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E@enn ich erwege, daß man 
I nicht leicht ein Land, oder 
einen Ort antreffen wird⸗ 
von welchem ſo viele Chro⸗ 
nicken aufzuweiſen wären, als von un⸗ 
ſerm Franckenlande und deſſen Haupt⸗ 
Stadt Wuͤrtzburg, wie ſolches die 
Schriften eines Muͤllers, Frieſens, 
X2  - Au 


Keinhards, Benfchens, Schleen⸗ 
rieds , von Ludwigs undanderer dies 
ſer Art, ſattſam bezeugen; ſo muß ich 
mir es gefallen laſſen, daß meine unter⸗ 
nommene Arbeit, bey dem erſten An⸗ 
blick, unter die uͤberfluͤßigen gerechnet 
wird, und daß ich ſelbſt, unter die Zahl 
derjenigen, welche einen anſehnlichen 
Fluß Tropfen⸗ weiſe zu vergroͤſſern ſu⸗ 
chen, geſetzet werde. Allein, wenn ich 
auf der andern Seite ſinde, daß alle 
dieſe Schriften, in einem, dem gemei⸗ 
nen Mann, ſowol unbequemen als weit⸗ 
laͤuftigen Format, verfertiget, und dem⸗ 
ſelben, in Anſehung ihres Werthes, zu 
koſtbar ſind; ſo hoffe ich, man werde 
dieſe Bemuͤhung nicht tadlen, indeme, 
| ds diefe —— Geſchich⸗ 
te 
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Vorbericht. | 
te, der gemeine Mann fowol überhaupt, 
als der Francke von Geburt, inStand 
gejegt wird, der Geſchichte feiner Vor⸗ 
Eltern, aufeineihm bequeme Art, kun⸗ 
Dig au ehe 


In der Ausarbeitung dieſes Werck⸗ 
gens, habe ich mich nicht nur derjeni⸗ 
gen Schriftſteller, welche der ſel. Herr. 
von Luowig, unter dem Tituf: Ges 
fehichtfehreiber von dem Bifchof 
thum Wuͤrtzburg, zuſammen dru⸗ 
cken laſſen, bedienet; ſondern auch, noch 
uͤber dieſe, in der, unter dem 63ſten 
Biſchof, Melchior von Zobel, und 
deſſen Nachfolger Friederich vorkom⸗ 
menden, Grumbachiſchen Sache, des 
Herrn von Ludwigs Manuſcript, und 
X 3in 


in denen Lebens-Amftänden des Esiten. 
Biſchofs, Julius, einen Cod, MSpt.»- 
Lu u gezogen. 


Ih — um beſſerer Ordnung 
willen, die gantze Geſchichte in 3. Ab⸗ 
ſchnitte, oder Capitul eingetheilet / und 
in deren erſterem, die alte Hiſtorie 
der Francken, und zwar der Koͤnige, 
welche vom Jahr 3519. vor Chriſti Ge⸗ 
Burt bis auf Das Jahr 393. nah Chriſti 
Geburt regieret vorgefragen 5. In dem 
andern Capitul habe ich mich bemuͤhet, 

den Unterſchied des ehemaligen Orien⸗ 
traliſchen und Occidentaliſchen Fran⸗ 
ckenlandes aus einander zu ſetzen, und 
ſodann die mittlere Geſchichte, oder 
die Brändifgen Hertoger vom nahe 326. 
bis 
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bis auf das Jahr 740., in welchem das 
Deſtliche Franckenland an den Mero⸗ 
vingiſchen König, Childerich II, in 
Franckreich, gefommen, durch zu gehen; 

In dem letzten Capitul aber, habe ich 
Anfangs mit möglicher Kuͤrtze beruͤhret 
was mit dem Oeſtlichen Francken, un 
ser Srandreich, weiter erfolget, wiees 
wiederum an weltliche Hergoge, und 
endlich an den erſten Wuͤrtzburgiſchen 
Biſchof, den Heil. Burchard, ges 
fommen; Sch habe hierauf die Lebens⸗ 
Umftände eines jeden Bifchofs aufrichtig 
mitgetheilet, und mit dem Jahr 1749. | 
meine Arbeit — 


Theophilus Franck. 
| | Ser 


Geſchichtſchreiber 


des 


Bißthums Vurbburg. 


| —— Muͤller. 
rentz Frieß 
han Keinhard.. 
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ie Semi, 
Ano musex Baluzzio, 
Johann Tritemius. 
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ES A Beanctänlandaniee — 
— „vor Alters aber unter denen: 
Worten: Francis, Franc, gar 





viel ‚begriffen wurde; ſo iſt es 
nöthig, um die ganke Scändkis 


(he Siſtorie in einen Eurgen Begriff zu bringen, 


auf den Grund derfelben zu gehen. 


Wir wollen dieſerwegen, um die Geſchichte 
auf das deutlichfte vorzutragen, und 


1) um ihre Ankunft, 
2) um ihre Wohnung, 
3) um ihren Namen, 
4) um ihre Zeit» Rechnung, und. 
5) umihre Regierung 
rn betuͤnmern. — 
A | Der 


( 


J 


| 
| 
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Der Standen Ankunft 
Der Fran- Die Sranden find uralte teutfche ° 
2. U WVoͤlcker. Sie füllen Nachkoͤmm⸗ 
| unft. linge der alten Trojaner, und ihr 
erfter Stamm Vater Francus, ein Sohn des 
Trojaniſchen Prinsen Hectors gerefen ſeyn. 


Der Fran. Wenn ſie von denen Trojanern 
gen Bob ghſtammen, fo haben ſie anfangs in 
nung‘ ; lien gemdhin au 
Nach ver Zerftörung der Stadt Troja, find 
fie nach) Europa übergegangen, fiehaben ihren 
Weg an der Donau, gegen Niedergang der 
Sonnen, fortgefeßet, und fich endlich zwiſchen 
dem Rhein und der Elbe niedergelaſſen. Es ſind 
hier die bekannte zwey Sprichwörter, ſo damals 
entſtanden, zu merken: Francum amicum habe; 
vicinum ne habe; dag iſt: Den Sranefen kaͤnſt 
du zwar zum Freund, aber nicht zum Nachbar 
hahen; Rrancum & malum nummum, por⸗ 
tat diabolus per omnem mundum; b. i. Die 
Srancken und. das böfe Geld, führt der Teufel 
durch Die ganke Welt. ' 


Moherder Nie fie noch gegen Aufgang dei 
— En Sonne, am ſchwarßen Meet wohne⸗ 
fanden. fe, mennete man fie Cimmerios; 
£; Ba) veränderter diefer Wohnung, 
zogen fie gegen Abend, und hiefen lange Zeit 
Sicambri; Endlich wurden fie, nach Chriſti Ge⸗ 
burt, mit Dem algenneimm Namen ——— 
a ge > 
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get; Sie erwehleten diefen Namen, entiveden 
ihrem König Franco zu Ehren; oder, weil fie 
ihre Freyheit gegen Die Roͤimer vertheidiget und 
behauptet; da aledenn der Name Francken, fo 
viel, als freye Leute vorftellen folte, & 


Das Trosanifche Königreich ift im Der Frans 
Jahr der Welt 2767., und alfo un cite 
1181. Fahr por Ehriſti Geburt, aug, Rechnung. 
gegangen; bis dahin ſich denn der erſte Urſprung 
ber Francken erſtrecken ſoll. Ihre Ankunft aber 
in Tentfchland, ſoll ſich erſt im Jahr der Welt 
3519., oder 429, Jaht vor Chriſti Geburt, zus 
getragen haben. se 


Sie hatten gleich anfangs ihre eis Der Fran⸗ 
gene Könige: welche uns von denen FenRegier 
Sefchichrfchreibern in unverrückter kung. 
Ordnung erzehlet werden." Was die Genealo- 
gie und Chronologie ihrer älteften Zeiten ans - 
langt, fo will ich mich Diefermegen in keinen 

Ihre Geſetze hieffen LegesSalicıe. Leges Sali- 
Das berühmtefteunterdenfelbenroge | 
dieſes: In terram Salicam mulieres ne ſuece- 


J 


dant; oder wie es andere allegiren: De terra 
Salica.nülla portio hereditatis, mulieri ve- 
niatz :Sed ad virilem ſexum tota terræ here- 
ditas perveniat; das iſt: Es ſoll Feine Weiber 
Perfon regieren, noch Theil an dem Königreich 
aben. Pa a 
AR, 42 Anfang 


—⸗ 


— 


4 Geſchichte der Francken. 
Anfang der Fraͤnckiſchen Hiſtorie. 


Bon denen alten Cimeriis und ihren Koͤni⸗ 
gen iſt wenig Nachricht vorhanden. 


- Sie wohnten um die Gegend des ſchwartzen 
Meers, wo fic) Die Donay hinein ſtuͤrtzt. Bey 
der, Belagerung Troja lebte der Eimeriſche Koͤ⸗ 
vig Helenus, und Antenor mar der lette vor 
bem Auszug der Francken gegen Abend. ' 


Marcomirus Wir wollen uns mit dieſer Nach⸗ 
erſter Koͤnig richt begnuͤgen, und mit Marcomi- 
der Ftanken ro, welcher die Francken, ohngefehr 
422. Jahr vor Chriſti Geburt, nach Teutſchland 
geführet den Anfang machen. Welches bis an⸗ 
itzo eine Zeit von 2181. Jahr ausmachet. ' 


Eintheilung Air wollen die Fraͤnckiſche His 
—2 ſtorie in.3. Haupt⸗Theilen durch 
3. Bar | che = \ fr 
A pr Ne a 
01) Dererfte Haupt: Theil, fol die al⸗ 
te Hiftorie, yon Marcomiro big auf Phara- 
mündum, und alſo eine Zeit von ohngefehr 
892. Jahren, in fic) enthalten. | 
4.2), _ Derandere HauptTheil, fol die 
‚ mittlere Hifforie, von Pharamundo bis auf Ca- 
rolum Magnum, 426. Jahr, infich faffen; und 
3). Derdritte Haupt Theil, fol und 
‚bie neuere Hiſtorie dergranken, von CaroloM.an, 
bisaufdiefen Tag, welches 952. Jahr austrägt, 
berichten: Erſtes 
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Erfted Eapitel. 
‚Die alte Hiftorie der Sranden. 
Ey dieſem erflen Hauptftüch has Die alte Hi⸗ 


ben 40. Könige, und zwar florie der 
17. vor, und 23. nach Chriſti Branden. 


Geburt, regieret. 
Vor Chriſti Geburt regierten folgende: 
1. MARCOMIRUS I. 


regierte zo. Jahr. von 3519, Biß 3539 


Sein Vater Antenor, mar der legte König 
der Cimerier, vor ihrem Abzug vom fehwarken 
Meer ; er wurde von Denen Gothen erfchlagen. 


Nach feines Vaters Tod reſolvirte fich Mar- 
comirus , mit einer Armee von 489360. Mann, 
gegen Niedergang ver Sonnen zu ziehen, wel⸗ 
ches er aud) glücklich zu Stande brachte. 


Er nahm nach feiner Ankunft, feinen Sitz 
zwiſchen dem Rhein under Elbe, in derjenigen 
Gegend, wo anitzo Weltphalen, Frießland, 
und ein Theil der vereinigten Niederlande liegen. 


Unter feiner Regierung lebte eine Beruͤhmte 
berühmte Here, Namens Aliruma, Zauberin. 
weldye ihm, in einem nächtlichen Sefichte, ein 
Thier mit 3. Köpfen zeigte. Der erſte mar ein 

A3 . Adler; 





6 Geſchichte der Francken. 
Adlers⸗Kopf, der andere ein Loͤwen⸗Kopf, und 
der dritte ein KrötensKopf. - Die Auslegung 
von Diefem Geſichte war: Es wuͤrden die Srans 
cken drey Nariones, die Roͤmer, die Tutſchen 
und die Gallier bezwingen. Dieſes Geſicht ver⸗ 
anlaſſete ae Marcomirum gegen Abend zu zie⸗ 
hen; deſſen Auslegung auch erfuͤllet wurde. 


2. ANTENOR II, 
tregierte zo. Fahr: > von 3539.bis 33508. 
Cambra, feine Gemahlin, war eines Brit⸗ 
tannifchen Könige Tochter, und diefer zu Ehren, 
fol die ganke Nation den Namen Sicambrians 
genommen haben. | 


3. PRIAMUS. — ‚nl 

gegiette 24. Jahr. von 3568. bis 3592. 
Unter feiner Regierung entſchloſſen ſich Die 
Sicambri, die Sprache der alten Sachen aus 


zunehmen. 
4. HELENUS I. 
regierte 19. Jahr. von 3592 bis z611. 
Hier flengen die Sicambri ſchon an uͤber den 
Rhein zu gehen, und geriethen alſo nothwen⸗ 
diger Weiſe mit Denen Galliern in Kieg. 


5 DIOCLES, 


regierte 38. Jahr. von 3611. biß 3650. J 
Unter dieſem Koͤnig war der Krieg mit denen 
a 0 Galliern 


< > 
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Galliern fo heftig; daß quf einmal 70000. Gal⸗ | 


lier erfihlagen murden. | 
un +56, HELENUS II. a 


regierte 14. Jahr. wvon 3650, bis 3664 


Er war ſehr ſchwaͤchlich; und dieſerwegen 
wehlten die Sicambri ſeinen Bruder Bafanum, 
nach vorhergegangenem 8.jährigen Interregno, 
um Koͤng. | 


7, BASANUS, 
regierte 36. Jahr. von 3672; biß 3708. 


Er lieg feinem Sohn, wegen be; _Läßt feinen 
gangener Hurerey, den Kopf al — 
flagen, undfagte: Fili,nonego, fihien, und 

fed Leges. te necantz; dag ik: Gemahlinei- 
Nicht 3 mein Sohn, fondern nen Scheide» 
die Geſetze toͤdten dich. Seiner Brief. 
Gemahlin gab er einen Scheide- Brief, meil 
fie, Die an dem Sohn vollzogene Todes» Strafe 
mißbilligte, 7 ' 


Sein Symbolum war ein Strick Wird der 
und ein Schwerd, mit der Umſchrift: Francken 
Diſeite uſtitiam moniti. Er wur⸗ ihr Abgott. 
de, wie Romulus, mitten aus der Verſamm⸗ 
lung ſeiner Raͤthe gen Himmel geholet; Nach⸗ 
hero aber von denen Francken, unter dem Ma⸗ 
men Baſangott, angebetet. 


83. cco. 
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- 8. CLODOMIRUS I: 
‚regierte 18. Jahr. von 3708. Biß 3726. 
Etliche feßen Bafanum II, noch vor In * 
ie * mehr Koͤnige heraus. | 


‘9. NICANOR:: 
— 26. Jahr. von 3716. * 3752 
10, MARCOMIRUS IL 
regierte 2%. Jahr. von 3752. bis 3780. 


Dieſer befahl denen Sicambriſchen Prieſtern, 
die Thaten ihres Volckes in reitſceg 5, zu 


bringen. 
II. CLODIUS I. 


teecierte au. Jahr. “von 3730. biß 3708. | 
12. ANTENOR Il: 

vegierte 16. jahr. von 3797, bis 3807. 

Er verbote, Feine Menfchen mehr zu. P” 


13. CLODOMIRUS II. 
regierte * Jahr. von 3307. bis 3827. 
14. MERODACHUS. 


regierte 28. Jahr, von 3827. bis 3855. 


Unter feiner Regierung, im 3848. Fahr, 
7 giens 
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giengen die Cimbri nad) Italien, und wurden 
von Mario toraliter geſchlagen. Damals wa⸗ 
ren viele Sicambri unter ihnen. 


15. CASSANDER. 


£rgierte aꝛ Jahr. von 3855. did 3876. 


16. ANTHARIUS, 


regierte 34, Jahr. von 3876. Bid 3910. 


Zu feiner Zeit, im Jahr 3892., ſchlug Julius 
Cæſar den teutfchen König Arioviftum aus 
Gallien heraus. ° | | 


17. FRANCUS, 
zebierte 29. Jahr. von 3910, biß 3939 
Unter diefem König, und zwar kurz vor feis 
nem Tod, ift Ehriftus, der Welt eylan, 
gebohren worden. Ob die Sicambri fidy, Dies 
fem König zu Ehren, nachgehends Francken 


genennet , tollen mir andern zur Unterſuchung 
anheim ftellen. Fe 


> olgende Könige 


aben 


nach Sheift Geburt 


regieret. 


45 18. CLO- 


10 Fe der: ne 
reg. 30. Jehe von An, mundi 3 939- ibn. 20, 


EinShwar . Er fell in der on ſehr ſtarck 
Kuͤnſtler. geweſe n ſeyn. Der ? | 


19. HERIMERUS; 
regierte 12. Jahtr. von Anno 20. bü 32. 


Von ſeinem Bruder Phrifio —* — 
gan Namen befommen haben... 


20. MARCOMIRUS m. 


regierte 18. Jahr. yon 32. bis 50. 
21. CLDDOMIRUS III. 
‘regierte 12. Jaht. | von go. bit 6a. 
== 22, ANTENOR III, 
wit fire 6. Jahr. von 62. bis 68. 
23. RATHERIUS, 
regierte 21. Fahr. von 68. bis 89. 


Von ihm ſoll die Holländifche Stadt Rot⸗ 
terdam ihren Namen haben. 


24. RICHIMERUS. 


regen 24. Jahr. von 39. bis 113. 


en 7% 2 J FE 25. ODO- 


93 
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25. ODOMARUS, 
tegierte 14. Fahr, von 173, biß 127% 


Sein Bruder Sunng führte eine Colonie bes 
ter Srancken in Die Gegend, too aniko die Marck 
Brandenburg liegt, — 


26. MARCOMIRUS IV. 


fögierte 21. Jahr. von 127. bis 148, 
27. CLODOMIRUS II. 
regierte 17. Jahr. bon 143. bis 105. 
28. FARABERTUS. 
regierte 20. Jahr. von 165. bis 185. 
29. SUNNO. 
regierte 28. Jahr. von 185. bis 213, 
30. HILDERICUS, 
regierte 40, jahr. von 213 bis 253. 


Ein berxuͤhmter Weiſſager. Er prophezeyte, 
daß ſeine Nachkommen nicht nur Gallien, ſon⸗ 
dern auch Teutſchland bezwingen wuͤrden. 
31. BARTHERIUS, 
fegierte 18. Jahr. von 253. biß 271. 
regierte 27. Jahr. von 271. bis 298, 


33. WAL- 
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33. WALTHERUS, 


regierte Jahr. mon 298. bis 306. 


34. DAGOBERTUS. 


regierte 11. fahr. von 306. his 317. 


35. CLODIUS IV. - 
ı  gegierte 2. Jahr. von 317. bib 319. 
„Er wurde erfhlagen. 


36. CLODOMIRUS. IV, 
regierte 8. Jahr. . von 319. bis 337. 
Rachet ſe⸗Clodius IV. der vorhergehende 
ne. König, warfein Bruder. Als Diefer 
— von den Galliern erſchlagen wurde, 
zog Clodomirus IV., noch auf der Wahlſtatt, 
feines Bruders Harniſch an, und raͤchete deſſen 
Tod ſehr nachdruͤcklich. bo: 
Genebald Anno 326. gieng fein Bruder 
läßt fi am Genebald mit einer Colonie bis an 
Rgorbrom den Mayn⸗Strom, und ließ ſich 
— in der Gegend des jetzigen Francken⸗ 
landes nieder. Die Gelegenheit, welche ihn 
dazu veranlaſſet, ſoll unten gemeldet werden. 


37. RICHIMERUS II, _ 


regierte 13. Fahr. von 337. bis 3 50. 
38. THEODOMIRUNS, _ 
regierte 10. Fahr, von 350. bis 360. 


39.CLO- 
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s9.CLODIUS V. 


regierte 18. Jabr. , von 360. bis 37& 
40. MARCOMIRUS V 
regierte 15. Jahr. von 378. biß 393. 


Er wurde von denen Roͤmern cr» _ Wird er⸗ 
fhlagen, und feine hinterlaffene ſchlagen. 
Söhne durften aus Furcht vor denen Römern, 
den Königlichen Titul nicht fortführen. Sein 
Bruder Dagobert, welcher ſich auc) nicht Ki vig 
nennen durfte, flarb im Jahr 398. 


Dagoberti ältefler Sohn, Genehelden, 
ſtarb im Jahr 419. und hinterließ Argottam, 
eine einzige Tochter, welche ſich nachhero mit 
dem befannten Pharamundo, deſſen Urſprung 
wir in dem folgenden Capitel ſehen werden, 
vermaͤhlte. 


BB a a a a a A 


Z3Zweyhytes Capitel, 
Die mittlere Hiſtorie dergrancken 


Wier wollen wir ung gleich Anfangs bemuͤ⸗ 
hen, den ehemaligen Unterſchied des 
| Drientalifchen und Decidentalifchen 
—*&;? auseinander u ſeten. 
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Die Francken wohneten anfänglic) in Weſi⸗ 
phalen, Srießland und Denen vereinigten Nieder⸗ 
Jandeh,twelche&egenid Damals uͤberhaupt Huncia 
genennet rourde; im Jahr Ehrifli 326. aber,gieng 
eine Colonie Ders lnefen, unter der Anfuͤhrung 
Genebaldi; eines Bruders des Fraͤuckiſchen Koͤ⸗ 
nigs Clodomiri IV. weiter herauf, und ließ ſich 
an dem Mayn ⸗Stroninieder; toozu die Thuͤrin⸗ 
ger/ weiche die Schwaben nicht zu Nachbarn has 
ben wolten, Gelegenheit gaben.“ . 
Dieſe neyangelegte Eolonie, "welche ſich ohns 
gefeht fo weit, als das heutige Franckenland 
grftreckte, wurde Francia oriensalis genennet. 


Im Jahr zug. und alfo faſt oo. Idhr her⸗ 
nadd / zogen die Francken, unter der Anführung 
Koͤnigs Pharamundi ‚nach Gallien, und wur⸗ 
den Meifter von Dem gantzen Lande, welches 
nachmals Francia vecsdentalis geneutiet wurde⸗ 
und unſer heutiges Franckreich ausmacht. 


Es entſtund alſo, im fünften Jahrhundert 
nach Ehrifti Gehurt, ein geboppeltes Francia, 
nemlich ein Weſt⸗Francken und ein Oſt⸗Fran⸗ 
cken; von welchen, Das erfiere duͤrch Könige, 
Das lettere aber nur Durch Hertzoge rpgiert® 
wurdde. — 
ON FRANCHA ORIENTALIS ! 
—5 War uͤbethaupt alles; was Die 
— Francken diſſeit bee Rhein⸗Strom 

oder das in Teutſchland, und allo gegen Aufs 
Frankeniand gang 
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Yang der Sonnen befaffen ; in feinen eigentlichen 
undrechten Verſtand aber, nichtemehr, als das 
heutige Franckenland am Mayn⸗Strom. Ob⸗ 
gleich von vielen Geſchicht⸗Schreibern das Fran- 
cia orientalis weitlaͤuftiger genommen, und dar 
unter alles dasjenige, was die Fraͤnckiſche Koͤ—⸗ 
nige nachhero in Teutſchland an dem Rhein, der 
"Donau, und an andern Orten, unter ihre Ge⸗ 
walt gebracht, begriffen wird. F 


FRANMCIA OCCIDENTALIS. 
Hierunter gehoͤret alles, mas Frandcken ge⸗ 
bie Francken jenſeits des Rheins gen rg 
und alfo gegen. Abend ,- befeflen Eomenans 
aben. « 186 Brands 

ee geil: 
"Bis hieher haben wir Weſt⸗Francken mit⸗ 
nehmen müflenz wir laſſen es anigo fahren, 
und wenden ung wieder zu Oſt⸗Francken, als 


dem Endzweck unferer Arbeit. 
Im vorhergehenden haben wir erwehnet, 
daß Oſt⸗Francken durch Hertzoge ſind regieret 
worden; deren Geſchichte wir denn in derjeni⸗ 
gen Drönung, wie fie‘ einander in der Regie⸗ 
sung gefolget, vortragen werden. 

he an wa | 
Idhr erſter Hertzog war Hr 
I. GENEBALDUS I, . ° 
regierte 32. Jahr. von 326. bis 3885. 
sm Anfang feiner Regierung, Be .- 
3 u | ahr 


16 Befchichte der Francken. 


Jahr 326: , lieſſen fich die Francken zwiſchen Des 
en Thüringern und Schwaben, welche beyde 
Stecker fi) wegen der Grentzen nicht vertra⸗ 
gen konnten, auf Beranlaffung der erſteren nies 
der. Clodomirus IV. der XXX Vifte Fraͤn⸗ 
cifche König, war fein Bruder. .i F 


2. DAGOBERTUS, 


tegierte 231. Jahr. von 358. bis 379. *4 
3. CLODIUS I, | 


regierte zo. Jahr. von 379. bis 389. 


4. MARCOMIRUS I. 


gegierte us. Yaht.e von 389. bis 404, 


5. PHARAMUNDUS, 


‘ 


Sein Name folk, fo viel ald Wahrnmnd 
heiſſen, deswegen er auch fonften Faramundus 
und Waramundus gefchrieben wird: - Er ver⸗ 
mählte ſich mit Argotta, der leßten Prinzepin 
der oben gedachten Fraͤnckiſchen Familie. 


5 Die Francken ermähleten ihn, als fie in 
Gallien einfallen wolten, su ihrem König, ob⸗ 
gleich die vorhergehende Heerfuͤhrer ‚derer Fran⸗ 
cken den Königlichen Titul nicht gebraucht has 


Er 
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Er eroberte gantz Gallien, wurde WirdRönig 
darauf Koͤnig in Franckreich, und. in Stand» _ 
uͤbergab das Fraͤnckiſche Hertzog⸗ Kun Fr | 
thumfeinem°Bruder Marcomiroll. feinemgrg. 
Chen dieſer Pharamundus fol ein der das 
groß Stück von Gallia Belgica, um Tanden 
diejenige Gegend, wo itzo Das Stift 
Lüttich liege, erobert haben; Es find über ſowol 
die Thaͤten dieſes at als die Zeit, wenn 
fie gefchehen , ſehr ungewiß. 


Im Jahr gzr. foller die Fraͤnckl⸗ eharamus⸗ 
ſchen Proceres zuſammen beruffen,. dus giebt 
und verfchiedene Geſetze gemacht. bas 

beit, — uns heutiges Tages unter dem Na⸗ 
men Leges Salicæ befuunnt ſind. Das vor⸗ 
nehmſte Geſetz derſelben iſt: tertam Salicam 


mulieres ne fuccedant, 


6. MARCOMIRUS 1. 
regierte 4. Jaht. von 419. dis 427. 


. 7, PRIAMUS, 


— regierte 12. Fahr. von 423. bis 435. 


8. GENEBALDUS II. 


Eegierte 20. Jaht. von 435. bis 456, 
9 SUNNO, 
mitt 23. Jahr, von 457» biß a7r. 
ae B 10.CLO. 


18 Gelcbichte,der grancken. 
| regierte 16, Jahr. 900.478. 68494 
„,Childericus, ein König in Franckreich, war 
fein Vater. RER 
11.CLODOMIRUS I, 
gegierte 21i. Jahr. von 494: bis sig. 
12. HUGBALDUS, 
regierte 26. Jaht., < von 515. bis 541. 


Er. war‘ der erfte Chriftliche Hertzog derer 
Rrancken, und foll die Stadt Franckfurt am 
Mann, erbauek haben. | 


13. HEBENUS. 
regierte 30. Jahr. von gar. bis 571. 
“14. GOTTFRIDUS,,. 
regierte 24. Jahr. von 171. bis 595. 


Dieſer hat fich viele Mühe gegeben, um Die 
Francken zum Ehriftlichen Glauben zu bringen. 


15. GENEBALDUS, 
regierte 20, Jah. von 555. bis cis. 
16. CLODOMIRUS. 
teoierte 23. Jahr. don sis. bis 638 

— 57 Be 17. HE- 
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© 17. HERIBERTUS, 


‚kegierte 30. Jahr. von 638. bis 668. 


18. CLODOVEUS. 


gegierte 12. Jahr. von 668. bil 680, 


19. GOSBERTUS 1. 


‚gegierte 26. Jahr. von 680. bis 706, 


20. GOSBERTUS II. 


tegierte 14. "abi. von 706. biß 720. 


21. HETANUS. 


regierte 20. Fahr. ‚don 720. bis „40, 


Weilen er nur eine — Bunter, 
ſo erreichte das Geſchlecht der alten Fraͤnckiſchen 
Hertzoge, nachdem es gantzer 414. Fahr ges 
Dauert, finEnde — 
Franckreich zog hierauf, unter der Regierung 
bes letzten Merovingiſchen Könige,’ Childe- 
rici III., im Jahr 740., das Sranckenland an 
fi; melches Pipinus, als damaliger Major 
Domus, feinem Sohne Earl, dernachgehends | 
der Öroffe genanuf wurde, und mit welchen 
fih) die, mittlere Hiftorie von Francken endigte, 


11 


14 


wie fie nemlich 
Francken gekommen, und 





Fraucken Die Francken —JV ae 
Schwaben al ger 


Shih. „Det oge don Oeſterreich, bis auf die⸗ 
Sand, Herhoge von Schwaben 
nennen, obſchon Das Fand in vielg unmittelbare 
—— zertheilet iſtzʒ Eben ſo ſchreiben ſich die 
ſſchefe von Wuͤrtzburg, Hertoge von Stans 
den: Da mar doch weiß, daß Francken aus 
vielen unmittelbaren Reichs, Ständen beftehe. 
ienfe it dieſerwegen ſeht billig, aufwas Art 
die Bifehöfe von Warlburg eigentlich zu Diefen 
Titnkgefommn ee 


Das Hefilir, Cs iſt bekannt / dab, ald Hera- 
F —— s;, der letzte der Fraͤncki chen Her⸗ 
— “BON, geftstben, das Deftliche Der 
an die a, soathüm Francken, an’'die Mero- 
ine von. vingifche Könige in Franckreich ges 
Srantreih, fallen, und des befannten Pipini 
ner Sohn Garolo, zu Theil — 
| m 


— 
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Um eben diefe Zeit, nahm ſich Pipi- 
nus vor, den legten Merovingifchen 
König, Childericum III. ing Cloſter 
zu ſtecken; Weilen aber viefe Sache, 
ohne Vorwiſſen des Pabſts, -nicht 


21 


durch Pipi-” 
n: ESchen⸗ 


Kung, an. 


die Biſchofe 
bon Wuͤrtz⸗ 
burq. 


konnte unternommen werden; ſo uͤberlegte er 
die ſo wichtige Affaire, mit dem Wuͤrtzburgiſchen 
BifhofS. Burcardo, und ließ dem Pabſt durch 
denſelben feine Anſchlaͤge vortragen. S. Bur- 
cardus ſtellte dem Pabſt die gantze Sache in ei⸗ 
ner verdeckten Frage: Ob ein Faullentzer und 
Schwelger, oder ein tapferer und kluger Mann» 
das gröfte Recht zur Erone habe? vor. ‚Der 
Pabftgab der Tapferkeit den Vorzug; Pipinus 
machte vie Application quf fich felbiten, und 
ftieß feinen König und Herrn, Childericum III. 
im fahr 752. vom Thron; mweilaber S. Burcar- 
dus in diefer gantzen Suche fich fehr gefchäftig 
erwielen hatte, fo ſchenckte er ihm und feinen 
Nachkommen, im Stift Wuͤrtzburg, vag Herz 
tzogthum Francken, mit allen Juribus, fo, wie 
e8 Heranus , ber legte Herkog, beſeſſen hatte, 


Was dieſe Schenckung betrift, fo 
it felbe noch nicht fo deutlich ermiefen, 
dag niemand Diefelbe mehr In Zwei— 
felziehen folte; Esfcheinet gar nicht, 
daß die Bifchöfe von Würkburg , in 
denen erftern Fahrhunderten , (nem: 
lich im gten, roten und ı ıtenSeculo) 
den Derkoglichen Titul folten gehabt. 
haben; weilen befant,onß zur felbigen 


83 


Welchet in 
Zweifel ges 
jagen wird, 
wegen Des 
nen weltlis 
den ran» 
fiihen Her⸗ 
tzogen / und 
dem groſſen 
Unterſchied 
des Tituls 


Zeit 
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Biſchof, u. Zeit andere Hertzoge, und zwar welt⸗ 
Hertzog. ſichen Standes, welche wir unten 


benennen werden, in Francken regieret; und 


noch über dieſes zur ſelbigen Zeit die Titul Her⸗ 
ʒog und Biſchof als contradictoria angeſehen 
wurden. Jedoch, wir wollen ung hiermit nicht 
aufhalten,fondern die Geſchichte des Jahrs 1116. 
als die wichtigſte, ſo ſich in dieſer Sache ereignet, 
durchgehen. PR 


Der Oſt⸗Fraͤnckiſche Kayfer Henricus V.; 
wolte feiner Schwefter Sohn, Conradum von: 
Schwaben, weil er feine Erben hatte, zum. 
Hertzog von Francken creiren; wowider aber 
Erlangus, Biſchof von Würzburg , welcher⸗ 
um feine weltliche Derrfchaft anzuzeigen, nicht 
nur ein blofies Schwerdt in feinem Wappen 
führte, fondern fich auch eben daffelbe, mit der 
Aufſchrift des befannten Verſes: Herbipolis fola, 
judicat enfeStola, vortragen ließ, ſtarck prote- 
ftirte. Es wurde hierauf ftille, bis zu denen 
Zeiten tes Kanfers Friderici III., Albertus Achil- 
des, Marggraf von Brandenburg anfieng/ ſich 
den Titul eines Herzogs von Francken, beyzule⸗ 

en; wowider ſich der damalige Wuͤrtzburgiſche 
iſchof Godofredus, aus dem Hauſe Limburg, 
welcher Anno 1455. geſtorben, heftig ſetzte. 


Der letzte Streit uͤber dieſe Sache, war im 
Jahr 1521., als der damalige Biſchof von 
Würkburg, Conradus von Thuͤngen, bey dem 
neuen Kayſer Carl um die Belehnung, we⸗ 

| \ gen 
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gen des Hertzogthums Srancken anhielte; indern 
Chur⸗ Maynz, Sachfen, Brandenburg und 
Samberg, auf dem damaligen Reic)ss Tage 
zu Worms, eine Proteftation, regen ihreg 
Antheild an Francken, eingaben; wodurch fie 
aber weiter nichts, als die Berficherung erhiel⸗ 
ten, Daß Die erfolgende Belehnung ihnen keines 


Orts zum Prajudiz gereichen ſolte. 


Weltl.Herzoge der Francken. 


De weltliche Hertzoge in Francken, welche 
wir itzo betrachten wollen, find aus dem⸗ 
jenigen Fuͤrſtlichen Haus, aus welchem, im 
eilften Jahrhundert, die ſogenannte Fraͤnckiſche 
Kayſer gewaͤhlet wurden. Von ihrem Urſprung 
weiß man eigentlich weiter nichts, als daß ſie 
anfaͤnglich Grafen, und nach dieſem, Hergdue 
von Francken ſind genennet worden. Wir wol⸗ 
len die vornehmſte derſelben bemercken, ihren 
wahren Urſprung aber, denen Liebhabern der Ge⸗ 
ſchlechts⸗Kunde uͤberlaſſen. 


1.CONRADUS, 


Ein Graf von Francken. 
+ flitht Anno 905. 


Serizog von Scancen und endlich Rayfer, 
erwehlt Anno 912. ſtirbt gıs. 

Er war ein Sohn des vorherge⸗ Wird Rayfer. 

— B4 henden 
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| nig von Stancfreich, mit aller Ger 
wolt zum Ka ‘ 

. Durchdrungen , fondern von Conrado zu paaren 
getrieben wurden. 


Zwiſchen de» Naͤchſt dieſem entſtund zwifchen 
ein denen Francken und Sachfen ein 
entficher unverſoͤhnlicher Daß, welcher durch 
unverföhnti. nichts anders, als Durch Blutver⸗ 
er Haß. gieſſen getilget werden Bonte. 


Sentich dem : Lonradfahegar wohl, daß nach 

Fi nt a feinem Tode, Die Sachfen nad) der 
Ben gefteier, Kayſer⸗Crone fireben würden. Cr 
alleitt der . erzeinte Dieferwegen dem Saͤchſi⸗ 
Auſchlag ge- fehen Herzog, ‚Henrich den Dogs, 
bet nicht von ler, alle Freundſchaft, unter welchent 
Ratten. Vorwand, er ihmeaber durch Hat⸗ 


0, den Ertz⸗Biſchoff su Mayntz, nach dem 
nz —J — Leben 
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Leben fireben ließ. Hatto, welcher feine Bers 
fhlagenheit und Argliftigfeit fchon an Adels 
bert, dem vortreflichen Grafen zu Bamberg, 
blicken laſſen, ließ dieſerwegen ein Foflbares, 
aber ſcharf vergiftetes Halsband verfertigen, 
und Daflelbe, als ein Zeichen ver Sreundfchaft,, 
dem Herkog von Sachfen überfenden; meilen 
aber. ein Bedienter des Hatto, bey dem Gold 
ſchmidt von der Sache gedacht hatte, fo bekam 
Henrich Nachricht davon, und gab dem Ueber⸗ 
bringer das Geſchencke, mit einer gar ſchlechten 
Antwort, zuruͤfßfß. 


Es kam hierauf | zwiſchen denen | Sieg der 
tanden und Sachfen zum Krieg, Gadien. ”, 
in welchem die Sachfen, im Jahr 915. bey Merz 


Jeburg, einen füldyen Sieg über dießrancken ers 


ielten, daß man damals von Denen erfehlages 
nen Francken zu fingen pflegte; - , 

Eine ſolche Söle finde man kaum, | 

Da fo viel Stancken haben Raum. 

Diefen Sieg zu räthen, gieng Lonrad be⸗ 
Conrad dem Heros Henrich auf legett Her, 
den Leib, und belagerte denfelben ... 
aufdem Schloſſe Gruna bey Eu: ih, 
Ienburg, da er ihn denn fon ° 
fo weit hatte, daß er mit Denen Deputirten 
aus dem Lager zu capituliren anfieng. . Währ 
render Capitulation trat der Graf von Wettin 
ing Zimmer, und fragte den Herkog: Was er 
mit Denen neuen Voͤlekern, welche er ihm zum 
| Ds: Sue 


— 
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Succurs gebracht hätte, anfangen ſolte? Die 


Abgeordnete wuſten nicht, daß dieſes eine Liſt ſeye, 


und lieſſen ſich einfallen, es moͤchte wohl bey 
dem Entſatz nicht beſſer, als im vorigen Jahre 


bey Merſeburg, hergehen. Man hob dieferwes 


aus feiner Falle entlaufen. 


Conrad ſtirht Kurtz Darauf wurde Conrad 
und hinter Franck; und. fehickte nich) vor ſei⸗ 
die mem Tode, weilen er aus allen Um⸗ 
Kapfer-Eron ſtaͤnden ſchlieſſen konnte ’ daß Die 

Sachſen von dem Glücke zur Kay⸗ 
ſer⸗Wuͤrde verfehen feyen, feinem Feind Sen: 
rich die Kleinodien des Reichs; Er vermahnete 


gen die Belagerung bald auf, und ließ Senrich 


hierauf feinen Bruder Eberhard/ er folle fid) 
‚mit Francken begnügen, und denen Sachfen 


die Crone nicht ſtreitig machen. Sein Leichnam 
wurde zu Quedlinburg behgeſetzte. 
. 3.EBERHARDUS, 
Herzog in Sranden. ...:. 
lliirbt Anno 939. oder gar. Ä 
‚Sird er· EinBruder des vorigen Conrad I. 
ſchlagen. Er waͤre feinem Bruder gerne in der 


Kayſer⸗Wuͤrde gefolget, allein Henrich der 


Vogler, wurde ihm vorgezogen. Cr rebellirte 
wider Otto J., und wurde in einer Schlacht 


 rlchlagen. 


4. CONRADUS SABIENS, - 


Herzog ‘von Francken. 
ER erfhlagen 955. 
Rebellirt Sein Vater iſt ungewiß; 
| re we 
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wol etliche den vorhergehenden Her⸗ wider Kah⸗ 

og Eberhard, ee deffen fer * Ir 

ruder Werner davor halten. Sei⸗ Denen wun. 
ne Gemahlin mar Luicgarda, eine pen erihla» 
Prinzeßin Kayſers Orto’l,, von gen. 
welchem er zum Statthalter in Lothringen ges 
macht wurde. Er rebellirete. wider feinen 
Schwieger⸗Vater; tmurde wieder mit ihm 
ausgeſoͤhnet; und blieb bey Ausfpurg, in einer 


Schlacht wider die Hunnen. 


5. CONRADUS SALICUS, 


HSertzog von Francken und endlich 
Römifcher Kayſer. | 
- flirdt 1039. 

Sein Vater wird von etlichen Hermannus, 
von andern aber Aericus genennet; So viel ift 
gewiß, Daß er ein gebohrner Hertzog von Fran⸗ 

en war. 


sm Fahr 1024. wurde er Kanfer, twelche 
Würde er 15. Jahr begleitete. Sein Zuname 
Salicns, heißt jo viel, als Franck, weilen ein 
Stüd vom Rranckenlande ehemals Terra Salica 
genennet wurde. 


Seine Erönung: zuRom gefchas _ Wird im 
be im Jahr 1027., vom Pabft Jo- Rom gecrde - 
anne XIX., mitvieler Pracht, und e 
in Gegenwart zweyer Könige, Canuts von Dis 
nemarck, und Rudolphs von Burgund. 


6, HEN. 
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6. HENRICUS III, NIGER. 
Bis, ſtirbt 1056. J 


Kr war ein Sohn Kayſers Conradi IH. und 
ſoll den Zunamen Niger , wegen ſeinem ſchwarz⸗ 
braunen Seficht befommen haben.  - 


3 Paͤbſte un⸗ Unter ihm mar Italien in üblen 
ter dieſen Umſtaͤnden. Es waren. in Rom 
nn Hein, 3. Päbltenuf einmal, Sylvefter III. 
| ie en. ab Benedidtus IX. undGregerius VI. 
che und Henrich gieng im Jahr 1046. felbft 
ein neuerer» nad) Rom, fette alle 3. Paͤbſte ab, 
wählt.  undermwählte den Biſchof Suitger 
von Bamberg, unterdem Namen Clementis Il, 
zum neuen Pabſt. Er nahın Die Römer noch⸗ 
mals imEyd, daß fie ohne des Kayfers Vor⸗ 
wiſſen, niemals einen Pabſt erwaͤhlen wolten. 


Er war der letzte teutſche Kayſer, welcher ſein 
Recht uͤber ven Pabſt ungehindert ausgeuͤbet; 
indem in Denen & enden Zeiten die Päbfte ſich 
nicht nus ihrer Aufdigkeit entzogen, fondern: 
wm etliche Kayfer unter ihre Fuͤſſe gebracht 

aben. de 


Er räumte den Pabft Leo IX. das Fuͤrſten⸗ 
thum Benevento, im Neapolitaniſchen, jedoch 
unter der Bedingung: Daß er ihme dagegen, 
die in Francken dem Pabft zugehoͤrige Güter, abs 
ftehen folte, ein... 5: oe. | 


eh Seine 
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Seine Armee wurde von denen Henrich 
Vandalis geſchlagen; welches er. arme ſich 
ſich ſo ſehr zu Gemuͤthe zog, daß er M Tode. 
ju Botfeld, auf dem Hark, ſtarb. Sein Leichs 
nam wurde nach Speyer geführet und dafelbft 
begraben. — 


7. HENRICUS IV. 

| Anyfer. 

regierte so, Jahr. .... von 1056. biß 1106, - 
ſtirbt 110%. ætai. 55. 


Er war 5. Jahr alt, als ſein Bas Agnes will 
fer Henricus I11: ſtarb, welchem er den Prinzen 
durch eine, noch bey feinem Leben, FIN. 
1053. zu Tribut, vorgegangene Wahl, in der 
Regierung folgte. Agnes, feine Mutternahm 
nicht nur die Ersiehung des jungen Printzen auf 
ſich, ſondern führete auch mit —— des 
— von Augſpurg, die Bormmmdfchaft 

effelben. — 


Dieſe Anſtalten aber gefielen Hanno ge⸗ 
Hanno dem Ertz⸗Biſchof von Eodlln, dieſe 
nebſt etlichen andern, gar nicht; —— 
welche dieſerwegen mit nichts ums, entführet 
giengen, als der Mutter den Prin⸗ Deswegen 
Ben aus den Händen zu fpielen, - den Prinzen 
Hanno. beftellete . zu diefem Ende, An 1062. 
auf dem Rhein, ohnweit Speyer, Habrfeineß 
ein Schiffs führte Darauf den Prins äyigers, 
‚zen an Dem Ufer des heine fpakis ° 
ul en, 
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ren; und als derſelbe Luſt bezeigte das Schiff 


zu beſehen, beſtieg er es mit ihm, und fuhr da⸗ 
von. on | | 


Der deing. - Der Pring, welcher nichts gutes 
nn ſchlecht hermuthete, fprangins Waſſer, er 
eriogen · wurde aber wieder aufgefangen und. 
nach Coͤlln gebracht. Hier wurde er zu nichts 
als Kinder⸗Poſſen angehalten, in welche et ſich 
auch fo verliebte, Daß er öfters vor einen fchönen 
Vogel gantze Städte verfehenddte · 


„Vermaͤhlt Henrich vermaͤhlte fich endlich mit 
fi 1067., Berchä,, eirier Tochter Marggraf 
Ortonis von Sufa, wünfchte aber bald mieder 
gefchieden zu ſeyn. Zu Mayntz wurde in dieſer 
Abſicht eine Verſammlung angeſtellet, allein 
ein Abgeoroneter vom Pabſt, der Cardinal Pe⸗ 
ter Damian verhinderte die gantze Sache; Er 
muſie alfo feine. Bercham behalten, bie fie 1058. 


Dabſt Hilde · Kaum hatte er, 1073: feine Mas 
brand Mast jorennitäterreichets fo kam zu Rom 
3. Decreta. ein neuer Pabſt guf den Stul, wel⸗ 
cher zwar Gregorius VII. heiſſen wolte, aber 
allegeit bey feinem Geſchlechts⸗Ramen, Hilde⸗ 
brand genennet wurde . Dieſer Pabſt faſſete 
den Vorſatz, die Römifchen Kayſer iu unters 
Drücken, und den päbftlihen Stul über alle 
weitliche Gewalt zu fegen; in welcher Abficht er 
auch folgende 3. Daupt,Decreta verfaſſete. 


— 
J J 
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1) Daß der Pahſt zu Rom das allgemeine 

Oberhaupt der Epriftlichen Kirche, und alfo bes 

fügt fen, nachfeinem Gefallen, Kayfer, Könige 
und Fuͤrſten absund einzufeßen. -  _ 


- 2) Daß der Pabft einkig und allein d 
Recht babe, allegeiftliche Amter in der Chile | 
heit zu vergeben; und — 
3) Daß die Geiſtlichen gar DenenSGeiſ 
nicht heurathen ſolten, damit fig den wird 
ihrer Angehörigen wegen, auf die or BL 
u Dbrigfeit nicht zu fehen verboten. 
Mt ae 


- Diefem Beginnen widerſetzte ſch Wonegen 
zwar Henrich auf vasheftigfte; wei⸗ MODE Kap 
len aber Damals zwey Webel, die ſer ſeßt. * 
Barbarey, Da niemand wuſte, was in geiſtli⸗ 
chen Sachen ſchwartz oder weiß ſey, und die 
groſſe Uneinigkeit zwiſchen Sachſen, Francken 
und Schwaben, im Roͤmiſchen Reich graßir⸗ 
ten, ſo war es ihm ſchwer, ſeine Autoritaͤt zu 
behaupten. I — 
Dieſe Uneinigkeit zwiſchen Sachſen, Fran⸗ 
cken und Schwaben, daurete unter Henrichs Re⸗ 
Be und man wird Die gantze 
ache nicht beffer bemercken fönnen, alewenn 
man die Feinde, welche Gregorius und defien 
——— dieſem guten Kayſer, nach und nach 
in den Nacken geſetzet, wohl unterſcheidet. 
De 
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Henrichz Der erſte Feind des Kayfers war 
erfier Feind Oxto , der Hertzog in Sachfen, nebft 
feinen Anverwandten. bar nual 


Deer Urſprung der Beindfchaft waren die Wor⸗ 
e/ welche der Kayſer einsmals in feiner Jugend 
deſprochen hätte: Das Sachſen »Land feye ein 
ſchoͤnes Land, aber Die Einwohner deffelben feyen 
ſchlimme Säfte. Sie proteflirten dieſerwegen 


anfangs heftig darwider, als Henrich in Thür 


ringen allu viele Schlöffer aufbauete; und da 

- fiein denen folgenden Fahren mit. denen Waffen 
nichts ausrichten konnten, verklagten fie den 

Kanfer bey dem Pabſt. ü 


| — eine ſolche Gelegenheit gelauert; er 
Bann. warf fih-Deswegen:An. 1076. alſo⸗ 








bald zum Richter, auf, that den Kayferin Bann 


entledigte deſſen Unterthanen von ihrem Eyd und 
richt, eitivte ihunach Nom, um vor dem paͤbſil. 
StulRehenihaft nom Saͤchſiſchen Krieg, ab⸗ 
zulegen, und meilen damals die nange Welt in 
der Meynung flunde, daß dieſe Gewalt dem 
Pabſt zukaͤme, fo mar es drauf und dran, Die 

Staͤnde in Teuſchland wolten einen neuen Kah⸗ 
fer erwaͤhlen, daferne Henricus IV. ſich nicht 
vom paͤbſtlichen Bann befreyen wuͤrde. 
ne — —— 
© Henrich muſte ſich alſo in die Zeit fchitken; 
und zum Creutz kriechen. Er trat feine. Reife 
durch Teutſchland nad) Italien an, wurde * 
Ze AB 


/ 
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aller Orten an denen Schweitzer⸗Gebuͤrgen, 
als ein Verbannter abgewieſen; bis er endlich 
durd) Burgund einen Weg nach Italien fande; 
und im Jahr 1077. den Pabſt zu Canoſſa are 
traf. Hier ließ ihn der Pabſt, als er um Ab⸗ 
folution anhielte, mit entblößtenm Haupt und 
in bloffen Fuͤſſen, in der größten Kälte, drey 
Tage und Drey Jrächte, vor dem Schloß⸗Thor 
warten; und wenn er, um GOttes und Ehrifti 
willen, um Audienz bat, fo legte fich der Pabſt 
mit feinem Frauenzimmer, ins Fenſter. Er 
wurde endlich vorgelaffen, und: unter. der Bes 
Dingung: Daß er den Pabſt vor feinen Dbers - 
Herrn erkennen, den Streit mit denen Sachs 
fen dem Pabft überlaffen, und dem päbftlichen 
Stul Treue und Gehorfam ſchwoͤren wolle, 


Der andere Keind des Kayfers war Henticht 
Rudolph, Hertzog in Schwaben, mels auberer 
cher um eben Die Zeit, als Henrich bey Send 
dem Pabſt die Abfolution ſuchte, von Der widri⸗ 
gen Parthey und dem Pabft zum Kayſer erwaͤh⸗ 
let wurde; von welcher neuen. Kayſer⸗Wahl 
Henrich gewiß nichts erfahren hätte, wenn nicht 
der Bifchuf von Straßburg , weil alle. Päffe 
von Italien mit päbftlicdyen Leuten beſetzet gewe⸗ 
ſen, eine Wallfahrt nach Rom fimulivet, und 
Dadurch einen freyen Durchzug erhalten hätte. 


Der Pabf ſchickte dem neuen Kapfer Rus 
bohph eine Crone, mit laende darauf yin | 
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chener Umfchrife: Petra dedit Petro; Petrus: 
diademä’Rudolpho. Hierdurch giengen vie) 
fen teutfeden Sürften die Augen auf, indem fie 
nunmehro eihfahen, Daß Der Bann des Kayı 
fers nicht aus einem Religions⸗Eifer, fondern 
aus andern Abficyten geſchehen ſeye. Es theils 
te ſich dieſerwegen, als der Kayfer uber Vene⸗ 
dig wieder nach Teutfchland kam, in zwey Theis 
fe; Die Sachſen traten auf des Rudolph 
Seite, und die Schwaben flelen Denrich zu. 


Ba: Rudodlph machte dem Kayſer Henrich viel zu 
ſchaffen; ſo, daß er denſelben erſt nach 4. blu⸗ 


tigen Schlachten log wurbe. . 


‚Gen Die erſte Schlacht geſchahe im 
ſch ägt feier Jahr 1077. in Thuͤringen bey fand 
Sr genfalka; die andere im Jahr 1078. 
Tr inranchen bey Mellerſtadt, in wel⸗ 
cher die Sachfen Das Feld erhielten; Die dritte 
war 1079. in Thüringen bey Sladenheim, in 
welcher der Verluſt auf beyven Theilen gleich 
war; und Die vierteim Jahr 1080. bey Volhen⸗ 
heim im Oſterland. In dieſer letzten Schlacht 
haͤtten die Sachſen den Sieg davon getragen, 
wenn nicht Der: tapfere Sriedric) von Staufen) 
als er den Nudolph erblickte, auf denfelbigen 
eingedrungen. ihm einen toͤdtlichen Stoßinden 
Leib beygebracht, und feine rechte Hand abge⸗ 
hauen „hätte; denn hierdurch -geriethen die 
— “ Fluͤcht, und Henrich erhielt dag 


Der 
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Der verwundete Kayſer udolph Rudolph 
wurde nach Merſeburg gebracht,‘ Richt: mu. 
altvo er den dritten Tag darauf ges Merſeburs. 
florben. Er erkannte noch vor feinem Tode 
SOttes wuͤnderbare Gerichte, indem er eben 
biejenige Hand verlohren, mit weicher er; dem 
rd Henrich ehedefien Den Eyd der Treue 9% 


Sein Coͤrper wurde zu Merſeburg — — 
—* die abgehauene Hand in der Kirche aufbes 
alten. 


Der dritte Feind des Kayſers war Henricht 
Hermann von Luͤtzelburg. Denn ob⸗ dritter 

geich Henrich durch die Niederlage Feind. 
Rudolphs dem Krieg ein Ende gemacht, und 
mit denen Sachſen einen Frieden eingegangen 
hatte; fo lieſſen ſie ſich dennoch von der paͤbſi 
lichen Parthey zu neuen Unruhen verleiten, und 
erwehlten, „als Henrich einen Zuu nach Italien 
vorhatte, dieſen Hermann, welcher zu Esleben 
reſidirte, und dieſerwegen der Knoblauchs/Koͤ⸗ 


nig genennet wurde, zum Kayſer. 


Allein Henrich kehrete ſich wenig Henrich dee 
an diefen Gegen; Kayfer, fondern lagerthtom. 
gieng gerade nad) Nom, undübermältigte dieſe 
Stadt, Durch eine swenjährige Belagerung. 

‚Der Pabſt Gregorius VII. oder Der Pabſt 
Hildebrand ‚retirirte fich anfangs in | 
die Engelsburg und nachmalsindgg Flend 

' & 2 Neapo⸗ 


⸗ 
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“ 


SReapolitanifche ‚nach Salerno, woſelbſt er im 
Jahr 1085. geftorben- _ b 


* Henrich waͤhlete darauf Clemens II. zum 
— von welchem er auch im Jahr 1084. iM 
Rom gecroͤnet wurde. * 


DemKayſer ¶ Als Henrich damals in Rom war/ 
wird nach wurde ihm auf vielerley, beſonders 
NA :aber auf folgende Weiſe, nach dem 
SE · ¶ Lehen geftellet: Es wurde ein Meu⸗ 
chel⸗Moͤrder erkauft, und dieſer ſolte dem Kay⸗ 
er, wenn er im der Kirche ſeyn würde, einen 

toffen Stein , von dem Kitchen» Gervölbe her⸗ 
untet, auf den Kopf waͤltzen; Die Sache wurde 
unternommen, weilen aber der Kerldie Mafchis 
ne nicht recht regieren Fonnte, fofieler mit ſamt 
dem Stein in die Kirche, ohne den Kanfer zu 


beruͤhten. 


ir ermann ¶ Henrich kam hierauf wieher nach 
gie — 55— zuruͤck, und’ trieb den 
ddſanee meinen Kayfer Hermann, nach einem 
Den Kopes, drehjaͤhrigen Streit, im Jaht 1087. 
In die Enge. Hermann lebte nad) 
diefem noch einige Zeit auf feinem Schloß Lind» 
berg, und kam erbärmlich um fein Leben. 
DieArtfeines Todes iſt ungewiß; einige wol⸗ 
len, er ſeye von ſeinen eigenen Soldaten er⸗ 
ſchlagen worden; andere ſagen, es ſeye ih 
ein Thor auf den Hals gefallen; und — be⸗ 
Ben | = $ richten, 


er 
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richten, es habe ihme eine Frau einen Stein 
auf den Kopf geworfen. | 


Der vierte Feind des Kanfers war Henrichs 
Ecbert von Thüringen, Margarafin Pierter 
Sachfen, welcher den Haß gegen Hen, deind. 
rich von Denen Sachfen ererbet hatte. Er that 
"dern Kanfer anfänglich groffen Schaden, wurde 
aber im Fahr 1089., als er feine Trouppen 
voraus gefchicket,. und fein Quartier in einer 
Mühle, ohnmeit Braunſchweig, genommen 
hatte, von denen Kanferlichen überfallen, und 
erfchlagen. | | 


Der fünfte Feind des Kayſers war Henrichs 
fein aͤlteſter Sohn Conrad. Sein fünfter 
Vater hatte ihn kurtz zuvor, im Jahr Feind. 
1087. in Teutſchland croͤnen laſſen, und dar⸗ 
auf im Jahr 1093., zum Vice-Re in Italien 

gemacht. Allein er war damit nicht zufrieden, 
fondern hielte es mit dem Pabft Urbano II. 
Er vermählte ſich mit einer Tochter des Grafen 
Rogerii von Sieilien, ımd ſtarb, nachdem er 
etliche Fahr gegen feinen eigenen Vater rebellis - 
vet hatte, im Jahr ııor. Sein Tod befreyes 
te feinen Vater von vielen Sorgen. ” 


Henrid) ließ, feinen abtrännigen Henrich : 
Sohn, Conrad, im Jahr 1099,, feiner ſechſter 
echte am Reiche verluftig erklaͤren, et 
und den jüngern, Henrich, an feiner x 
Stelle zu Aachen croͤnbzen. 
| CC3 Diieſet 
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Henrich Dieſer aber wurde auch untreu; 
Are Er fteckte fich hinter den Pabſt Pa- 
* nr en ſehalis II., welcher ven Kanferrach 

er Nom: citirte, und als er nicht er⸗ 
fchien, in Bann that. Der Pabft fprach hier 
auf den jungen Henrich nicht nur von aller vaͤ⸗ 

terlichen Pflicht log, fondern machte ihn auch. 
zum Kupfer, J | | 7" 


Es Fam hierauf zum Krieg, und Henrich. 
belagerte feinen eigenen Water, ohngefehr im 
Sehr 1105.) iu Mayntz, allmo eg vor den 
Pater fehr übel abgelaufen wäre, wenn fich 
nicht viele teutfche Fuͤrſten ins Mittel gefchlagen 
hätten. Henrich that hierauf feinem Water zu 
Coblenz, wegen dem Vorgenangenen, Abbitte; 
309 aber, der gefchehenen Abbitte ohngeachtet, 
die Geiftlichfeit aufs neue auf feine Seite, welche 
demalten. Henrich, im Jahr 1106. zu Ingelheim, 
den Kayſerlichen Ornat erbaͤrmlicher Weiſe ab⸗ 
abi und dem gegenmärtigen jungen Henrich 
anlegte. — | 


Stirht end  Deralte Henrich wandte fich hiers 
lig elendig⸗ quf nach Lüttich, allwo er den noch 
lich kurtzen Reſt ſeines Lebens ſehr elend 
zugebracht, und endlich den 7. Auguſt 7106. 
geſtorben · Sein eigener Sohn.ließ ihn, wei⸗ 
len er im Bann geftorben, wieder ausgraben, 
und 5. Jahre, zu Speyer, unbegraben liegen, 
bis er endlich im Fahr i111. wieder beuraben 
wurde, Einen: fo elenden —D — hatte die⸗ 
fer vortrefliche Kayſer, welcher in feiner Regie⸗ 
SE 4 | ‚rung. 


— 
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rung 62. Feld⸗Schlachten, meiſtens mit gutem 
Fortgang, geliefert hatte. — 


In denen letzten Jahren feiner: Jeruſalen 
Regierung, nemlich im Jahr 1095. wirderobert 
that der Pabſt Urban I., auf dem Concilio, 
zu Clermont in Frauckreich, zum erſtenmal den 
Vorſchlag, daß die Chriſten das gelobte Land 
wieder einnehmen ſolten, und im Jahr 1099. 
tuurbe Serufalen durch Gottfried von Bouillon 
erobert. | 


Friedrich von Staufen, welchen Friedrich 
wir oben bey Rudolph haben Fan, „PonStaufen, 
nen.iernen, bekam des verſiorbe ameand 
nen .Kanfers Tochter, Agnete, pifchenserjos 
zur Gemahlin, nebſt dem Sande - ge u. Kayfer. 
Schwaben; und .diefer Friedrich iſt es, von 
welchem die Hertzoge von Schwaben, welche 
nad) Abgang derer Fraͤnckiſchen Kayſer, diefe 
Wuͤrde erhalten, abſtammen. 


8. HENRICUS Vv- 


regierte 19. Jahr. von 1106. bis 1125. 


Wir haben dieſen Henrich ſchon in der Le⸗ 
bens⸗Beſchreibung ſeines Vaters kennen lernen; 
wir haben auch geſehen, daß er alles auf An⸗ 
ſtiften des Pabſts unternommen; und dem ohn⸗ 
geachtet, iſt dem Pabſt niemand ſchaͤrfer zu Leib 
gegangen, als er, nad) dem Antritt feiner Re⸗⸗ 
gierung. a a r | 


! 
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Poaſchalis Il. derdamalige Pabft, 

Der sr wolte den von Hildebrand, wegen 
gerlonge die der Inveftirur erregten Streit, aus⸗ 
der Biſchoͤfe Führen, und verlangte dieſerwegen 
pom Layer vom Kayſer, daß er dem Roͤmiſchen 
Stuhl die Inveſtitur der teutſchen Biſchoͤfe, 
welche durch den King und Biſchofs⸗Stab ges 
fchahe, abtreten folte; weiches eben fo viel hieß, 
ale: Gr ſolte den Pabſt im Roͤmiſchen Reich 
die geiftliche Aemter vergeben laffen. 


Dieweilen aber Henrich beweiſen onnte, daB 
die Occidentaliſche Kanfer, von Carl dem Groſ⸗ 
en an gerechnet, allemal dieſes recht exerciret 
tten, ſo gieng er im Jahr 1111. mit einer 
groſſen Armee nach Italien. Er machte zwar 
anfangs dem Pabſt groſſe Hofnung, als ob er 
ſich zu bequemen geneigt ſeye; allein ſobald man 
ihn nur in Rom eingelaſſen hatte, fieng er an 
gantz anderſt zu reden. 2 


Der Vak Die Roͤmer erregten Diefermes 
wird gefan- "gen einen Tumult, allein Die Teuts 
gen, UND ge ſchen behielten den Platz; felbft Pa- 
nöthiget, von 
ſeinemGeſuch fchalis II. wurde gefangen, und 
abiufichen. genöthiget, wicht nur von feiner 
Inveftitur im Reich absuftehen, fondern auch 
Diefertwegen dem Kapfer ‘Brief und Siegel zu 
geben. Allein, kaum hatte der Kanfer Italien 
verlaflen, fo sog der Pabſt fein Verſprechen, als 
erzwungen, wieder zuruͤck, und der Ertz⸗Biſchof 
von Mayntz, that den Kayſer in Bann. 

| ri De 
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Der Pabſt ſteckte ſich zu gleicher Zeit hinter 
die Sachſen, welche, noch von ihren Vorfah⸗ 
zen her, abgeſagte Feinde derer Francken gewe⸗ 
fen, und im Jahr ı rıg., bey Helmſtaͤdt, im 
Welfs Wald das Gluͤck hatten, den Kayſer 
totaliter zu ſchlagen. Lotharius mar ihr Anz 
führer, und es wurde fo ſtarck geftritten, daß 
man von beyden Theilen eine Niederlage von 
45000. Mann auf den Wahls Pla& will ges 
zahlet haben. | | 


Kurk darauf, und zwar noch in demſelbigen 
Jahr, ftarb in Italien die reiche Prinzekin Dias 
thildis, in dem 76. jahr ihres. Alters. Sie 
war eine gebohrne Prinzeßin, aus dem Haufe 
Tufeia, und ftarb ohne Kinder, ob fie ſchon 
verſchiedentlich vermählt geweſen. * 


Mit dem Pabft Hildebrand war ſie fehreinig, 
denn ſie ſtunde nicht allein beſtaͤndig auf ſeiner 
Seite, ſondern zog auch, als Henrich ſich dem 
abſt widerſetzte, in eigner Perſon wider die 
Kapſerlichen zu Felde; Sie eroberte viele Plaͤtze, 
fo, daß ſie endfich alles unter ihre Gewalt brach⸗ 
te, was heutiges Tages Florentz, Lucca, Fer⸗ 
— Parma, Modena und Mantua in ſich 
enthaͤlt. | I | 


Nach ihrem Tode gaben die Paͤb⸗ Streit wegen 
fle vor, die Marggräfin habe ihr ns 
gantzes Vermoͤgen dem Päbftlichen — Er 
Stuhl hinterlaſſen, dahingegen " 
die Kayſer behaupteten, es ſeye ihnen anheim 

E47 gefals 


\ 
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gefallen. Dieſer Erbfehafts » Streit gieng 


zu Henrich V. "Zeiten: an, und dauerte über 
160. Jahr, und zwar fo, Daß bald der Kayſer, 
Bald ver Pabſt im Veſitz geweſen. Zu Hen⸗ 
rich V. Zeiten kam wegen dieſer Erbſchaft ſehr 
viel vor, daß der Kayſer im Jahr 1117. mit ei⸗ 
ner Armee Beſitz davon nahm, ſeinen Einzug 
in Rom hielte, und den damaligen Pabſt Pa- 
fehalem II. ausNom jagte;. welcher Darauf feis 
ne Zuflucht zu denen Normaͤnnern, im Neapo⸗ 
litaniſchen, nahm, unddafelbft im Jahr 1118. 
ftarb. Allein durch den Tod Pafchalis IH. wur⸗ 
de der Bann des Kayfers keineswegs aufgehor 


ben, indem fich fein Nachfolger Gelafius IT. 


Jar nicht darzu verftehen wolte, und der ihm fols 
ende Pabſt Calixtus IT, immerfort ein Feind 
des Kayſers bliebe. BER a 
Der Kayſer Henrich wurde endlich des beſtaͤn⸗ 


‚übergibt dem digen Zanckeng mit denen Päbften, 


ar ‚meil er doch wenig oder gar. nichts 


Siihäfe, ;nustichten Fonte, müde „und übers 


| gab im Fahr ı 122: auf dem Reichs⸗ 
Tag zu Worms dem Pabft Calixto II. vie, fo 
lange von Denen Pabften praͤtendirte Inveſtitur 
der Sifchöfe, im Nömifchen Reich. Weber dies 
fes Verfahren Des Kayferg war der Pabſt fo froh, 
Daf er die Ceflion, ale ein Sieges⸗Zeichen, zu 
Rom in. ber Kirche aufhengen ließ; und felbften 
in Teutſchland fehlete es nicht an verftändigen 
Leuten, welche davor hielten, es habe der Kay⸗ 


fer Durch Diefe Ceffion dag Kömifche Reich um 
den rechten Arm gebradhee = 


each 
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Nach dieſem leute Henrich ftill und frietifers 
tig. Gr bezeugte groffe Neue über Die, an ſei⸗ 
nem Vater begangene Sünden; und flarb end» 
lich zu Utrecht; wiewolen viele vorgeben, er 
ſeye nad) Eingelland, als das Vaterland, feiner 
Gemahlin Mathildis, gegangen, und daſelbſt 
in der Einſamkeit geftorben. —— 


Dieſer Kayſer wolte feiner Schwe⸗ Wig feinen 
ſter, Agnes, Sohn, den jungen Vetternzum 
Herzog in Schwaben Conrad, Seren 
weilen er keine leibliche Manns⸗Er⸗ achen. 
ben hinterlaſſen, im Jahr 1116. 

zum Herzog in Francken machen, worwider aber, 
wie wir bereits oben gehoͤret haben, der dama⸗ 
lige Biſchof zu Wuͤrtzburg, Erlangus, heftig 
proteſtirte. | — 


, vo 

Es wäre anjeko noch von denen aciftlichen 
Stiftern, von denen neuen Sürftlichen Häus 
fern, von denen Meichsaräflichen Familien, und 
von Denen Neichs: Städten in Fraucken, zu 
reden; wir wollen aber diefeg, bis auf:eine an⸗ 
- dere Gelegenheit , verfparen, und ung gegens 
waͤrtig nur bey denen zwey ulten abgeftorbenen 
Gefchlechtern, denen Grafen von Bamberg, 
und denen gefürfteten Grafen von Henneberg, 
aufhalten. 


Ge⸗ 


44 Gefchichte der Srancken. 


Gehihte 
der Grafen von Bamberg. 
Woher der asdie alten Örafen von Bam⸗ 
Bussherg W berg anlanget, ſo hatte Kay⸗ 
entſtanden. ſer Henrich, der Vogler, ſeine Schwe⸗ 

ſter, Babam, mit einem Fraͤncki⸗ 
ſchen Grafen, Henrich, vermaͤhlet, welcher zu 
Ehren, dieſer Graf, eine Stadt in Francken 
erbaute, und dieſelbe, nach ihrem Namen, Ba⸗ 
benberg, oder Bambetg, nennte. 


Krieg derer Dieſer Henrich hinterließ vier 
Soͤhne Hen. Söhne A —— Abelhard, * 

ing, bold, und Henrich; und zu gleicher 
— Zeit lebten auch vier Fraͤnckiſche Gra⸗ 
fen, Conrad, Rudolph, Gebhard, 
und Eberhard, welche letztere mit denen erſtern 
in einen blutigen Krieg geriethen. 


Adelbert, In dieſem Krieg ſiegte Adelbert, 

ehe Graf von Bamberg, und erlegte, 

fig, > im Jahr 905., ven Fraͤnckiſchen 
Grafen, Eonrad, bey- Krißlar, 


Adelbert Der Kayſer Ludwig, dag Kind, 
wirdbelee eitirre den Grafen Adelbert, von 
to Bamberg, um von dem Krieg Res 
von Maynz, chenſchaft abzulegen; Adelbert aber 
gefangen. blieb aus, worauf ihn der Kanfer , 
wegen — Halsſtarrigkeit, in feinem eigenen 
Schloß, zu Bamberg, belagert. Es m. 

aber 
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aber der Kayſer wenig ausgerichtet haben, in⸗ 
dem der Graf Das Kriegs⸗Weſen beſſer vers 
ſtanden, wenn nicht Hatto, der liſtige Ertz⸗ 
Biſchof von Maynz, ſich ins Mittel geſchlagen, 
and, den Grafen lebendig ins Lager zu bringen, 
dem Kayſer verſprochen haͤtte. Hatto gieng in 
dieſer Abſicht zu dem Grafen; er verſprach dem⸗ 
ſelben, ihn mit dem Kayſer auszuſoͤhnen, und 
wenn fich die Tractaten fruchtlos zerſchlagen 
ſolten, ihn wieder unverſehrt in fein Schloß zu 
begleiten, welches letztere er mit einem hohen 
Eidſchwur belegte. Der Graf trauete dem Bi⸗ 
ſchof und ritte mit ihm nach dem Lager. Der 
Biſchof bat den Grafen, als fie kaum ausgerit⸗ 
ten waren, wieder in die Veſtung zuruͤck zu keh⸗ 
zen, um noch ein Fruͤh⸗Stuͤck einzunehmen, 
welches der Graf auch eingieng. Nach einge⸗ 
nommenem Fruͤhſtuͤck ritten ſie in das Kayſerli⸗ 
che Lager, und Adelbert wurde gefangen. Er 
berief Mich auf die ihm nom: Biſchof gegebene 
Parole; mufte aber zur Antwort hören: Daß 
Der Biſchof, Die ihm gegebene Parole , ehrlich 
und redlich gehalten habe , indem er ihn gefund 
und frifch toieder nach) Bamberg 5 Al⸗ 
lein daß er nach eingenommenem Fruͤhſtuͤck, 
zum andernmal ausgeritten, und ſich alſo frey- 
willig in die Gefahr begeben, das habe er ſei⸗ 
ner eigenen Einfalt zuzuſchreiben. — 
Man machte ihm den Proceß ſehr GrafAbel 
kurb; indem man ihm, im Kah⸗ Ben 
ferlichen Lager su Tribur, die Haͤn⸗ znthaupter. 
de aufden Ruͤcken bande, und undmit * 
Er e 


 giengder.’ den Kopfahfchlug: Durch dieſes 
— Grafen Tod erreichte der Stamm; 
Grafen yon | derer alten Grafen von Bamberg/ 
Bamberg, fein Ende; obſchon viele dieſem 
au  : Adelberto einen. Sohn gleiches 
Namens zueignen, und vor dem⸗ 
felben die alten Marggrafen von Oeſterreich her⸗ 
ieiten. Wir wollen von dieſer Sache unten 
bey der Geſchichte derer Biſchoͤffe von Wuͤrtz⸗ 
burg reden, und uns anjetzo/ unferer gemachten 
Ordnung nach, zu denen :gefürfteten Grafen 
von Henneberg wenden... u. .: Mia 


Geſchichte 
derer Grafen von Henneberg. 
Odr Geſchlecht iſt ſehr alt, und viele wollen 
| ) ihren Urſprung aus dem V. Jahrhundert 
herleiten! Sie beſaſſen nicht allein Die Graf⸗ 
ſchaft Hemedberg an denen Thuͤringiſchen Gren⸗ 
sen: fondern auch die ſogenaimte Pfleg, Coburg, 
rebit andern‘, in Srancken hin und wieder ger 
legenen, Kitter- Gütern und Burg⸗ Herrſchaf⸗ 
ten. Sie wurden im fahr 1310. unter dem 
Kanfer Henrich VII. in Sürftenfland erhoben )° 
ind Darauf aefürftete Grafen von Henteberg 
genennet. on diefer Zeit an bis auf das 
| PU 1583. in welchen dieſes Fahr ausge 
orben, und alfo innerhalbi273: Sahrenihnben! - 
folgende Grafen regieret. - Dumm 
BER 


- ) ber 4ı 
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BERTHOLDUS. 


4 
i 


erſter gefuͤrſteter Graf zu — 
regierte von 1310. bis 1340. 
Er wurde von Kayſer Sei) vu. in ni Fuͤr⸗ 


ſenſtand erhoben. 


HENRICUS I; 


regierte von 1340. 


— 
1» 


F 
— 
34 


24 
34 


bis 1347. 


Er war ein Sohn des vorigen, und befi m 
die ganke Sraffchaft, weil fein Dater das Jus 


—— eingefuͤhret hatte. 


Dieſer Henlich vermählte im 
Jahr 1344. feine ältefte Prinzepin 
mit dem Marggraf zu Meiffen , 
Friderico Steleno, und verfprad) 
dem Margyraf die Pfleg, _ 
sum Heyraths⸗Gut. J 


Im Jahr 1346. wurde dae Bey⸗ 
lage gehalten. Bis dahin Hen⸗ 


rich ſich aber, wegen des Heyrath⸗ 


Guts, eines andern entſchloſſen hat⸗ 
te, und es nicht heraus geben wol⸗ 
te. Friedrich ſchickte ihm dieſer⸗ 
wegen feine Tochter wieder zurück, 
und ſuchte ſein Recht mit denen 

Waffen. Sie verglichen ſich end» 
lich noch in ſelbigem Jahr, und 
Henrich behieite Coburg ſo lang er 
lebte, unter der Bedingung, daß es 


Vermaͤhlt 
feine: ältefte 
Prinzeßin 


an den 


Be 
in Meilen. 


Henrich des 

kommt feine 
Tochter wies 
Der zuruͤck, 


:weiler Den 


Dotem nicht 
heraus ge 
ben will, net» | 
faͤllt dieſer⸗ 
wegen mit 
hwieg 
Sohni voor 
Krieg, und 
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vergleicht nach feinem Tode den Marggrafen 
ſich endlich. anheimfallen folte. Welches in dem 
darauf folgenden Jahre auch geſchehen. 


"JOHANNES, 


Kegierte von 1347. bi 1359. Ä 
Muß Eos Ein "Bruder des vorigen Hen⸗ 
burg abtre· richs. Er muſte / laut Des von feis 
sen. nem. Bruder errichteten Vertrags, 


Coburg fahren laſſen, und ſich mit Denneberg 


allein begnügen. 

.  HENRICUS II. 

Ä regierte non 1359. bls 1400. 

Sein Vater war, Johannes, der vorherge⸗ 
hende Graf. Er fuͤhrte Krieg mit Wuͤrtzburg. 


WILHELMUS I, . - 
tegierte von 1405. biß 1426, 
‚Er war ein: Sohn des vorigen, und farb 
auf der Inſul Cypern, als ereine Reife nach dem 
selöbten Lande thun wolte. on | 


_ WILHELMUS IL 
regierte von 1426, bis 1444. Ä F 
Ein Sohn des vorhergehenden. Er wurde 
auf der Jagd von einem wilden Schwein toͤdt⸗ 
lich verwundet. | 


J 
14 
4 


Wii. 
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WILHELMUS II, 


| ‚regierte von 1480, bis 1559. | 
Ein Sohn des vorigen._ Er ftundedem Pfaͤl⸗ 
tziſchen Haus, im Bayriſchen Krieg bey. 
erzeugte 13. Kinder. Allein mit feinem Sohn, 
Georg Ernft, flarb der Stamm aus. 2 


. GEORGIUS ERNESTUS 
lester gefuͤrſteter Braf zu Senneberg. 
| regierſe von 1559, biß 1583. 
Er ſtarb unter der Regierung Letzter Graf 
Kayſers Rudolph IL, Durch ſeinen Yon Henne⸗ 
Tod fiel die gange Grafſchaft Hen⸗ 9% 
neberg, auſſer Schmalkalden, welches Heſſen 





zu Theil wurde, dem Haufe Sachſen anheim. 
— DDD———— 
der Stadt Wuͤrtzburg 
und = | 
ihrer Biſchoͤfſfe. 
— Urſprung wir andern, zur Unterſuchung, 
anheimſtellen, wurde erſtlich von denen 
hends von denen Biſchoͤffen beſeſſen; Sie iſt 
wichtig, und ihre Buͤrger wurden, aus Liebe 
Schaden aber, allemal wieder zu ‘Paaren ge⸗ 
trieben. u: — | | Er 


Beichreibung — 

ie Stadt Würkburg, deren Namens 

weltlichen Fraͤnckiſchen Demon , und nachges 
n 

zur Srenheit, oft auffäßig, mit ihrem eigenen 

D TE 


so  Gefdjichteder Sranden. 


Was das Bißthum anlanget, fohaben wir 
üben gemeldet, daß ſchon vor Earl des Groffen 
zeiten, befondere Herzöge in Francken regieret. 

t.Rition . Diefe Dersoge_ waren Heyden, 

a und die wenige Chriſten, fo ſich 
Wuͤrtzburg unter ihnen befanden, folgten Des 
= Defehl nen Arianifchen Irrthuͤmern. In 

: vabſts. dieſem Zuſtand lebten fie, bie zu 
Ausgang des VII. Fahrhunderts, der Heil. Ki⸗ 
lian / ein Schottländer von Geburt, der Religion 
halber: zu ihnen Fam, und das Ehriftenthum 

“aufs neue unterihnen aufrichtete. Das Jahr, 
der Ankunft Diefes Heiligen, ſcheinet ungewiß zu 
zu ſeyn -indem viele wollen, Daß Benedidtus II. 
ihn gefandt habe, andere hingegen behaupten, 
daß ver Pabft, Conon, feine Anfunft verurs 
fachet habe. Es läft fich diefemnach von viefer 
Sache nichts weiter bemercken, als daß, wenn 
die erſte Mepnungrichtig, Kilianim Jahr 685. 
nach Francken gekommen; und daß, bey der 

eroißheit Der andern, feine Ankunft erſt im 
Jahr 688. gefehehen ſey. Es brachte dieſer 

Apoſtel Der Francken, noch zwey Amts⸗Bruͤder, 
Raͤmens: Colonat und Theodnat, ebenfalls ge⸗ 
bohrne Schottlaͤnder, wie denn überhaupt dieſes 

Roͤnigreich an frommen Leuten damals keinen 
Mangel hatte, mit fi): 

1. Bey ſeiner Ankunft fuchte er_eie 

2 nen. Zutritt bey dem Srändifchen 
mals. Herzog, Gosbert J., welchen er auch, 
durch den Beweiß, Daß er mit demſelben im eis 
ner weitläuftigen Verwandſchaft ſtuͤnde, ee 
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Kilian fieng hierauf fein Refor⸗ 
mations⸗Geſchaͤfte an; und fobald 
‚er merckte, Daß Gosbert den Grund 


der Chriftlichen Religion, einigers fie fei 


mafien gefaſſet hatte, fo war fein eins 
ziges Bemuͤhen, den Dersogjvon als 
len Laßern, welche mit der Reli⸗ 


Bruders 
Gemahlin. 


Et. Kilian 


gion ohnmöglich beyſammen ftehen- wirderfhle 
Fönnten, abzuziehen. Erſcheuete 9% 
ſich nicht „da Gosbert ineinem beftändigen Ehe⸗ 
bruch, mit Saylana, oder Gayla, feines Bru⸗ 
ders Gemahlin, lebte, demfelben, mit Johan⸗ 
‚nee dem Taͤuffer, zu fagen: Es ift nicht recht, 
Daß du deines Bruders Weib haft. Gosbert, 
welcher Das Abfcheuliche Diefes Lafters einfahe, 
fieng hierauf an, fein Hertz nach und nach, von 
‚feines Bruders Gemahlin, abzuziehen; wor⸗ 
über dieſelbe fo erboft war, daß fie den Heiligen 
‚Kilian ‚nebft ſeinen zwey Amts Brüdern, in der 
Abmelenheit nes Goshert, todſchlagen, und in eis 
nen Stall begraben ließ. Sie füchte hierauf 
‚den Gosbert wieder in ihren Liebes» Wehen zu 
‚fangen, allein, alle ihre Anſchlaͤge waren vers 
gebens, indem die Lehren des Heiligen Kilians, 
bey diefem Deren, einen allzugroſſen Eindruck 
‚gefunden. | J 


Sie ſahe alſo wohl, daß allihr 
Dichten und Trachten vergebens 
ſeyn würde, und ließ dieſerwegen 
auch Gosbert, durch hierzu beſtellte 
Perſonen, im Jahr 706., und als 
o kurtz nach dem = Kilians, 


/ 


Gosbert er 
fährt ein 
gleiches 
Schickſal. 
Gayla wird 
vondergöfte - 


tod⸗ 
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lichen Rache todſchlagen Kurtz nach dieſer That; 
heimgeſucht. erwachte die göttliche Rache; denn 
Gayla und ihre Gehuͤlfen, verfielen in eine ſol⸗ 
che Raſerey, daß ſie ſich ſelbſten einander, uns 

‚ter einem jaͤmmerlichen Geſchrey, zetriſſen. 


Zu dem Grabeo dieſes Heiligen entſtunden 
«nach der Hand viele Wallfahrten, und von dem 
Waſſer des nahe bey demſelben entſpringenden 
‚Bachs, glaubte man das Fieber zu verlieren. 
Dieſe Drey. Maͤrtyrer liegen zu Wuͤrtzburg, in 
der Kirche zum neuen Muͤnſter genannt, be⸗ 
graben; woſelbſt man auch, die ihnen gemach⸗ 
‚se Grabſchrift, vor der Repararion:diefer Kit; 
che, ſehr deutlich leſen kennte.. 
— — Wir wollen fie hier einruͤcken: 
-Hi Fant, Herbipolis, qui TE docucte Ma- 
— — — es guliryz. 
Qui verum coleres Religione Deutm ; 
Impia, quostandem, juflit Gaylana necari, 
Eelavitque fub hunc,:corpora c&fa, lo- 
;Nesturpi, fine laude, ſitu defofla jacerent, 
Corpora, Bucardusfub monumenta locat, 
ee dj. J— 
BRUT HE SO ee - 
- Schau, Würkburg, ſchau, hier find Dreg 
MNaͤrtyrer begraben, R 
Die dich den rechten Weg ap GOtt gelehret 
— 24 an Br * Be | * haben. 
De Äh Gayla⸗ 
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Gaylana ſchlug ſie tod, ihr Grab wear an 
—* tal; © 

Bis Biſchof Burchard, hatgebaut ka Ehren 
ae qal. 


Unterdeſſen gewann, Das in Fran⸗ Die Chriftl, 
den — en Religion 
nen guten Fortgang, und felbftder MID ſortge⸗ 
folgende Herzog, Gosbert I. be⸗ | 
Tanntefich, nebit feinem Sohn, Hetan, zu dem⸗ 
felben. . ur ee ee — 
Das Blßthum Wuͤrtzburg ſelbſt Urſprung 
betreffend, - fb war Der Heinge Ki⸗ des Diße 
lian eb. man. denfelben schon. der gpurakuig, 
Francken Apoftel nannte, dennoch | 
nicht derſelben Biſchof; indem diefes Bißthum 
erit im Fahr 742. durch den, damals fo bes: 
rühmten Heiligen Bonifacium, errichtet, und; 
durch eben Denfelben an Burchard, welcher 
nachgehends Der Heilige genennet wurde, übers 
geben worden. Be en 
Durch den Tod Hetans, des letzten Her⸗ 
4098 der Francken, welcher im Jahr 740. ohne 
Erben verſchied, fiel dieſes Herzogthum, ohne 
allen Streit, dem damaligen König von Sranck 
reich, Childerich III. anheim. Diefer König 
murde, wie wir oben geſehen haben, von ſei⸗ 
nem Major Domus ‚ -Pipino- im Jahr 752: 
ins Elofter geftoffen ; weilen nun der neue Wuͤrtz⸗ 
burgifche Bifchof, abſonderlich durch feine, Dies 
ſerwegen nach Rom unternommene Reife, hier: 


- 


Piiankek ; 7 


D 3 | Zu \' BEE 


\ * 
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zu vieles beygetragen hatte, ſo erhielte er von | 


Pipin nicht nur Die Stadt Würkburg, fondern 


auch zugleich Das ganke Herzogthum Francken, 


fo wie es Hetan ehemals befefien hatte. 


Diefes ift der tund/ aus welchem fich bie Bi⸗ 
ſchoͤffe von Wuͤrtzburg, bis.auf den heutiger’ 
Tag, nicht nur Herzöge von Francken fehreiben,: 
ſondern auch ein bloſſes Schwerdt, welches fie 

fich bey groffen Keftivitäten, durch ihren Ober⸗ 
Hof⸗Marſchall, vortragen laſſen, und welches: 
in denen alten Zeiten, zu dem Vers: 

Herbipolis fola, iudicat. enfe Stola; 


Anlaß gegeben, in ihrem Xappen-führen: 
Den Streit, welcher über diefe Titul erregt 


worden, und melchen wir bereits oben erwehnt 


haben; gehen wir vorüber; und wenden ung 
anjeho zu der Gefchichte derer Bifchöfe von 
Bürgburg, unter welchen der erfie war: 


SANCTUS BURCHARDUS I, 
erſter Biſchof zu Würsburg. 
tegierte 49, Jahr. von 742... „Bi8.798. 


Er war ein Engeländer von Geburt, und 
alſo ein Landsmann, over gar ein Bluts⸗Freund, 
des Heiligen Bonifacius. | 


F Seine Einweyhung, zum Biſchof, geſcha⸗ 
he im Jahr 742.3 obgleich das Bisthum etwas 
une ſpater, 
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fpafer, und zwar erft ohngefehr im Jahr 7so. 
in die Ordnung gebracht worden; welcher Ums 
fand dann wohl die Urfache der verfchiedenen 
Zeit » Rechnung, ein und anderer Geſchichtſchrei⸗ 

ber ſeyn mag. zu J 


Noch vor feiner Erhebung zum Bis Auf wat Art 
ſchof, kamen etliche Gothen aus Afri⸗ os 
ca, nebft einigen Engeländern nad) Ihm nn 
Teutfchland, welche mit der Mani⸗ fommen. ' 
chaͤiſchen, Arianifchen, und Pl | 
gianifchen Ketzerey behaftet, die Francken inihren 
Irrthum zu ziehen fuchten; Allein der Pabft Zas 
charias, gab dem H. Bonifacius, welcher ihm dieſe 
Nachricht hinterbracht hatte, den Befehl, derglei⸗ 
chen Ketzer keinen zum Prieſter oder Vorſteher 
zu machen. Der H. Bonifacius ſchlug hierauf, 
um dieſem Uebel gaͤntzlich abzuhelfen, dem Pabſt 
vor: Er ſolle den H. Burchard zum Biſchof, 
in das Franckenland ſetzen, ſo wuͤrde durch die⸗ 
ſen frommen Abt, und ſeine Prediger, denen 
Fraͤnckiſchen Chriſten das reine Evangelium ver⸗ 
kuͤndiget werden. Selbſt Pipin, der dama⸗ 
lige Koͤnig in Franckreich, welchem durch 
den Tod Hetans, (welcher eine Tochter, 
Umbina, oder Immina, hinterlaſſen, und 
welcher Pipin einige Güter, ad dies vitæ, 
unter Dem Beding, daß diefelben nach ihrem Tor 
de wieder an das Herzogthum zurück fallen folls 
ten, übergab,) das gantze Herzogthum Stans 
een anheimfiel, Tieß fich diefen DVorfchlag ges 

‚ — 2—D4 fallen, 
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* fallen, undübergab die Stadt Würkburgund- 
Dasgange Herzogthum, fo wie es chemals Gos⸗ 
bert und Hetan befeffen,, dem neuen Biſchof. 


Burherd ¶ Der neue Biſchof gieng hierauf 
gehet nach mit dem H. Bonifacius nach Rom, 


Rom. woſelbſt er von dem damaligen 


Pabſt, "Zacharias, zum Biſchof von Wuͤrtz⸗ 


burg, geweyhet wurde, 


Burdard. Nach ſeiner Zuruͤckkunft ließ er 
H,Rillanyu, Den H. Kiltan zu Ehren, das neue 
Ehren,das Muͤnſter erbauen, und. deffelben, 
geile Drüns nebſt feiner Mitbriüder Gebeine, 
fer. auggraben, in Saͤrge legen, und in 


baue dem Dem 


Dem neuen Muͤnſter beyſetzen. 


write 


te nachmalg, nehſt feiner Kirche, ab; worauf es, 
wie wir unten hören werden, an den Ort, wo 
jetzo der Dom ſtehet, verleget wurde. 


u Auf 
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Auf was Art Würkburg dem H. 
Burhard uͤbergeben worden. 


it haben fchon verfchiedentlid) gefugt, daß 

der Heil Burchard die Etadt Woͤrtz⸗ 

burg, nebft dem Herzogthum Sranden, von 
Pipin, dem ehemaligen Major Domus deg 
Könige von Franckreich, Ehilderich TII., bes 
fommen habe; wir erwehnen aber dieſes hier 
nochmalen,, um die Sadye ein wenig weitlänfs 
tiger durch zu gehen: Gosbert, welcher vom 
feinen eigenen Leuten, auf Anftiften der Gays 
lana erfchlagen worden, hinterließeinen Sohn, - 
Gosbert II, und diefer einen, Namens Hetan. 


- Diefer ‚hinterlaffene Sohn des Hetan bins 
Gosberts / kam ben feinen eigenen Ferläf 5 
Leuten in geoffe Verachtung, und ger Umbe, 
hinterließ nad) feinem Tod, eine ei⸗ pa, 
nige Tochter, Umbina genannt, — 
Umbing, Hetans einzige Erbin, behielt nach 
ihres Vaters Tode, nur das einige Schloß ob 
Wuͤrtzburg gelegen, (in welchem die erſte Chriſt⸗ 
liche Kirche gebauet, und unſerer lieben Frauen 
eingeweyhet worden;) indem die Stadt Wuͤrtz⸗ 
burg, welche aber damals, ſo wie es noch jetzt 
vorhandene Merckmale ausweiſen, nicht ſo groß 
geweſen, nebſt dem uͤbrigen Land, dem Koͤnig 
von Franckreich Pipin, von welchem es nach⸗ 

ehends der Heil. Burchard erhalten, anheim⸗ 

el, Umbina beſaß dieſes Schloß, welches da⸗ 
mals Alt⸗ Würzburg genannt wurde, als 
das, ihr won ihrem Dun hinterbliebene, Po 


€ 


’ | 
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theil ſo lange, bis ſie den geiſtlichen Stand er⸗ 
wehlte, und mit dem H. Burchard einen Tauſch 
‚traf, durch welchen ihr das Cloſter Carlburg, - 
ſo von Gertrud, der Tochter Carl des Groſſen, 
erbauet worden, eingeraumet wurde, 2 


Umhina Der Heilige Burchard nahm ſie 
ſtirht. imn den Drden dieſes Cloſters auf.- 
Sie ſtarb in demſelben als eine Ordens⸗Schwe⸗ 
ſter, und wurde von dem Heil. Burchard in 
demſelben begraben. Der Heil. Burchard baue⸗ 
te nachgehends, unter dem Schloß, unſer 
Frauenberg genannt, wo ehemals nur eine 
ſchlechte Bruder⸗Celle nebſt einer kleinen Kirche 
geſtanden, dem Heil. Andreas und dem Heil. 
Magnus ja Ehren ein Cloſter, und nennte es das 
Heil, Andreas⸗Cloſter. Es lebte, eben zu der 

Zeit, in Francken ein reicher Graf, Namens 
' Rumprecht 5; (welcher der Lehre des Heil. Bur⸗ 
chards wegen, fich oftin Wuͤrtzburg aufhielte;) 
dieſen berevete Burchard, Daß er das Cloſter 
Onoltzbach ftiften und bauen mögte; Rum⸗ 
precht that es; gab hierauf feine übrige Suter 
zu dem angefangenen Bau des’ Dom: Stifte, 
und wurde in dem Glofter, des Heil, Andreas, 
en Mind; —— 
Der H.Bur· Der H Burchard wurde endlich 
chard ſtirbt. te und Eraftlos. Er berief 
Deswegen den Abt des Cloſters Neuſtadt, Mes 
gingaud oder Meyngut, übergab ihm das Biß⸗ 
ze Yan und zog mit fechs feiner Bruͤder nad) 
omburg am Mayn, woſelbſt er auch im Jahr 
ER, J 791er. 


Pd 
‘ı 
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791. ſein Leben beſchloß. Sein Leichnam wur; 
de nach Wuͤrtzburg gebracht, und daſelbſt im 
Dom , ohnweit der Gruft des H. Kilians, durch 
den neuen Biſchof Meyngut, beygeſetzet; kurtz 
hernach aber; mit groſſer Herrlichkeit, erhoben. 
Die Grabſchrift, welche ſich neben feinem Gra⸗ 
be, in die Mauer eingehauen, befindet, iſt fols 
gende: u u 
Septingentefimo Nonagefimo quoque Primo, Burcava- 
..dus Moritur, Corpusgue Suum Sepelitur fuxta 
SFanctorum Tumulum; Conferibitur perme Me= 
gingandum , Ejus Succeforem, Ze 
MEGINGAUDUS. 
Der zweyte Bifchof zu Wuͤrtzburg · 
tegierte z. Jayr. von 791. bis 75. 
Ein Jahr vor ſeinem Ende uͤber /⸗ Meyngut 
gab er das Bißthum, in Beyſeyn re das 
des H. Wilbalds, des damaligen yor feinem 
Biſchofs zu Aichftädt, und dee D. zen, 
Gallus, des Abts, an einen Moͤnch 
aus dem HD. Andreas⸗Cloſter, Namens Ber 
nolph oder Bernwolf; Er aber gieng wieder 
in das Cloſter Neuſtadt, welches er noch beſſer 
ausbauete. Er war, feiner Herkunft nad), ein 
gebohrner Graf von Röthenburtt ander Tau⸗ 
ber, und vordeme zu Srislar, in Heffen, ein 
| Mönch. en | | 
Erftarb zu Neuſtadt, wurde dar ⸗ Wird zu 
auf nach Wuͤrtzburg gebracht, und Fi we 
in dem neuen Münfer, beym Eins net 


+ 


das ng 
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| aD linker Sand, in eine Beine Gruft beyge⸗ 


Bernwolf Noch bey feinem Leben fieng der. 
reformirt neue Bifchöf Bernwolf an, die Le⸗ 
gihen bens⸗Art der jungen Dim» Herren » - 
JagtBie ur eu reformiren, woruͤbet dieſe Junge 
9% Dome .. Leute ſo wild wurden, daß fie: ihm 
Herren aub Die gute Regierung des Megingaud 

Wuͤrtzburg. zffentlich vorwarfen; Allein Bern⸗ 
wolf; jroelchem diefer Vorwurf misfiel, jagte 
die junge Dom⸗Heprren aus Wuͤrtzburg; wel⸗ 
che ſich nach dem⸗Cloſter Neuſtadt wandten, 
und ihn daſelbſt bey ihrem alten Biſchof verklag⸗ 
ten; woruͤber Meng ingaud und Bernwolf, in 
ein Mißvergnuͤgen geriethen, welches aber von 
Carl u Groſſen, als dem — — 
he. oben wurde. 


BERNWOIF. 
* Der dritte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
redierte 6. Jahr. von 794. bit 800. 
Er war ehemals ein Mönch in dem Cloſter 


des H. Andreas, ſo itzo dag Lofer Beiiß- Baus 
* zu wird. 


LUDERICUS: 


— et zu Wuͤrtzburg 
regierte 4. Jahn von 800, bis 804. 

Er war Carl Er war vorhero ver. Capellan 

nd van und Beicht⸗Vater Kayfers Carl 

De — Als ka 

er N, 


EN 
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forben, und die Geiſtlichkeit nebſt der Burger⸗ 
ſchaft von Wuͤrtzburg, zu Rom um einen neuen 
Biſchof anhielten, ſo ſchlug der Kayſer ſeinen 
Capellan vor, ließ ihn zu Rom zum Biſchof wey⸗ 
hen, und ſchickte dieſen Leuderich oder Luderich 
nach Wuͤrtzburg, als einen Hirten, welcher die 
daſige Gemeinde weyden ſolte. | 


. EGILWARDUS,. 
> Der fünfte Bifchof zu Würzburg: 
J regierte 6 Habt. M von 804. hiß go. .. 
Dert fechfte Bifchof zu Wuͤrtzburg. 
tegierte zı. Jahr. Yon sıo. biß 331. 
Unter: feinem: Biſchofs⸗ Stab Das Stift 
wurde das Stift, von Kayſer Lude⸗ Almmtuntes 


wigdem Srommen, mit vielen Kits ni 


chen vermehret; und um eben dieſe henundelde 


4 


Zeit, wurde das Schloß Schwarz frrnfchrm 


tzach, von dem Grafen zu Rothenburg, Mayn⸗ 
t, und deſſen Gemahlin Umbina, unter dem 
amen Mayngutshauſen, zu einem Cloſter 
gemacht. Es wurde gedachtes Cloſter mit Moͤn⸗ 
chen des Benedictiner⸗Ordens beſetzet, und von 
ſeinem Stifter, welcher ſeine eigene Wohnung 
darinnen hatte, auch nach ſeinem Tode, nebſt 
feiner Gemahlin und feinen beyden jungen Gra⸗ 
fen, Arnold und Marquard; in felbigem beya 
— wurde, nach Auſſage des Stiftungs⸗ 
riefs, noch reichlich beſchenckett. 


3 


Eben 
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Ludwig der Eben dieſem Biſchof conflemirte 
‚Sromme; ‚ ber Kayſer Ludwig der Fromme, 
nn im Jahr 823. den 19ten Tag des. 
genen, jo. Ehrifl:Monatg, aufs neue, Diejes 
Carlomann , MIge Kirchen und Pfarreyen, welche 
an Wuͤrtz· feines Vaters, Earl des‘ Sroffen , 
Bunt gege · Bruder Carlomann, dem Stift 

— Wuͤrtzburg gegeben hatte, und fols 
gende find: Die Pfarrey zu St. Burchard, 
zu Wiersbeim, Eutzelheim, Crengnach, . 
Munnerftadt, Lauf am Neckar, Neubrunn/ 
Zuͤrckheim, Rothenburg, Koͤnigshofen an 
der Tauber, Schweygern, Windsheim, 
Gollhofen, Wilandsheim, Dornheim, 
Rirchbeim, Iphofen, Herrlichheim, Roͤ⸗ 
nigshofen am Sau, Sonderbofen, Aöniges 
hofen im Grabfeld, Brinnt, Melltichſtadt 


eund Sammelburzg, nebſt dem Cloſter Carl⸗ 


‚burg, im Dorf zu unferer lieben Frauen ger 
‚nannt. um || 
uf was Art Es erlangte dieſer Biſchof endlich 
| ne. auch noch von MWilibald, einem 
pur Grafen in Grancken , den Zoll von 
Wouͤrtzburg, (über alle Wauren 
"nd Handlungs» &efchäfte,) welchen derfelbe 
ehemals vom Kanfer Ludwig dem Frommen, 
zu Lehen erhalten hatte. - 


HUNIBERTUS oder Humprecht. 
Der fiebende Biſchof zu Würzburg, | 
recierte 9. Jaht. don 832. bit 341. 
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GOTIWALDUS. 
Der achte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte 132. Jaghr. wvon 241. his 852, 


Zu feiner Zeit ſchlug ein Doms Unter dieſem 
nerſtrahl in den Dom, wovon ſechs Biihef 
Mönche, welche im Chor die Nona Soma 
ſungen, getoͤdtet wurden, und de* 

gantze Dom abbrannte, ohne daß man die herr⸗ 
lichen Briefe von Carl dem Groſſen und von Pi⸗ 
pin retten koͤnnen. Den folgenden Tag wur⸗ 
den Die vom Donner unverleßt gebliebeie Mau⸗ 
ren, durch einen ſtarcken Sturm⸗Wind auch noch 
der Erden gleich gemacht. Biſchof Gottwaldt, 
begab ſich ſogleich, damit der Gottesdienſt nicht 
unterbleiben moͤchte, in eine ohnweit davon ge⸗ 
legene kleine Kirche; Er brachte die nahe da her⸗ 
um ſtehende Burgers⸗Haͤuſer, theils Kaufs⸗ 
weiſe, theils auf eine andere Art an ſich; ver⸗ 
theilte ſeine Moͤnche in dieſelben, und ſetzte da⸗ 
ſelbſt, den im Dom durch Ungluͤck zerſtoͤhrten 
Gottesdienſt, fort. Was die Mönche anlang⸗ 
te, ſo fuͤhrten dieſelben nach ihrer Trennung 
ein aͤrgerliches Leben, welches ſo lange dauerte, 
big fie wieder in ihre alte Ordnung gebracht wer⸗ 
den Fonnten. — 


Was den Dom betraf, ſofanden Der Dom 
ſich bald verſchiedene wohlhabende wird wieder 
Gutthaͤter, welche einen neuen Dom, aufgebauet. 


— 


anden Ort, wo er noch ſtehet, nebſt einer Cloͤ⸗e 





fiaifihen Wohnung aufbauen lieſſen. u 


— 
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Platz des abgebrannfen Doms, ſtehet anigo dag 
neue Münfter. Gottwald: ftarb endlich, und 


vermuthlich von dem Schrecken; indem er ges 
gentoärtig geweſen, als der Donner in den Dom 


ſchlug· | 
Der neunte Bifchof zu Würsburg. 
| regierte 40. Jahr. von 852. Did 892. 
‚Arno sieht. Er zog mit dem Kapfer Arnulf, 
mit dem- gegen ven rebellifchen Mährifchen 
Be, Königäwentebold zu Selbe, gegen 
undtsird im. deſſen Macht er anfangsnichte aus⸗ 
Rügen eifto-. richten konnte. Arnulf trieb Zwen⸗ 
den. tebold endfich in vie Enge. Er res 
tiriete-fid) nach Meiffen; Arnulf 308 ihn nach, 
und lagerte ſich nicht weit von ihm. Es fielen 
hierauf Morgens fehr frühe, etliche von Zwen⸗ 
tebolds Keuten, in das Kayſerliche Lager ein, und 
erſiachen den eben: Meß ieſenden Arno, nebft 


Ailien denen, die die Meſſe mit anhöreten , ohne 


daß man es im Lager gewahr wurde. Dieruber 

Fam es zu einer Schlacht, ‚in welcher Die Teut⸗ 

Be einen groffen Sieg uber die Slaven er⸗ 
ten. Zr z 


Der Leichnam des Arno wurde nach Würke 
burg gebracht, und daſelbſt in dem Dom, beym 
Altar derer Heil. Apoftel, Peters und Pauls, 
mit der Ueberſchrift: IH. Hus Julii, Arno 
Epifcopus; beygefeget. Es. wird uͤbrigens 
von vielen Geſchichts⸗Kundigen, dieſem a a 
— | u 








E Loft gelegt, als ob er die Sunnen zuerſt in 
eutfehland gebracht; welchen aber, teil es 
noch vielem Zweifel unterworfen, nicht wohl 
Glauben beyzumeſſen itTe. 


RUDOLPHVS. { 
Der zehende Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte 16. Fahr... . .. Don 892. bis 908. 

Er war ein gebohrner ®raf von EinHerrvon 
Rothenburg an der Tauber. Sein Elechtem 
Verſtand war nicht. allemal bay Der". 
ihm / welches Prſache tar, Daß er Graf Ynele 
in und rw dep . Stift allerley veriv. Baus 
Händel fliftete, und. jeberman zur berg inKrieg 
Laſt wars; abſonderlich aber beunruhigte er den 
‚Grafen Adelbert von Bamberg, fo fehr, daß 
‚Demfelben endlich Die Gedult ausgieng, und er 
im Jahr 902. mit feinen Brüdern Adelbard 
und Henrich, wider den Biſchof und veffen 
‚Brüder, Conrad, Eberhard und Gebhard, 
zu Felde zog. Allein Rudolph erhielt damals 
das Feld; Henrich wurde erſchlagen; Der Graf 
Adelhard gefangen, und auf Gebhards, des 
Biſchofs Bruder, Befehl enthauptet. Graf 
Eberhard, der andere Bruder des Viſchofs, 
wurde in dieſem Treffen ſo ſtarck verwundet, daß 
e ob man ihn ſchon noch lebend unter Denen 
Todten hervorzog, dennoch in wenig Tagen, 
„an feinen. Wunden den Geiſt aufgab. 


Graf Adelbert von Bamberg, vers Und muſte 
ſahe ſich hierauf / im keuenn Jahr entlautsn. 
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903., mit neuer Mannſchaft; griff den Biſchof 
Rudolph ohnverſehens an, jagte ihn aus Wuͤrtz⸗ 
burg heraus, verheerete die Stadt nebſt dem 
gantzen Lande, welches dem Biſchof und deſſen 
Bruͤdern gehoͤrete, und trieb ſo gar die Witt⸗ 
we des verſtorbenen Grafen Eberhards, und de⸗ 
ren Kinder, aus dern Beſitz dererjenigen Güter, 
fo fie auf dem Speffart hatte; welches letztere 
Ludwig, Den fünften Kayſer dieſes Namens, 
welcher mit denen Grafen von Francken, die ſich 
damals Grafen von Rothenburg nannten, nahe 
verwandt war, ſehr verdroß. 


dldelbert von Im Jahr 905. ruͤſtete ſich Graf 


Bamberg r Adelbert von Bamberg wieder 
Net MO Aufbaus, und zog nad) Heſſen, wie 
— der Graf Conrad den Aeltern. 
Graf Conrad zog ihm mit drey Haufen entg⸗ 
gen, und würde ihn auch vermuthlich uͤberwun⸗ 
den haben, wenn nicht gleich, beym erften Ans . 

.. griff, zwey Haufen feiner Leute fo fchändlich die 
Stu genommen hätten. Graf Conrad bes | 
‚fand fich in dem dritten Haufen, und unterließ 

nicht ihnen zugurufen: Sie möchtenftehen, und 

ſich ſo, wie erfelbit, wehren; allein fein Ru 
war vergebend, und er wurde, von aller Hülfe 
entblöfet, nahe bey Fritzlar erſchlagen. Derfies 


gende Straf Adelbertjagte venen übrigen Slüchts 


fingen nach, erfchlug ihrer viele, plünderte und 
zaubte, 3. Jahr lang, was er. fand, und 508 
“endlich wieder nad) Bamberg. Des erichine 
genen Srafen Comads Leichnam wurde zu Weis 
lenburg in Heſſen, beygeſetzet. Er hinterließ 

En: | ww? emen 
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einen Sohn, Graf Conrad den Füngern, wel⸗ 
cher ihm in der Regierung folgte, zu ſelbiger 
zeit aber fich in Lothringen aufbielte. 

Der Rayfer Cudewig zog ins Wird ver» 
deſſen I an aan Der Graf en 
von Bambery ein Schloß hatte, — 
und verklagte daſelbſt denſelben vor 
denen Sürften, welche er. bey ſich hatte; dieſe 
fafjeten ihr Urtheil nach verſchiedenen Rechten 
ab, und erfannten: Graf Adelbert von Bam⸗ 
berg, habe durch fein Unternehmen, fich aller feis 
ner Städte, Flecken, Schloͤſſer und Güter, 
verluſtig gemacht, und Diefeg alles falle nunmeh⸗ 
ro dem Kayſer, von Rechts wegen, anheim. 


Rudolph der Bifchof e es, und nahm 
fogleich Matern, den Bifchof von Chur, En⸗ 
— den Biſchof von Aichſtaͤdt, Adel⸗ 

ern, den Biſchof von Salgburg, Salamon, 
den Biſchof von Coſtantz, Den Bifchof von Res 
genfpurg, und dic Strafen, Comad, Gebhard, 
Aelbert, Burchard, Uleicy, Arnold, Euds 
fried, und Ehrenfried mit ſich nach Thereg, 
zum Kayſer; und hielt bey bemſelben um Die 
Schadens⸗Erſetzung feines Stifts Wärkburg 
an, worauf er von Dem Kayſer, Scandenbau 
fen und Profelsbeim, mit Land und Fai 


Der Kapfer nahm ſich hierauf: Wirdhele 


D0t, den Grafen Adelbeut:in, feinem vett. 
— berg In beingeun; Cr lonte aber; 
TER 


4, 
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ob er gleich ein gantzes Jahr mit ſeinen Feuten vor 

dem Schloß lag, nichts ausrichten ‚wel Adel⸗ 
bert Das Kriegs⸗Handwerck beffer verftunde, | 
—6 und auch uͤher dieſes, indem er 
dem er ein ae Bro) und einen 
frisch ge Detenen Krebs ins Lager fee, feinen 
Mangel Hatte. Der Kapfer fahe hieraus wohl, 
daß es eine. Unmsgfi eit ſeye, den Grafen vor 





dieſesmal zu uͤberwinden, und groſſer Un⸗ 


gedult wieder nach Theres am 9) rail, 

dieſem Schloß wuͤrde nachgehends „Die ſchoͤn⸗ 
Ahley ; welche hoch bis vie iin ‚gröflen Sur 
ſtehet, errichtet, 


und endlich‘ Der Rufe * alfs biefeemal 


Kr Ara feine Narhe, tegen feinem bey Fritz⸗ 
ar, ef Hakan Pride Conrad, nicht-augüs 

benz. bis endlich Biſchof Sarto von Maynık 
ann DAHER 

Auf was Art Hatto den Adelbert d * 

überliefert habe, haben wir unten fcbon och ret. 
Es Da ung Diefersyegen nichts mehr anzu⸗ 
N uͤbrig welche Adelbert, 
be ru 38 Fi a geführet wurde, und auf 
9 den Biſchof Hatto erblickte, geſpro⸗ 


| = find En Oduvxerlo — 


iſcho Heine? Gabe eh 
— 
„an! id) fahre dahin, aber glau De wer 

kurtzein mich ſichtbatlich an dir raͤchen. 
— 5* 4 nLei —— 


Tag Men eh 
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ſer Schloß beygeſetzet. Sein Wappen ware 
—— ode eld;: Ob an 


It pe ewolen⸗ ——— — 


Endlich ſtarb Bu Rudoloh,i im ape 
908. ven 8. —55—— en Kundſpruch zur 
eerhellen * weſſen eiſtes Kind er ge⸗ 
er Rubolps 
190 
ER —*— ch. 
Vernunſt und Wit gar fchmalz 1< 8 
Bein m, — hen —— 
Ss — n hoͤhern Pra 13° 
Seetzt er feine Brüder: t 








2 * Sohn zuviel mad: ß 


ERICH A; 
% * A pwuarn, 1 THEODO. 
Der EilfteBifchof zu Würsburg: 
eegierte 24. Jah. 77777 non 908. bis 932% 
! oͤnch im,Clöfter Neuſtadt; Zu 
— ac: der Dont sum ung: BR 
de aber - a ihm —* aufge⸗ 


— 
Pr} 


N 0777 PER OR WOR &; 4 
BO WBURGARDUS I. 
— ʒwoifte Viſchof zu — 
v. soierte 9. Jahr. ‚PN 932: bis gar. 
) Er war ehedem, kön 3 Jahr lang/ - 


\ 
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 in'Sisfehfelo ober Hirſehau bis ihn Ranfer 
eieich Der Vogler, bey welchem er ingroflen 
naden ſtunde, zum Brfchof’ von XBürgburg 
conſtituitte. | En 


POPPO. 1. 
Der Dreyzebende Bifchof zu Würzburg. 
regierte 20, Fahr. von 741: Bid 95 >. 


Er war ein Fraͤnckiſcher Graf, und zwar aus 
der Graͤfi. Hennebergiſchen Familie. Sein 
Vater war Burggraf zu Würghurg.. Kayſer 
Otto]. der Groſſe, welcher mit ihm in einiger 
Dermandfchaft ftunde, machte ihn zum Biſchof⸗ 
und gab denen Ganonicis juyleid) das Privi- 
legium; Daß es; ihnen in Zukunft. erlaubt feye, 
allemaf einen aus ihren Mitteln zum Biſchof zu 
- wählen. Er ſtarb zu Regenſpurg, waͤhrendem 
Reichs⸗Tag, und ſaurde zu Wuͤrtzburg beyge⸗ 
ſetzet. — 6 
Der Vierzehende Biſchof su Muͤtzbuttz · 
kedierte az. Jaht. pon 9er. DIESBA-. .· 
Er war ein Bruders Sohn des vorherdehen⸗ 
den Bifchofs, und ſeine Mutter par Otto des 
Sroffen Tochter. Im lebten Fa fee Mes 
ierung war ber ——— heiß, daB alle 
e auf dem Feld verdorreten, worauf ein 
groſſes Sterben erfolgte. . u: 
| | e 7 | HUGO, 
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j HUGO. | ü 
Der Sunfzebende Bifchof zu Würsburg. 

regierte 5. Jahr. von 984. 5id 989. | 
Er war ein Graf von Rothen⸗ Unterihm \ 
burg, und Kayſers Dtto IE. Canz⸗ rg | 
lar. Auffein Anhalten,beymPabft, soneggiihor 
wurde Burchard, der erſte Würks canenifirt. 
burgiſche Biſchof, canonifiret, 


Zu ſeiner Zeit ſtarb Otto, der Hugo uͤber⸗ 
zweyte Kayſer dieſes Namens, und mg 
fein Sohn, Dtto IIL., überfam Grafen 
Das Reich, Dieſer Kayſer mufte ganel, -. 
von Dietrich und Wilhelm, zween 
Grafen von Taftell, vieles ausſtehen; big fie 
endlich Biſchof Hugo, nicht weit von Mayntz, 
angreift, gefangen nimmt, und ohnweit Wuͤrtz⸗ 
| Burg dem Kayſer überliefert; son welchem fie, 
nach Urtheil und Recht, enthauptet wurden. 
uge flarb, und wurde an der Mittäglichen 
— bey dem Altar Petri und Pauli, bey⸗ 


9 | 556 | 
An dem Altar» Stein, findet man nachfol⸗ 
Sende Schrift: _ | 
III. Kalend, Sept, Hugo, Episc, 
 BERNHARDUS, 
. Der Sechzehende Bifchofzu Wuͤrtzburg · 
cecgiette 6. Tab. HN 989. bißgys. 
Er war ein Graf von Rothenburg. Erwar 
anfänglich ein mn zu Sirfchan, u 
J 4 
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hends Prior zu St. Burchard/ und endlich“ 
2:11 4 


Wird nach Im Jahr 995. wurde er vom 
onrſant Kapſer Ottg IL. nebſt dem Biſchof 
BSans von ðlorenʒ nach Conſtan⸗ 
aber unter tinopel geſchickt, um dem Kayſer, 
8:08. die Tochter Sionftanting, zu werbenʒ 
allein ein ftarb unter Wegs, in Achaia ; Hanse 
der Biſchof von Slorenz-, aber, te feine 
eg fort, und kam erſt im Jahr 97. wieder 
zurück, ie Re. 00 
A re EEE 

- HENRICUSseHEZELINUSI, 
¶ Der Siebsebende Biſchof su Vürsburg; 

recdierte 23. Jahr. von ↄ95. bis 1013. 

Er war ein Graf von Rothenburg, ‚und des 
vxorigen Bruders Sohn. Heribert, der erſte 
Churfurſt zu Coͤlln, war ſein leiblicher Bruder. 
Im Jahr 1007. wurde das Bißthum Bawber 

richtet; worunter er zwar vſeles litte/ aber fo 
ches ſich, dem Kayſer Heinrich dem Zweyten, 


belle gone er war, zu gefallen, ‚nicht mer⸗ 
cke lie 4 | | u . 1] tr i 


. 


’ 


ram. re? 2,5 LS 
‚Helncih =" "Er haute verſchiedene Cloͤſter: 
ee alsdas Frahen⸗Cioſter Simmelss 
Elößer. „ .. .Mforeenr,. Schönau Bircklin⸗ 
een htecBenfeld', Keauenthal, 
Seel'genſtadt, Lichtenſtern, Lauff am Ne⸗ 
ckar, und errichtete den Ciſtercienſer⸗ Orden. 

Er baute ferner an den Ort, auf welchem ehe 

rn BET —— > ma 
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mals der Dom, welcher zu Gottwald, dee VIII. 
Würgburgifchen Bifchofg, Zeiten das erfiemal 
abgebrannt,geftanden, wiederum eine Kirche,und 
ftiftete etliche regulirte Chor: Herren, nebft ſei⸗ 
nen “Bettern, denen Grafen von Rotenburg, 
hinein 3 welche leßtere Diele Kirche mit ımerckiie 
hen Baarfchaften, mit Kleinodien, mit denen 
Doͤrfem Rettersbeim, Sopferftatt und mit 
verfchiinenen Serechtigfeiten zu. Marckelsheim 
beſchenckten. Denzid) ließ, ‚zur Anzeige feiner 

Stiftung, in der aͤuſſerſten Mauer Des Chors 
die Worte: | 

AAenricus me fecit. 





0: Du 1, en 
Henrich hat dieſes neue Münfter erbauet. 
in einen Ring einbauen. Er bauete ferner, von 
feinen erlen Erh Guͤtern, das Elofier St. 
- Johannis , auſſerhalb Würsburg, ſo jetzo 
unterden Namen: das tift Haug, befännt 
if; und St. Peter in. Würkburg. - ag Krb 
endlich.im Jahr 1018: und man muß.cs ihm 
zum Ruhm nachſagen: Daß, nach dem H. 
— auſſer ihm kein Biſchof geweſen der 
dem Stift ſowol vorgeſtanden, und daſſelbe 
mehr bereichert habe. Nach feinem Tide loͤſete 
man ihm Den rechten Arın ab, und.brachte den⸗ 
jelben in dag Coſter St, Peter (jetzo zu St. 
Stephan genmint,) allwo er in einem; im Chor 
. befindlichen, Sarg bewahret wird. 


Sein Leichnam wurde hinaus in das: Stift 
Saug gebracht, wi Chor. bengsjee. | 
— j a eiu 


- 
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Sein Grabmal befindet fich im Dom, bey dem 
Altar Petri und Pauli, in einem alten Stein, 
zwifchen zwey andern Biſchoͤfen, mit folgender 
Infcription: et | 
XVII. €. Henricus Episc, 


- . MEGINHARDUS I. 
Der Achtzehende Biſchof zu Würsburg, 
regierte as. Jah, von zorg. bis 1033. 
Kürssurg "  Kanfer Henrich der Zweyte 
— die feinem Stift die Freyheit Ag \ 
Seliyu  mönsen, und bräuchte den Biſchof 
müngen. in richtigen Geſchaͤften. in 
NE Kundfpruch iſt folgender: —* 
Waanhard der erſte fuͤrtert mit Fleißf⸗ 
Daß wiederum das teutſche Reiichht 
Roinm in der edlen Ftancken Haͤnd; 
Kayſer Conrad, danckbarer Weiß 
Fhim gab zwey Wild⸗ Bahn groß und gleich: 
“ Zum Staiger⸗Wald gar wohl bekannt, 
Auch Muhrardt und Röhn; genannt, 
Wiei andrer Gnaden ich verſchweig/ 
So ihm erzeigt Der alte Greyß. 
Ein anderer: YHAET 
Mainhard der. erft, ein Fuͤrſt ſo gut, 
Zum Wildpret trug ein freyen Muth, 
Er war ein Jaͤger ſchone. 


Kayfer Henrich der Alt 
Gab ihm den Steige Wald, 


er 
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Die Roͤhn und den Muhrardt 
hm Kayſer Conrad zart, 
BGebohren aus Francken Blut, TER 
: Gab mildiglich zu Lohne, —V 
os er ihm half zur Crone. 


‚St. BRUNO, 


De Yleunzebende Biſchof zu Wuͤrtzburg 
cegierte 12. Jahr. von 103 3. bis 1045. 
Sein Vater war Conrad, ein Ei gelebt⸗ 
den in Kaͤrnthen. Er wur ein "ter Biſchof. 
er Hart; Er ſchrieb einen Comment#- 
zium über die Pſalmen — * ehe: 
Dom * neue gebaut, 


Im abe 1037. gieng er. mit Beius 
Kayſer Conrad II, nad) Italien, * 
und half die Stadt Mayland be⸗ 6 —— 
lagern; Als er einmals im Luger Fronnm. 

‚lag, entflund, während der 
Meſſe, ein folcher Wind, daß jedermann ver» 
mepnte; es Kun der Belt s + —* 











Age wo⸗ 


‚würde, Prach — 2 Lebens⸗ 
—— Der fe hub dieſerwegen 
‚Die Sengerung auf , und begnuͤgte ſich daß 
Die Käde führer in der Aufraprerifchen Stade 
| am Leben geflraft wurden. »_ o 
m 


J 


oder Fuͤſſe/ einbüßten. 


* 
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Gehet nach Im Jahr zosssingermitdent 


Ungarn,und \ — 33 — 
hat aberma: folgenden, Ssanfer He ih. mach. 


neigen Ungarn; und als fieaufner Dangu , 


fbeinung, Nahe bey Crain, guden St el 
kamen, ließ ſich auf eineu Sollen, 
ben einem alten Thurn, ein Geſpenſt, in der es 


Sale eines alter ſchwartzen Be, erblicken, 
e 


welches denn Biſchof folgende Worte, vom Fels 
fen herab, zurief? oa BU Biſcho Bin 
» wohin wit du? du wirſt mir nicht enthſie⸗ 
„hen; fahre hin, wo du wilſt, ſobiſt dumein; 
Fvoch Rab. ich vor dieſesmal nichts mit dir zu 


yiſchickenʒ Aber in kurtzem wirſt du mich wie⸗ 


h der ſehen. Ueber welche Worte ſich alle, 
die ins Bifchofe Schif waren, entſetzten/ und 
fich mit dem Heil, Sreuf ſegneten, worauf das 
Geſpeyſt derſchwumden or Mall 37 
STERBEN. ol RER 


—— De dedachte Thurn wurde bis 
te. 


lgen hat· auf das Jahr ns 30:, in welchem er 

abgebrochen, und ein Bollwerck ge⸗ 
gen die Tuͤrcken daſelbſt aufgerichtet wurde Der 
Teufels⸗Thurn genannt. Als darauf denſelben 


Abend Die gantze Reiſe ⸗Geſellſchaft guf dem 


Schloß Boͤſenburg übernachten wollte; To fit 
der Saal, in welchem fie.fpeifsten‘, ein. Der 
Kayſer ergrif in den Angſt ein Fenſter, und 
wurde durch GOttes Worſorge halten Die 
andern fielen alle hinunter, wodurch die meiſten 
‚gleich tod waren; etliche aber wenige Tage da⸗ 
rauf verſchieden „And Die übrigen ihre Haͤude/ 


sauumitmdn 105% 7° 


Der 
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Der Biſchof wurde durch dieſen Bruno 
Einfturß fo übel zugerichtet, daß er ſürbt. 
am fiebenden Tag einen Geiſt aufgab. Er hats 
te dem Stift wohl fuͤrgeſtanden, indem er alle Kir⸗ 
chen, die einer Keparation bedurften, gebauet, 
und etliche gustraͤgliche Guͤter, welche er von 
feinen Vorfahren ererbet, dem Stift hinterließ. 
Sein Leichnam wurde nach Wuͤrßburg gebracht, 
und in einem Sarg, in der Dom⸗Gruft, nahe 

beym Altar, beygeſetzet. 


ADELBERTUS oe: ALBERTUS 
Der 2ofte Biſchof zu Würsburg | 
regierte 40. Jahr. von 2045. bis 1og5- 
abgefegt 1084. reſtituirt 1095. ‚wieder abgeſetzt 
a Bat, ge — 1085. ſtirbt 1090. 


. Wider ihn amt 


+, MEGINHARDUS II, 

Der 2uſte Biſchof zu Würzburg. ° 
arwehlt 1034. abgeſettt 1085. reſtituirt 10358. 
| flirbt rogg; : . 


Adelbert war ein: ‚Graf von Adelbert 
Schaͤrdingen aus Sen ‚ und Wirdabgee 


ur 


ſtunde dein Stift 40. Jaht lang idb⸗ ſett. 
lich vor. —28 hldde hohen Alter ins Ge⸗ 
draͤnge; indem er genoͤthigt wurde, entweder 
deg Kayſers Henrich IV., oder des Pabſts Gre— 
‚gor: VII. Parthey zu ergreifen. Weilen er nun 


Kuf bie Paͤbſtliche Seite trat, ſo ſehte ihn Bennn 


T 
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IV. ab, und conſtituirte den Meginhard an 
ſeine Stelle. Im folgenden 1085. Jahr, als 
Henrich unten lag, wurde er zwar wieder re- 
Auiret, aber auch in eben dieſem Jahr wie⸗ 
derum abgeſetzet. Che ihn dee Kayſer abſetzte, 
verſprach er ihm: daß er Biſchof bleiben ſolte, 
wenn er ihn vor einen ‚rechtmäßigen Kayſer er⸗ 
Fennen würde; allein Adelbert antwortete ihm 
trotzig: „Daß er das Bißthum nicht verlan⸗ 
ge/ und daß et eher das Leben laſſen, als ihn 
dabor erkennen, wolle.,, Er haͤtte zwar nach⸗ 
gehends das Bißthum wieder erlangen koͤnnen, 
weil Meginhard im Jahr 1088. geſtorben, allein 
er hatte ſich ſchon in das Bayriſche Cloſter, 
Leimbach, begeben, und in demſelben ſein Le⸗ 
ben zu enden, beſchloſſen. | 


Das Er Zu feiner Zeit, und zwar im Jahr 
ſter elle 1069., wurde DAB Cloſter Bang, 
— gefüfe ſo ehemals ein ſchoͤn Marg⸗Schloß 

"2. gervefen, Ind der Fraͤnckiſchen Graͤ⸗ 
fin Adelberadin eigen gehöret, von derſelben 
und ihrem Gemahl, dem Marggraf Sermann 
von Debrburg, in, Bayern, erbauet. 
Abelbert , Im Fahr 1077 ſetzte er die Chor⸗ 
— bie Harn bon St. Stephan ins neue 
Eior; Ser, Sytünfter ; an deren ftätt über 30. 
pnan. abeliche Mönd)e, des Penedictiner⸗ 
| - Drdens, nebftihrem Abt, nah St. 

ephan; und vermehrte Das Einkommen, el⸗ 


St 
es Biſchof Seinrich Denen lettern — 
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hatte, Durch einen Garten, welcher am Cloſter 
Jag, und durch 9. Hueb zu Hepdingsfeld. 
AYNHARDUS. 
Dert 22ſte Sifchof zu Wuͤrtzburg. 

regierte 16. Jahr. von 1088. bis 1104. 
m Er .- en 7— von zu R m froms 
Burg an der Zauber; ein frommer ger 
und gelehrter Herr, weicher öfters lehtter Herr. 
elbſt geprediget. Er lebte zu der Zeit, als 

yſer Henrich ver IV. gegen feinen Sohn, 
Henrich V., zu Feld gieng; und der groſſe Zug 
ins gelobte Land, unter Anführung Gottfriede 
on Bouillon, unternommen wurde. Dieſer 
Biſchof Hat die Pfarrey Voitshoͤchheim an 
bag Cloſter St. Stephan gegeben. In feinen 
Briefen führte er den Titul: 

» AEGINHARDUS, füperna, Seingitul, 
za» Des Clementia favente, Herbipolisane fedis 
9» Minifter bumilis.;, j BEE 

| d. i. | 


RUPERTUS. 


Der 23fte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
vegierte 2. Ich: don 1104. bis ro 
Er wurde in feiner zweyjaͤhrigen Wird men 
Regierung zwehmal von Kupfer mal p Ä 


} 
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, irgdulg” Hentich IV. aus Wuͤrtbburg ge⸗ 
gejagt. jagt; und eben ſo vielmal wieder 
von deſſen Sohn ‚Heinrich V. reſtituirt. 


Er war vorher Dom⸗Probſt, und aus freyer 
Wahl zum Biſchof gemacht. Henrich IV. ſetzte 
ihn aby' meıl er ehedeſſen dem Biſchof Abelbert 
‚angehangen, und ſetzte Erlangum, ver auch Doms \ 
—— su Wuoͤrtzburg geweſen, an: feing ſtatt. 
Ex ſtarb auf feiner Reiſe nach Italien. 


"> ERLANGUS, 

Der ꝛaſte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
egierte 16. Jahr. von 1106. bis i122. 
Lrlangus in- Ein gebohrner Graf von Kalw, 
en A aus Schwaben. Er wurde ſchon 
Ba "son Henrich IV., dem vorigen Bi⸗ 

" Sehetaber ſchof Rupert im Fahr 11704, ent 
wieder von gegen gefeßtz kam aber nicht ehens 
ihm ab. der als im Jahr 1106. in den Be⸗ 
ſitz des Bißthums. Er infinuirte ſich bey Kay⸗ 
fer Henrich V., und brachte es dahin, Daß er 
ihn in denen-wichtigften Affairen brauchte, Al 
lein im Jahr zuıs. gieng er von ihmab, und 
fchlug fich zu.der Parthey des Ertz⸗Biſchofs som 
Coͤln/ mit welchen der Kayſer damals in Feind⸗ 
ſchaft lebte. Fe 


Woruͤber Der Kanfer machte ihn Hierauf 


8 
eo 


— en j 
1 
7 
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1116, feiner Schweſter Sohn, dem ſtreitig ge⸗ 
Herzog Conrad in Schtoaben, dies macht wird. 
ſes Hertzogthum zuzuſchantzen. Allein Erian- 
ges trotzte, wie wir oben ſchon geſehen, Dem 
Kayſer, und ließ ſich, zum Zeichen, -feiner welt⸗ 
lichen Dignität, ein. blofes Schwerdt vortras 
gen, und in Das Bilchöfliche Wappen ſetzen. 
Er wurde nachgehends vier Jahr lang Bettlaͤe⸗ 
gerig und ſtarb. Sein Leichnam wurde nicht 
in Würgburg, welches Damals im “Bann lag, 
fondern im Elofter Schwartzach beygeſetzet. 


RUDGERUS, 
Der zsfte Sifchof zu Wuͤrtzburg. 
tegierte 3. Jahr. von 1122. bis 1125. 
Wider ihn. 
GEBHARDUS |, 
Der z65fte Bifchof zu Würsburg 
erwaͤhlt 1122, tegistte 6. Jahr. von 1125. bis 1131. 
Das Dom⸗Capitul erwaͤhlte ein⸗ Ruͤdger 
muͤthiglich Rudgerum, einen Gra⸗ MID vom — 
n von Vahingen, aus Schwa⸗ Dabft mei 
en; Kupfer Henrich, Der V. Dies gefihiigt, 
feö Namens, aber, fehte diefen mußaber 
Gebhard, einen jungen Grafen von ehldlich wei⸗ 
Senneberg, ein. Don diefenbey Yen € 
den Biſchoͤfen wolte feiner den andern weichen; 
bis endlich Der Pabſt den Ausfpruch that, Daß 
Ruͤdger der rechtmaͤßige Bifchof ſey. Ruͤgger 
Fam, auf dieſen Before: in den Be | 
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Bißthume; allein er verblieb nur etliche Jahr 
darinnen, denn der Kayſer ſoutenirte den, von 
ihm felbfterrählten, Gebhard, im uhr 1125. 
dergeftalt, Daß Ruͤdger zu weichen , fich genoͤ⸗ 
thiget. fahr. a = 


- Dem. ohngeachtet vegierten fie Boch beyde 
sugleich ; Gebhard vefibirte zu Wuͤrtzburg, 
und hatte das meifte vom Stift im Beſitz, und 
Rüdger faß ju_Heilbrurn, und hatte etwas 
teniges vom Stift, an Denen Schmäbifchen 
Graͤntzen gelegen, unter fih. Endlich flarb 
Küdger im Jahr 1130. an der Peſt; und Geb⸗ 
- Hard relignirfe, nicht lange hernach,, Das Biß⸗ 

thum aus freyem Willen. | 


Das Coſter Gm Jah 1126. wurde der Baus 
Ebrach wird des Cloſters Ebrach, durch Bern⸗ 
beſtiftet. hard Reichwein, und, Gertru⸗ 
den von Eberau, welche ihr Schloß Eberau 


darzu hergaben, angefangen. Ihr Wappen 


war ein ſchwartzer Greif im gelben Feld. Zu 
eben dieſem Cloſter⸗ Bau trug auch Herzog Con⸗ 
rad von Schwaben, welcher nachmals Kay⸗ 
fer geworden, und feine Gemahlin Getrud, 
nel ihren Söhnen, Senrich und Sriedrich, 
vieles bey. Ihr Wappen war ein ſchwar 
Loͤw im gelben. Geld. Der erfte Abt dieſes 
Cloſters hieß Adam: . Es. hatte baffelbe lange 
Zeit das Recht, daß es, wenn ein Biſchof in 
Würkburg mit Tod abyieng, und fein Cörper 
geöfriet twurbe, Das Hertz deſſelben in. einen 
gläfernen Sefhirse in Verwahrung bekam F 
u 9* 


7 
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das Eingeweyde aber blieb in der Schloß⸗Ca⸗ 
pelle, und der Leichnam wurde im Dom benges 
feßet. Der Ueberbringer des Hergens, wurde je⸗ 
derzeit im Cloſter behalten, und Zeitlebens verſor⸗ 

et. Es iſt dieſe Gewohnheit ſchon vor langer 
it ahgekommen, indem Das Hertz auch im 
Dom bengeleget wird. 


° 
wJahr 1128. fam Sc. Nor- St. Norbert 
>= Sn Stifter der Premon. fommt nad 
ſtratenfer , nad) Würkburg,.und Wuͤrtzburs. 
las dafelbft Meb im Dom. Er mar ein froms 
me Mann, und in dieſer Abficht gieng eine 
blinde Frau zu ihn, in den Dom, Er bließ 
ihr unter die Augen, und fie befam ihr Gy 


[4 


ficht wieder. 


- 


Geld, Silber und Kleinodien überbrachten, 
bon welchem Schatz er Das Elofter Zell erbaues 
te. Nach gesndigtem Bau, nahmen 3. Brüs _ 
det, "Johannes, Seinrich, und Kiebbülf, 
den Orbenin gedachte Cloſter, an; und Jo-· 
bannes wurde der erſte Abt Dafelbft. Etliche 
Jahr hernach , wurde das rauen Elofter, nz 


maflen , daß fie dem &. Norbert u 


ter⸗Zell, auch geftiftet-- 

Sm Jahr 1131. trug Eonrad Wittighau⸗ 

von Wittighauſen, laut eines, voatehete 

von der Gemeinde zu Sala, aus: IF" 

gefprochenen Urtheile, 7 sm 
| 3 


des 
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des Eiſen unbeſchaͤdiget in ſeinen Haͤnden 
herum; und erhielte dadurch in Rechten: daß 
die arme Leute zu Saltz der Cuſtorey, und nicht 
der Dom⸗Probſtey in Wuͤrtzburg, zugehoͤrten. 


HENRICUS 
ee 25 | 
Der 27ſte Bifchof zu Würsburg, 
erwehlt 1130. ſtirbt az. 
Er war ein Graf von Leinigen; flarb aber 


oe als Die Confirmation vom Pabfi eins 
ef. 


EMBRICHO, 


Der 28ſte Bifchof zu Würsburg, 

“ . gegierte 16. Jahr. von 1131. bis 1147. 

Iſ dey den Ein Graf/ von Leiningen; er 
Zayſer wobl ſtunde bey Dem Kayſer Tothario im 
gelitten. groſſen Gnaden, und ihme confir- 
mirte der Kanfer den Herzoglichen Titul von 
Francken, melchen ehemals Kapfer Senridy F, 
feinen Borgängern ftreitig gemacht hatte, - 


Beeifet nah ¶ Im Joehr 1147.ſchickte ihn Kay ⸗ 
— fer er gr — 
36 pel. um zwiſchen feiner Gemahlin 
u. Schweſter, Bertha, und dem 
griechiſchen Kavſer Emanuel eine 
Vermaͤhlung zu ſtiften; allein Embricho he 
| | ohne 
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ohne nach Conſtantinopel zu Fommen , unter 
Wegs. J | | 


Er erbaute im fahr 11734. dag Scotten, 
Cloſter zu St. Jacob, fonft zum oder Schot· 
Schotten, genannt; er berief aus ie 
dem Elofter St. Emeran: uNe te  .. 
genfpurg, einen Mönch, Namens Eubricho 
Macarius , zum Abt des neuen Clo⸗ beſtellt fein 
fters; und feßte ihme und feinen Bearadniß, 
Nachkommen, eben väsjenige jährliche Einfoma 
men, welches damals ein Dom⸗Herr im Doms 
Stift, auffesdem Gapitul, hatte, veſt; wel 
ches noch big je&o beobachtet wird. Er, befahl 
weiter, daß man ihn nad) feinem‘ Tode, inne 
meldtes Elofter tragen, über Nacht in denne 
ben Rehen laflen, Abends aber mit Vigilien, 
den Tag darauf mit Seel⸗Meſſen begehen, und 
hernach im Dom Stift begraben ſolte. | 


Dieſer Gebrauch Dauert noch, und werden. 
allegeit die verftorbene Bifchöfe, die erfie Pacht: 
bey denen Schotten mit Vigilin und Fruͤh 
mit Seel⸗Meſſen begleitet. % 


In eben dieſem Jahr ftiftete Here _Emiger - - 
ing von Wielantzheim und Jabr-Tag 
feine Haus » Grau Bertha, dag im Dom. 
Schloß Wielantzheim, mit Gütern, Leuten 
und allen Zugehörungen ‚von obigem Schloß, 
und von Ochſenfurt ander Tauber, ans Stift 
Würkburg , um einen ewigen Jahr⸗ Tag 
53. - sm 
’ | 
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Das Dietri· Im 1140. Jahr erbgute Der das 
‚er Hoſpi · malige Dom⸗Probſt zu Wuͤrtzburg, 
* — ‚das Dietricher⸗Spital; wozu 
Embricho XI. Hueb und: J. Hueb 
zu Eſtenfeld, und der folgende Biſchof Sieg⸗ 
fried viele Guͤter gab. — | : : 


Damals ftunde noch kein Haus auf bem 
Kirfehner » Hofe; fondern das Spitallag frey 
gegen dem neuen Münfter uber | 


— Siegfried. 
Der 29fte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
reciete s. Jahr. von 1147. bis 1153. 
Ein vertrauter Freund Des Heil, Bern⸗ 
hards, welcher damals in groſſem Anſehen ſtun⸗ 
de. Er mar dem Cloſter Ebrach ſehr gewogen, 
und befahl, daß, nach ſeinem Tode, ſein Hertz 
dahin gebracht werden ſolte. ern 


Das Elofieer Sin Jahr 1150. wurde das Clo⸗ 
| ——— ſier Brum̃bach von denen Herren, 
ze Billing von Lindenfeld, Elva⸗ 
tius von Greuſſen, und Sieg 
bot von Zimmern, geſtiftet. In dem dars 
auf folgenden Fahr, brachder Abt Raphold, 
das von Aynhard, vem 22ften Würkburgifchen 
Biſchof, an dasElofter St. Stephan erbaute 
Spital, ab, underrichtete, an defien Stelle, ein 
rauen; Elofter; es hieß alfo wohl ben A 
hard: „Wilſt du etwas gutes thun, fothue 
2 68 denen Armen bey Deinen Lebzeiten; 
AIR: — .» er 
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a der nach dir kommt, kehret ſich wenig am 
» beine. Stiftungen. „ " Fe es 


Gebhard. 
Der zoſte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte 8. Jahr. von 1153. Dh 1161. 
WGebhard oder Gerhard war ein gebohrner 
Graf von Henneberg, und ein leiblicher Bru⸗ 
der des Wuͤrtzburgiſchen Burggrafene Poppens, 


Er hinterließ nach feinem Tod Gerbards 
ein Teftamenf ; laut welchem jaͤhr⸗ Teſtament. 
lich, auf ſeinen Jahr⸗Tag, 6. Metz Waitzen ges 
backen, und das Brod denen Armen, um GOt⸗ 
tes willen, gereichet werden ſolte. 


Im Jahr 1156. baute der Pfaltz⸗ Lloſter Bilt⸗ 
Graf Zermann am Rhein, dag baufen wird 
Elofter Bilthauſen von feinen eiges Eeluſtet. 
nen Gütern, und gab es hernach Berhard und 
und feinen Stift zueigen. . 


Im Jahr 1157: hielte Kayſer lager zu 
Friedrich J. —S— im Hof, re 
‚um Ratzen⸗ Wicker, genannt, Beylager. 


Das Cloſter Schoͤnthal an der Schoͤnthal 
Jagſt, im Wuͤrtzburgiſchen gele⸗ wird gebaut. 
gen, Eiftereienfer + Dröens , wurde im Jahr 
1158. von Wolframen von Babenberg aus 
Francken, erbauet. Eben dieſer von Babenberg, 
wurde nachgehends Layen⸗ Bruder in Dem von 
ihme geſtifteten Cloſter. 
| 54 HEN- 
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Der zıfte Biſchof su Wuͤrburtg. 
‚regierte 4. Jahr. von 1161. bis 1165. 
Stiftung Ein gebohrner Graf von Berg. 
des Andi.» Sr machteim Jahr 1163.die Vers 
desßten, Ordnung, dab, Da fonften die Ge⸗ 
ahıs. . fällever Prebendeneines verſtorbe⸗ 

nen Doms Herreng , deffen Erben 
nicht länger, als 30; Tag nachbesahlet wurden, 


 HEROLDUS, - 

Der 32fte Biſchof su Würsburg. 
‚Kegierte 7. Jahr. von 1149. biß 11724 

Er war aus dem Gefchlecht non Geben 


Geſchichte der Seanden. | 89 


Im Jahr 1166, hielte Kayſer Neihtagau: 
Sriedrich I. einen groffen Reichs⸗ Würgburg. 
Tag zu Würkburg, auf welchen dem Stift 

— alle alte Praͤrogativen Era: 
wurden. 


Zu eben dieſes Biſchofs Zeiten Herold Ber 
wurden viele Kaub: Schlöffer zer» — ein 
ſtoͤret; und er war der erſte, dem — | 
man ein bloſſes Schwerdt mit ing Minétab 
Grab gegeben 5; melches nachges 
hends zur Gewohnheit geworden. 


REINBARDUS. 


Der 33fle Biſchof zu Würzburg. 
gegierte 10. Jahr. von 1172. bis 1132. 


Er vergoͤnnte denen Dom⸗ Herren Die Doms 
uͤber ihre Verlaſſenſchaft zu teffiren. Kelten er⸗ 
Ein Jahr vor feinem Tod, that er ei⸗ nn 
ne Reife nach) Rom, Sein Titul Zeramente 
war: » Reinhard-von GOttes _zumaden. 
» Bnaden, eindemüthiger Verwalter. des 
» Stifte zu Würzburg. » 


GODOFREDUS I, 


Der 34fte Bifchof zu Würsburg 
regierte 7. Jahr. von 1132. bis 1189. 


Aus dem adelichen Hauſe Bie⸗ Stirdt auſſer⸗ 
ſenburg oder Biefenberg. Cr holb kandes. 


war .. Kayſers — ls; Er zog Hin 
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ihm ins gelobte Land; ftarb aber, nicht weit von 


Antiochia. | 


Ein golde Das rıgste Jahr ift beſonders 
nes Jahr. merckwuͤrdig; indem der Winter 
deſſelben ſehr gelind geweſen, ſo daß im Janua⸗ 
tio des folgenden Jahrs bie Baͤume zu bluͤhen an⸗ 
fiengen; die Voͤgel heckten im Februarioʒ Im 
Mav-fchnitte man das Getreyde; und im Aus 
guſt machte man allenthalben einen reihen und 
guten Herbſt. | = 


Ein eiſernez Allein das darauf folgende 11 36te 
Jahr. Jahr, war der Winter ſo hart, daß 

es noch auf Den erſten Pfingſttag einen ſtarken 
Schnee geworfen, und alle Fruͤchte verfroren. 


‚Der Dom Godoftedus ließ den Chor, 
umd der Chot (welchen Se, Bruno, der im Jahr 
werben 9 1045. verftörben, nebft der ruft 
bauet- Pi | 
5 im Dom⸗Stift, in welcher er ru⸗ 
het, von Grund aufgebauet;) weil er nicht ge⸗ 
taölbet, ſondern nur von Holtz gemacht war, 
mölben, und den Dom von lauter Steinen 
aufbauen ; mit welcher Arheiter, im Jahr.ı 139. 
in der Faſten, fertig wurde, und Die darauf fols 
gende Oſtern die Einweyhung vollig... 


Meß ⸗Frey _ Er verftattete ferner denen Meß⸗ 
beit. emden, welche, big auf das Jahr 
1189., auſſer der Stadt am Mayn feil hatten, 
ihre Läden in Zukunft auf Dem Marckte, oder 
. in 
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in der Dom; Gaſſen aufzuſchlagen; worgegen 
ſie ihme CX. Marck Silbers gaben. 


In eben dieſem Jahr erkaufte Das Elofter 
Friedrich von Seßlar, zu Schönau 
Knecht, Das Dorf Mappen, von itd erbauet 
dem Grafen von Rineck, und ſtellete es dem 
Biſchof von Wuͤrtzburg zu; welcher daſelbſt, 
auf des von Keßlare Bitten, ein Jungfrauen⸗ 
Cloſter, Schönau genannt, errichtete. 


Das Srabmahl unfers Biſchofs _@ottfriebs 
fiehet hinten oder neben dem Pre, Srabmabl. 
digt⸗Stuhl. Sein Bildniß hält in der lincken 
Hand, ſtatt eines Schwerdts, ein Gebet⸗Buch 
mit der Aufſchrift; Ora pro me. Die Ueber⸗ 
ſchrift des Leichen⸗Steins iſt folgende: | 

ANNO. .DOMINI. MiLL=o Ce. 

BL. xxxıx. ; | 
Indit, III, t. pie memoriæ Däus, 

Sein Titul war: „ GODOFRIDUS aus 
„ einiger göttlichen Würdigmachung des 
„ mütbigerOerwalter der Züitche zu 
„ MWurgburg. ». | TE 


HENRICULS IV. 

Der 3sfte Bifchof zu Würzburg. 
regierte 4. Jahr. ‚von 1189. bis 11932 
Aus dem Sefchlecht von Biebel⸗ Stirbt vor 
ried und Babenburg. Er that 
| | mit 
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mit Kayſer Friedrich EIL. den andern Zug ine 
gelobte Land; ſtarb aber, ober gleichwol geſund 
wieder zuruͤck kam, bald darauf vor Kummer; 
weil der gantze Zug, welcher ſo viele tauſend 
Perſonen, und den Kayſer ſelbſt, das Leben ge⸗ 
koſtet, vergebens war. | 

Wallabrt u eben dieſes Biſchofs Zeiten ge⸗ 
| ze Wuͤrtz⸗ PAR e8, Daß, da von vielen Jah⸗ 
de nd ven her, bie £eute von denen umılies 
Kißerlafen genden Städten und Dörfern, all 
— Jährlich auf Pfingſten, eine Wall⸗ 
fahrt nach Würkburg zu St. Zilian hielten, 
ein alter Pfarchere, in dem Dorfe Reichlingsr 
heim au der Tauber, Namens Kuger, em 
jedes feiner Pfarr Kinder, fo ihme einen Kaͤß 
gab, von diefer Wallfahrt abſolvirte; welches 
aber Heinrich wiederum abftellete, undbey dem 
alten Herkommen zu verbleiben, befahl, 


GODOFREDUS.II. ı 
Der zoſte Biſchof zu Würzburg. 
"regierte z. Jahr. von 1193. bis 1198. 
Ein Graf von Sobenlobe. Er wurde, weil 
er denen Geiſtlichen ſehr gewogen war, mit dem 
— ‚eines Vaters aller Geiſtlichen, be⸗ 
et. ns Ä 
E CONRADUS * Ä 
et 37 iſchof zu Wuͤrtzburg. 
tecngiette 4 — — — | 
Reiſe ins ge· Er war aus dem Eefchlechte von 
lodte Band. Rabensberg und vordem Bifchvf 
— in 


\ 


x 
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in Sildesheim. Er reifete im Jaht 1199. ins 
gelobtefand, Fam aber, mie ſeine zwey Vor⸗ 
- fahren , ohnverrichteter Sache wieder zuruͤck. 

Er mar Gangler derer Kayfer Friederich I. 

Seinrich VI. und Philippe, und wurde durch 
"Beförderung Heinrichs VI. vom Capitul zu 
Woͤrtzburg poftuliret. | 


Es lebten damals zwey Edel-Leus Nabendberg 
te, mus dem Geſchlechte derer von und feine 
und, Namens Potho oder Bod Ben 
von Aheinftein, und Senrich von gorpzuge. 
Falckenberg, nahe Anverwandten 
des Biſchofs; welchen er aber, aller Verwand⸗ 
ſchaft ohngeachtet, als ein ſtrenger Herr und 
groſſer Feind derer Straſſen/⸗Raͤuber, ihres 
ruchloſen Lebens halber, das Gewiſſen ſehr ſchaͤr⸗ 
ſete; er hatte uͤberdieſes noch einen jungen Vet⸗ 
tern von Rabensberg ben fich, welcher, indem 
er ſich auf die nahe Verwandſchaft mit dem Bir 

hof, ſtuͤtzte, groſſen Muthwillen gegen die 

zurger und deren Angehoͤrige, abfonderlich 
aber gegen die junge Weibs⸗Perſonen, welche 
ben naͤchtlicher Weile die Straſſen paßiren mus 
fien, ‚ausübte. £ | 


Die Burger Plagten dieſerwegen Rabentberg 
dem Biſchof, daß vor diefem Fluͤcht⸗ wird dieſer⸗ 
lingund feinen Sameraden,niemand rn, tee 
auf der Straffe bey Pacht» Zeit fir aber dene 
eher ſey; worauf er feinen jungen no den 
Vettern ſcharf mit Ruthen beſtrafen Muthwillan 
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bieermenen , Darüber ergriffen twürde, derſelbe 


Er übergab 8* dieſen muthwilligen Bu⸗ 


wurde. 


Biſchof Eon Es geriethen hierauf die Bluts⸗ 
— * Freunde/, des enthaupteten von Ra⸗ 
efehen er, denoberg, dergeſtalt in Zorn, Daß 
mordet. . step ausihnen, mebft ihren zwey 
Knechten Ehrhold und Conrad/ 

auf den Biſchof, der ihr leiblicher Vetter war, 
lauerten, und demſelben, als er Sonnabends 
den 3. December des 1203ten Jahres, gautz 
allein durch den Bruder⸗Hof in den Dom, um 
daſelbſt Meſſe zu leſen, gieng, zu Leibe air = 
. — Rn ihme 


ER: 
pP 
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ihme den rechten Arm, welchen er, um ſich zu 
fügen , vorgemorfen hatte, abhieben, und 
darauf vollends entleibten. Nach gefchehener 
That fetten fie ſich fogleich auf die, in Bereits 
ſchaft geftandene, Pferde , und flohen davon. 
Die Grabſchrift dieſes, ſo jaͤmmerlich umgekom⸗ 
menen, Biſchofs, welcher in dem Dom auf dem 
Chor begraben liegt, iſt folgende: 


Hoc procumpe folo; fceleri quig par- 
| cere nolo; 
- Vulnera facta dplo; dent habitare polo. 
u — 
Dieweil ic) vor das Maul Fein Blat genom⸗ 


men | | 
Eo ling ih vor der Zei in diefem finftern 
rab.! 
. Dur nieder Bände kam ich unterdiefen 
ein; 
Dafuͤr wird — der Himmel meine 
| epn. Ä Wr 


Diefer Bifchof hat zu der Aufnahme des teut⸗ 
fchen Ordens ſehr viel beygetragen; wie er denn 
im gelobten Lande, felbft gegen die Sarasenen 
zweymal zu Belde gezogen. ee 


‚ Die Wuͤrtzburgiſche Burger ger Madeniurg 
tiethen Durch Diefen Mord in folcye wird geſtoͤh⸗ 
Wurth, daß fie das, drey Stunden ' "" 
unterhalb Wuͤrtzhurg, auf einem Berg bey Et⸗ 
labrunn am Mapn, gelegene, Schloß m. 

| | | purg 


/ 


e 


theilet wird. und hielten b 
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our mit Gewalt einnahmen, und dem Erd⸗ 


vodeñ gleich fehleiften; den Pla&, wo ehemals 


dieſes Schloß geftanden, hat anjetzo ber Abt zu 
St. Stephan in Wuͤrtzburg. Das Schloß 
Satckenberg,ohnweit Beroltshofen, hattegleis 
bes Schickſal. on, 


Des Biſchofs Die Mörder wurden. hierauf 


Mörder wer: vogelfrey erflävet, und ihre Wei⸗ 
ne ber und Kinder fo lang: ins Elend 
Er gejagt, bie fie durch Ausübung, 
Rom und fu: Der ihnen, von Pabſt Innoren- 
chen Abfolus 2i0 777. auferlegten Buſſe, Die Abs 
tion, welhe ſolution erlanget hatten; ſie zo⸗ 


ihnen au 


nen ur gen eine Weile hin und her, weil 
einer (ömes fie aber nirgends ficher waren, fo 
zen Bulle,ers giengen fie endlich nad, Nom, und 
ey dem Pabſt um Abs 

folution an; welche fie 8 ‚nach einer vorher⸗ 


gegangenen ſchweren Buſſe, von welcher Die 


wey folgende Briefe ein mehreresjeigen werden, - 


empfiengen. Der erfte Brief iſt dieſer: 


INNOCENTIUS IH, ein Rnecht derer 
Rechte GOttes ic. wuͤnſchet allen Chriſt⸗ 
Slaͤubigen, die dieſen Brief ſehen wer⸗ 
den, Heyl und paͤbſtlichen Segen ac. x. 


: 2 Was⸗ fuͤr ein grauſames Laſter und Uebel⸗ 


„that die boshaften Frevler begangen, 


9 die ihre Hände an den Geſalbten GOttes, 


» CONRADUM I. guter Gedächtniß, Bis 


2» fehofen zu Würgburgund Canglarndes 


» Kay⸗ 
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»Rayſer lichen Kofs, boͤßlich geleget, haͤtte 
» id; groͤſſere Luft zu weinen, als zu erzehlen. 

„Nachdem aber Die Guͤtigkeit GOttes die 
» menſchliche Bosheit uͤhertrift, und die Ars 
» muth der Menfchen denen göttlichen Erbars 
» mungen nicht Fat verglichen nderden; dieweil 
„ Kr nicht-tjll den Tod des. Suͤnders 







„ſonden Daß er fich befehre und lebe; als der 
„gedultig und barmhertzig, auch ver Sünde 
»» Wegen leicht zu verfuhnen iſt; haben YXir, 
» als einDerwalter auf diefer Erden, wies 
» wolen unwürdig, wiſſende, daß Die Engel 
>» gröffere Greude haben . über einen Sünder, 
» der Buſſe thut, uls über hundert Gerechten, 
die ber Buſſe nicht bedürfen; nicht moͤgen 
„oder ſollen Den gemeloten Todſchlaͤgern, wie 
» hoch fie auch geſuͤndigt haben, den Zugang 
» der Gnaden su verweigern. Wir wiſſem 
daß der HErr dutch die Propheten geſagt 
>> hat, zu welcher Stunde der Suͤnder ſich bes 
3, Fehret und er ſeufßet, ſo werde ich feiner Ue⸗ 
„ beithat nicht ehr gedenken. | 

» Dieiveil denn Bod von Rabenſpurg, 
y und Heinrich, Hund von Salckenberg, 
„Rittere, mit ihren, Knechten Erbölden und 
» Tonraden Hör Uns kommen und befannt: 
„Daß fie ‚geneloten Biſchofen mit dem 
» Schwerdt erwuͤrget, und ihre Uebertretung 
. » beweinethaben, auch) vemüthig baten: Ihnem 
» nach der Groͤſſe ihrer —— Dinlängs 
» Jiche Buſſe aufiulgen; | 16 baben ie ii 

» 
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» Rath unſerer Bruͤder, (nachdeme den Bußwir⸗ 
y ckenden die Thuͤre nicht verſperret ſeyn folle,] 
unſern lieben Sohn Saugen, des Tituis St. 
>» Martini°Prieftern, Cardinalen befohlen, dies 
„ſelbe zu verhören, melcher, als er ihren Bericht 
» vernommen, befohlen: Daß fie etliche Taͤge 
„» In der Verſammlung des Volcks in Hofen, 
„» fonften nackend, mit Wieden an — — Haͤl⸗ 
„ſen tragend, vor ung geſtanden; da hatte er 
„ihnen auf unſer Gebot folgende Strafe auf 
„erleget: u En 
, =» Daß fie hinführo Fein Gewehr noch Waf⸗ 
'„ fen tragen noc) — — es ſeye 
„dann gegen den Tuͤrcken, oder zu Rettung ihr 
res Lebens; keine faͤrbigte Tuͤcher tragen; bei) 
„den gemeinen und öffentlichen. Spielen und 
„Luſtbarkeiten nicht erfcheinen; und Die ehelich 
ↄ unter ihnen find, nad) ihrer Srauen Tod, ſich 
5 nicht mehr zu verheyrathen; daß fie auch, ſo 
„ ‚bald fie koͤnnen, den Seren daſelbſten wider 
»» Die Türcken dienen; aber Bod, ver ältefte, 
» folle 3. Jahr, oder 2. zum wenigften, einen 
„mit ihm führen in folchen Koften; und als 
„dieweil Die 4. graufame Todrfchläger mie auf 
» bem Weg nacher Jeruſalem fenen, follen fie 
:» barfuß wallen gehen; fie follen alle Montag, 
» Mittwochen und Sreytag, alle Gold: Sas 





9. Fler, und die Abend Defonderer Heilgen, bey 


„Waſſer und Brod leben, und Die 43. tägige 
» Bäften jährlich halten, die eine vor Dftetn, die 
zweyte nach Pfingften, diedritte nach Weyh⸗ 
„nachten, Fein Fleiſch eſſen, undauf den Tag, 


2 
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» da fie ihren Vettern, den Biſchof, ermor⸗ 

det haben, Lebenslang Fein Fleiſch eſſen; dag 
» Vater unſer ſollen fie Tag und Nacht 100. 

„ mal beten, und ihre Knie beugen; in feine 

» Wege zu der Heil. Communion ſich nahen, 
„auſſer in Todes⸗Noͤthen; fo fie aber jenfeit 
„des Meeres find, follen fie alle Mittwochen 
» und der Heiligen Abend, auch.der Gold Kus 
„ ften, mit Saftens Speife leben, und alleineam 
3», Sonntag Fleiſch effens das Varer unſer 
„kniend beten, toie gefagt ift; fo oft fie an.eis 
» ne namhafte Stadt in Teutfchland;fommen, 
» füllen fie nur in Hoſen, fonft blos, mit einer 
„Wiede am Hals und Kuchen unter den Ars 
„men, in das Hoch⸗Stift oder Kirchen daſelbſt 
„gehen, und von den Chor⸗Herren darinnen 
„ihre Difciplin nehmen, und fo fie jemand 
„» fragte, warum fie diefesthun? follen fie ihre 
» Miffethat bekennen; und weilfieinder Stadt 
» Würsburgnict ficherfeynd, füllen fie an den 
» hohen Seften, Weyhnachten und St. Kilia⸗ 
.» ni, in Die Stadt gehen, miteiner Wiede um. 
„ ven Hals, und in Hoſen, fonftabernacfend, 
„mit Kuchen unter den Armen, unter dem ho⸗ 
» ben Amt in Dom gehen, und vor. dem Altar 
» dem Bifchof und Doͤm⸗Herrn einen Sußfall 
„» thun, demuͤhig die Diſciplin von ihnenbitten 
„und nehmen; wann ſie Dann uͤber Meer kom⸗ 
„ men, ſollen fie beym paͤbſtlichen Stuhl anfus 
» hen, um Rath und Befehl zu empfangen. 
» Beben zust. Lateran den 18. Aprilis, unſers 
„Pabſtthums im Sehften Jahr. Anna 1208: 
| 2 er 
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Der andere Brief iſt folgender: 


Dem Ehrwuͤrdigen, feinem Bruder, und 
ſondern Freund / Meiſter Henrich von‘ 
Gottes Gnaden, erwaͤhlter Biſchof zu 
Wuͤrtzburg, wuͤnſchet Haug/, aus goͤtt⸗ 
lichet Erbarmniß des Titnls St. Martin 
—— Cardinal, in ganzer Lieb viel 

Zeil! | 


* Aus Befehl Paͤbſtlicher Heiligkeit haben 
12, Wir Vorzeigere dieſes Briefs, Bo⸗ 
„ den und Heinrichen, Ritter, auch Erhol⸗ 


den und Conraden, ihre Diener, Die dar⸗ 


„ um nach Rom kommen ſeynd, vonder Ver⸗ 
„' ftricfung des Bannes, Darinnen fie verhaft 
Heweſen, gelediget, und fchicken auch dieſelben 
abſolvirt wieder; welchen Wir aus päbftlihen 
Befehl eine Buſſe aufgelegt, die Sr. Heiligkeit: 
„> Durch paͤbſtliche "Briefe allenthalben in Teutſch⸗ 
land verbindet, darum gebieten Wir euch aus 
F Gewalt, daß ihr alle diejenige aus 
„Ihrem Gefind, die zu Vollhringung ſolcher Les 
belthat beygetragen, um Abſolution nach Rom 
weifen wollet; Waͤren aber Weiber daruntery 
die moͤget ihr abſolviren; ihnen/ nach Gelegen⸗ 
heit des Handels und Perſon, ſolche Buſſe 
auflegen, die ihr vor bequem auſehet, und 
fie hinfort wieder gu Ehrifllichen Sacramen⸗ 
» ten zulaſſen. » — 


Mit ſolchen Briefen kam Bod von Ravens⸗ 
berg endlich wieder bey denen Seinigen ans Es 
— a waren 
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waren ihm ſeit ſeiner Abweſenheit ſeine Guͤter 
geplündert, und fein Schloß geſchleift worden; 
daß alfo wenig von feinem Vermoͤgen übrig 
war, welches übrige er aber Dennod) von Bis 
fchof Seinrich II. wieder eingeraumer bekam. 
Er gab von dieſem Reſt feines Vermoͤgens, eis 
nen guten Theil an den neyanyehenden teutfchen 
Orden, an Kirchen und an Elöfter. 


Er hinterließ einen Sohn, wel: Daa Schloß 
chem Bilhof Hermann, das Haus Rabensberg 
" Rabenoberg ;' wieder aufzubauen Kun an, 
erlaubte,und zugleich denen Bauern jaubt, es 
gu Doitsböchheim befahl, daß fehles aber 
wenn diefer junge Herr fein Stamm; am Geld. 
Haus wieder bauen folte, ein jeder Hausgeſeſ⸗ 

fene, demfelben, wenn die Ordnung anihn fa- 
me, auf feine eigene Koftenfrohnen folte, allein 
es unterblieb der gantze Bau. 


Im Jahr 1427. nahın Bifchof Die Familie 
obann von Brunn, mit Se; derer Biihofe 
ehmbaltung des Herrn Dom, ben Mol 
Probſtens, Anton von Rotten⸗ ieuiret. 
ban, des Herrn Doms» Dechants, 
Reinhard von Moßbach, und deg famtlichen 
Capituls, rigen und Jans Hund von Sal: 
ckenberg, fonften die Gebrüder Muͤntzmeiſter 
ng wegen ver Mißhandlung, foihre Alt 
Vaͤter Zeinrich und Bod Aund von Fal⸗ 
ckenberg, Ritter, (alfo lautet der Begnabi⸗ 
gungs-Brief,) an Biſchof Conrad begangen, 
wiederum gnadig aufund an; er gab ihnenalle 
3 Frey⸗ 
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Fteyheit, Land-Recht, Würde, Ehre, Nas 
men, Helm und Schild. wieder; und verliehe 
ihnen dag Burg⸗Stall Salckenberg,als ein Le⸗ 
hen, fo. daß das Stift an daffelbe, als auch 
an die andern Guter, fo ihren Ur⸗Eltern entzo⸗ 
gen worden, Feineorderung mehr habenfolte, 


HENRICUS V, 
Der 38ſte Biſchof zu Würsburg. 
regierte 3. Jahr. ° dvon 1203. bis 1206, 


Er war aus dem ulten Gefchlechte derer von 
Kaͤß, und ftarb , ehe ihm der Pabſt die Con- 


hirmation einſchickte. 


Meiſter Er wurde inggemein nur Mei⸗ 
— ———— ſter Heinrich genannt. Eswollen 
DIN un ‚niele behaupten, er feye nur eineg 
nur Kaß und Ihlechten Bauern Sohn geroefen, 
Brodgenen, und blog von dem eigenfinnigen 
net. Stücke zum Bifchof erhoben wars 
den. Allen Lorenz Frieß berichtet ung aus 
bewährten Nachrichten, daß feine Eiternreich, 
und Edele gemefen. Ermar in feiner jugend 
eine Zeitlang auf ver hohen Schule zu Paris, 
und wurde Dafelbft durchgehende nor gelehrt ges 
halten. Er befleifigte fich eines redlichen Wan⸗ 
dels, und lebte ſchlecht und recht, welches denn 
5* war, daß ihn viele nur Kaͤß und Brod 
nannten. | | 


Seine Eltern und Brüder wohneten auf dem 
Schloß Oſterburg oder Oſterbick, — 
vr | ‘ i ⸗ 
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Birhofeheim an der Rhone, welches nach 
der Hand. gerflötet wurde. = 


OTTO It. 
Der 39fte Bifchof zu Würzburg. 
tegierte 16. Jahr. - von 1206. bis 1222. 


Ein Freyherr von Cobdenburg. 


Im Jahr 1209. hielte Kayſer Zwey groſſe 
Otto IV., und im Jahr 1221. raten 
Kayfer Sciedrich II. einen großen Zparakurs 
Reichs⸗Tag zu Würkburg. gehalten. 


Nach feinem Tod fande man ein Teflament, 
welches in fid) enthielte: » Daß man ihm den 
„» rechten Arm ablöfen, und denfelben, nebft ei⸗ 
„nem Fuder Srickenbaufer Wein, nach Ans 
genhauſen im Anſpachiſchen bringen fölte. „ 
Diefes. Elofter ift von feinen Eltern, welche 
auch Dafelbft begraben find, geftiftet worden. 


Dieſer Biſchof hat feinen Pfarr⸗ Meß ⸗Pfen ⸗ 
Kindern im Dom den Meß⸗Pfen⸗ nig bild er 
nig erlaſſen; welches aus folgender, *5 

auf dem Leich⸗Hof uͤber der mittlern Thuͤr, wel⸗ 
che vom Dom gegen das neue Muͤnſter zugehet, 
mit alter lateiniſcher Schrift in Stein gehaue⸗ 
nen, befindlicher Inſcriptionerhellet: 


yBanno Incarnationis Domini M.C.C.X.LI 
» Venerabilis Otto Wirceburgenfis Epife. 
» cum Confiliö Capituli poftpofuit Miffales 

&4 . „dena- 
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denarios in Parochia iſta; pro. quorum 
Recompenſatione Cives emerunt Bilin 
„» & ſuis Suoceſſoribus pro L. XRX. VII. 
» gfaffenberg quatuor jugera, & quartale 
» Schallberg, 3. quartalia Traubenglinge, 
» 3. & tertiam partem jugeris, Hoc pri. 
v vilegium Sigillo Epiſc. & Eccleſiæ & Ci- 
» vitatiseft munitum.». 17 


DIETHERUS 


. THEODÖRICUS. 


Der 4ofte Biſchof zu Würzburg: 
gegierte 1. “fahr. von 4223. Bid 1224, 


Er war ein Edelmann von Hohenburg an 
der Werre. In dieſem Jahr war der Winter 
ſehr Falt, morauf ein groſſes Sterben erfolgte, 


... » HERMANNUS, 
Der 4ıfte Biſchof zu Würgburg. 
regierte 26. Jahr. ‚ bon 1224, bis 1250, _ 


Ein Freyherr von Lobdenburg. 


Anfrubr zu Die Bürger eınpöreten fich gegen 
Wurgburg. ihn; er wolte fie zu pauren treiben, 
wurde aber von ihnen gefangen, auf eine Miſt⸗ 
Baare gefeßet, und vor das Schloß gefahren. 
Bey Diefem Tumult wurden ‚etliche feinen feute 
in den Mayn geworfen, und etliche —5 
ihme ſelbſt aber ber Vorſchlag gethan: 

io . 2 4 ern 


* 
| 


d 
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Dafern er wieder los wolte, er ihnen das Schloß, 
zu plündern, preiß gebenmüffe. Er murdeaber 
unvermuthet aus dieſer Gefahr errettet; indem 
verſchiedene feiner Keute, insbefondere aber Otto 
von Wolfekerlund Ricolphus von dereifers 
nenHoſen, einen unvermuchetenAusfallaug dem 
- Schloßthaten , und ihn aus der Buͤrger Hände 
erloͤſeten. Nach dieſem Fam der Bifchof nicht 
mehr von feinem Schloß herumter indie Stadt. 
Es lebte damahls der Kayfer ‘und der Pabſt 

in groſſer Uneinigfeit, welches denen Wuͤrtz⸗ 

burgifchen "Bürgern Anlaß gabe, alle Geiſt⸗ 

lichen zur Frohn⸗Arbeit, zum Schildwacht 

ſtehn, zum Nachtwaͤchter Dienſt, und zu Ent⸗ 
richtung derer bürgerlichen Steucrn und anderer 
Abgaben, anzuhaltenz welchem Vorhaben fich 
aber der Biſchof reiderfeßte, und Die Bürger 
dieſerwegen in Strafe zu ziehen ſuchte. Er bes 
* zu dem Ende feine ſaͤmtliche Ritterſchaſt 
heimlich, auf einen Tag geruͤſtet zu erſcheinenz 
welchen "Befehl diefelben auch) getreulich nad) 
kamen. Allein das ganze Unternehmen wurde 
zu Waſſer; indem die Bürger, welchen die gan⸗ 
je Sache geftecft worden, das aͤuſſere Thor an 
der Mayn⸗Bruͤcke zuſchlugen, auf die, noch auf 

der Mayn⸗Bruͤcke fich befindliche, Keuter einen 

= wagten, vieletoͤdteten, etlihein Mayr 

warfen, und die übrigen gefangen nahmen. 

Sie drungen Darauf nach) dem Schloß zu, und 

wolten auch den Biſchof, in Hofnung dad 
Schloß zu überfommen, in den Mayn rerfen ; 
Allein Hermann gab gute Torte nnd fagfe: 
wo. G 5 | „Wenn 
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| x Wenn fie ihm auch gleich das Lebennähmen, 


r 


25 ſen. » ' 


„ſo könnten fie.doch das Schloß nicht gewin⸗ 
„ nen; würden fie ihn aber beym Leben laffen, 
„ und auf das Schloß führen,’ fo wolte er ih⸗ 
» nen daffelbeübergeben. „ Dieſer Vorſchlag 
wurde von denen Bürgern gebilliget, und der 
Biſchof, auf eine Trag⸗Baare gebunden, von 
ihnen auf Das Schloß gebracht: Otto von 
Wolfskerl und Richolphus vonder cifernen 
ofen, zween tapfere: Kitter, waren Damals 
sdurgmanner und Commeridanten des Schlofe 
fe. Diele, als fieihren = gebunden, und 
fo verächtlich von Denen "Burgern, auf. einer 
Zrag + Baare. auf Das Schloß bringen fahen, 
antworteten ihnen!» Daß fie, ohne ihre Ehre 
„ and Pflicht zu verlegen, das Schloß nicht 
aufgeben koͤnnten; würden fie aber ihren Bi⸗ 
„ſchof wieder auf freyen Fuß flellen, und der⸗ 


„ felbe wolte es haben, alsdann erfordere es 


„Ihre Pflicht, das: Schloß ihnen: zu uͤberlaſ⸗ 


Die Bürger, welche an des Biſchofs Vers 


forechen gar nicht groeifelten, ftelleten denſelben 


vor dem Schloß wiederum in Freyheit. Die 
PBurgmänner sonen ihn nad) und nad) zu fich, 


und er wurde, obgleich die Bürger Ihinter ihm 
hereileten, frey und fiher durch das Gedraͤnge 
von den Seinigen in das Schloß gebracht. 


Hierüber kam ed um Schlagen,‘ wobey bie 
Bürger den kuͤrtzeſten zogen ; viele derfelben tours 
den erfchlagen, andere verwundet, und. Die übris 

| | gen 
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gen muften, mit Spott und Schande, fich dem 
Bergiieder herunter begeben. Yon Diefer Zeit 
an, hat,innerhalb hundert jahren, Fein Biſchof 
inder. Stadt reidirl.  . > | 


Beny Diefem Ablauf waren die Geiſtlichen, ſo⸗ 

mol in Wuͤrtzburg, als auf dem Lande ubeldas 
tanz indern fie nicht nur überall vom Burger 
und Bauer verjagt, fondern auch viele derfels 
ben todgefchlagen wurden; welches Uebel, du 
der Pabftliche Stuhl zwey Jahre leer geftans 
den, und noch überdiefes Bifchof Hermann 
Frank lag , von Tag zu Tag mehr zu sale abs 

nahm. Es entſchloß fich endlich, ven gten Sebr. 
‚des Jahrs 125 2., Die fämmtliche hohe Geiſt⸗ 
lichkeit in Würkburg: Daß, mwofern in Zus 
kunft Burger oder Bauer fich unterfiehen wuͤr⸗ 
de, die Geiſtlichen zu unterdrucken, vder Denens 
felben Gewalt anzuthun, fie folcheg, als feye 
es ihnen felbfien miederfahren , aufnehmen 
wolten; Es folten ferner-alle, in Zufunft ers 
Tannte Vebertretter, allemal. des Freytags in 
Bann gethan, und excommuniciret ſeyn; und 
wonach endlich diefegnichts verhelfen wuͤrde, fo 
folten die Kirchen geſchloſſen, und nirgends 
Gottesdienft gehalten werden. Allein dieſes 
alles fruchtete nichts; Der "Burger ſowol als 
der Bauer, lieſſen Feine Gelegenheit auſſer Acht, 
die Geiſtlichen zu kraͤncken, ja ſie brachten es 
durch Schlaͤge ſo weit, daß ſie ihnen Meſſe 
leſen muſten. Die Burger zu Wuͤrtzburg, be⸗ 
ſonders aber die zu Haug, ſchlugen denen da⸗ 
ſigen Chor⸗Herren Die Hauss Thüren ein, pluͤn⸗ 
Ar | | er⸗ 
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derten diefelhen , und legten etliche ihrer Meder 
Höfe in die Aſche; „weichen Schaden fie aber 
nachgehends, vermöge des Päbftlichen "Bars 
nes, mit einer groffen &eld- Summe, wieder 


Hermann Der Bifchof Sermann erhiels 
erhalt nom. - auch. noch vom Kayſer Heinrich 


Kayſer, da ——— 
nd In dag Privilegium, Daß niemand, 


male beſtaͤttiget worden. 


ERINGUS oder. HIRINCHUS. 


"Der. 42fte Bifchof zu Würzburg. 
regierte 16. Jahr. von 1250. bis 1266, 
Er war aus dem Gefchlechte von Abeinftein. 

Die von Rheinftein, entfpringen aug dem Ges 

ſchlechte derer von Rabenſpurg; denn Ehring war 

ein Bruders⸗ Sohn des Bod von Raben⸗ 
ſpurg, und dieſerwegen iſts meretwuͤrdig, da⸗ 
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man ſobald wieder einen Biſchof aus die⸗ 
ſem Geſchlechte gewehlet; da doch die, durch 
Bod von Rabenſpurg, an Biſchof Conrad, 
veruͤbte Mord⸗That, noch in ſehr friſchem An⸗ 


* 


denken war. 


‚ Diefer Biſchof hat, ohngefehr Befreyet die 
im Jahr 1255., zu welcher Zeig Dom: Here” · 
das Doms Stift noch ein Elofler Eneondet , 
geivefen, denen Domz Deren, wel," 


che noch in Benedictiner⸗Kutten einhergiengen, 


nachdem er fie vorhero ſtarck engen, am 
geftraffet, auf. Allein fie war: 2:0 
von Feiner Dauer; denn als er nachgehends ein⸗ 
mal 12. derer vornehmften Mißvergnügten, von 
Avcl, bey fich zur Tafel hatte, fo gieng er nach 
geendigter Tafel in ein ander Zimmer, und ließ 
von diefen Zmölfen, imer einen nach. dem andern, 
gleich als wenn er etwas Geheimes mit ihnen 
teden wolte, zu fid) ruffen, und fo, wie fie ing 

immer raten, niederftoflen, und bey Geite 
ſchaffen. Der lete von dieſen Unglücklichen, 
war der Ritter von Herrdegen; Er merckte 
die gantze Sache, und erſahe ſich, weil er nicht 
entſfiehen konnte, die Gelegenheit, fo, Daß en 
dem Bifchof, eheer niedergefloffen wurde , mit 
feinem Dolch die Naſe abfchnitt, wobey er ihn 
noch folgender Seftaltanredete: »Du per 
. ” 
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„eidiger Biſchof! diefes habe zum Denck⸗ 
» mal, fo oft du in den Spiegel ſchaueſt. » 
Sie wurden im Clofter Langheüun begraben, 
und waren alle zwölf aus dem Sefchlechte derer 
von Stein zum alten Stein. - 


Die Burger Dierdurd) wurde der alte. Haß 
5* ſich der Burger wieder rege. Sie wi⸗ 
efegten (ich Irem Diff; ses 

te fehlugen feine Muͤntzen; verweiger⸗ 

Freyheitsbrief t 

om Bad, tenihmdie Steuern; fiengen und 
taften einige, fonderlich die Juden, welche Ge⸗ 
ieit hatten; und brachten endlich von den Pabft 


. Mleyander IV; , einen Begnadigung- und Frey⸗ 


heits: Brief heraus? Daß niemand; ohne Bors 
wiffen des Pabſts, die Bürger excommuni- 
eiren‘, ’oder interdieiren, ( momit die Geiſtli⸗ 
chen dazumal gar geſchwind waren,) folte. 

Bergleihimie  E8 verglichen hierauf, im Fahr 
federn denen ap. 1261 „bie Stafen, Henrich und 
—— Setimann, von Sennebert, Den 
DieBurger Biſchof wiederum mit feinen Buͤr⸗ 
plündernabers gern ; allein nicht lange hernach, 
malen. _ _fieng der Burger wiederum an, 
dem Biſchof und denen Seiftlichen, Haus und. 


Hof rein zu machen. 
Neuer Ber Es ſchlugen ſich endlich, Graf 
gleich. LCudwig von Reineck, und Hein⸗ 
rich von Brauned ‚ins Mittel, und brach⸗ 
ten , den z6ften — 265. die Burger dahin, 
daß ſie den vorigen Vertrag wieder annahmen, 
und beſchworen. — a R 
. er 
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Der Biſchof bekam hierauf vor Abtrag der 
* erlitten Schaden, euch Burger. 

ürgern 2000, Marc, und deſſen Räthe, aus 
eben der Ürfache, 200. Marck / Silbers; unter dem 
Verſprechen, daß ſie die Kirchen und Höfe, fo 
fie zerftöret , wieder bauen, und den übrigen: 
Schaden wieder erfegen wolten. 


” ze 
* 


Endlich ſtarb Biſchof Eyring, Eyring 
alt und elend. Seinen Leichenſtein ſtirbt. 
hat man nicht finden koͤnnen; weilen die Auf⸗ 
ſchrift deſſelben nicht eingehauen, ſondern nur 
darauf gemahlt geweſen, welches, durch die Sins 
geder Zeit, verſchwunden. ’ 


Sein Rund Spruch war dieſe - ..- 
‚ Zu dem Bißthum Würsburg kam ich, 
Aus rechter Wahl gantz ordentlich. 
Davon aber-der Pabft, mich 
Gewaltiglich woltꝰ jagen; | 
Dergleichen unterſtunden fich, ' 
Meine Burger gemeiniglich; 
Sie boten mir Hieb und Stich, ) 
Dann Fam die Sach’ zum Klagen, ” © 
Und wurd’ gericht gütiglich. 
Den Dom: Herrn halfich fleifiglich 
‚Don der Kutten, darum billig 
Groſſen Danck mir fie nachfagen. 


CON- 


113° &efchichteder Seanden: 
Der 4zſte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte 2. Jahr. don 1256. his 1268. 
Er war ein Graf von Trimberg. Er reiſete 
nach Rom, und ſtarb auf der Ruͤckreiſe. a 
Bon Sr Es murbe geben derZeit, und 
Ye Ya ale zwar wider ihn, Bexthold ein 
der Zeit. Grafvon Henneberg erwehlet; ſie 
hatten beyde gleiche Vora bey der Wahl; Ber⸗ 
chold aber, wurde weder heftätiget noch zum 
Beſitz gelaſſen. Er iſt, dieſerwegen, alſo für kei⸗ 
nen Ey zu halten,“ ob er ſich ſchon einen 
Biſchof genennet, und auf ſeinem Leichen⸗Stein 
ein Biſchoͤfiiches Bitonip befindlich. 


BVerthold win Dieſer Berthold von Henne⸗ 
2 — berg, ſuchte enblich den Biſchof⸗ 
€ 
hmingen fer Abſicht an feinen Bruder, ben 
efommt , trafen Aermannz. und Diefer 

aber Shlde brachte feinen. Schtunger , Graf 

J Zeinrich von Eaſtell, nebſt et⸗ 

lichen Graſen aus’ Thüringen, Meiſſen und 
Sachſen, in eben der Abſicht auf feine: Seite: 


Allein das Doms Eapitul, welches alles. fahe »- 


was vorgleng, fetefichficher. Glaf Berthold 
von Sternberg, der Dümalige Dom Dechänt, 
welcher zugleich die Statthalterfchaft hatte;tüa 
ſtete ſich nichenur, mit feiner Ritterfchaft, Bur⸗ 
gern und Bquern, fondern er bekam auch = 
Ze £ 





Stab; mitdem Degen inder Fauſt 
zu erobern; Er haͤngte fich in die⸗ 


| 
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den Grafen Albrecht von Aobenlobe, einen 
Srafen von Brauneck, und die beyde Engelhar⸗ 
den von Weinsberg, auf feine Seite. Mit 
diefen 309 er den Brafen von Denneberg entges . 
gen, und grif ihn, nahe bey Kikingen, an. 
Man forhte zwar beyderfeite fehr hitzig, allein 
Graf Berthold. mufte nebft den feinen, mikeis 
nem Verluſt son soo. Toden, dem Dom; Des 
chant dennoch Das Feld raunıen. | 


Es gefchahe Diefes Treffen, im Cyriaci Fah⸗ 
Jahr 1266., aufden Tay Cyriaci; ne mober fe 
zu deffen ewigen Gedächtniß man, komme. 
nod) je&o, jährlich eine Procefion um Die Stadt 
Wuoͤrtzburg hält, und die Fahne, fo mit im 
Treffen geweſen, mitten in der Doms Kirche 
aufhaͤngt. 


Graf Berthold ſtatb, nachdem Graf Ber. 
er fein Leben nachgehends meiſten⸗ thold ſtitbt. 
theils zu May, woſelbſt er Doms Herr war, 
zugebraght hatte, im Jahr 1282. und murde 
ehe farts Kirche Des Elofters Neuſtatt bes 
graben. Be | 


 „BERTHOLDUS. 
- Det’ gafte Bifchof zu Würzburg. 
regierte 19. Jahr. von 1206. biß 1287. 


Nachdem das Bißthum Wuoͤrtz / Er war ein 
burg ſieben Jahre, mit nicht ge⸗ SGraf von 
ringen Schaden des au Landes, 


4 
' 


nz 


| } 
\ 
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ohne Oberhaupt geweſen, wehlte es Diefen Ber⸗ 
thold zu feinem Biſchof. Er mar aus vem 
Gräflichen Haufe von Sternberg, und der ehe⸗ 
malige Dom + Dechant , welcher den. Grafen 
‚ Bertyold von ‚Denneberg gejchlagen. 


Die Burger Nach feiner Wahl weigerten fi) 
möden dem die Bürger in WWürkburg, auf 
a Anrarhen der Bürger der Stadt 
7 Rothenburg, und der &rafenvon 
Henneberg und Caftell, ihme den gemöhnlis 
chen Huldigungss Eid zu leiften; allein ers 
thold trieb fie in Die Enge, und erſchlug ihrer 
500. bey Kisingen. | | 


Taufſteinin Im Sahr 1271., in welchem 

Dom. fahr der Wein und‘ ‘die übrige 
Srüchte fehr wohl aeratben, wurde der meßin⸗ 
gene Tauffiein im Dom, : laut feiner Umfchrift, 
durch Diren Walthern, Dfarchern im Dom, 


* 


zierlich und kuͤnſtlich auſgerichtet. 


‚Schwer ¶ Im Jahr 1283. den 13ten May, 

— pluͤnderten der Graf von Henne⸗ 
geplundert. herg, und der Graf von Caſtell, 
das Cloſter und die Stadt Schwartzach, 
weil fie dem Biſchof zugethan waren, rein aus; 
ruinirten alles, und legten Feuer in die Kirche; 
welches letztere aber von einem Ritter, Ulrich 
Haun, wieder ausgeloͤſcht wurd. 


Zwiftigkeit we⸗ m Jahr 1285. geriethen die 
‚sen des Markt, She in Wuͤrtzburg, wegen 
en | Dee 
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desMarckt⸗Geldes, mit ihrem Bi⸗ Seldes. 
ſchof in Streit; Man verglich ſich Die Bürger ja⸗ 
zwar daruͤber; allein der alte Groll Wa ar 
der Buͤrger, gegen die Geifllichen, Siabi. 

blieb immer lebendig; woran aber | | 
die Geiſtliche meift feibft. fchuld waren , indem 
fie z. E. Häufer und Weinberge an fich Faufs 
ten, ohne Davon die Steuern, oder fonftige ges 
voöhnliche Abgaben, zu tragen; beſchwerte ſich 
der Bürger hierüber , fo war die Geiftlichkeit 
gleich mit der Excommunication und dem In- 
terdiet bey der Hand; zeigten die Bürger ihs 
re Paͤbſtliche Freypheit nor, fo Fehrte fich die 
Geiſtlichkeit wenig dran, fondern fuhr fort den 
Burger von der Mefle und den ‚Heil. Sacra⸗ 
menten auszufchlieffen; Hierdurch wurden Die 
Burger fo meit gebracht; daß fie anfiengen, Die 
Dfaffbeit, (fo nannte man damals die Geiſt⸗ 
liche,) die Bettel⸗Moͤnche ausgenommen, aug 
der Stadt zu jagen; ihre Häufer zu plündern, 
und die Pfaffen, melche ſich wieder blicken ließ 
ſen, , in Arreft zu nehmen. x 


- Die Sache wurde von beyden Neihk-Tag 
Partheyen bey dem Kayfer Au: e> Ehe 
dolph von Habſpurg, anhängig burs. 
gemacht; welcher dieſerwegen im Jahr 1285. 
einen Reichs » Tag zu Wuͤrtzburg niederfekte; 
und den sten Tag des Ehrift- Monats, eben 
defielben Jahrs, Dem Burgermeiſter und Stadts 
Rath zu Würgburg, ein Mandat behändigte: 
Daß fie Die Gefangene losgeben, und immit⸗ 
telſt in Frieden mit einander Ieben folten. Der 
ie, H 2 Pabft 
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Pabſt Honorius fehickte auch einen Legaten; 
und der Kanfer erfehien auf demſelben perſoͤnlich, 
nebjt vielen andern Fuͤrſten. Der. Reichs⸗Tag 
nahm eigentlich, im Jahr 1287., erſt feinen 
Anfang. | 


- Concilium Sen eben diefem Fahr wurde auch 
zuWürß ein Concilium zu Würgburg ges 
burg, halten, welchem der Kayfer, nebft 
vielen andern weltlichen Sürften, aud) beywoh⸗ 
nete. Es wurde, unter andern vielen Dingen, 
in dieſem Concilio aud) befchloffen, Dem Pabft 
Honorius, 4. Jahr lang, den vierten Theil 
aller Nutzungen, gegen die Tuͤrcken zugeben; Die 
Purger verwilligten ihm den roden Pfenning⸗ 
allein Biſchof Berthold ließ dieſe beträchtliche 
Summe dem: Pabftnicht verabfolgen, ſondern 
behielt fie vor fich und das Stift; Biſchof 
Mangold, der folgende, hat ee aber noch sah? 
len muͤſſen. 


Berthold _ Biſchof Berthold verfeste noch 
ſtirbt. vor feinem Tode das Schloß Halb⸗ 
. burg um eine Tonne Goldes. Er liegt im 
Dom ben dem Predigt: Stuhlbegraben. Die 
Aufſchrift feines Leichenfteins , iſt folgende: 
Anno Domini MCCLXXXVII. in Die 
St, Briccii obiir Bertholdus de Sternberg Epi- 
fcopus Herbipolenfis. 


Auf eben diefem Stein findet man auch fein 
Bildniß, in Bifchößicher Tracht und Lebensgröfe 
fe- Was aber vie, auf feiner dtola mM 

| Ze befind⸗ 


} 
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befindliche, viele Wuͤrfel bedeuten, und die,mit: 
ten auf dem Stein ftehende Juͤdin, oder Jude, 
mit denen, auf ihrem Arm hangenden, Biſchoͤfli⸗ 
Kleidern, anzeigen ſoll, wollen wir andern zur 
Unterfuchung anheim ftellen. J— 


 MANGOLDUS, 


Der 45ſte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte 15. Jahr. _. Bon 1287. bis 1302. 


Er war aus dem Geſchlechte der Trucks oder 
Truchſeſſe von Neuburg; oder wie andere 
wollen, ein gebohrner Kuchen⸗Meiſter von 
Neuburg. Er war vorhero Dom⸗Probſt. 


Gleich zu Anfang ſeiner Biſchoͤf⸗ Streit mit 
lichen Regierung, verfiel er, mit denen Zünf- 
denen Zünften in Wuͤrtzburg, in groſ⸗ ken. 
ſen Streit; welche Sache, ſonder Zweifel, in 
einen verderblichen Krieg ausgebrochen ſeyn 

wuͤrde, wenn nicht Kayſer Rudolph von 
Habſpurg ſich ins Mittel geſchlagen haͤtte, 


Im Jahr 1288. verfielen die Abermaliger 
Geiſtliche abermalen mit den Buͤr⸗ Auflauf der 
gern. Die Buͤrger riſſen den Hof a ; 
Grundlach nieder; und würden trag.‘ 
Sonder Zweifel weiter genangn 
feyn, wenn fie nicht durd) den. Abt Henrich 
von KEbrach und Crafften von Hohenlohe, 
unter Der "Bedingung: Daß ein jeder , fowol 
Geiftjiche als Weltliche, bey feinem Recht bleis 
ben ſolte; waͤren befänftiget worden; - Sie 
| 3 ver ⸗ 


} 
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vertrugen fich alfo 5 und es gelobten 30., der 

nernehmften Bürger und ehrbaren Männer des 
Raths, nebft zwölf, aus denen gemeinen Buͤr⸗ 
gr dem Bifchof, im Namen der ganken 
Bürgerfchaft, eydlich: Daß fie ihm anhängen, 
und, fo ihm jemand zu nahe tretten würde, 
benftehen wolten. | ' 


Den Schaden, melchen fie. an dem Hof, 
Grundlach , verübet, erfeßten fie nicht, ſon⸗ 
| — er muſte vom Capital wieder aufgebauet 
werden. | | 


Das teut: In eben dieſem Jahr, tourbe 
| er Der Bau desteutfchenSaufes, jens 
wird gebaut. ſejt des Mayns, angefangen; und 
der Bogen unter der Kirche, auf Anhalten der 
Buͤrgerſchaft, welche einen, daſelbſt befindlichen, 
gemeinen Weg und Durchgang anzeigte, ge⸗ 
ſchloſſn. 


Oazumgeld Im Jaht 1294. erließ Biſchof 
alt Mangold den Burgern das Uns 

um geld; caflirte aber Dagegen Die 
te aufgeho: Ai fe 4 


ben. 


Ochſenfurt Im Jahr 1295. den 24. April 
wirddere . Yerfaufte Mangold die Stadt Och⸗ 
fauft. ſenfurt/, welche zu feiner Biſchoͤf⸗ 
lichen Tafel gewidmet rar , an das Dom⸗Ca⸗ 
dvitul vor 4300. Pfund Heller; wobey ihm so. 
fund Heller zu Heydingefeld ———— 
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worden. Ein an Heller, war damals 2. 
Fraͤnckiſche Gulden. “ 


Diefer Verkauf wurde von denen Folgenden: 
Bıldöffen, unter den Vorwand: es habe 
Mangold die Macht nicht gehabt ;. folches zu 
thun; fange Zeit als unbilligangeföchten: Der 
letzte derfelben ſoll Bifchöf von Guttenberg ge 
weſen ſeyn; er habeauch den Broceß gewonnen; 
fey aber- etliche: ——— vor bein Ausgang, 
geſtorben. 


Wir haben kurtz vorher heſchen Re Hin J 
daß der Biſchof den Bürgern das "Peki 
Umgeld erlaffen 5: Dagegen-aber die’ günfte cf: 
ſiret habe. Diefes leßtere mißfiel den Bürgern; 
fie liefen dieſerwegen vor den Rath und ſchrien: 
Man folle fie laffen, wie fie einmal hergebtacht 
waͤren. Sie zogen die alte Irrungen mit der 
Geiſtlichkeit wieder hervor, und wolten ver 
Geiſtlichen Wein und Getreyde, weder ein⸗ 
noch aus paßiren laffen ‚wenn fie nicht, gleich 
ihnen, Die Buͤrgeliche —— mutragen 
wuͤrden. 
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ſprachen, ſehr zu kurtz kamen. Die eingegan⸗ 
gene Puneten find dieſe: Es ſolten die Buͤr⸗ 
ger den Biſchof in feine Rechte und Gerechts 
fame ferneihin keinen Eintragthun; ihr Math 
Haus und Sturm sn caflırt und abs 
gethan ſeyn; Es folle der Biſchoffs⸗Rath fich 
ſo, wie vor Alters geſchehen, auf dem Saal 
niederlaſſen; Die Zuͤnfte ſolten caſſirt bleiben; 
und niemand, als der Biſchof, ſolle Gericht hats 
ten. Diefer Dertrag wurde von 60. Burgern 
verfiegelt, und geſchahe an dem Tage Luciaͤ, 
im fahr 1296. | | 


Mangold flarb, unb ihm wurde lincker Hand 
am. Altar, sunferer lieben, en Derfchie 
PH ‚ein Leichenſtein, auf welchem ein unter 

ch gefehrtes Schwerdt, jedoch ohne Wappen 
und Umfchrift befindlich, geſetzet. Sein auf 
gerichteter Jahrtag, wird noch big jeko con- 


unulfekiou: 


Sein Kundſpruch war dieſer: Ey den 
: Die Bunft:Bifchof Miangold hat, 
Mit feines Dom: Eapituls Kath, ° .. 
Zu Woͤrtzburg hie gank abyethan; 
Dartnrt Der gemeine Handwerdd: Mann’, 
"Und auch die Hecker vonder Stadt, 
Sich wider ihn empoͤren that 
Da muſten alle Geiſtlichen — 
Bon ihnen groß Gefahr ausſtehnn. 
Doch ward vertragen .Diefer Stritt. 
Und als der. Zeit ein neue Sitt Er 
Pa EN Pt TR ae Ha | Ent 
| J | 
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Entftund, daß die Kupplerin, —— 
Auch die Moͤnche, durch argen Sinn, 
Den Burgern bie Kinder ohne Worth 
Berführten, daffelb er verbot. 

Die Stadt Schweinfurt Fam in Wahn, 
Wolt' eigne Jurisdiction, | | 
Haben, dem Stift zu Ungut; 
Biſchof Mangold ihren Hochmuth 
:»Bebrach, ven der mÄnniglich Gewinn , 
ie. Stadt mit Gewalt und Machte im. 


ANDREAS, 


Der 46fte Bifchof zu Würsburg. - 

regierte 13. Jahr. von 1302, bis 131%. 

Er warein gebohmer —— von Gundel⸗ 
fingen. Er erlebte in ſeiner Regierung vier 
Kapſer; nemlich Adolph von Naſſau, Al⸗ 
bert von Oeſterreich, Heinrich von Luͤtzel⸗ 

burg, und Ludovium Bavarum. 


Er machte die Stadt Wuͤrburg Seine An- 
ziemlich kirre, und weil er ſahe, daß za 

die meiften bisherige Unruhen , Wuͤrtzhurg. 
von denen Zünften hergefommen , fo fchafte er 
Diefelben gan; ab; Er hob alfo dag Uebel aus 
dem Grund, Er 3 


% Jahr 1305,, war das Geld. Geld: Man, 
in Wuͤrtzburg ſo rar, daß der Kath Hl 
genoͤthiget wurde, von der Stadt Regenſpurg, 
Geld aufzunehmen. —* | | 
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Dietempel» Im fahr 1307. wurden Die Fern; 
Serten wer⸗ nel, Herren in Würkburg und in 
ben vertilgt. der ganken-Chriftenheit, vertilget. 
Man gab ihnen viele abfcheuliche Miſſethaten 
ſchuld. Daß fie aber, wie einige melden, alle 
nichts getaugt haben füllen, ift wohl nicht: zu 
glauben. Ein erflaunliches Exempel, derer , von 
benfelben, vermepntlich, begangenen Miffethar 
ten‘, finden wir in der Frantzoͤſiſchen Hiſtorie; 
Es wurde zu Avignon oder Bourdeaux, Der 
Dafine Heer :s Meifter, und der gantze Drden 
der Tempels Herren, befchuldiget: Daß, 
wenn fie jemand in ihren Orden aufnähmen, 
derſelbe Ehriftum verleugnen, ein Crucifix ans 
fpenen, und demjenigen, der ihn aufgenommen, 
den Hintern kuͤſſen muͤſſe. Sie hatten ferner 
ein Gögenbild, mit einer menfchlichen Haut 
überzogen, welches ſie anbeteten; Und menn eis 
ne von ihren Huren ein Kind zur Belt brachte, 
ſo wuͤrffen fiedaffelbeeinander, wieeinen Fang⸗ 
ballen, ſo lange zu, bis es ſtuͤrbe; dieſes Kind 
wuͤrde nachgehends an einem Spieß gebraten, 
und mit deſſen Fett ihr Goͤtzenbild geſchmieret. 


Dieſe gantze Sache kam endlich vor den Koͤ⸗ 
nig Philipp /. und den Pabſt Clemens 775 
man ſetzte eine Inquiſition nieder, und die 
Wahrheit der gantzen Sache, wurde durch die 
Tortur unterſucht. Es wurde hierauf, in oben⸗ 
gemeldtem r307ten Jahr, der gantze Orden 
caſſiret, und die geſchehene Caſſation deſſelben, 


auf dem Concilio zu Vienne, im Jahr 1313. 


beſtaͤttiget; Mittlerweile aber wurde, aller De 
| | en, 
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ten, mit der Execution ſo ſcharf fortgefahren, 
Daß öfters 60. big 70. Ritter, auf einmal, zum 
KFeuer gefuͤhret wurden. 


Die hin und wieder gelegene Guͤter, dieſes 
Ordens, wurden denen Rhodiſer⸗Rittern, ein⸗ 
geraͤumet; und diejenige, welche in ee 
lagen, befam König Philipp ZF. faft alle, Aus: 
welchem legtern Verfahren, ben vielen ner Ver; 
dacht entftanden: ob habe man dieſen Mittern, 
bey ihrem Verſchulden vieles Unrecht erwiefen ; 
und fcheine es, Daß man Phili Pu Sefals 
fen, dieſen herrlichen Orden ger vet habe. 


_ Philipp IV: befand ſich im Fahr 1313, nebft 
dem Pabſt Clemens 7 zu Avignon oder Bour- 
deaux; und eben Dafelbft gefchahe es, daß fie, 
als fie neben einander im Senfter lagen, und 
eben zween Ritter , nebft ihrem Heer» Meifter, 
zum Scheiterhaufen geführet wurden, von des 
nenfelben, innerhalb Jahres⸗Friſt, vor den. 
Richter - Stuhl GOttes gefordert wurden. Sie 
muften auch beyde, ſowol ver Pabſt, als der 
. König, das darauf folgende 13 14te Jahr, die 
Schuld der Natur bezahlen, und vor ihrem 
Richter erfcheinen. = Ä 
Unter diefem Biſchof Andreas Aufruhr in 
oder Enderſen, empörten ſich die Wuͤrtzburg. 
- Bürger abermals, unter dem Vorwand, daß 
fie in vielen Puncten befchmweret wären; Sie 
‚zogen derohalben gegen den Bifchof, toben 
die BeiftlichFeit , nebft dem Adel, vieles augftes 
hen muften. | Si 
Ä | ie 
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Sie bauten jenfeit des Mayns, unfer Der 

Fell, eine Mauer und einen Thurn. In Diefe 
Mauer brachen fie ein Thor, durch welches als 
leg, was vom Schloß herabfamı , oder hinauf 
wolte, paßiren muſte; Es entflund hierüber 
viel Streit zwiſchen ven Leuten des Bifchofs, 
und den Burgern der Vorſtadt su St. Bur⸗ 
hard, und eg wurden etliche Haͤcker gefchlagen 


und verwundet. 


Es rottirten fich hierauf die Haͤcker, mit et⸗ 
lichen aus der Stadt, und denen umliegenden 
Vorſtaͤdten, am Fachſtnachts⸗Tage, des Abends 
in aller Stille, und ſchliechen hinauf bey das 
Schloß , in Willens diejenige, melche ihnen, 

Schläge gegeben, zu begahlen, wenn fie herz 
qus kommen wuͤrden. Allein die ganke Sache 
“wurde Durch etliche. alte. Weiber verrathen; 
Die HofLeuthe Erochen in ihre Harniſche, und 
geigten Denen beſoffenen Haͤckern, mit einer bren⸗ 
wenden Fackel und. dem Degen in der Fauſt, 
den Weg dem Berg hinab; Ziele von.denen 
Haͤckern wurden verwundet, und etliche derſel⸗ 

ben erfchlagen, und am Berge begraben. 


Vertraa —Diefer Aufruhr wurde, durch 
mit dem: den Dom - Deren Wolframen 
Biſchof. yon Brumbach, und den Kit 
fer Cuno von Rebftock , wieder vertragen. 


Die Bürger verfprachen hiebey: „Dem dir 

„ ſchof gegen feine Feinde zu dienen; Die Geiſt⸗ 
„liche und den Adel zu Wuͤrtzburg bey De 
J xreh⸗ 


*8 
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Freyheiten ungekraͤnckt zu laſſen; fuͤr den zu⸗ 
„gefuͤgten Schaden 800. Pf. Heller zu erlegen; 
„ einen Thurn auf dem Schloßberg, an dem 


„ Eck, gegen den Kühebach zu, aufihre Koften - 


„zu bauenz und ein Load) durch die Mauer, 
„welche fie unter der Tell erbauet, zu brechen, 
„ Durch welches der Bifchof, weil er fich vers 
„ſchworen, niemals durch das in die Mauer 


—N 


„ gebrochene, Thor zu reiten, reiten koͤnnte., 


Worgegen der Bifchof, fic) und feine Nachkom⸗ 
men verband: » DieBurger in ihren Rechten 
» undSrepheiten, wie fiefoldye zu ver Bifchöfe 


» Bertholds und Mangolds Zeiten gehabt, 


>» zufügen undzuhandhaben. Ks folten aber 


„die Buͤrger in eine Strafe von einer Mark 
„Silbers verfallen, daferne fie fel&ft, wieder. 
»» ihre Brenheiten handlen würden. » Diefer 


Vortrag wurde im Jahr 1308, errichtet. 


Andreas ftarb endlich, und wur; Biſchof An⸗ 


de an dem Altar Petri und Pauli dreas ſtitbt. 


begraben. Die Umfehrift feinesfeichen-Steing 
iſt, weil fie nur mit Farben gemahlet geweſen, 
durch die Laͤnge der Zeit verſchwunden. 


GODOFRIDUS III, 
Der 47ſte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte 7. Jaht. von 1315. bis 1322. 


Er holte feine Confirmation ſelhſt zu Rom , son 


da er im Jahr 1317. wieder zurück Fam. 
| m 
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Der Hof, ImJahr 1316. kauften Arnold 
ze von Sand und Eckhard von Stös 
art win er Bürgemeifterund des Raths zu 
gefauft. Wouͤrtzburg, von Dem Ritter Cuuo 
von Rebſtock, den Hof zum Gra⸗ 
fen Eckhard genannt, nebſt zweyen, zwiſchen 
demſelben liegenden, Haͤuſern, und dem Hof—⸗ 
zum Scherb genannt, um 430. Pf. Heller. 


Ein Dom- Im Jahr 1320. kamen 2. Buͤr⸗ 
See ger, Marquard Hahn und Ar⸗ 
im Dom  Nold Bön, beyde Muͤntzmeiſters⸗ 
tödtlih vere Söhne von Würgburg, miteinem 
wundet,und Bedienten des Dom⸗Herrn von 
deſſen Moͤr· Tannenberg, in der Chriſt⸗Mette 
at, Im Dom, inDändel; fie riſſen ihn 
oem, mit geivafneter Hand, von Dem 
Altar, wo er fund, hinweg; und 
verwundeten ihn Darauf ſo hart, daß er, nach 
einigen Tagen, den Geift aufgab. Die Thaͤ⸗ 
ter entflohen, undgiengennah Nom, woſelbſt 
fie eine Abfolution vom Pabft an den Biſchof 
auswuͤrckten. Sie Eamen wieder nach Würks _ 
burg, und Bifchof Gottfried nahm fie wieder 
an, unter folgenden Bedingungen: „» Mars 
„ guard Hahn mulle vordem Altar, wo fie 
„ den Bedienten des Dom: Heren angegriffen 
‚» hatten, ein ewiges Licht ftiften, und Ar⸗ 
„nold Goͤtz 80. Pf. Heller, zu einer Vicarie 
„geben; Weber diefesaber, folten fie hende, zu 
„, Dreyen unterfchiedenen malen, als nemlich, 
„ einmal am- Tage St. Marcus, einmal in 
| » 
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m» der Creutzwoche, und das letzte mal am Ta⸗ 
» ge St. Cyriacus, gang nackend, nur in 
» Dofen, mit zuſammen gelegten, und eine 
„Ruthe haltenden, Händen, in öffentlicher 
» PBroeeßion im Dom, vor der Geiftliche 
„keit hergehen und büflen „» Marquard 
Sahn konnte, aus Unvermögen, das ewige 
Licht nicht fliften, und wurde dieſerwegen, auf 
4. Jahre lang, ing Elend geiagt. Er brachte 
endlich noch fo viel Geld zufammen, und fliftete 
fein ewiges Licht, 

Biiſchof Gottfried liegt ben dem Biſchof 

Altar Unferer Lieben Frauen be⸗ ———— 

graben, aliwo ihm ein geringer Leis Obabmal. 

chenſtein aufgefeßt wurde, mit der Auffchrift: 
». Anno Dinni 1322. 4. Septembris, obiit 
»» Reverendus in Chrifto Pater, Dinnus 
» Gottefridus de Hohenlobe Eps, Herbigol, cujus 


„ anima cum eleltis Dei vivar. „ 


- + WOLFRAMUS. 
- Der asfte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
gegierte 11. Jahr. von 1322. dis 123: 

Er mar ein Edelmann von Grumbach. Er 
‚Iehte in einer ſchlimmen Zeit; mweilen damahls 
2. Kayſer zugleich waren, und Wuͤrtzburg abers 
mals viele Händel anfieng. — 
Im Jaht 1323. nahm Henrich, Der Adt 
der Abr zu Fuld, unferm Biſchof WE SUn, 
etliche Dörfer in feinem Stift weg; sen, — 
allein Wolfram gieng ihm zu Leibe, ſchla 


— 
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ſchlug denfelben, und führteihn gefangen nach 
Wouͤrtzburg, allwo er ihn, fo lange-in einem 
ſchiechten Gefängniß verwahrte / bis Die Sache 
durch den Biſchof von Mayntz, wieder ver⸗ 
mittelt wurde. 7 


Dieſer Biſchof verbot denen Canonicis zu 
Haug, diegerheilte Muͤtzen oder Chor⸗Kap⸗ 
pen zu tragen. | | 


Ein gute Im Jahr 1332, gerieth der 
Beinahe Wein fo wohl, Daß su Randers⸗ 
acer 250. Fuder vom Zehend, im Zehend Hof 
einfamen, da das Fahr hernad) nur 12. Suder 
fiefen; dieſem Wein⸗Jahr wurde zum ewigen 
Gedächtuiß, ein Stein über dem Thor am Ze⸗ 
hend» Hof, eingeſetzet. 


Des Biſchoff Wolfram ſtarb und wurde bey 
Srabſchrift. unſerer lieben Frauen Altar, wo 
man linker Hand vom Chor des Doms herab⸗ 
gehet, beyeſetzet. Es wurde ihm ein vergitter⸗ 
ter Stein gefeßet, mit der Aufſchrift: » Anno 
'„ Däi 1333. Pridie Nonas Junii, obiit Dñs 
vieframus Eps. Herbipolenſis. . 


HERMANNUS, 
Biiſchof zu Bamberg. 

Der 49ſte Bifchof su Wuͤrtzburg. 
gegierte 2. Fahr. von 1333. did 1335. 


F 


30 
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zu gleicher Zeit 
OTTO, 
Der softe Hifchof zu Würsburg, 
errwählt 1333. fucceditt 1335. 
fegierte 10. Jahr. dvon 1335. bis 1345, 


Hermann war ein Baron von StreitigeBi⸗ 
Kichtenberg, aus dem Eiſaß. Er ſchoft⸗Wahl. 
war ver Canzler des Kayſers LudovicsBavari,pon 
welchem er dem Eapitul, durch einen eypreſſen 
Geſandten, auf das nachdruͤcklichſte recomman⸗ 
Liret wurde. Otto hingegen war aus dem 
adelichen Haufe von WolfsEehl; Sermann . 
hatte bey der Wahl des Eapituls 17.Stimmen ; 
Otto hingegen nur 6.5 er wurde aber dem ohnges 
achtet, Dennoch vom Pabſt, zu Avignon, ronfir⸗ 
miret,u. auf ſeinen Beirieb wurde Der meiſte Theil 
des Wuͤrtzburgiſchen Capituls ercommuniciret. 
Hermann wurde durch den Pfleger, des Ertz⸗ 
Stifts Maynz beſtaͤtiget. | | 

Otto durfte ſich unterdefien bey Hermanns 
Lebzeiten, aus Furcht vor Dem Kayſer, ob ihn 

leich) der Pabſt unterflüßte, im Lande nicht fer 
bm laſſen. Er hielte fich dieſerwegen eine Zeits 
ang zu Metz auf, und gieng im Jahr 1334. 
nach) Luͤttich, woſelbſt er fich von dem dafigen 
Biſchof einweyhen ließ, a 


Es machte unterdefien Biſchof Betmannd. 
Dermann mit feiner Geiftlichkeit Bertraomis 
ein Bündniß, Kraft welchem nie ori 
mand bes Pabſis Briefe naeh, ns 
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noch ſich damit einlaffen folte; und fo derenuom 
päbfilichen Hof gebracht würden, fülte fie nies 
mand vor fich felbften annehmen, fondern Den 
Boten mit famt denen Briefſchaften, ihme dem 
Biſchof, oder ſeinen dazu Gevollmaͤchtigten, 
uͤberliefern. — | 


Hermann Sermann war ein fehr verftändis 
ſtitbt. ger Herr, und dabey gegen jederman 
liebreich und beredt. Er fiel in eine ſchwere 
Kranckheit, und ſtarb am Tage des Seil. Be⸗ 
nedicts, im Jahr 1335. on 


Otto kommt - Kaum hatte Otto den Todesfall 
nah Wuͤttz. vernommen, fo machte er fich auf 
burg. den Weg, und kam gen Würkhurg. 
Er hielte ſich bey ſeinen Freunden und Vettern, 
auf dem Schloß Roßberg oder Schencken⸗ 
Schloß auf, und wurde endlich, Durch feiz 
ner Freunde Vorſchub und Bemühen, vom 
Eapitul zuWuͤrtzburg einmüthiglid) zum Bifchof 
angendmmen. Be Ä 

Woſelbſt Er ritte im Jahr 1335. nach 
Buldi — Wuͤrtzburg und empfieng die Ha 
uldiget. Huldigung. Dem ohngeachtet las 
gen Die Bürger noch, bie ins Jahr 1337., im 


Raͤbſtlichen Dann. 


Auflaufdr Otto regierte mit vieler Gewalt 
Bürger. und ſchickte feine Bürger, ale fie 
fi Ash al Fran wre in einem 

üßelben enfurt, mit blutigen Koͤpf⸗ 
fe nnach Haus. | * | * 
I Im | 


— 


— 
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Im Jahr 1344. in Vigilia Mar- _ Groöffek 
dalene, trat der Mayn fo ſtarck aus Walter. 
feinen Ufern, daß er bis über die Dlattere-Baffe 
in Wuͤrtzburg, geſtanden; er tiß die fleinerne 
Bruͤcke zu Würkburg, ven Thurn, die Maus 
ven, viele Häufer, und Die, fonft an verfchies 
denen Drten über den Mayn geführte, Brücken 
weg. 


m Jahr 1344. verglichen ſich Vertrag der 
Die Buͤrger, in Zufunftdenen Geiſt- Burger ger 
lichen wicht mehr zu vergönnen, Pin me 
Bein ausihrenKellern, noh Ge⸗ Yen @ifgof. 
trande von ihren Schuͤtt⸗Boͤden u Ss 
verkaufen. Dieſes verdroß den Biſchof Dito; 
er ließ ihnen zu willen thun, Daß dieſes ein uns 
rechtes "Beginnen ſey; fie folten Davon abftchen, 
wann er fie anders bey ihren übrigen Freyheiten 
fchüßen folte. Allein Die Bürger verblieben bey 
ihrem einmal gefaßten Schluß, und verbunden 
ſich noch über dieſes, mit Conrad von Schlüf 
felbeug, mit der Stadt Rothenburg und 
MWindeyeim ⁊c. Der Biſchof machte dagegen 
zu Schweinfurt, auf den Donnerſtag nach 
Oſtern, einen Vertrag mit Hanſen und‘ Als 
brechtenBurggrafenzurTürnberg, und mit 
Graf Hei von Henneberg. Man ſchick⸗ 
te ſich alſo beyderſeits zum Krieg, ohne daß ei⸗ 
ner von beyden Theilen den Angriff wagte. 


Es verglichen endlich, Burchard Vergleich. 
von Seckendorf und Conrad von Broß, 
51 Schul 
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Schultheiß zu Nuͤrnberg, die gantze Sache 


guͤtlich. 


Otto Richt... Biſchof Otto iſt auf dem Schloß 
in Wuͤrtzburg, auf welchen er gebohren und er⸗ 
zogen worden, geſtorben. Sein Leichen. Stein 
enthält folgende Aufſchrift: » Däus Otto 
"» Wolfskehl, fuir Eps, Herbipol-X. Annis 
3». AL Menfibus VIII, Diebusque. Obiit Ao, 
‘„ Düüi 1345. Die 22. Aug. Hiciftam Eccle- 
„, fiam, pluribus Munitionibus, villis & 
» ftruturis, fublimando ditavit. ,, 


"ALBERTUS von Hohenberg. 
Der sıfle Bifchof zu Würsburg. 
regierte 4. Fahr. von 1345. bis 1344, | 


und su eben der Zeit, 


ALBERTUS von Hohenlohe, 
Der safteBifchof zu Würzburg, 
erwaͤhlet 1345. ſuccedirt 1349. 

Fegierte a3. “Jahr. ‘von 1349. Diß 1372: 


Abermalen Dieſen Albert von Kohenber 
2. Siſchoͤfe ſchickte der Pabſt Clemens VI. 
zuglend. war aus dem Elſaß gebuͤrtig, und 
war des Pabſts Caplan, Doctor Theologiæ 
und Dom⸗Herr zu Coſtantz. Er kam im Jahr 
134$. von Avignon nad) Wuͤrtzburg. Allein 
bey feiner Ankunft hatte das Eapitul ſchon eis 
nen andern gewaͤhlet, und Albert — 
= u vg 
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berg begnügte fich mit Dem, Damalen erledige 
ten, Bißthum Sreyfingen. Es machten ihn 
die Wuͤrtzburgiſche Bürger, fo, wie einem pers 
ſtorbenen Biſchof, folgenden Rundfpruh: 


Clemens VI. ein runder Rai 
Gantz gerne hätt feinem Caplan, 
Don Sobenberg Albrechten, , _ 

. Das Bißthum Würgburg unterthan; ---: 

Er mocht aber diß Fein Folge han, - .. .- 
Solches wuͤrckt das Widerfechten. 


Es blieb alſo Albert ein Graf von Hohen⸗ 
lohe, im Beſitz. Er war zuvor Dom Probſt/ 
und nach Der einmuͤthigen Wahl des Wuoͤrtz⸗ 
burgifchen Eapituls, beitätigte ihn der Ertz⸗ 
Biſchof zu May zum Biſchof. Diefer. Als 
bert mufte dem Pabft und feinen Dienern viel 
Geld geben, meilen das Capitul feinen Caplan 
nicht annehmen wollen. ee 


Sm Jahr 1347. fekten, Goͤtz Ein Dom⸗ 
von ed Meybrecht von ve 
Thürn, DBeringer und Popp; eingefenet. 
Gebrüder von Adelsheim, Ritter _ 
Schlemper von Yartbeim, und Beringer 
von Serlichen oder Serlingen, den Brubge 
Der gemelöten von Adelsheim, Friedrich von 
Adelsheim, im Doms Stife zu Würkburg , 
als einen Dom; Hertn, mit Gewalt ein, und 
wieſen ihm auch auf dem Chor, im Dom, ei⸗ 
nen Stuhl, oder Srallum, an. a 

33 Dieſes 
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Diefeb Be⸗ Diefes Dom Herrnmachen 
ginnen aber Fam ihnen hart zu ſtehen. Sie 
auch deſtraſt purden ſamt ihren Knechten auf 
friſcher That gefangen; und muſten, um dieſe 
Gewaltthaͤtigkeit zu buͤſſen, ihre Antheile an der 
Burg und Stadt Adelsheim, desgleichen an 
| „Sarthaufen, an Serbertsheim, am niedern 
Schloß zu Sarebeim, und am Schloß zu 
Serlichingen, ven Stifte Wuͤrtzburg zu Lehen 
Machen. Naͤchſt diefem muften fie alle fünfe 
angeloben, lebenslang in der Proceßion von 
St,Bnrcard in der Vorſtadt, bis auf St. Ais 
lians⸗Chor, mit Helmen, hinter ihnen her 
aber ihre Knechte, mit pfühdigen Wachs > Kere 
gen inden Händen, zugehen, und auf dem Als 
tar Dafelbft zu opfern, und endlich eine ewige 
Urphede vor fich, ihre Sreunde, Bediente und 
elfers⸗Helfer, ablegen: Daß der ertvehnte 
tiedrich von Adelsheim, weder ein Doms 
jerr ſeye, noch jemals werden wolle. Bey 
dieſem Ausſpruch waren gegenwaͤrtig, Graf 
Goͤtz von Brauneck, Graf Ludwig von 
Wertheim, Graf Craft von Sobenlobe, 
Graf Heinrich von Caftell, Graf Goͤtz von 
Brauneck der juͤngere, und andere mehr. 


Man vers -· Im Jahr 1348. wurden viele Ju⸗ 
Deren Ju⸗ den, weilen fie denen Chriſten die 
Mm Blrunnen vergiftet, mit Urtheil und 
Recht ‚verbrannt , oder fonft todtgefchlagen. 
Es giengen die Ehriften damals mit Denen Ju⸗ 
den ſo graufam um, daß die Juden, par 

| | owo 
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forms! Urtheil und Recht, als auch die Öraus 
famfeit ſchreckte, verzweifelten, und den Diens 
ftag nach Dftern ihre einene Häufer, nachveme 
fie diefelben vorhero wohl verſchloſſen, M Brand 
ſteckten; und dadurch ſich, Weib, Kinder, 
Haab und Gut dem Feuer opferten. 


* 


Im Jahr 1353. beſchwerten ſich Neue Bes 
die Buͤrget bey ihrem Biſchof, Daß —— 
das Fand-Gericht nebſt dem geiftti, der Burger. 
chen Rath, das Recht, nicht wie vor Alters, 
ſpraͤchen, ſondern ſogleich mit Bann und In- 
rerdictgegen ſie verfuͤhre; fie fuͤgten hinzu, Daß 
fie dem Biſchof verbunden, aber nur fo lange, 
als er fie bey ihren hergebrachten Befugniſſen 
1) | 

Allein der Bifchof antwortete Welder aber 
ihnen : Daß die Gerichte gantz der Bilbof 
wohl thäten, fie hingegen fich uns nicht adhilft. 
billiger Weiſe widerſetzten; er verlangte diefers 
„wegen GSatisfaction von ihnen; nebſt einer 
Eaution, damit er ihres guten Willens gegen 
die Gerichte verfichert waͤre. Es räumten ihm 
aber die Buͤrger Feines von beyden ein, und al; 
ſo kam die Sache wieder zum Krieg. Der 
Biſchof nahm gleich etliche Burger gefans 
gen; die Burger hingegen nahmen etliche Geiſt⸗ 
liche weg, und prügelten fie erbaͤrmlich. 


Die Burger errichteten zu Haug, „ur. Mi 
bey dem #lleveberg, eit neue& IAofn penen 
Thor: — Baͤuen Surgern. 
34 a 
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am Schloß und am Mayn herum, jagten Die 
Seiftliche aus der Stadt ,. erbrachen ihre Haͤu⸗ 
fer, und riſſen fie nieder; der Biſchof hingegen 
bewarb ſech zu mMayntz, Speyer, $uld, und 
bey dem Pfalz » Grafen Ruprecht um Huͤlſe. 


ee li Im * 1354. Fri St. = 
ans» Tag lagerten ſich, son. Des 
en Biſchofs⸗Seite, viele Herren vor 
ge, der Stadt, und bey der Schlupfers 
F les⸗Muͤhle; fie lagen ſechs Tage 
ſtill, zogen ſich hernach auf den Steinberg; 
blieben daſelbſt bis Jacobi, und verheereten und 
prluͤnderten die dortigen Sitze der Bürger, nebſt 
ihren Gütern und Mühlen, fo fie vor der Stadt 
- hatten. Die Bürger hingegen fielen in die Elös 
ſter vorder Stadt, und nerbrannten die Cloͤſter 
Simmels⸗Pforten und Zell; wofür ihnen der 
Biſchof die Weinſtoͤcke auf dem Stein, und 
andern herumlisgendgn Bergen; aushauenließ. 


Wertes, Mährend diefem Streit Fam Kaps 
fer Carl IV. nad) Wuͤrtzburg. Der Biſchof 
wendete fih an ihn. Er aabihm Gehör, und 
befahl denen Bürgern, in Zufunft, in feine We⸗ 
e, ihrem Biſchof, weil er ihr Herr fey, im 
keinen Rechten, Gerechtfamen und Srepheiten 
zu kraͤncken; die aufgerichtete Gebäude fülten _ 
ie wieder abbrechen, und die non ihnen abyes 
rochene Häufer wieder aufbauen; übrigens aber 
die Cloͤſter Himmels Pforten und Zelle, wel⸗ 
che fie ohne des Stadt⸗Raths a * 
| | rannt, 
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brannf, befriedigen und ber Geiſtlichkeit in Zus 
kunft Diefenige Verſicherung leiften,, welche von 
dem Dom: Probit Heinrich von Hohenlohe, 
Murde auggefprochen werden. Dieſer Vertrag 
geihahe im Cloſter Ober :Zell, am Sacobi 
nd, des 1354ſten Jahrs, in Gegenwart, 
des Erz⸗Biſchofs zu Mayntz, des Pfaltzgra⸗ 
fens bey Rhein, und des Landgrafen Frie⸗ 
derichs in Thuͤringen. P 
Vor die demolirte Gebäude muften Die Bürs 
er —— zu Haug, 989. Pfund Hel⸗ 
er zahlen. 2: . 


Endlich thatam Tage Sinsonis Aubſoruch 
und Yudd,. der gemeldte Doms — 
robſt, folgenden Ausſpruch: Es "7". 
ölten Die "Bürger dem Biſchof, feinen Nach⸗ 
kommen und dem Stifte ſchwoͤren, daß fie 
Ihro Sürftl. Gnaden Gewalt und Gericht, 
mit Worten und Wercken, ohnverzuͤglich und 
ſonder Gefährde,, ſchuͤtzen und fdirmen; bie 
SeiftlichFeit bey ihren Rechten, Gerichten und 
guten Gemohnheiten laſſen; darwider we⸗ 
der heimlich noch oͤffentlich thun; und alle 
Jahr, vor dem Herbſt, bey Affigirung der 
Laub⸗Ordnung , die Geiſtlichen ruhig und uns 
gehindert Wein leſen — wolten; welches 
alles LX. der auserleſenſten und tapferſten Buͤr⸗ 
ger unterfchreiben und verbürgen muften. 


Die Burger muſten überdiefen, bey Straf 
so. Marek Soldes, alle Gebaͤude, welche fie 
J7 Wwaͤhren⸗ 


—* 


138 Geſchichte der Francken. 
woaͤhrendem Krieg aufgerichtethatten, noch vor: 
Heil. Drey Koͤnig, demoliren. Es waren die⸗ 
fer Gebäude ſehr viel und allenthalben, als: im 
Kuͤhbach am Gleßberg, bey dem Thor nach 
Hetzfeld bis an dem Mann, am Sr. Burcardi- 
Thor bie an den Selfenbrunnen, am Schloß, 
‚berg, am Thurn TTordec genannt , zwiſchen 
demſelben Thurn und dem Zeller⸗Thor, und 
an dem Schotten⸗Cloſter nach dem Mayn zu. 
Im Jahr 1355. eroberte Biſchof Albrecht 
IV Baſtheim. — 


Abermalie Zu eben der Zeit, fingen die 
geAuf Burger anr fich bey ihrem Biſchoſ 
ruht. zu deklagen, daß ihnen der errichtete 
Tractat nicht gehalten würde. Der Bifchof 
gab ihnen fein Gehör; und diefe Irrungen Far 
men wieder vor den Kayſer, Earl /Y. welcher 
fie im Jahr 1357. zu Tachau beylegte. | 


 GrafZerthold Der Graf Berthoͤld von 
— Senneberg baute damals, in⸗ 
fihen re dem er fih auf die Huͤlfe des 
und Hoden,wels, Hetsog6 von Bayern Lud⸗ 
bes der Boihof wigs/ verließ, das Schloß, 
wieder nieder · Yreubaufen, oder Utenhauſen, 
reiſſet. auf Biſchoͤſiichem Grund. und 
Boden; Allein. der Difchof jagte im 1358. Die 
Arbeits⸗Leute weg, und ließ Diefes Gebaͤude dem 
Erdboden toieder gleich machen. | 


Graf Berthold mufte nachgehends, um ſich 
zu vertragen, dem Biſchof und feinen Stift, 
= | Schwartz⸗ 


Vz 
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Schwattzach, vor dem Thüringer Wald ges 
legen , mit feinen Zu: und Eigenbehörungen, zu 
Lehen machen. Seine Erben tragen es noch je⸗ 
60 zu Lehen. 


Albert regierte mit vieler Klug⸗ BiſchofdAl⸗ 
heit; allein feinen ‘Bürgern lebte er bertz Negies 
zu lange, weilen er Wuͤrtzburg un⸗ kungs⸗Art. 
tern Fuß gebracht hatte. Er ſtarb endlich 
auch, und liegt gegen unſerer lieben Frauen 
Altar über, , unter dem andern, vom Chor an 
zu zehlen, wergitterten Stein, begraben. Der 
Stein hat folgende Auffchrift. | 

»Anno Dni MCCCLXXII obiit Dnus 

n Albertus de Hobenlohe Eps. Herbipo- 
„. lenfis, Dominica poſt Joannis Bapti» / 
9 ſtæ. » Ä j 


Sen Kundfpruch ift diefer : 


on: Hobenlohe Fam bar | 
Der andre Bifchof Herr Albrecht, 
— eg rg ar; — | 
arım er: dann hat Fug und t, 
| Sum Stift Wuͤrtzburg zwar; * 
her der ſich GOttes Knecht, 
Ein’n Knecht nennt offenbar, | 
Macht ihm Daran ein groß Gefecht. 
Wolt er ſeyn ohn Gefahr, I 
Auch Fommen aus dem Bann und Hecht, 
So muft er laffen Haar, | 
Mit Geld ablegen folchen Zwytracht. “ 


J 


⸗ 
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Darnach fiehen und zwanzig Jahr 
Regiert er mit groſſer Pracht. —* 

- Bor feinem Tod fuͤrwahr 
Das Stift er fehr geſchwacht. 


— Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
Eimwurden - Er war aus dem Geſchlechte 
—— ze, von Seßberg Es wehlte das Ca⸗ 
ne ‚pitul abermals zwey Biſchoͤffe. 
po älbers Die Gewehlten wolten zugleich Bi⸗ 
mwurdevor . ſchoͤffe ſeyn; allein Albrecht von 
feinengebals. Zeßberg, trat doch vor; ließ fich 
ten durch) den Ertz⸗Biſchof von Mayntz 
beftättigen, und nahm durch Vorſchub feiner 

‘ Gönner und Verwandten, an-unterfchiedenen 

Orten, befonders aber in Wuͤrtzburg, die Dul 

digung at. F 


Albrecht er» Ererlaubte denen Burgern wie⸗ 
lcubt Denen derum Burgermeiſter und Rath zu 
wieder einen ſetzen, gabihnen denen Thürnen 
Stadi-Rath und Thoren die Schlüffel wieder, 
gu machen. (welches alles ihnen, Biſchof Als 
bert von Gohenlohe, genommen hatte;) und 
verfprach ihnen übrigens alle Gnade, Damit er 
fie nur auf.feiner Seite behalten möchte. 


Es half ihn aber wenig, denn er muͤſte, noch 
ineben deinſelbigen ahr, dem mit ihm zugleich 
erwählten Bifchof Gerhard, welcher den "2 
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ſer und den Pabſt auf feiner Seite hatte, Platz 
machen. et = 


'GERHARDUS. 


Der safte Bifchof zu Würsburg. 
 Segierte 31, Jahr. DON ‚1372. bis 1403. 


. Ein gebohmer Graf von Schwarzburg , 
aus Thüringen, und ehemaliger Bifchof zu 
Vaumburg. Kayfer Carl IV., und Pabfe 

Gregoriusxt, bewerckftelligten es bey dem Ca⸗ 

pitul zu Wuͤrtzburg, ‚daß er poftuliret wurde; 


Als er darauf, nach gefchehener Es wit dies 
Poftulation, die Erbhuldigung vers fen Sifdof 
fangte, wurde ihm dieſelbe von geiſt⸗ Buldigen | 
und weltlicyer Seite verfagt.. Die er 
Burger molten fie ihm endlich leiften, aberums ⸗ 
ter der Bedingung: Daß ihnen ihre Mechte 


und Semohnheiten, dem Stadt Rath aber, _ 


die Schlüffel zu Thurn und Thoren, wieder 
folten eingehändiget werben. Um die Huldis 
gung zuerlaugen, verſprach Gerhard alles, hielt 
aber wenig; denn gleich darauf fegte er Die 
ünfte ab, und belangte , wegen Der Schlüfs 
el, den Stadt » Rath und die Burgerfchaft 
beym Kapferlichen Hof⸗Gericht. 


Es famendaraufim fahr ı373., Der Rath 
auf den Dienftag nad) Martini, nn ig 
alle Zünfte, nebft dem alten und de,ng 


neuen Rath zuſammen, und ge  — —_ 
| zu u lobten 
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gen ven lobten einander: Burgermeiflerund 
(hof. Math gehorfam zu feyn, Feinen ins 
fug noch Auflauf vorzunehmen, noch jemanden, 
ex ſey geiftlic) oder weltlich‚an Haab und Gut ans 
sutaften; Dem Webertretter Diefer Puncten, folte 
fo fort zur Strafe, die Hand abgehauen werden 5 
und fo jemand,geift oder weltliche Perfonen, an 
ihrem Zeik angreifen noürde, ober ſolche That von 
andern wüfte, fie aber unangebracht lieſſe, der 
folte den Hals verlohren haben. Ueber dieſes 
alles, errichteten fie. einen ‘Brief, unter der 
Stadt Snfiegel, welchen die damalige Bur⸗ 
germeilter, Engelhard Weibler, und Sey⸗ 
fried Kifchlein, mit unterzeichneten. 


Der Biſchof - Gerhard trieb inzwiſchen Die 
bringt die. Sache , am Kayferlichen Hof’ Ge⸗ 
Burger u richte fo weit, Daß er Die Burger in 
unpbelagert Die Reiches Acht brachte,und noch 
fie in Ware uͤber Diefes, bey dem Kayſer einen 
burg. groffen und erflaunlichen Zoll aus» 
wuͤrckte. Beydes ließ er Denen Bürgern, un⸗ 
ter dem Begehren, daß ſie von ihrem Vorha⸗ 
ben abſtehen; die Schluͤſſel zu Thurn und Tho⸗ 
ren uͤbergeben; die Zuͤnfte wieder vernichten; 
und dem neuen Zoll keinen Eintrag thun ſol⸗ 
ten, publiciren. Allein die Buͤrger verwei⸗ 
gerten ihm alles, und richteten ſelbſt einen Zoll 
ß Wuͤrtzburg auf. Der hierüber erboßte Bi⸗ 


chof ruͤſtete ſich darauf zu Roß und zu Fuß, und 


zog im Jahr 1374., in der Woche vor Mits 
faſten 


ur 
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faſten, mit einer groſſen Menge, ſeiner Freun⸗ 
De und gehorſamen Stifts⸗Verwandten, vor 
Würgburg, mofelbft er gleich zu Anfang die 
Vorſtadt zu St.Yurchard gewann; Sonn⸗ 
tags Darauf, als auf Mitfaften, nahm er die 

ngen und Gebäude der Bürger, im Kuͤhe⸗ 
bad), mıt Gewaltein, und demolirtefie gaͤntz⸗ 
lich. Die Bürger hingegen, fielen an eben dem 
Tage; in der Geiftlichfeit zu: Saug, ihre Haͤu⸗ 
fer, plündersen dieſelben, und fleckten einige 
Davon in Brand. Hierwider belehnte Des 
Biſchof einige mit denen Mannd » Lehen, 
welche Die Burger vom Stift zu Lehen trugen; 
andern hingegen verfprach er eigene freye Outer, 


‚ Diefes Landsund Leutz verderbs Wertrag. 
liche Verfahren, ſowol des Biſchofs, als der 
Bürger, wurde endlich durch Graf Borrfried 
von Reined, Ritter Eberhard von Wolfe; 
Fehl, und Erkingern von Heßberg, noch 
in eben Diefem Jahr, vahin vertragen: daß denen 
Bürgern die Schlüffel zu Thurn und Thoren, . 
auf drey fahr lang, eingehändiget werden fol 
ten; Es folten ferner, die Bürger berechtiget 
fenn, dieſe drey Fahr über, 24. aus ihren Mits 
teln, zum Rath zu wehlen; und denn folten 
die Bürger binnen der Zeit dahin bedacht ſeyn, 


. die Innfte abzuſtellen. Was des Bifchofs 


Vortheil in diefem Vertrag anlanget: fo folten 
bie Bürger fchuldig ſeyn, ihm den Eid der 
Treue zu leiſten; den Bifchof nicht hindern, 
feinen alten Rath wieder zu halten; hinfuͤhro, 
ohne Biſchoͤfliche Einwilligung ‚, Feine ._— 

7) 
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de, jenſeit des Mayns, aufuführens und alle 
Gefangene loszulaſſen. Wogegen der Biſchof 
dennoch neuen Zoll, und die Verleyhung der 
Burger⸗Lehen, an andere, abſtellen ſolte. 


Capele anf Im Jahr 1377., wurde die Ca⸗ 
— Marckt pelie, zu urſerer lieben Frauen, auf 
daut. dem Juden⸗ Platz, wo jetzo Der 
Marckt iſt, zu bauen angefangen. Der Bir 
ſchof hat den Grund⸗Stein gelegt; und es wur⸗ 
de dieſe Capelle, bloß von denen Opfern, weilen 
— ein ſtarcke Wallfahrt dahin gieng, ge⸗ 
auet. 


Aufruhr in Nach Kayſer Carl TV. Tod, fiens 
Wurgdurg. gen die Wuͤrtzburger wieder Händel 
am Sie hiengen ſich an den Kayſer Wences- 
laum 5 und brachten nicht allein Die Fraͤnckiſche 
Reichs⸗Staͤdte, Schweinfurt und Winds⸗ 
beim, auf ihre Seite, fondern wiegelten auch 
die Bifchöfliche Städte auf. Gerhard war 
dem ohngeachtet, da ihm auf diefe Art wenig 
getreue Unterthanenüberblieben, unerſchrocken; 
und gieng feinen Seinden fo zu Leibe, daß er 
in Eurger Zeit Schweinfurt und Windsheim 
eroberte; welche beyde Staͤdte er aber, weil es 
Reichs ⸗ Städte waren, im Jahr 1388. dem 
eich reftiruiren muſte. 


Gerhardwil Im Jahr 1396. erhielt der Bis 
bie pa ſchof vom Pabſt die Erlaubniß, feis 
Sen hängen 1, Pfaffheit zu fchägen 5 und that 
dieſerwegen Dem Dom + Eapitul, nebſt Deoen 

uͤbri⸗ 
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tibrigen Stiftern und Cloͤſtern, Die seh örige An 
zeige. Die SeiftlichFeit verbat fid) dieſe Schar» 
sung; allein der Bifchof beharrete Darauf; jags 
te den damaligen Dom⸗ Dechant von Malckes⸗ 
aus Würgburg, und ließ den Dom: Dechant 

von Bamberg, Otto von Miltz, nebftfeinem 

Bruder, dem Würgburgifchen Doms Deren, 

Sans von Mil, beyde in ihrem Chor⸗Habit, 

in Verhaft nehmen, und nach Neuhaus bey 

Mergenthal, führen. Die Urfache, warum 

Gerhard diefen dreyen fohart begegnete, war, 

weil fie Das meifte zur Verweigerumg dieſer Sa⸗ 

the beygetragen. Der Biſchof und die Geis _ 
lichkeit verfielen über Diefe Sache in eine toͤdtliche 

Beindfehaft mit einander, und der Burger war⸗ 
tete nur auf Gelegenheit, um ſich aufs nene zu 
gegen. zz 

Der Biichof Pam hieraufmitfeis Der Biſchof 

ner Schatzung an Die Burger, wel⸗ so bes 

ehe ihm aber Diefelbe gleichfalls abe Nyon, 
ſchlugen; weil fie ihnen unbillig, Yungaufles 
u nichts nuͤtzlich, und zn dem vers gen- 

Iehrenerif ben Aufwand des Biſchofs nicht hin⸗ 

känglich za ſeyn, ſchiene. 

Inʒwiſchen ſuchte der Bilchof,die Die Burger 

Buͤrger um ihre vom Pabſt erlang⸗ —— in 
te Freyheiten, zu bringen, und brach, Bam. 

te es auch ſo weit, daß ſie dieſerwegen nach 

Mahyntz, und an verſchiedene andere Derter, ti⸗ 

tiret wurden. Die Burger aber nahmen, laut 
ihrer paͤbſtlichen Srepbeit, — aaa 


\ 
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fie geriethen darüber aufs neue in den Bann, 
und-gaben zu einem neuen Interdidt, in der 
Pfarkey zu Würsburg, Anlaß. * 


Iaterdict. Das Interdict iſt dieſes: Es ſol⸗ 
te waͤhrendem Bann, kein Gottesdienſt gehal⸗ 
ten; denen Layen das Heil. Nachtmahl verwei⸗ 
gert; "Fein Kind getauft; niemand copuliret; 
und keinem die leßte Delung gereichet werden; 
ſondern eg folte alles, was Layen feyen, ohne 
Beicht und Communion aus Diefer Welt fahr 
ven. | 
Aufruhr. Die Folge dieſes Interdidtg war ein 
im Jahr 1397. Den Freytag vor Pfingften, fo 

ſtarck ausgebrochener Aufruhr ver Burger, als 

noch jemals geweſen. Man fehlug überall 
-- Sturm; Die Wurger liefen zufammen, und 
ſchryen aus vollem Halfe: „Weilen fie von Des 
„nen Pfaffen fo übel gehalten würden, und 
„. diefeiben Doch. lauter Sremdlinge und Ausläns 
„. dermären, fo würde esam beften feyn, wenn 
„man dieſe Pfoffen todtfchlüge,undihre Stellen 
„mit Landes⸗Kindern beſetzte,, Dieſes Ver⸗ 
fahren der Burger, welches etliche Tage dauerte, 
. nöthigte einen Dom; Herrn, Namens Craffe 
von Hohenlohe, ſich, Sicherheit hulber, in 
Die Carthaus zu retiriren. Allein die "Burger, 
welche aus diefer Flucht, ihn vor fehuldig hielten, 
zogen ihn aus der Carthaus heraus, und ſteck⸗ 
. „sen ihn in ein Gefängniß. Sie citirten hierauf 
alle Seiftliche in den Hof, zum Marmorſtein 
genannt, um zu erforſchen, wie fie og die 
— urger 
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Burger gefinnet wären. Hier war der Poͤbe 
fo heftig gegen die Seiftlichen aufgebracht. Daß, 
wenn nicht etliche aus dem Kath, durch Hehents 
liches Bitten, ihre Gemüther in. etwag befänfs 
figet hatten, ſchwerlich ein Geiftlicher mit dem 
Leben davon gekommen feyn würde, 


Bey diefen Umſtaͤnden beſchickte Der Viſchof 
der Biſchof feine Freunde, nebſi der kuͤbet ſich 
Ritterſchaft, und nahm viele Ede), lum Kries. 


leute, von welchen er jedem 100. fi. verfchrieb, 


unter folgender Bedingung in feine Dienfte: 
Sie folten ihm, wider dir Burger zu Wärsburg 
und Deren Anhang, treulich fechten helfen; und 
fo fie unter feinem Commando und‘Panier reiten 
würden, foltenfiein feinem Sutter, und ſchadlos 
fon; fie würden ſich aber anbey gefallen laſſen, daß 
ihnen Dagjenige, was ſie von denen Öefangenen 
löfen wurden, abgezogen; und fo der Krieg vor 
Ausgang des Jahrs feine Endfchaft erreichen 
| — der Sold ihnen Monatsweiſe gezahlet 
wuͤrde. | | 


Hierwieder verbanden ſich Die Die Burger. 
Wuͤrtzburgiſche Burger, auf einen ‚un ein glet⸗ 
Tag zu Schweinfurt, mit bu VMes 
roldhofen, Carlſtadt, Haßfurt, Meinun⸗ 
gen, Boͤnigshofen, Wielleichftadt,. Fla⸗ 
dungen. Schwarsach; Ebern und Seßlach: 
" Daß fie einander mit gefammter Hand helfen mol» 
ten, und was bey diefer Sache eine Stadt ans 


gienge, dag folte fir Alle angehen. 
Ra De 
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Die Burger Die Würkburgifche Burger 
| — 1 giengen hierauf in die Kirchen und 
0. Elöfter, und nahmen: alles, mas 
vielesänfer. fie, auffer der Monſtranz, dem Ci⸗ 
F” borio und denen Gefaͤſſen des Heil. 
Chryſams, daſelbſt an Kleinodien, Silber, 
Geld, Wein und Getrayde antrafen, in ihre 
Verwahrung; fie verbrannten die Haͤuſer, aufs 
ſerhalb St. Burchard, aus Beſorgniß, es koͤm⸗ 
ve der Abt, durch dieſelbe, dem Biſchof einen 
heimlichen Unterfchleif verfchaffen; und verfuh⸗ 
ren auf gleiche Weiſe mit dem Schotten⸗Cloſter 
und denen Häufern des Stifts Haug. . Hier 
widerſetzte fich die Geiftlichfeit, welche aber on 
denen Burgern, durch Schläge, wieder befänfe 
tiget wurde. Eu 


Dieſe Empörung dauerte bis ing dritte Jahr. 
Es fanden ſich, zwiſchen diefer Zeit, zwar viele 
Mitteld, Perfonen, welche vie Sache zu verglei⸗ 
chen füchten, allein es war alles vergebene. 


Dee Bifchof ruͤckte inzwiſchen vor Gerolts⸗ 
ofen, Aönigehöfen und andere Städte, 
chtete.aber nichts aus; Ahingegen die Ge⸗ 

soltshofer , von des Biſchofs Leuten, Michael 

von Seinsheim und Weyhbtechten von der 

Tann ‚ Hefangen bekamen, | 


Det Viſchof ¶ Es kam endlich ſo weit, daß die 
eier Würkburger, im Jahr 1398., ih⸗ 
Belagert, ren Biſchof, in feiner -— = 

' ne: en N 
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fideng, belagerten, und denfelben, weil fie feis 
ne⸗Schwaͤche wuſten, zu einer Schlacht aufs 
foderten. In dieſem Zuftand faffete der damalige 
Dom: Probfl und Coadjutor des Stifte, Jo⸗ 
bannes pon Egloffftein,neuen Muth, ergrieff 
die ABürkburger, im Jahr 1400., und zwar 
im Winter, bey Bercytheim, mit feiner Reu⸗ 
terey an, und fochte fo tapfer, Daß ı 300. Wuͤrtz⸗ 
burger auf dem Platz blieben und 2000, gefans 
gen murden. Von denen Gefangenen: wurden - 
Diejenige, welche man als eigentliche Rebellen 
befand, ohne alle Barmhertzigkeit hingerichtet. 
Die Birger zogen hierauf mit etlichen andern 
Städten , vor das Wuͤrtzburger Schloß, wur⸗ 
den aber am zroölften Tage, vonder daſelbſt in 
Defakung liegenden Ritterfchaft, zuruͤckgetrie⸗ 


Die "Burger ſchickten nachges Die Burger 
hends, Fritz Schote, mit einem ſchickten ei⸗ 
weſchenck, als einen Geſandten an Men eſand⸗ 
den Kayſer Wenceslaum, und bas gayfer, 
ten denfelben, daß er fie in den „ 
Meichs ; Schug nehmen möchte. Der Kayſer 
verfprach.es, und ſchickte ihnen gleich den Burg⸗ 
srafen zu Ellbogen, Szernin, mit der Nach⸗ 
richt, Daß er bald ſelbſt bey ihnen ſeyn wuͤrde. 
Als Diefer Geſandte zu Wuͤrtzburg anlangte und 
Des Kanfers ‘Brief vorgelefen wurde, entſtund 
ein groffes Jubel⸗Geſchrey, und jeder. Burger 
freuete ſich über die Ankunft des Kayſers, in 
der Meynung, ihres Biſchofs or Be 

| 3 | 
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Geiſtlichkeit gantz los zu werden: Dieſe Freude 
verkuͤndigten fie fofort ihren Bunde Verwand⸗ 
ten in denen andern Städten; fie nannten ſich 
in ihren Briefen, Burger des Reichs, und 
ſchaͤhten fich, bey aller ihrer Armuth, reich und 
gluͤckſelig. — | 


Der Kayır Der Kayſer Fam endlich an, und 
Tonmt nach wurde mit vielen Freuden⸗ und Eh⸗ 
Würtzburg. yon Yezeigungenempfangen. Die 
Burgerthaten hierauf dem Kanfer Die Erb⸗Hul⸗ 
Dieung , lieſſen etliche Fahnen mit dem Reichs⸗ 


Aldler mahlen, und ſieekten folche, als ein Zei⸗ 


chen ihrer nunmehrigen Freyheit, auf den Thurn 
Des Rath⸗Hauſes Inzwiſchen befamen die Bur⸗ 
ger. noch Gtto von Wolfskehl, Ulrich Weib- 
lin, Eberhard Yauelein, und Otto von 
Abeinftein, gefangen. 


Der Kanfer Der Kanfer hörte zuerſt Die Bürs 
höretden ger und hernach den Biſchof anz 
act und als er fahe, daß er, dengemeis 
DE Burger men Rechten nach, der. Stadt Wuͤrs⸗ 

— burg, wider ihren Bifchof, ſich nicht 
annehmen koͤnne, vielweniger aber, die Bur⸗ 

erbey der ihm geleiſteten Pflicht zu erhalten; 

efugt ſeye; fo gieng er, um den Burger nicht 
zu betruͤben, noch auch denſelben ſo geſchwind 
zu verlaſſen, nach Franckfurt am Mayn; wo⸗ 
felbſt er am aıten Tag des Jenners, im ahr 
1398., in Sachen Des Bifhofs, Probſts 
Dechants, Eapituls, und Der a ir 
0 —— — —— on ' uͤrtze 
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Woͤrtzburg, als auch des Stifts⸗Grafen, Her: 
ren, Ritternund Knechten, aneinem, und Des 
. rer Städte des Stifts Wuͤrtzburg, am andern 
Theil, folgenden Ausfpruhh that: 


"» Der Biſchof Gerhard / ſolle Ausſpruch 
bey des Stifts ⸗ Rechten, Zinß, des Kapfers 
» Sud, Zoll und allen Yußungen, wie von 
5 Alters: Herfommen, verbleiben, und das Land 
„, und die Städtenicht höher anlegen. Die Geiſt⸗ 
„lichkeit ſolle bey dem Ihrigen gelaffen wer⸗ 
„den; desgleichen die Stadt Wuͤrtzburg, zu⸗ 
„ſammt denen andern Staͤdten, bey ihren 
„Rechten, Freyheiten und Gerechtigkeiten, 
„wie vor Alters geweſen. Und damit Das 
„ Stift aus denen Schulden komme, teolle er 
„ (der Kanfer) ein gemeines Umgeld unfeßen 
„. und privilegiren , auch des Stifts Würss 
3 burg, "weil daffelbe, mit der Erone Böhmen, 
„ in. einem ewigen Buͤndniß ſtehe, Vers 
» wefer ſeyn. Er wolle dieſerwegen einen 
» Yauptmann verordnen, welchem die De 
„ſorgung des Landes, fechs Jahr fang, oblies 
„ gen ſolte. Es folten ihm ferner Die Burger 
ſchwoͤren, gehorſam zu ſeyn; wodurch hiemit 
aller Schaden, Mord, Brand und Ragb, 
» zu beyden Theilen abfeyn , die Gefangene los⸗ 
3» gegeben, die unbezahlte Schaßung erlaffen 
» werden, und der Bann allenthalben aufges 
3» hoben ſeyn folte. Was aber Zinß, Zehend, 
„Guͤld, Zoll und Umgeld, welches dem ‘Bis 
„ſchof bishero vorenthalten worden, nebſt Des 

VE 8 4 „ nen 
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„ nen Kleinodien und andern Fahrniſſen, fü 

» ihme und denen Seiftlichen genommen wor⸗ 
den, anbelange; ſo verfpreche er ihm folcheg, 
» bie zu gefegener Zeit; und behalte fid) vor, 

» dieſen Spruch zu mindern und zu mehren. _ 


Buͤndniß des Obgleich durch Diefen Kayſerli⸗ 
Biſchofs und chen Ausſpruch, die Uneinigkeiten, 
des Capituls des Capituls mit dem Bifchof, nicht 
geſchlichtet wurden, ſo gieng dennoch der meiſte 
Theil deſſelben, in der Meynung, daß die Uns 
art der Burger ihr Ende noch nicht erreichet haͤt⸗ 
te, zu dem Biſchof uͤber, und verband ſich, 
am Tage St. Marcus, dergeſtalt: Daß, ſo 
ſich in Zukunft Maͤngel unter ihnen zutragen 
möchten, jeder Theil vier Mann geben ſolte, 
durch welche Die Sache per Vota majora ent⸗ 
fehieden werden koͤnte; und fo ſichs zutragen 
würde, daß die Stimmen gleich ausfielen , ſol⸗ 
ten der Graf Johann yon Werthheim, Der 
Graf Ludwig von Rieneck, und Crafft.von 
Hohenlohe, entweder.alle zugleich, oder auch 
nur einer derfelben, Die Sache, als Obmannen, 
entſcheiden. | — 


Bändnißder Hingegen verbanden ſich die 
DÄrger. Wuoͤrtzburgiſche Burger »_ nebft 
x1. Städten, am Abend Joh. Bapfiftä, mit 
Dies von Thungen, daß fie einander: nach allen 
Kräften getreu ſehn molten, undfolten Die Haͤu⸗ 
. Jen des von Reufjenbergs und Diegens von 

" Thungen, denen Würkburgifchen ** 
| | | en 
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ſamt denen XI. Städten, beſtaͤndig offen ſeyn; 
jedoch daß ſie nichts an der Hand fuͤhrten. 
Vaͤchſt dieſem wurde verglichen, daß, wenn 
Dietz von Thuͤngen gefordert wuͤrde, er ih⸗ 
nen mit ſeinen Leuten, auf ihre Koſten, zu Huͤl⸗ 
k fommen mögte; morgegen fie ihm jährlich , 
0 lange er nemlich leben. würde, allemal auf 
Martini, 200. fl. zu zahlen verfprachen. 


Inm Jahr 1399. wuͤrckten ſich Kayſetliche 
die Burger, und die mit ihnen ver⸗ Frebungs⸗ 
bundene Städte, zwey Sreyungss IA 

tiefe beym Kayſer aus. In dem erfien Grenz 
ungss- Briefe, beftätigte ihnen der Ranfer: „Alle 
„ alte Srepheiten, echte, und gute Gewohn⸗ 
„ heiten; uͤberdieſes folten fie, vor einem frem⸗ 
» den Gericht zu erfcheinen, nicht verbunden 
» fon; vor ihren Biſchof gleichfalls nicht 


» Pfand ſeyn; und denn foltefie verungeroöhns ⸗/ 


„liche Zoll nicht aufhalten. „ Der zweyte bea 
traf die Städte, welcher, mit Worbehalt der 
Wiederrufung, folgendeg enthielt: „ Sie fol 
» ten bey ihnen Stadt: Bericht und Richter has 
» ben, und damit über Erb: und Eigenthum 
» in ihrer Marckung, auch in Berbrechen ſchaͤd⸗ 
» licher Leute, und allen andern Urfachen, rich⸗ 
„ten und urtheilen. » Beyde Briefe ‚waren 
unterzeichnet: Darum Prag, amSt.Agnetene 
Tat, 1399, . J | © 


Endlich Fam auch ber, von dem Der Ausb 
Kayſer, zu Franckfurt am Mayn, Bun ak 
geſchehene Spruch) dem Bidet zu Kapſe * 

| K7 Ge⸗ 


RV 


154 Geſchichte der Francken. 


fäntdem ° Geſichte; weil ihm aber derſelbe 


Biſchef. gar nicht gefiel, fo brachte er es 
bey etlichen Chur⸗ und andern Fürften dahin, 
daß fie den Kayſer fehriftlich baten: Er moͤge 


fich doch der Stadt Würkburg , gegen ihren _ 


Bifchof, nicht annehmen, fondern diefelbe viel; 
mehr zu gebuͤhrendem Gehorfam anhalten. 


. Der Kayſer ließ hierauf, in | Gegenwart Des 
rer Sefanidten, welche noch zu Prag waren, 


feine Erflärung , unter feinem Inſiegel, fehrifts 


lich, und in folgenden Puncten aufſetzen: 


Kayferlihe - »1. Solte der Bifchof Gerhard, 


Erklärung. ,, fein Stift, und alle feine geift- 


7, und weltliche Unterthanen, bey allen ihren. 


„Herrſchaften, Freyheiten, Rechten und Ge⸗ 
» techtigfeiten, „Privilegien, Zinß⸗Zehenden, 
„Guͤld und Gerichten, ungeltöret laflen: 


II. Solten die Bund: Städte dem Bis 
» fchof aufs neue huldigen , und Demfelben 
» Thorsund Schlügfel überantworten. 
„IH. Solten die Städte dem Biſchof eine 
» DBerficherung machen, Diefen Entſcheid zu 


» halten. 


„IV. Wolte Er, (der Kayſer,) allegeit ein 


% 


s netreuer Verweſer des Biſchofs, und ver 
» Staͤdte fayn. ee 


„V. Solte das Buͤndniß der Stadt Würks - 


hurg camret ſeyn; die Bürger dießfals revet- 
„ firen, und ſoiches dem Biſchof einhaͤndigen. 


en | „vl 
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„VI. Solten die Buͤger denen beſchaͤdigten 


» Geiſtlichen Abtrag thun; alle Gefangene, 
„nach des Kayſers Rath und Gnad, ledig 


* machen; und dem Biſchof Die, ihm abges 


» nommene,SSeloftücklein, twisdergeben. 


»VII. Solte Bann und Interdict .aufges 


» hoben werden. | 


„VIII. Wolte er, (der Kavfer,) oder.folte - 


» fein Hauptmann, dem Bifdyofrdenen Geiſt⸗ 
„» lichen, und WWeltlihen, wo man ſie veruns 


glimpfen mürde, behuͤlflich ſeyn; und wolcher 
Theil dieſen Vertrag brechen moͤgte, der follte 
» in die Strafe, von 100. Marck, loͤthigen 
» Silbers, verfallen ſein. 


„IX. Was der Kayſer vor Briefe in diefer - 
» Sache heraus gegeben, die folten null und -- 


» nichtig ſeyn, ynd dem Biſchof und. Eapitub 
» eingehandiget werden. Und endlich 

» X. Solte diefe Erörterung die rechte 
„ und feste ſeyn; und alles folle dabey fein Bes 
» wenden haben.„ Datum Prag, amDiens 
ſtag vor Antonii-Tatg. 1399, | — 


u. 


Der fiebende Artickul dieſer Kapferlichen 


Erklärung , ‚gefiel dem Biſchof ohngeachtet 


ihm“ das’ übrige alle recht war, gar, nicht, 
und er woltedenfelben-auch nicht anderft anneh⸗ 
men, als unter der Bedingung: Nenn die 
Bürger, welche währendem Krieg, ihre Hände 


an die Geiftlichfeit geleget, nad) Rom gehen, ° 
und allda ihre-Abfolution ſuchen würden. a j 
| Zu . Buͤr⸗ 
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Dürger mwiderfekten ſich diefem Zumuthen dee 
Biſchofs, vielleicht aus der Urſach, weil als 
denn wenige Bürger, von dieſer Meife ausges 
ſchloſſen feyn wuͤrden, und verlangten, daß 
man fie entweder gang abfolviren , oder alles. 
vorhergegangene annuliren moͤgte. Beydes 
weigerte ſich der Biſchof zu thun, und nahm, 
nebſt dem Capitul, den Kayſerlichen Geſand⸗ 
ten zum Hauptmann an; welcher die Buͤrger 
ſogleich ihrer dem Kayſer ehemals geleiſteten 
Pflicht entließ; und alſo war der Krieg wieder 


vor der Thuͤr. | 


Der Siſchof Der Bifchof warb Volck, und 
nn = ru, Die Bürger thafen das nehmliche. 
fenfih zum Ss hatten inzroifchen die Hecker in. 
Krieg. Abürsburg,und der gemeine Mann - 
| auf Dem Sande, den Wein und 
das Getreyde, welches fie Denen Geiftlichen ab⸗ 
genommen, eine Zeitlang in Ueberfluß genoffenz 
Allein durch ihr übermäßiges Sreffen und Saufs 
fen, wurd Keller und Boden leer; und nun 
fieng der Biſchof an, Fein Proviant mehr in 
die Stadt zu laffen. - —— 


ie Bürger Den fegeftalten Sachen kamen 

| er die Bürger. und ihre Bundes ⸗Ge⸗ 
gendeg pro, hoſſen zufammen, um zu beratſchla⸗ 
diants. gen, mo “Proviant herzunehmen 
| fey. Man verrieth ihnen, daß vie 
Geiſtlichkeit ihr Getrayde, von Würkburg weg, 
nach Berchtheim im Schweinfurter Gau, 
anf den daſigen ſehr geräumlichen — 
geſluch⸗ 
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gefuͤchtet haͤtte; Die Bürger faffeten darauf 
den Entſchluß, dieſes Getrayde mit Gewalt 
mwegzuholen, und der ı ıte$an., welchet ebenein 
Songtag war, Des 1400. Jahrs, wurde zur 
Ausführung dieſes Unternehmens , beflimmet. 
Giemarchirtendarauf, 3000. Mann flarck, mi 
ihrer Sahne, welche ein Burger von Gerolds⸗ 
bofen, Namens Braun, trug, auf Das Dorf 
Berchtheim loß. Der Bifchof erfuhr Diefes 
“ Unternehmen, und fchickte, von Werneck aus, 
Leute nad) Berchtheim, welche den Kirchhof 

nur fo lange verthendigen folten, biger mir dee 
sangen Macht heran gerückt feyn würde. Nicht 
lange darauf rückten Sans von Eglofſtein der 
damalige Dom + Probſt, Jacob von Thuͤn⸗ 
feld, Burchard von Seckendorf, und Bal⸗ 
chaſar von Moßbach, allerſeits Dom⸗Herrn, 
nebſt vier Rittern, mit 600. Mann, worunter 
Sanns Lemplin, Brand von Seinsheim, 
Wilhelm von Schaumberg, Dietrich Suche, 
und Carl von KHelbe, welcher Des Biſchofs 
Bahne trug, waren, heran. Als beyde Theile 
einander anfichtig wurden, verlieffen Die Buͤr⸗ 
ger den Kirchhof, und ftelten fich gegen den Feind, 
in Ordnung. Der Dom⸗Probſt that ein gleis 
ches, und fchlug aus Denen edlen Knechten noch 
fechfe, nemlich: Wilhelm Zeller, Senrich 
Lengler, Hanns Truchfeg, Wilhelm und 
Hanns von Brumbach, und Weybbrechs 
sen von Wolfskebl, zu Kitten 


Das Treffen nahm hierauf ſei⸗ Echlaht 
nen Anfang, und es wurde von a r 
| ' bepden 
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dem Biſchof beyden Theilen, faſt mit unglaub⸗ 


und Denen licher Hiße, gefochten. Noch vor. 


Buͤrgern, in / 
| ie ei ven Treffen verlieffen verfchiedene 


Siſchofdas von Adel, aus des Biſchofs Leuten, 


Feid erhält. um den Burger deſto beſſer auf 


den Huls zu kommen, ihre Pferde. Von bier 
fen rourden gleich Anfangs zwey getoͤdtet; wel⸗ 
ches die Biſchoͤlliche fo conſternirte, daß fie, 
it Zurücklaffung etlicher Gefangenen, die 
Flucht ergriffen. Die Burger jagten ihnen nach, 
wurden aber von 60. Adelichen, welche mit ih⸗ 


zen Leuten, von der Baunach herab kamen, 


im Rücken, und als die Flüchtlinge e8 gewahr 
wurden, von denenfelben auch von Voryen, an⸗ 
gegriffen. Sie geriethen hieruͤber in onfu- 
tion, nahmen die Flucht, und lieſſen Dem Bis 
ſchof, miteinem Verluſt vieler Todten und Ge⸗ 
fangenen, Das Seld. Zn 


Gefangene Inter denen Gefangenen N von 
derer Bur· der Durgerlichen Seite , waren 


ger. Wilhelm und Adolph von der 
Tann, Frobin ein Ritter, Hanne, Ludwig 
und Rung von Hutten, Grieß von Bieber⸗ 
gau, Carl von Steinau, genannt Stein 
rüc; Hanns von Schlüchtern, Hermann 
und Conrad von Schafbaufen; . welche fich 
‚alle verurpheden muften. “Die übrige von De 
nen Sand» Städten find entrunnen. 

Todteauf_ · Auf Bifchöflicher Seite kamen 
der Biſchoͤt um, Sanııs von Sediendorf, ges 
iichen Seite. Jannt Dfaf , . Lorenz Truchfeß 
von Werbaufen, Kung von Stettenberg, 
und etliche edle Knechte. NNa 


— 
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„Nach dieſem wurde Biſchof Gerhard gefaͤhr⸗ 
lich kranck, und die Burger muſten dieſerwe⸗ 
gen feinem Ober» Hofmeifter und einem Capi⸗ 
tular: Deren, aufs neue Erbhuldigen, und fo 
dann die Schlüffel zu Thurn und Thor überges 
ben; welches zu vollbringen, der Biſchof feis 
nem Kriegs⸗Volck nach Wuͤrtzburg zu Fommen; 
befahl; und denn ließ er, Die noch übriggeblies 
bene "Burger , twelche Alters oder Unvermoͤgens 
halber , zu Daufe geblieben waren, und kaum 
noch 400. Mann ausmachten, zuſammen brins 


gen, und aufs neue huldigen. \ 


Bon denen Gefangenen welche, Strafe der 
ſowol Adliche alsandere, der Stadt — und 
Huͤlfe geleiſtet, wurde ein jeder nach yanger, 
feinem DBermögen. gefchäßet, und — 
hernach ſchwer verurphedet; Von denen ge⸗ 
ſangenen Burgern aber wurden viele enthaup⸗ 
tet, oder gehangen, oder erſaͤuft; unter andern 
wurden, Hanns Weibler dr Stadt⸗Schul⸗ 
theiß , Jacob von Löwen, Seyfried von 
Rebſtock, und Sanns von Erfurt, ale die Ans 
fänger und Radelsführer ‚erftlich gefchleift, Hera - 
nach lebendig geviertheilt, und allenthalbennor 
die Thoren gehangen. Die übrige wurden fonft - 
geſtraft, oder des Landes verwiefen. Dieſer 
Aufruhr hat bis ins dritte Jahr gedauert. 


Die über gebliebene wenige Bär; „Die Schad⸗ 
ger muften zur Schadloßhaltung, !ofhaltung. 
dem Probſt zu St. Burchard in Würkburg, 
dem Schotten⸗Cloſter, dem Stift Haug, => 
Pi - en 


J ⸗ — J. 
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nen Nonnen: Cloͤſtern zu St. Affra und St. 
Mary, der Elausnerin zu St. Bartholomäi, 
und der Carthaus, 40000, Pfund Fuldaiſche 
Heller, in 4a. Fahren zu besuhlen, laut Des 
Vertrags von 14027 verſchreiben. | 


univerſitt Schon Im Jahr 1392. erriche 
zu Wuͤrtz · tete Gerhard eine Univerſitaͤt in 
burg. Wuoͤrtzburg, würckte die Dazu ges 
hörigen Privilegien aug, und gab verfelben 
zu. ihren Collegiis und Schulen, den Hof 
Rasgenwicer, den Hof sum groffen Löwen, 
and die Dechaney zum neuen Muͤnſter. Allein 
bey denen Mißhelligfeiten gieng Die Univerfität 
ein; indem fid) ſowol die Studenten als Pros 
feſſores, auf die, damals newangelegte Univers 
ſitaͤt, Erfurt, begaben. — 
Biſchof Ger· Gerhard ſtarb, und wurde in 
hards Rund» dem Dom, vornen am Eck, gegen 
— loruch. Uunferer lieben rauen Altarüber, bes 
graben. Sein Kundſpruch war: 
Aus Thüringen Biſchof Gerhard, 
Der von Naumburg verjagt ward,/ 
Durchs Pabſts Gewalt Fam here; 
Er that dem Land groß Schweres 
Wiewol er oͤd' und leere 
Das Stift fand; doch nichts erſpart; 
Sondern bracht häufig auf Die Fahrt, 
Unmäßig gel und Taxrung 
Manch Land» Steuer, Beeth und Schagung, 
Derberg , iger und Yan, — — 
| | Reis 
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Reis⸗Folg, Vogt⸗Reecht ſucht er gar hart; 
Er hat das Spiel wunderlich Fehrt; - "- - 
Durch Krieg das Stift ernorben, 

Durch Krieg ift er verdorben; 

In Keieg zulegt geftorben. 

280 noch ein Hirt führt: folche Art, 
Sein Kirch gewinnt fein dicke Schwart. 


JOHANNES I... 
Der y aſte Bifchof zu Würzburg. 
vegiete 9, Jahr.  - Don 1403. Bid 1412. 


Aus dem Gefhlecht von Eglofſtein. Cr 
tar Doms Probft und Generaldes letztverſtor⸗ 
benen Biſchofs. Es fekten ihm einige Doms 

Capitularen, einen Grafen von Wertheim, nas 
mens Eberhard, entgegen; Allein ver Kayſer 
Aupertus, zwang den erwaͤhlten Eberhard , 
von feinem Recht, zum Biſchofs⸗ Stab, ab⸗ 
zuſtehen; indern er voraus fahe, daß; wenn 
wiederum ein innerlicher Krieg entflünde) dag 
gute Stift endlid) in eine Mörders Grube vers 


"wandelt werben wuͤrde. 


“ Das Stift war damals fo vers —5 ith des 
armet, daß Biſchof, Johannes Stitt 

nicht einmal ſodiel Mitted fand, feinen, von Al⸗ 
ters her gewoͤhnlichen, Einzug in die Stadt zu 
halten. Er wendeie ſich, ro en halben, 
an den Pabſt, welcher ihnı- fir Einfünf 
ten noch Die Gefälle und Einfünfte der Doms 
Probſtey ſetzte; doch Die war nicht allein u 
Ok | ihn 
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»n; fondern er mufte jährlich eine beträchtliche 
— davon nach Rom ſchicken. 
Der Biſchof "Am Jahr 1407. ließ Biſchof 
fantn Zanns an fünf Orten, als zu 
— Wuͤrtzburg / zu Neuſtadt, zu Ge⸗ 
roldshofen, zu Haßfurt, und zu 
Volckach, neues Geld münken. Die Münge 
beſtund aus Heller, Pfennigen, Schillingen 
und Thuͤrnes. Die ⸗Thuͤrnes waren fein Sil⸗ 
ber. | 2° ! j 
Neue Steuer Er legte eine neue Steuer auf Die 
auf die Geiſt⸗ Geiftlichkeit, mit welcher er auch die 
lihteit. Domgheren:nicht verfchonte; das 
Capitul voiderfeßte ſich zwar, allein Biſchof 
Hanns kehrte ſich nicht Daran, fondern ließ am 
22. Map, etliche Dom: Herren mit gewafneter 
Hand gefangen nehmen, auf das Schloß fühs 
ren, und dafelbft eine zeitlang figen. . Die Sas 
che wurde endlich, ing Jahr 1409. am Tage 
Joh. Baptiſta dahin vertragen: Daß Die. Doms - 
Herren. allein von dieſer Steuer frey ſeyn folten. 
Da Geld· Diefer-Bifchof fegte das ‘Pfund 
| _ erniee Heller, fo zu Wuͤrtzburg jederzeit 
diiget. 23,1. Rhein. gegolten , auf 1. ſ. 
Rhein. - ee 
Hanns ver · Biſchof Sanno verpfändete, im 
—— Jahr 1411., all fein Silber: Ges 
‚maserda. ſchirr, Kleider und andere Kleinor 
dien, für.3000. fl.an Truchfeffen von Dom: 
mersfelden. Don dieſem Geld, nahın er 
. 2000, fi.und loͤſete damit den Flecken Lauringen 
| ON mies 
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wieder ein; von denen Übrigen 1000. fl. ſchick⸗ 
te er etwas nach Franckfurt; und den Reſt 
brauchte er zur Reife» Zehrung, in feiner Ge⸗ 
— an den König Sigismund, nach 
ngarı. | 


Der Kayſer Rupereus brauchte Biſchof 
diefen Bifchof zu wichtigen Geſandt⸗ a | 
fehaften. Er ftarb zu Vorchheim, lirbt. 
und zwar, tie einigemwollen, an bepgehrachtem 
Se . Sein Leichnam wurde nad) Würsburg 
geführet, und daſelbſt, bey dem Altar der Heil. 
Drey König, beygeſetzet. Sein Leichenflein 
enthält folgende Aufchrift: . ! —— 

„Anno Dni. MCCCCXU. Ipfä Die St. BR 

» Coecili&, obiit Andus Pater. & Drus 
» “Johannes de Egloffſtein Eps. huius Ec- 
 # clefa«; Cuiusanima Deo in zternum 
» Vivat,„ — BR. 
JOHANNES N. 

Der ssfte Sifchofzu Würsburg.: _ 
cregierte 29. Jahr. _ vom 1412. bis 1441. | 

Er war ein Edelmann aus dem Einübler 
Elfaß. Bey diefer Wahl waren die Haushalter. 
Dom⸗Herren im Capitul gar nicht einig Es war 
immer einer wider den andern, und ein jeder wol⸗ 
te Biſchof werden. Endlich fiel die Wahl auf 
Diefen Hanns von Brunn, meilener ein Frem⸗ 
der, und Feine Sreunde im Lande hatte; aus 
welcher Urfache man fich ginerguten Koirhfbart | 
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von ihm verſahe. Sie brauchten noch überdies 
fes die Vorficht , und Fiefien ihn, aufler dem 
Eid, reichen ein Biſchof zu leiſten ſchuldig iſt, 
dem Capitul noch einen ſchriftlichen Revers, 
von unterſchiedlichen Articuln, von N ‚fellen: 
Allein fo vorfichtig fie auch giengen, {0 wurden 
fie doc) betrogen. ° ee ee 


Vermögen · Denn fehon im erſten Jahr ſei⸗ 
Steuer. - ner Megierung, legte Hanns fowol 
denen Beifl; als Weltlichen, den. zehenden 
Pfenning auf ihr Dermögen, und feßte, über 
das alte Umgeld, noch einneues, welches vom 
- 4. Maas ausmachte, und fünf. Jahre 
allerte. ER: | 


Das Eapitul Das Capitul verwieß es dem Dis 
er (hof, und ftellte ihm vor; dafer 
Merweig, wider feine Pfiicht handelte. Als 
woran er fih lein dieſes half nichts, und Das 
aberniht Capitul fahe-jich genöthiget, ſich 
kehrte, ſen mit der Geiftlichkeit, mit Burger⸗ 
—— — meiſter, Rath und der gantzen Buͤr⸗ 
als Butcer Herſchaft, zu verbinden, und die 
gefangen von Geroltshofen, Neuſtadt, 
detie. und Haßfurt, zu beſchreiben; wel⸗ 
che letztere auch erſchienen, und dem Eapitul 
‚ihre Huldigung ablegten. Der Biſchof bes 
ſprach ſich hingegen heimlich mit feinen Freun⸗ 
den, Grafen, der Ritterſchaft, nebſt einigen 
Surften auſſer Landes, und brachte in der Wo— 
che Laurentii, des 1428ſten Jahrs, eine Ars 
Ze “ | — | / men 
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mee, von beynahe 8000. Mann, vor Wing? 
burg. Dieſes Verfahren veranlaßte das Ca⸗ 
pitul und die Burger, den Biſchof auf dem, 
Schloß zu fragen: was dieſes bedeuten ſolte? 
Der Biſchof antwortete ihnen: Es waͤren die⸗ 
fe Leute Glaͤubiger des Stifts, welche bezahlt 
ſeyn wolten. Den folgenden Tag, ſchickte das 
Capitul, um mit dem Biſchof zu ſprechen, den 
Dom » Dechant, fieben Capitular⸗Herren, 
und vier Burger, zu ihm. aufdae Schloß; 
welche aber gleich bey ihrer Ankunft arretiret 
wurden. Sieber rüftete man fich zum Kriegs, 

deſſen Ausbruch aber, durch die Ankunft des 
Erkbifchofs von Manns, und andererSürften,: 
am Donnetflag nach Ereuß » Erhöhung, eben 
deſſelbigen Jahres, in einen —— aaa 
verrvandelt wurde. | 


Im Jahr 1429. fieng Biſchof Das Schlos, 
Sannsan, in der Stadt, an dem sche, 
Dit, wo Biſchof Gerhard den abgebrogpen. 
Grund zu einem Schloß geleget , | 
zu bauen, welches abet die Burger , wie wir 
gleich hoͤren werden, etliche Jahre hernad), wies 
ber umeiffen. 


n eben dieſem gahr * die Die Maas 
—* Wein, bis um Jacobi hin, I 
8.9. auch 10.D. und um Micha fen. ver. 
lis verfaufte man Die . guten kauft. 
en um 1. auch 2 


4— 


—— Bi⸗ 
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weidef Um eben diefe Zeit ließ er, auf 
annsläf einen heimlich Dazu beftimmten Tag, 
en alle Juden im ganken Lande fans 
fangen. gen und fehägen, wodurch er bey 
>00 fl. 60000. erwifchte; von welcher 
Saimme er die eine Helftevor ſich behielte, und 
Die andere unter feine Leute wertheilte. - — 


GSutes Im Jahr 143 1. war Der Herbſt 
Wein⸗Jahr. fo reichlich, daß ein Morgen oder 
Acker Feldes, drey Fuder Moſt gab: 


Neue Haͤn⸗ Der im Jahr 1428. beygelegte 

beide Sb Orrrthum * Stifts und des Ca⸗ 
so = pituls, wurde ohngefehr im Jahr 
1433. wieder rege; indem der Biſchof anfieng, 
etliche Höfe der Buͤrger und Adelichen zu 
freyen, diefelbige von gemeiner Beſchwerniß zu 
. entledigen, und die Manns⸗Lehen zu verfaus 
fen; damit er nur Geld, zu unnuͤtzem Aufwand, 


, aufbringen mögte. , Das Capitul proteftirte 


wider diefeg Verfahrens. allein Hanns gab ihr 
nen nur fpiße Antroorten , und that übrigens 


was ihm gelüftete. 


Banns Die Bürger. wuͤrden hier gan 
se ; gewiß, wieder Die Waffen ergrifs 
| ee fen haben, wenn fie nicht ſchon ſo 
dejagt. oft erfahren haͤtten, daß der Krieg 
| ihnen allegeit nachtheilig fey. Sie 
probirten es derohalben auf eine andere Art, und 
verklagten ihren Biſchof, „daß er. nemlich mehr 

| a — „au E 


\ 
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aufgehen lieſſe, als das Bißthum ertragen 
„koͤnne; daß er bey dem Antritt ſeiner Re⸗ 
„gierung das Stift in ſchlechten Umſtaͤnden 
» und gantz verarmet angetroffen, dem ohnge⸗ 
„achtet aber einen uͤbermaͤſigen Staat treibe; 
„ und mithin das Stift mit unertraͤglichen 
„» Schulden belade; auf dem Consilio zu Ba⸗ 
ſel. Allein Hanne wuſte fi) bey dem Kanfer 
Sigismind leicht zu entſchuldigen; that hier⸗ 
auf die Geiſtlichen zu. Wuͤrtzburg in Bann und 
vergab ihre Præbendenan andere; worüber die 
Buͤrger ſo erbittert wurden, daß ſie ihren Bi⸗ 
ſchof Hanns nicht nur gefangen nahmen, ſon⸗ 
dern ihn auch zwangen, daß er auf das Bißf⸗ 
thum refigniren, und feiner ABeg gehen, malte” _ 
ke Diefes nr —— »Derratherig: 
shngefehr im Sahr 1431. entfiund tn 
en als ob der Schul⸗ Wuͤrtzhurg. 
theiß zu Wuͤrtzburg, Hanns nenannt, nebſt 
Arnold Harwig, einem Chor » Herrn zum. 
netien Münfter, und Johann Allers, Shots 
Herren zu Haug, (tdelche beyde geiftliche Käthe 
maren,) den Biſchofmit Gewalt in Die Stadt: 
einfaffen , und ihme Diefelbe übergeben tvolten. 
Die Bürger, hinterbrachten diefe Wachricht (0° 
glich dem Capitul, welches vier aus feinen 
Mitteln wählte, zu welchen‘ der Stadt Rath‘ 
nod) die Viertel⸗Meiſter, nebft 60. aus denen 
Buͤrgern beorderte; welche denn zuſammen, 
ven. Schultheiß nebſt denen benannten Chor⸗ 
Herren, ohne Verzug einzogen und in Sicher: 
heit brachten. — 





84 Den | 
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Der Bifbof Den Darauffolgenden Tag gien⸗ 
Ä eg gen die Burger vor daer in der, 
nictswifen, Sau oder Schweines«Brube ges 

legene Schloß, belagerten eg, und, 
fuchten dafjelbe mit Gewalt zu erobern, und zu 
zerſtoͤren. Hanns, ſchickte inzwiſchen feinen 

Ober⸗ Hofmeiſter von Babenberg, und einen 

von Heßberg/ an das Capitul, und ließ ſich 
muͤndlich entſchuldigen / mit der angehaͤngten 

Bitter ihme diejenige, welche dieſes Geruͤcht 
faͤlſchlich auegebracht, vor Augen zu ſtellen, 
damit er ſich verantworten, und ſeine Unſchuld 
an den Zay bringen koͤnnte. Würde es ſich 
als dann befinden, daß er. Theil daran ‚habe, fo 
wolle er ihnen nicht nur feine eigene ’Derfon, fans, 
dern fein. Schloß, . Land.und Leute übergeben , 
da ſie denn nah Willkuͤhr mit ihm verfahren ' 
möchten. "Diele nemliche Entfchuldigung übers - 
gab er im. Jahr 1432. am Montag nach Lera- 
re, auch ſchriftlich, an den Stadt- Rath. Den 
Freytag hernach, ſchickte er abermalen;feinen 
Ober Hofmeiſter, nebſt Conraden von Mayn⸗ 
berg, in die Stadt, um die Empoͤrung zu 
ſillen, und die drey Gefangene auf freyem Fuß 
zu ſetzen. Allein der gemeine Mann hoͤrte alles 
mit. tauben Ohren an; und Biſchof Hanns/, 
ſahe ſich, um der Sache ein Ende zu,machen, 
genoͤthiget, fein neuserbautes Schloß denen 
Fürgern gurübergeben. - 


Die. Gefan · Die Bürger fieffen hierauf die 
genetomen drey Gefangene loß, von welchen. 
R Hana 
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Sanne, (der Schultheiß) Die {af ud > 


tadt auf ewig verſchwoͤren muſte. 


aum-aber waren die Geſandien beicht aufs 


des Biſchofs mit denen: obgedach⸗ —88 
ten drey Gefangenen, auf dem Ber⸗ — 
ge angelanget, ſo wiederrief der Biſchof ſchon 


roiederzfeinen, „mit denen Buͤrgern geſchloſſenen, 


Vertrag. Das Capitul und Die gaͤntzliche Geiſt⸗ 
lichkeit verſthworen ſich ſogleich mit denen Buͤr⸗ 
gern in Wuͤrtzhurg, daß Fein Theil den andern, 


gegen den Biſchof, verlaſſen wolle noch folle, 


Hierauf fielen Die Bürger in dns neue Schloß, 
und riffen, naͤchtlicher Weile , alle: deſſelben 
Thuͤrne und Mauern darnieder. er 


Die Ritterſchaft, auf em Schloß Die Ritter 


ob Wuͤrtzburg , ſchickte denen Buͤr⸗ (daft fundi⸗ 
gern auch Feinds. Briefe, und fing. rind 
fogleih an die Stadt, von dem denRriegan 
Schloß herunter, zu beichieffen; - — ——: 
wogegen * aber Die Burger nichts ſchuͤldig 
blieben, fo 

losfeuerten. Es befchrieb inzwifchen das Gas 


dern gleifalls tapfer auf das Schloß 


pitul, und die Stadt, den Dfalf Graf Dtto, . 


welchen. fie ſchon vorhero, um h. 2500, nebfk 
freyer Zehrung und Wohnung in Würkburg,. 


gu ihrem. Schuß » Herrn, angenommen hatten, . 


zu fich nad) Würkburg. Allein, er war kaum 
angelanget, fo erfchiehen auch ver Ertzbiſchof von 
Mayng, der Marggraf Friedrich von Bran⸗ 
denburg, ver Herzog von Bayern, und Eber⸗ 
hard von ——— zu Ki⸗ 


tzin⸗ 


* 
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tzingen, und forderten ſowol den Biſchof, als 

auch ſeinen Gegentheil dahin. Sie uͤbergaben 
darauf, nach vorhergegangener Unterſuchung 
von beyden Theilen, die Sache, dem Ritter 
Reinhard von Sickingen, und einem Bur⸗ 
ger von Nürnberg, Sigismund Strohmeyer, 
zur Entſcheidung, und thaten endlich folgen 
den Ausſpruch: 


Eſtlich, fol Biſchof — das Biß⸗ 


» thum niederlegen, und in des Dom⸗ Capi⸗ 


„tuls Hände liefern. Jedoch ſoll ihme dag 
» Schloß Zabelftein und Aſchach Zeitlebens 
gelaſſen werden. — 

„Zweytens, ſoll ihm das Copitul fähig 
9» fr 3000. zum Leibgeding geben. | 


"»Deietens, fol Biſchof Sanns mit des 
„Stifts Schulden nichts zu thun haben, ſon⸗ 
„ dern Dafür ſoll das Capitul ſtehen. 


„Viertens, ſollen Die eigezogene Güter, der 
» Bedienten des Bifchofg, denenſelben wieder 
2 zugeſtellet werden. 


» Fuͤnftens, ſolle Biſchof Zanns des Stifts 
» Privilegien, Freyheits⸗Briefe, und Regi- 
„ ftrarur auf das Schloß überliefern, und das 
* Schlof, der Ritterfehaft des Stifts-überges 
» benz; welchedenn, alles auf Des-CHifts Kor 
» ften, durch hierzu verordnete Hauptleute, bie 
auf einen neuen Bilchof oder Verwalter, ges 
» treulich — und verſorgen ſollen· 


Seche⸗ 
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-  „Gechftens, ſolle der Pabſt und das Con- 
„lium zu Baſel erſucht werden, dieſen Ver⸗ 
» trag, zu beſtaͤtigen. Daferne er aber nicht 
» beſtaͤtiget wuͤrde, ſo ſolle dem Biſchof das 
» Schloß wieder eingeraͤumet werden. Und 
» endlich ſolle | 


»Siebendens, hierdurch alles vertragen, 
» bie Öefangene ledig gemacht / und die nock 
» unbezahlte Schakung abſeyn., Ä 


Datum, Rigingen, den Donnerſtag nach 
Sr. Maurst:i. 1432, — Kr 


Unter dieſen Vertrag druckten die Spruch⸗ 
Herren, der Biſchof, das. Capitul, und Die 
Stadt Würgburg, ihr Inſiegel. | 


Der Bifchof ftund hierauf, Iaut Hanns 
des Dertrags, von der Regierung refigwiste: ; 
ab; und das Stift wurde durch ——— 
3. Hauptleute, Grafen und Herren | 


vegieret. Es kamen hieraufs amDienftag@as 


‚tharind, die, vom Eapitul und der Ritterſchaft, 
Verordnete zu Kigingen zu fannmen ‚ und waͤhl⸗ 
te einen Dom⸗Herrn, den Grafen Albrecht 
von Werthheim, zum Pfleger des Stifts; 
welcher es auch annahm , dabey aber reverfi- 
zen muſte, fo lange Biſchof Sanns leben wärs 
de, nicht wach dem Bißthum zu fireben. 


Es lebte damalen ein Burger u Kanne 
Wuͤrtzburg, Namens Hanns Bausback 
u u | Baus⸗ 

| 2 ic 


‚ 
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wird gebier · Bausback, welcher beftandig, als 

ein Liebhaber des Aufruhrs, enta 
meder Das Capitul und die Burger in einan⸗ 
der zu hetzen ſuchte, oder Briefe unter erdichtes 
sem. Namen ſchriebe, melcheer, theils heimlich 
fallen zu laſſen, theils aber verborgener Weiſe, 
an die Thoren anzuheften, wuſte. Dieſe Arbeit 
trieb er ſehr lange, big er endlich uͤber der letzten 
Art ertäppt; nach Urtheil und Recht zur Stadt 
hinausgeſchleift, geviertheilt, und ſodann, an⸗ 
dern zur Warnung, an die Stadt⸗Thore ge⸗ 


pangen wurde. 
 Bondenen Im fahre 1434. den Frehtag 


Banhedern nach Mitfaſten, kamen dieDerten 
onen von Thüngen, welchen Biſchof 
worůder die Hanns, feiner Gewohnheit nach, 
Bürger gewiſſer Angelegenheiten halber 
murren. verwandt war, um Wuͤrtzburg her⸗ 
um, und nahmen, weil ſie ihre Zahlung nicht 
bekommen konnten, LX. Weinhecker gefangen, 
mit ſich hinweg. Hieruͤber zogen die Buͤrger, 
mit dem Degen in der Fauſt, vor Das Rath⸗ 
Haus, und zwangen den Rath, daß er ihnen 
verfprechen mufte: Daferne das Dom sGapitul 
Die Gefangenen nicht alfobatd losmachen wuͤr⸗ 


de, gleichwie fie, wider daffelbe zu gehen. Sie 


£die Bürger) forderten hierauf des Nachmit⸗ 


tags, nachdem fie ſich vorhero beraufchet hatten, 


Das Capitul zuſammen, und begehrten, die Ge⸗ 
fangenen ohne Verzug loszulaſſen. Die Capi-. 


taulares baten, mit guten Worten, um einen 


kleinen 


—J 


a 
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- Heinen Verzug, meildie Sache dem Pfleger des 
Stifts vorgetragen werden müfle. Man vers 
ſtattete ihnen denfelben und fie giengen auch, . 
unter diefem Vorwand in das Schloß, Eamen 

aber nicht wieder zurück; welches letztere denn, 
denen übrigen Seiftlichen in Der Stadt, vieles 
Ungemach zuzog; bis ee indeſſen ver Pfleger 
des Stifs dahin brachte, daß Hertzog Otto, 
und der Landgraf Ludwig von Heſſen, nach 
Wuͤrtzburg kamen, und dieſen Händel vertru⸗ 
gen. Nach geendigter dieſer Sache, traten 
die Pfleger, das Capitul und die Burger zu⸗ 
ſammen, und griffen nach denen Heckern; de⸗ 
ren ſie 40. fiengen, und vieren derſelben, als be⸗ 
nen Raͤdelsfuͤhrern, auf dem Schotten⸗Anger, 


die Koͤpfe abſchlugen. 


Es meldeten ſich inzwiſchen auch Neue Scha⸗ 
die Glaͤubiger des Stifte, und drun⸗ bung. .* 
gen auf ihre Bezahlung, welches denn zu einer 
neuen Schatzung, laut welcher » die Geiſtliche 
„ den fünften Pfennig, und die Weltliche den 
„» funfzigften Pfennig ihres Vermoͤgens, drey 
» Sahr lang, um die Schulden des Stiftr zu 
»» tilgen, geben folten, » Anlaß gab. 


- Als diefes sorgieng, flecfte ſich Hanns bes 
ber Bifchof hinter ven Pfleger, wels — 
cher vorgeben mufte: ale obihm die a: 

Regierungs⸗Laſt gu ſchwer fiele, und 
daß es beſſer ſeyn wuͤrde, wenn man dem Bi⸗ 
ſchof, als einem klugen Mann, die Se 


1 
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wiederum übergäbe, Dieſen Dorfchlag lieffen _ _ 
ſich verfchiedene Städte und Flecken ‚gefallen ‚ 
und huldigten Diefermegen ihrem Bifchof, aufs 
neue; allen Wuͤrtzburg wolte fchlechterdings 
> nichte davon hören, fondern ließfich vernehmen: 
Dasß ſie einmal dem Pfleger, Graf Albrechten 
gehuldiget haͤtten, wobey es bis nach deſſen Tod 
verbleiben wuͤrde; alsdenn aber wuͤrden ſie ihre 

— das Capitul verweiſen, bis auf einen 
uͤnftigen Biſchof. Be 


Uneinigleit Das Eapitul theilte fich in diefer - 
des Capituls Sache in 2. Theile: Die geyenfeis 
tige Parthen Des Biſchofs wolte non dem gethas 
nen Vorſchlag Des Pflegers, daß. der Biſchof 
Das Regiment wieder bekommen folte, garnichts 
wiſſen. Unter viefen waren abfonderlid) der 
Dom ⸗Dechant Reinhard von Mioßbach, 
Friedrich Schöder, Aanns Waldes, Diet⸗ 
rich von Dabingen, und anderemehr. Der 
Biſchoͤfliche Theil des Capituls hingegen, ritte 
im Jahr 1438. aus Würgburg, nad) Ochſen⸗ 
furt, möfelbft fie ſich mit Biſchof Hanne vers 

einigten, den Dom» Dechant feiner ABürde ent⸗ 
etzten, und einen andern, Namens Martin 
‚Truchfes , an feine Stelle ernannten; im uͤbri⸗ 
gen aber die wenige Doms Herren, welche dem 
eben —— Dom⸗Dechant angehangen, aller 
ihrer Praͤbenden verluſtig erklaͤrten. Der Rath 
zu Wuͤrtzburg nahmen unterdeſſen 27. Soͤldner 
an, deren jedem fie jährlich 60. fl. aufein Pferd 
gaben, und blieben Darauf, nichts, weder kann 
| in 


* 
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dem neuen Vertrag, noch von Biſchof Sanns 
ferner anzunehmen. Dieſes wuſte Hanns gar 
wohl, und dennoch unterfieng er ſich nebſt dem 


geiſtlichen Gerichte, welches zu Ochſenfurt ge⸗ 
halten wurde, die Burger zum Gehorſam zu 


bringen; woraus aber mehr Unheil als Nutzen 
entſprungen; indem die Burger, nicht nur die 
Praͤlaten, welche ſich zu dieſem, zu Ochſenfurt 
niedergelegtem, geiſtlichen Gerichte verfuͤgten, un⸗ 


terwegs gefangen nahmen, und ihnen ihre Brief⸗ 


ſchaften, vor ihren Augen verriſſen, ſondern ſo 


gar in das Cloſter Sr. Afræ einfielen, Die Aeb⸗ 


tißin, nebft etlichen Tonnen verwundeten, und 


daſſelbe vein ausplünderten. | 
Der Bifchof verfuchte es hierauf Hanns fuht 
MWürsburg 


fid) der Stadt Wuͤrtzburg zu be 


mächtigen. . Erfam, zudem Ende, ME ER und 


- Gewalt 
am andern Tag Detri und Dauli, —— 


mit dem Biſchof zu Bamberg Anz pein. 

son von Rothenhan, mit dem Srafen Georg 
von Henineberg, und Erafften von Hohen⸗ 
lohe, unter einem ziemlichen Troupp zu Roß 
und zu Zuß, vor der Stabtan. Er lag etliche 


Tage vor derfelben, und sog ſich, nachdemeer - 
.guoor die Früchte im Feld ruiniret, unverrichtes 
ter Suche, wieder nach Haßfurt zurück. 


Den Sreytag nach Bartholomäi, Earlſtadt | 


308 darauf Michael von Wert⸗ wird belagert 


beim, mit 500. Burgern von Würsburg nad 


— 


Carlſtadt, er belagerte daſſelbe, —— er 
; At f 


iſchoͤf⸗ 
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Bifchöfl. Seite war,fonte abernichts ausrichten, , 
fondern mufte ohnverrichteter Sache wieder nad) 
Haus ziehen. Aufdem- Rückweg nach Wuͤrtz⸗ 
Surg nahe an der Zellerftein, mu öhngefehr 
600, Bifchöfl. Reuter auf: die Wuͤrtzburgiſchen 
‚Burger und nahmen 184. gefangen, welche 
ſie theils nach Retzbach, Carlſtadt, Schwar⸗ 
gad), Haßfurt, und auf den Zobelſtein in’ 
gefängliche Verhaft brachten, worinnen fie bis 
auf Andreas · Tag verblieben; und ihrer 60. vor 
Hunger, Kummer und Durfigeflorben waren. 


(ten, u. | 
— Proteß Sachen erkannt und aus⸗ 


Tarldurg gemacht. Im St. Gertruden · Tag 
emgenom̃en fieng Biſchof ans an das Schloß zu 
Carlburg, in welchem ſich der von ihm abgeſetzte 
Dom ⸗Dechant Reinhard von Moßbach, nebſt 
denen Dom⸗Herren von feiner Parthie, aufhielte⸗ 
Er , iu 
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zu belagern und erobern. Diefe Belagerung waͤ⸗ 
ve ihm nicht fo gut. von ſtatten gegangen, wenn 
nicht der Mangel des Proviantsin dem Schloß 

Das meilte Dazu beygetragen hätte. An diefem 
allen war der Commendant am meiften Schuld, 
denn durch feinen abgeſchmackten Geis wurde 
Die ganze Veſtung verwahrloſet. Nachdem er 
das Schloß, eingenommen hatte, wurde der 
von ihm abgefekte Dom⸗ Dechant und verſchie⸗ 

bene andere Dom⸗Herren überliefert, Tg 


Enolich Biſchof Sanns Hannꝛ ninit 
auf beftaͤndiges Anhalten feiner gu, Neue Huldi⸗ 
ten Freunde und Adhärenten wieder bung OR. 
nach Wuͤrtzburg berufen. Nach feiner An⸗ 
kunft foderte er fogleich den Burgermeiſter und 
Rath der Stadt Wuͤrtzburg zu ſich, in das Teuts 
fche Haus, nahm neue Duldigung von ihnen, 
und ließ hernach in feinem Namen durch Appel⸗ 
len von Kichtenftein und ben Ritter Zanns 
Voit, von denen Unter-Burgermeiftern ſich aufg 
neue huldigen.. An eben dem Tage 
Hanns in eigener Perfon zu Ochfenfurt, und 
ben folgenden Tag zu Carlſtadt, Die neue. Dufs 
Digung ein. | | 


Im Jahr 1437. verfchrieb Jane Hanns ver» 
an Cuntz Schillern, einen Fleiſch⸗ ſest den 308 
Hauer von Würgburg, den Jo am AM einen 
Sander Thor und St. Stepbane 
Dior vor 1000, Gulden, welche er ihm vor 
Fleiſch ſchuldig geweſen, an der Bedingung 
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— 


daß Cunz Sihiller / dieſe beyden Zoͤlle ſo lange 


digung gelanget ſeyn wuͤrde. 


exerciren folte, bis er zu feiner voͤlligen Befrie⸗ 


¶ In eben dieſem Johr fies Biſchof Hans ber 
Domherrn von Wuͤrtzburg Friedrich Schoder, 


und den Licentiaten Heinrich Schmalkalder⸗ 


als die Urheber des bishero fortdaurenden ul 
ruhrs gefangen nehmen, und auf das Schloß, 
in einen Thurn, toelcher nad) bis jetzo det 
Schoders-Thurn genannt wird, werfen. 


Sulden.300 - Biſchof Hanns fehickte ferner, 
zu Wuͤridutg im Jahr 1440, , eine Anfehnliche 
Sefandtfchaft an den Kayſer Sigismundum 
nach Prag, und lies demfelben die Armuth 


und Schulden des Stifte anzeinen, worauf 


ihm der Kanfer den Gulden; Zoll beftätigte, _ 


Hanns wird Es lebte damals ein Ritter, Na⸗ 
gefangen. mens Hanns von Hirſchhorn, 
welcher ein groffer Feind des Stifte war; 
Als Bifhof Hanns nad) Hoͤchſtaͤdt auf eine 
Tag⸗Leiſtung reiten wolte, fo fiel er denfelben 
mit 200. Reutern, nicht weit von Höchftadt, an, 
nahm ihn gefangen, und führte ihn nebſt feis 
nem Caplan und Hof s Narren $riedlein, 
in das Schloß Reicheneck, im Aichitädtifchen, 


Vertrag. Die vorherigen Streitigkeiten des 
Biſchofs, nebſt ſeiner Gefangennehmung, wur⸗ 
den zu Nuͤrnberg dahin verglichen: Daß * 

| N ſcho 
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fehof uͤberhaupt vor das Capital, Zinfen und 
aufgelaufene Unkoften, welche er dem Ritter 
von Hirſchhorn fchuldig, 26000, fl. innerhalb 
2. Jahren zahlen, welche Werficherung, so. Ders 
Baanı aus denen Grafen, Herren, und der 
itterfchaft,verbürgen folten. 


Defien-ohngeachtet hat der Bi, Biſchof 
fehof dennoch einige Zeit. in feinem Hanfens. 
Gefängnißzubringen müffen, biger Gekängniß. 
wieder losfam. . Er wurde nachher fehr kraͤnck⸗ 
lic) , welcheg Die Urſache geweſen, daß Herkoy 
Sigismund ponSachfen, zu einen Pfleger 
des Stiftes ſowol von ihm, als vom Capitul, 
ernannt worden. | 


Die Erfüllung, des mit dem Der obige 
Ritter von Sirſchhorn gefchehenen —553 
Vertrags, gerieth aud) bey dem gehalten 
nachfolgenden Biſchof Sigiomund 
ins Stecken, indem er eben ein ſo uͤbler Haus⸗ 
halter, als Hanns, geweſen. 


Dieſer Biſchof hat in ſeiner Re⸗ Biſchof Han⸗ 
gierung 600000. fi. Schulden ges Ens gemachte 
macht, welches, bey damaligen Zei⸗ | 
ten,eine faft unglaubliche Summe ee Er 
liegt indem Dom, bep dem Altar Johannis 
Evangeliftä begraben, Die Umfchrift feines 
Steins Inutet alfo: ——— 

„ Anno Domini MCCCCKKL. die Sabba- 
» thipoft'Epiphanjam Domini, ebiit Reve- 
Zn M 2 2 TEN» 


2 
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rendus Pater de Bronn, Eps. hujus Ecele- 


fie, 


Sein Kundfpruch iſt folgender: 
Von Brunn dem abgeftorbenen Stamm, - 


- Aus dem Elfaß her zu ung Fam, 


Diefer Biſchof fremd und feltfam;- 


"Joannes der ander hieß fein Nam; 


Waͤr ihm geweßt fein Stift genu 
Er hätt gelebt in Ehrenfug; r 


Denn er war weis, gefcheid und Flug, 
. Daß er ein fonderbar Lob trug; 


Als aber er noch ferner tracht, 9°: 


- Und gern in feiner Hand und Macht 


Zwey andere Stifter hätt gebracht) +" 
Da wurd fein Gluck gar ungefchlacht, 


Des Stifts Gefäll perfchwendet er, 


Gar üpfich, und ale nicht mehr 


Da blieb, da muften halten her 


Die Aemter, Städt auch Schloͤſſer, 


- Die yute Zehend, Zoll und Geleit, 


Wildbahn und ander Obrigkeit, - 


Das macht die groß Unmäßigfeit, 


Die ihn zu allen Ungtück leit; 


Sein DomsEapitul fprach ihn an, 
Mahnt ihn des Eids fo ergethan, 


Und bat ihn, daß er wolt ablan 


“ Zu wandern folche Unrechts ⸗Bahn: | 


hr Mahnen ihn gar hoch verdroß, 
ein Zorn er gegen ihn’n ausgoß; 


- Etliche er in Keriker ſchloß, 


Daraus dem Shift viel nrath floß, 


| 


* 


r 
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In ſolche Zweyung ſchluge ſich 


Basler Concilium fleifiglich. rast 


Doch war es gank vergebenlich; 
Letzt ſoͤhnte ſie Marggraf Friederich. 
Von Feinden er gefangen ward 
* Und dazu auch gefchäßet hart, 
Nachdem er twieder anheime Fahrt. 
Ynlang nahm er fein Hinnefahrt. 


SIGISMUNDUS, 


Der söfte Bifchof zu Würsburg. 
regierte. 2. Jahr. von 1441. bis 1443. 


Er war ein gebohrner Marggraf Ein Here 
von Meiſſen, und ein Sohn des von ſOlech⸗ 
Churfuͤrſten von Sachſen Friderici —— 
Bellicoſi. Die Saͤchſiſche Hiſtorie 


legt ihm überhaupt ein ſchlechtes Lob bey, und 


die Dom⸗Herren waren auf nichts bedacht, als 
wie ſie ihn bald wieder los werden moͤchten; 
wozu ihnen auch Kayſer Friederich fehr behuͤlf⸗ 
lich geweſen; uͤnd ſelbſt ſeine eigene Bruͤder 
brachten ihn kurtz darauf in gefaͤngliche Verhaft, 
worinnen er auch geſtorben. 8 


Eswurden ihm, nachdemerdem , Cr mufle 
Capitul die — Prlicht.ab: Mb Mr 
ulbigung von de⸗ nebenfih 


Heleget, und Die 
nen Burgern genommen hatte,noch Teiden. 

6. Regenten zugeordnet, mit Deren Rath er tes 
gieren folte. | u 


Mi — 
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In der Woche nach Martiniv lief -Sigies 
mund, den, von dem vorigen Biſchof, in ges 
füngliche Verhaftgezogenen Dom⸗Herren Sries 
derich Schoder wiederum los. 


Des vorigen DieLeute des neuen Biſchofs fie⸗ 
Sitet len heimlich in die Stadt Roͤttin⸗ 
et. gen, und fiengen des verflorbenen 
gen. Biſchofs Sanfens Favoritin, Was 
mens Catharina Supanin, welche jederzeit 


vieles Unglück geſtiftet hatte. Sie führeten fie 


nebſt ihren Kindern, ihren Kleinodien und uͤbri⸗ 
gen Fahrniß nad) Wuͤrtzburg, in Den Hof zum 
Nlarmelftein; fie wurde, vonda,ineinen Thurn 
auf Dem Zobefftein geliefert, und endlich im 
Jahr 1442. , nachdem fie ſich verurphebet, wie⸗ 
der losgelaſſen. | en 

Zwey Paͤbſte fm Anfang der Regierung Dies 
zugleich. ſes Biſchofſs, vegierten zwey Pabfte 
zugleich, Eugenius su Rom, und Felix auf 
dem Concilio zu Bafel. Sigismund ließ ſich, 
aufAntrieb des Marggrafen Albrechts, auf dem 


Concilio ʒu Baſel eonfitmiren, und zu Onoltz⸗ ui 


bach zum Bifchof weyhen. 


Daseapitul Das Capituf verweigerte ihm, 
— aa“ toeil er fich auf Dem Concilio con⸗ 
in Wir bug firmiren laſſen, ſeinen Einzug in 
verweigern· Wuͤrtzburg, woran er ſich aber 
wenig kehrte, und denſelben dennoch vollzog. 
Es befanden ſich Damals in feiner Suite, * 

| ‘ CH) 
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ehemalige abgefegte Doms Dechant: von Mos⸗ 
bach, der ehemals in Verhaft gewefene Frie⸗ 
derich Schoder, ein: Herr von Reinhofen, 
zwey von der Cann, und Graf Albrecht von 
Wertheim. — ——— 
Er ſchickte, weil der meiſte Theil Der Biſchof 
des Capituls ihm zuwider war, den. kundigt dei 
Marggtafen Hanne, den Marg⸗ et 
grofen Albrecht, einen Grafen von a 
Wertheim; einen Grafen von Dettingen, die 
Jerren von Seydeck, die Grafen von Schwatz⸗ 
Burg, und noch; auffer Diefen, 200. wohlgerüftes 
- tevon Adel an dae DomsCapitul, und ließ dem⸗ 
felbigen den Krieg ankündigen. Die Stadt 
Arnftein fchlug ſich damais zu dem Bifchof, 
—— aber blieb auf des Capituls 
| ee | & 


> 


Bey dieſem Muflauf hatte das Odbfenfurt 
Sapitulan den Teutſchmeiſter Eber⸗ wird beren, 
bard vonSeinehelm, die Stadt "* 
Ochſenfurt vor 6000. fl. verſetzet, in. welcher 
Stadt der Teutſchmeiſter ſeinen Bruder, den 
langen Erckingern genannt, zu einem Amt⸗ 
wann geſetzzet hatte. Es kam hierauf Marggraf 
Albrecht, bey Nachts» Zeit, mit einem wohl⸗ 
gerufteten Kriegs; Volk vor Ochſenfurt; er hats 
te eine dreyfache StrichLeiter bey ſich, welche 
er anwarf, und in das Schloß zu fleigen an 
fing. Es btad) aber, nachdem 45: Mann 
binauf in- das Schloß ya waren, — 
: et, 
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ter, daß alſo niemand mehr, weder hinein, 


noch hinaus kommen konte. Es entſtund hier⸗ 
auf ein Scharmuͤtzel in Ochſenfurt, mit denen 


Eingeſtiegenen, in welchem der lange Erckin⸗ 


ger von Seinsheim erſtochen wurde. Es blie⸗ 
ben auf Seiten des Marggrafens zwey von 
Adel und etliche Knechte; und auf der andern 
Seite 3. Burger. In dieſem Streit erhielten 
die Burger den Sieg, eroberten des Marggra⸗ 
fen Sahne und bekamen ohngefehr 45. Mann, 
unter welchen 18. von Abel waren, gefangen. 
Das Capitul maßte ſich ein Recht auf Die Ges 


_ fangene an, wowider ſich aber-nicht nur’ die 


Zeutfche Herren feßten, fondernes ſchrieb auch 
dieſerwegen Marggraf Albrecht felbften an die 
Durger zu Dohfenfurt, mit dem Bedrohen, Daß 
woferne fie die Gefangene aus Handen laſſen 
würden, erihnen, foviel ex deren habhaft wers 
den koͤnte, Hände und Fuͤſſe abhauen laſſen 
wolte. Der Er Bifchof von Mayntz verfuͤgte 
ch felbften , um zwifchen dem Eapitul und dem 
iſchof Die Einigkeit wiederum herzuftellen, nach 
Wuoͤrtzburg, muſte aber ohnerrichteter Sache 
wieder abreifer. Ä 


Wider das Cs Fam damals der Botfchafter 
—5 U des Pabſts Rugenünach Wuͤrtz⸗ 


oeprediget. Raner Kitchewiderdas Concilin 
und den Pabſt Selie. Den Tag darauf Fam 


ein Botfchafter des Pabſts Felix, und predigte 


aus eben dem Thon von Dem Pabſt Eugenio. 


burg, und predigte in ber Stans - 


Es 


— 
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"8 beſchloß fich endlich das Capitul und die 
Ritterſchaft, einen andern Bifchof zu erwählen, 


oder wenigſtens einen Pfleger des Stifts u bs 


ſtellen, dem Biſchof aber Reis ein gewiſſes 
— damit er das Bißthum abtreten 
moͤchte. ni | 


. Bon dem Vorſchlag des Capi⸗ Das Dom. 
tuls wolte Sigismund nichts: hd» — ver 
sen, worauf. das Capitul, wegen tn 
67 groſſen Schulden⸗Laſt und mnterwerfen, 
ſtaͤndigen Empoͤrungen ſich end⸗ aͤndert aber 
lid) entſchloß/ dem Teutſchen Or⸗ feinen Vor⸗ 
den, unter der Bedingung eines Ib; 
Leib⸗Gedings, fi) zu unterwerfen.  Diefes 
vernahm Doctor Gregorius Geimburger, 
ein Damaliger Zeit fehr angefehener- Mann, und 
verfügte fich dieſerwegen fogleic) in das Eapitul, 
welches er folgender Seftalt anredete: 


BGnaͤdige Herren! Wenn anders noch 
„ ein maͤnnliches Hertz in Euch wohnet, ſo be⸗ 
„ trachtet die itzigen Umſtaͤnde mit einem ſtand⸗ 
„ haften Gemuͤthe, und bedencket dabey, was 
» Eure Vorfahren erdultet und ausgeſtanden 
„ haben; und daß ſie gleichwol dieſes vortrefliche 
„Stift erhalten, und in Eure Haͤnde gebracht; 
ſeyd Ihr aber, wie die Weiber. kleinmuͤthig 
„ und erſchrocken, fo bleibet bey Eurem Vor⸗ 
» ſatzz Damit die, Nachwelt wiſſe: Es haben 
„ Männer gelebet, nuetche eine weibifche Seele 
» gehabt. u. 


My, De 
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Hier ſchwieg er ftill, unddas Capitul kunde, 
Dusch Diefe Rede beweget, von feinen Vorſatz ab; 


Ein&horr AmDonnerflag vor dem Palm⸗ 
— Sonntag, gieng Mag. Johann 
— Adolph / ein Canonicus zum neuen 

Muͤnſter, in des Biſchofs Hof, um 
etwas darinnen aus zurichten der groſſe Hund, 
welchen der Biſchof hatte, fiel ihn an, und er 
war genöthiget, mit. feinem bey fich: tragenden 
Meſſer ſich zu wehren, womit er. dem Hundeiz 
nen Stich bepbrachte, an welchem derfelbe cre⸗ 
pirte. Hieruͤber wurde der Biſchof zornig, und 
fiel obgedachtem Canonico vie folgende Nacht 
mit feinen Leuten in das Haug, und plünderte 
dafielbe, weil er ihn, indeme.er-fid) auf das 
Schloß, welches dem Biſchof noch nicht uͤber⸗ 
* war, retiriret hatte, nicht ſande, rein 
aus. a 23 


‚Der Bifhof ¶ Den folgenden: Tag,’ welches 
——— der Char⸗Freytag war, ſchlug Der 
en en Bifchof Patente an, in welchen 
aber diefefhen er. Die Geiſtlichkeit, weil fie feinen 
vor nichtig er · Befehlen nicht gehorfamen molte, 
Hären. im den’Bann warf. Das Capi⸗ 
tul ſchlug an dem DOfter- Sonntag gleichfalls 
Patente an/, in welchen fie meldeten, daß der 
von dem Biſchof auggefprochene Bann ungüls 
- tig, indem er ihr Biſchof nicht fen, weil er fer 
nen Eyd und Pflicht gebrochen';. und folte übris 
geng niemand fich roeder an feine a 

| . en, 
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ben, noch Ausſpruͤche kehren, denn er fen 
* boͤſen Geiſtern beſeſſen und verfuͤhret wor⸗ 
en. Ser 


Im Jahr 1443. entfekte Pabſt "Der Biſchof 
Zugenius, den Biſchof Sigis⸗ vird abge⸗ 
mund, aller ſeiner Wuͤrden, und ſetzt. 
gab ihm, damit er nicht gang ohne Titul ſeye, 
das Bißthum Alerandria, welches unter benen 
Heyden und Turcken lieget, und von welchem 
ber Pabft nur ven Titul, ohne Einkünfte, zu ge⸗ 
den pfleget. 


GODOFREDUS IV. 
Der szfte Biſchof zu Würzburg... - 

regierte 12. jahr. von 1443. Bid 1457. 
Er war ein gebohrner Freyherr Dieler Here 
von Limburg, und feine Regie, eh 
rung war ſcharf und faſt erſchreck⸗ pappeneis 
ih. . Zu feiner Zeit fieng, Al⸗ nes Herzogs 
bertus Achilles, Marggraf zu von Stans 

Brandenburg und Sarggrafzu Ten. 

Trürnberg, an, fid) einen Herzog von Fran⸗ 
cken zu ſchreiben; wowieder Biſchof Borrfried . 
heftig proteftirte, und von nun an, ſich ſowol 
des Titeld als des Wappens eines Herzoas von 
Francken bediente; in welchem Stück ihm alle 
feine Nachfolger gefolget. | 


= » 


Damals war das Stift in feiner Hähfte an - 
Armuth aufdas höchfte gefommen, ei tal 
fo, daß es weder die Unkoſten der Bis * 

i⸗ 
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fchöflichen Confecration hegahlen, noch re. fl. 
an jährlichen Einkünften auftweifen Eonnte; wel⸗ 
ches Urfache war, daß der Paͤbſtliche Legat, dem 


Biſchof, die 2300. . vor bie Confirmation _ 


nachließ. 
Gottfried Dieſer Biſchof nahm im Jahr 
—5 ein 1444. das in der Buchen gelege⸗ 
Shlof. ne Raub⸗Schloß, Werberg, mit 
Bewalt ein, und ließ bie Datinnen 
befindliche Schnapphähne, unter melden Zraft 
und Aöbler, zwey ſchnell geübte Reuter waren, 
ſogleich aufheucken. | — 


Dem Biſchof Man verwilligte im Fahr 1446. 
—5* „ bem Bifchof , weil er aufer dem 
 oniedem  Gulden-Zoll, dem geiftlichen Ge⸗ 
Heerdund Licht und dem Fifcal- Anıt, wenig 
vom Wein ber 10. fl. jährlich Revenüenhats 
perwiliget. ge, einefands Steuer, durch wel, 
che er von jedem Heerd einen Gulden bekam. In 
dem folgenden Jahr verrilligte man ihm eben 
falls eine Steuer, vermöge welcher er von als 
Tem verkauften Wein, den zoften Theil, von 
dem ausgefrundkenen aber den ı6ten Theil,und 
von jedem Malter Getrayde, ſo gebacken wurde, 
4. auch 6. erhielte. Dieſe Einfünfte theilte 
der Bifchof, fo, daß er bie Halbſcheid, das Ca⸗ 
pitul aher ein Quart, und das uͤbrige Vier⸗ 
tel die Stadt befam. 


— Im 
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Im Jahr 1453., übergaben Die katthaus 
Balthaſar Fehr von Bettingen, PiEdin ums 
ein edier Knecht und feine eheliche * geftife 
Haus⸗Frau, Magdalena von 
Deftenberg, am Mittwochen nad) St. Ans 
dreads Tage, ihr Schloß Illmbach, mit als 
len Zus und Eigenbehörungen, dem Carthaͤuſer⸗ 
Orden; melcher es, mit "Bewilligung Des Bis 
fchufg , zueiner Carthaus machte, und den Gar; 
ten unfer lieben Frauen, oder Mariaͤ, nannte, 


Am Jahr 1454. erhenckte ſich, Von Noſen⸗ 


Ritter Anshelm von Rofenberg, Ders erhentt 


in ſeinem Schloß Broſelsheim. ſich 
Der Biſchof ſuchte hierauf den Send daſelbſt, 
unm ſeine Verlaſſenſchaft an, welche ihm auch, 


—— 


unter der Bedingung, daß man den Selbſt⸗ 


* Mörder, unter der Schwelle aus feinem Haufe 
ziehen, und verbrennen folte, zugefprochen ward ; 
Worauf der Biſchof fügleich das obgemelöte 
Schloß Broſelsheim, und das Schloß Roͤt⸗ 
tingen, welches der Verſtorbene Pfandsweiſe 
befeffen, einnahm. Wider Diefes Verfahren 
des Biſchofs, fekte fi) Cunigundis, die hins 
terlafiene Tochter dee: Derftorbenen, welcher 
Joͤrg $riedrich, und Arnold von Rofenberg, 
damalige Seinde des Stifg, beyflunden. Es 
Dauerte Diefer Streit fehr lange, bis ex endlich 
im Sahr 1487. , unter der Regierung des Bi⸗ 
fchofs Rudophi zu Jeurnberg, Durch den Auge 
ſpruch des Ersbifchofens zu Eölln, und des 
Maxggrafens Sriedrich von Brandenburg, “ 

er 
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der Biſchof an die von Roſenberg 6500. fl. aus⸗ 
zahlen ſolte, beygeleget wurde . 


Gottfried In dem darauf ſolgenden 1455. 
ſtirdbt. Jahre, befand ſich Gottfried zu 
Biſchofsheim an der Tauber, auf einer Wirth⸗ 
ſchaft, woſelbſt er tantzte, froͤlich und gutes 
Muths war; kurtz darauf aber erkranckte und 
farb. Er liegt im Dom, gegen dem Predigt; 
Stuhl über, begraben, mofelbften ihm an der 
erften Säule ein Leichenſtein aufgerichtet wur⸗ 
de, mit fülgender Umpfchrift: — 
„Anno Chi, MOCCCLV. III poft Palma- 
 » rum, qu& fuic prim, menfis Aprilis, 
„obiit Reverendus in Chriflo Pater & 

„ Dnus D. Godofridus de Limburg Eps. 

» Virceburgenfis & Franciæ Orienta- 

» lis Dux. Cuiüs anima requirefcat 

» in pace, Amen. „ | 

JOHANNES II.“ 

Der ssfte Bifchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte zı. Jahr. - von 1465. bis 1466. 
Ein übler Er mar aus. dem adelichen Haufe 
Haushalte. yon Grumbach. Sein gewoͤhn⸗ 
liches Sprichwort war: Potz, werther Chrift! 
Er war vordem Dom-Probft, und dent vor⸗ 
hergehenden Bifchof, Gottfried, fehr gehäßig. 
Er gieng in der Verſchwendung ‚eben fo weil, 

als der ehemalige Biſchof Fobannes I _ 
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Im Jahr 1457. wurde das Fuder Wein vor 
30. bis 40. fl., und das Malter Korn von 15. 
bie 16. Schillinge verfauft, In dem Ulmer 
Sof, welcher dem Burger Spital zugehörte, 
persapfte man Die Maas Wein vor 9. auch 10. 


. Pen. , und vor ein Malter Korn befam man 
im Tauſch 9: Maas Bein. | 


In eben dieſem Jahr erlaubte Sturm-und 
der Biſchof und das Capitul dem —— 
Stadt⸗Raͤth, auf den Grafen⸗ u 
eckards⸗ Thurn, ein Glockez u ꝰ 8 
haͤngen, durch welche alle Stürme und Feuers⸗ 
bruͤnſte ſolten angezeiget werden. 


Es verwilligten dieſem Biſchof, Neue 
ſowol die Geiſt⸗ als Weltliche zu Steuer. 
Wuͤrtzburg, zu Tilgung derer Schulden des 
Stifts, eine neue Steuer; vermoͤge welcher 
ihm, von allem verzapften Wein und übrigen 
Getraͤncke, der 10de Theil, von dem verfaufr 
ten der zofte Theil, und von jenem Malter ges 
mahlenen Getraydes 12. Pfen. gesahlet werden 
muften. Diefe Tara wurde anfänglich nur auf 
ein Jahr verſtattet, nachgehends auf 15. Jahre 
verlaͤngert. 


Es hatte dieſer Biſchof Johan» Der Biſchof 
nes, mit dem Marggraf Albbrecht kuͤndiget den 
viele Sheeitigkeiten, indem ihm Aımagnat 
derfelbe bald auf Dem Land⸗Gerich⸗ pen Krieg. 
te, bald im geiftlichen Gerichte, am 
, — bald 


* 
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bald in denen Wildbahnen, und verſchiedenen 
Lehen, Eingrif zuthun ſuchte. Es ichloß dieſerwe⸗ 
gen Biſchof Johannes mit dem Biſchof zu 
Bamberg, und dem Herzog von Yayern, 
Ludwig , eine, Alliance , und Fündigte dem 
- Maragrafen, im Jahr 1460. , den Krieg an. 
Er jog in eigener Perfon mit zu Felde, _und 
fchlug fich mit dem Marggrafen tapfer herum. 


Vertrag. Der Marggraf ſahe wohl, daß 
der Biſchof ſich vor ihm nicht fuͤrchte, weil er 
ihm überlegen war, und ſuchte aus dieſer Urſach 
einen Dergleich zu fliften, welcher. auch in fols 
genden Articuln su Stande kam: . 


1) Soll der Marggraf mit ſeinem Land⸗Ge⸗ 
richt, uber dem Sercherfteig und Eiſch 
bleiben. 

a) Sollen die Feindſeligkeiten abſeyn, alle 
Gefangene loßgelaſſen werden, und Die 

s unbezahlte Schagung,unbezahlet bleiben. 
= - 3) Sollendie Herzoge,Ludwigaus Bayer; 
und Wilhelm aus Sadıfen , nad) diefem 

“ Bergleich.zu Nürnberg erfcheinen, und 

daſelbſt beyde Theile, der Lehen halber, 
bdie der Marggraf dem Stift vorenthielte, 
verhoͤren, und entfcheiben. _ | 


4) Don wegen dem Elofter « Seleit und. 
Wildbahn, füllen beyde Theile an den Aus⸗ 
fpruch Des Ertzbiſchofs gehalten ſeyn. 


Ob 


— 


Fun 
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7) ‚Dosgkic) der Marggraf, von den Pabſt 

Pio, etliche Freyheiten, vor das Stift 

Onoltzbach ausgewuͤrcket, ſollen dieſel⸗ 

ben dennoch unguͤltig ſeyn, und das Stift 

zu Onoltzbach dem Biſchof zu Wuͤrtzburg, 
gehorſam verbleiben. 


6) ‚Sollen die Kitzinger Erbhuldigung thun; 


77 Ca der Marggraf mit denen Seinigen 
das geld eher, denn der Bifchof, räumen. 


Im Jahr ——— * Li Mönche u Sr. 
Burckhard aus der Ku | 


Johanues ſtarb, und u route Der Bifgef 
de im Dom, neben der andern Saͤu⸗ ſtirbt. 


ei — Leichenſtein, mit dieſer Aufſchrift, ge⸗ 


» Anno 1466. oder MCCCCLXVI. XI. die 
» Aprilisobiit Zeverendas in Chriflo Pater 
» KDnus, Dunus “Johannes de Grumbach > 
„» Eps. Herbipolenfis, cuiusanima re- 

e quiefcar in pace, Amen. „ 


Es hatte diefer Biſchof in feiner esse 
Regierung einen Mann, nameng ah 90 
Saas, um ſich, welchen er für ſei⸗ u d Ya 
nen Favoriten hielte A und jederzeit grändt. 
er — mit ihm umgieng 
ei ben u Bde 8, hatte dies 
Ma ein beſonderes S / woran ſich 
illig alle diejenige, mie be ihrem den 
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in fonderbaren Gnaden fliehen, abfonderlich 
aber die, welche mit lauter intriguen und 
falfchen Streichen , ſowol groffe als Fleine 
beläftigen, Er folten. Es murde Diefer 
Haas, gleich nach des Bilchofs Todt, gefans 
gen genommen, und Durch des. Henckers Hand 
von der Brücke in den Mayn geflürket; wie 
folgende alte Knittel⸗Verſe mit mehrerem ber 
zeugen werden: | | 


‚ Neue Maͤhr will ich euch lehren, 
Don dem Saas und feinem Deren. 
Da Biſchof Sanns geftorben was, 
Kam einer gelaufen, ſprach: o Haas! 
Merck mich, was ich Dir ſagen will, 
eb dich Davon , dein iſt zuviel: 
ans lacht, und fuh ıhn feltfam an, 
Ich meyn du fenft ein Goͤckelhahn; 
edoch dacht er in feinem Muth, -... 
Hättft Du Seleit, Das waͤr bir guf« 
Da er daffelbige Geleit gewann, 
Garbald er ging und zu ſich nahm 
ein Kleinod, Gold und was er hat, 
Um den nächften vor der Stadt. 
Be den Berg, ohn allen Spott, 
a hatt er fien fein Abgott. 
Er meint , daß er ihn behalten hab, 
Doch mar ed aus, undgieng ihm abz 
Denn alser auf Den Berg war kommen, 
Und fein daſelbſt ward wahrgenommen, 
„Kamen zwey gar bald gegangen, , .. 13: 
Eprachen: Saas, gib dich 
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Haas antwort ihnen: Das waͤre boͤß, 
Sie ſprachen:; der H ſcheißt dir ein Groͤß; 
Wilſt uns erſt ein Maͤhrlein ſagen? 
Sie nahmen ihn bey ſeinem Kragen, 
Und lieſſen ihn in einen Thurn; 
Da es die in der Stadt erfuhrn, 
Schrie einer, Halt! laßt ihn hencken, 
“ Der andre rief, er ſoll erträncken ; 
Indem fid) einer im Haufen fand, 
Der wurd mit Namen Striegel genannt, 
Ein Schöpf des Gerichte in Weſtphalen, 
Der wolt ihn mit dem Strick bejahlen , 
Was er ſein Lebtag hätte begangen, 
Und er nun heute wär gefangen ; 
Des andern Tags am Abend frat, 
Wurd er geführt herab in die Stadt, 
Die jenfeit Manns liefen ihm nach, 
Einer im Haufen zu ihm fprach: 
Wie, wenn ich euch nun all verrath, 
Daß er gelauert allzufpat, 
Und Haafen gefangen in der Heeg 
| Sp muß man euc) in das Loc) leg. 
7 Hans gedacht in felber Weil, 
Woaͤreſt du über ir Meil. 
Sie fehrien alle über ihn, 
encken waͤr ein guter Sinn. 
a fie ihn nun in ven Thurn brachten, 
Die Buͤttel fich eines bedachten; | 
anns Roch, ſprach: Mich duͤnckt das beft, 
is waͤren zumahl Des Anafens Gaͤſt, 
Gliengen ſaͤmmtlich in fein Haus, | 
Und lebten einmal in dem Saus; — 
ER | ra Sit 
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Sie folgten ihn und lebten wohl, 
— gantzer Naͤcht waren ſie voll. 
a kamen fie zum Saaſen wieder, 
Und lieſſen ihn mit Seilen hinieder, 
Schrien laut: Sitz auf! und reit, 
Es iſt jetzo die rechte Zeit, 
Du muſt noch heut auf dieſen Tag, 
Zu deinem Herrn von Grumbach, 
Und ihm einmal ein Liedlein ſingen, 


Darneben neue Maͤhre bringen, 


Die geſchehen ſeyn zu Neuſtadt, 


Und man allhier verkuͤndet hat. | 
Die mollen wir dir gefchrieben geben, 
Wenn du fie nieht Eanft mercfen eben ; 
Sie ſteckten ihm in Buſen Brief, 
Gar mancher Menfch fchnell hinzulief, 
Einer fprach: O Haas! hab Herß, 
Es ift noch alles geweſen Scher , 
Das man bisher dir hat gerhan, 

est wollen wir erft recht daran, 

nn ‚. nachdem ‚heute Freytag, 

Und allentlyalben gemeine Sag, 
Db irgend im Baad ein Mann, 
Seinn Raum nicht wohl haben Fan, 
Derfelbe am Freytag wiederkehr, 
Da findt er ‚denn Die Kübel leer. 
Nun ift dir fehon Das Baad bereit, 
Dazu gibt man Dir das Geleit, 
So ift der Meifter auch nicht fern, 
Der dich. foll nagen, siwagen und ſcher'n. 

aas feufzet, und fprad) zu GOtt: 


Es fey alles nur Schimpf und Spott, a 


—,* 
34 
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ch hab euer Fein Leid gethan, 

Darum-bitt ich armer Mann: 

Ihr wollt mich wjeder laffen ledig, 
iefprachen : Du machſt den Gaͤnſen predigt, 

Se [criptum eſt; fcriptum eſt, | 

Ob du all Bücher gelefen haͤttſt, 


‚ ©» wird dich ſchuͤtzen nichts Dover. 


Alſo führe man ihn nor das Thor, 


Und da fie kamen an das Zollhaus, 


Sagt der Hencker: Haas, sieh dich aug, 
Der Striegel fprah: das waͤr nicht fein, 

Daß er folt vor dem Herren fein, Ä 
Erfcheinen nackend, bloß und naß, 


Ich henck ihn uͤbers gruͤne Gras, 
An eines hohen Baumes Aft, 


Da wird ihm feyn am allerbaft, 
Wie id) vor, manchen hab gethan; 


Der Henker kehrt fid) nicht daran, 


Er ſetzt' ihn vor fich zwar, 


- Und band ihm alle vier gar 


Mit guten Riemen und auch Stricken, 
Sagend : nach Sranckfurt will ich dich ſchi⸗ 


| en. 
Allda du dann wirft finden fell, 


Suter Saas, bring mir auch ein Theil; 
Er ftieß in son der Bruͤcken ab. a £ 


Derer Allmächtig feine Seele hab! 
. Run hört, was Haas ferner anfing: 


©ar. bald er Durch) dad Waſſer gieng, 
ah jene Welt zu Thale, 
f einem Steg gar fchmale. 


N Du 


— 
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Daſelbſt er ſeinen Herren ſach, 
Derſelbe lacht ihn an und ſprach: 
Von wannen kommſt du here? 
Haas fagte ihn viel neue Maͤhre 
Derfelben nehmet eben wahr, 
Damit reicht er den. Briefe dar; 
Als den der Biſchof fach, 
Gar bald er lacht, und zu ihm ſprach: 
D Saas! mein Faeund, und lieber Haus, 
Warum find deine Brief fo naB? ; . 
Er antroortt, Herr! ich wills euch fagen : 
Als man euren Seib zum Grab thät tragen, - 

Und euch Vigil und Seelmeß laß, _ | 
Da fehrien die Bürger, wo ift der Haas? 
Er war des. Biſchof treuer Mann, 
Jetzt folt man ihm. vergelten Dann. , 
Der Biſchof ſprach: bericht mid) hier, 
Was reden jeßt Die Leut von mir? 
Er ſprach: das befcheid ich euch. gar bald, 
Ein jeder im Land, jung und alt, 

rauen , Mann, arım und reich, 

eben von ung beyden gleich, 
Der Herr fey gewefen wie der Knecht, 
Darum gefdyähe ung beyden recht, 
Daß ung der Tod hab hingenommen; 
Es müft mas beflers nach ung fommen. 


Nach vieler Mühe, wer eigentlich Pie un⸗ 
gluͤckliche Haas moͤchte —5 ſeyn, hab ich 
‚endlich ein altes lateiniſches Mspt., welches ich 
dem Leſer uͤberſetzt mittheilen will, von dieſem 
Inhalt, gefunden: | | M 
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»Bifchef Hanne der Dritte, hatte unter 
» feinen Dienern, einen Würkburgifchen 
» Burger, Namens Haas, zum Leibs 
» Knecht, oder nach der heutigen Redens⸗ 
» Art, zum Favoriten, Diefer Haas 
» Ponnte wohl fingen, und durch ihn ers 
» fuhr der Bifchof fogar alle Kleinigfeis 
» ten, welche in der ganken Stab vors 
„ fielen. Nachdem nun dieſer Daas je; 
„ manden günftig, oder abgeneigt war dem 
„war auch der Bifchof, entweder aunflig 
„oder abgeneigt; wodurch viele fchuldige 
» ungeſtraft blieben, und viele unſchuldige 
» reiche Leute geſchaͤtzet, und von dem ih⸗ 
„rigen weg, ins Elend gejaget wur⸗ 
„den. Das Geld, der geſchaͤtzten Bur⸗ 
» ger, wuſte der gemeldte Haas allezeit 
„mit noch einem wohl zu theilen, und ih⸗ 
„re Guͤter an ſich zu ziehen; welches die 
„Urſache war, daß er von jederman ge⸗ 
„haſſet wurde. Er war uͤbrigens prächtig, 
» ſtoltz und üppig, und alles was er vor 
„» nahm, unterfiund er fich auch durchzu⸗ 
» freiben, weshalben fich jederman nor 
» Ihm fürchtete. „, 


RUDOLPHUS II. 


Der softe Bifchof zu Würzburg. 
regierte 29. Fahr. von 1466. biß 1495. 
Ein Edelmann von Scheerenberg , und der 
letzte feines Geſchlechts. | 
N 4 Er 
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KEinauter Er half dem Stift. aus: allen-feis 
Regent. _ nen Schulden, welchefich übervies 

le Tonnen Goldes beliefen, und flarb, da er 
nicht weit von 100, Jahren war. Mann nens 
nete ihm den andern Stifter bes Bißthums 
Würkburg, und machte ihm zu Ehren folgens 
des Lateinifches Epigramma: 
Quod fuerat captæ quondam tibi Roma! 
Camillus 
Hoc tibi, Rudolpbus Dux, fuit Herbipolis! 
Ille urbem extorfit Gallorum e faucibus; 
_ Servili nexu ſœnoris eripuit. 
WIEN: di Br 
Camillus Rom die groffe Stadt, 
‚ Audolph Wuͤrtzburg erlöfet hat, 


Der erite Die Gallier vertrieb A: 
Bay Rudolph gar Fein Schuld mehr blieb. _ 


Deinmefen.. Im Jahr 1467. ließ dieſer Bi⸗ 
of, ſo wie ſeine Vorfahren, Schillinge, 
fenninge und Heller, muͤntzen. 


Der Biſchof Im Jahr 1468. ritt Biſchof Rus 
wird belehnt Holph zu dem Kayſer Ferdinand 
nach Bras / und einpfieng dafelbft ‚die Rega⸗ 

lien des Herzogthums Francken, in eigener Per⸗ 
fon. Der Kayſer beſtaͤtigte ihm und feinen Nach⸗ 
folgern ben dieſer Gelegenheit den Gulden⸗Zoll 
aufge Zeiten; welcher fonften nur auf eine 
geroiffe Zeit beftätiget wurde. | om 
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In dem 1470ten Jahr war der .. @intautes 
Sommer fo heiß, dab man noch Wein Jahr. 
por Michaelis überall einen guten Herbft machs 
te; um welche Zeit Die Hitze noch fo groß war, 
Daß die Leute von dem Weinleſen in den Maynn 
baden giengen. | 


In dem Jahr 1473. vereinigte Die Mayn⸗ 
ſich der Biſchof mit dem Capitul Brucke wird 
und dem Staͤdi⸗Rath dahın, daß Lebauet. 
ſie die Mayn⸗Bruͤcke von Grund aus mit ſtei⸗ 
nernen Pfeilern bauen wolten, welche vorhero 
nur von Holtz, und ſehr gefaͤhrlich gemacht war. 
Es ſchlug der Biſchof zu dieſem Ende mit Bes 
willigung des Capituls und des Stadt-Nathg, 
einen ıssjahrigen Zoll auf die Brüden, von 
welchen Einfünften jährlich soo. fl. auf den 
neuen Bruͤcken⸗Bau verwendet wurden. * 
gewoͤlbte ſteinerne Boͤgen und dag Pflaſter 
dieſer Bruͤcke, wurden, nach Ausweiſung der auf 
jeden Bogen ſich befindlichen Jahrzahl, erſt lan⸗ 
ge hernach gemacht. 


Zu dieſes Biſchofs Zeiten, lebe⸗ Ein heiliger 
te ein junger Mahn, Namens Juͤngling pres 
Banns Böhme, welcher auf der —— | 
kleinen Paucken fpielte, und mit ? 
derſelben in allen Wirthshäufern an ver Tauber 
herum zog, und fich damit ernährte. Diefer 
hörete einsmals erzählen, daß vor Zeiten ein 
frommer Franciſcaner Mönd) in dielem Sande 
“ geprediget, und allenthalben mo er hingekom⸗ 
men, DieBretfpiele verbrannt habe, Auf diefe 
Rs Nach⸗ 
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Nachricht, Fam ee obgedachtem Sans Boͤh⸗ 
me in den Sinn, feine Paucke aleichfalls zu vers 
brennen; welches er auch in der SaftensZeit zu 
Niclashauſen, unter dem Schloß Bamberg 
gelegen, vollzog , und Darauf zu predigen ans 
fieng. Er erzählete darauf denen Lenten, wie 
ihm Die Jungfrau Maria erfehienen, und ihm feis 
ne Paucke zu verbrennen, befohlen habe; und 
gleichwie er fonften zu üppigen Taͤntzen auf feis 
ner Paucke geſpielet; fo folte er jetzo fich befleißis 


gen, ftatt defien, dem open Mann mit‘Pres 


digen zu dienen. Er fügte hinzu: Es habe die 


Jungfrau Maria inshefondere die Warnung ge⸗ 


than: Daß jederman, von Stund an, vom Hof⸗ 


J fart abſtehen, allen Geſchmuck, ſeidene Schnuͤ⸗ 


re, Bruſt Tuͤcher und ſpitzige Schuhe weglegen, 
und nach Niclashauſen wallen gehen ſolte, 


indem auſſerhalb dieſem Ort weder Gnade, noch 


Ablaß zu hoffen fen; mer alſo dahin kaͤme, und 
die Sungfrau Maria ehrte, der hätte fogleich 
Vergebung der Sünden 5 ferner habe ihm unfere 
liebe Frau befohlen, zu predigen,daßhinführo we⸗ 
der Pabft, noch Kayſer, weder Fuͤrſt, noch weltli⸗ 
che oder geiſtliche Obrigkeit ſeyn wuͤrde, ſondern 


ein jeder wuͤrde des andern Bruder werden, 


und ſeine Nahrung mit eigener Hand gewinnen; 
ferner, Daß Feiner höher vor dem andern ange⸗ 
fehen werden folte, daß: alle Pen Gilden, 
Bret, Haupt, Handlung, Zoll» Steuer und 
Zehend abyethan ſeyn würde, demnach folten 
alle Waldungen, Wenden, Wenherund Waſ⸗ 


- fer an allen Orten frey ſeyn, u.d.gl. a 
| re⸗ 


> 
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redigen trieb er von der Faſten an, bis indie " 
oche nach St. Rilian; und zwar allemal 
auf Sonn; und Feyertäge, oder, wenn fonften 
eine groffe Berfammlung fich einfand. Bey 
feinen Predigten ftellten ſich erftlich Die Leute aus 


benen naͤchſt⸗ gelegenen Slecken ein, hernach ka⸗ 


men die Bauern aus dem Odenwald, die Leute 
von dem gantzen Mayn⸗Grund, vom Neckar⸗ 
und Kocher⸗Fluß zu ihm; und endlich erſchallte 
fein Ruf in dem gantzen Francken⸗Lande, in 
"Bayern, Schwaben, und an dem gansen 
Mhein- Strom, fo, daß eine unzählige Menge 
Volcks nach Niclaehauſen wallen gieng. Die 
mehrefte non diefen Leuten hatten Fein Geld zum 
Zehren, befamen aber überall, mo fie durch⸗ 
paßirten, Speifeund Tranck; ihr geroöhnlicher 
Gruß war Bruder und Schwefter. Faſt alle 
Weiber und Mägpe lieffen einen Zopf dafelbit, 
und eine jede Stadt oder Flecken brachte, nach 
ihrem Bermögen, eine Wachs⸗Kertze; wonebſt 
fie Gold, Silber und Gefchmeide zum Opfer 

gaben. Diefer Paucker trug eine zottlichte 
Muͤtze auf dem Haupt,von welcher ihm die wal⸗ 

lenden Leute die Zotteln abriffen; in der Mey - 
. nung, daß mer ein wenig von Diefer Muͤtze habs 
haft werden koͤnte, der befiße fo viel, als wenn 
er das Haus zu Bethlehem mit famt der Krips 
* oder ſonſt eine koſtbare Reliquie erbeutet 

aͤtte Sein Predigt⸗Stuhl war eine umgeſtuͤrtzte 

Moſt⸗Kufe; und er ſelbſt konte weder leſen noch 
ſchreiben, welches Urſache war, daß der Pfartherr 

im Dorf allezeit, entweder neben oder 48* 
— 


204 Geſchichte der Standen. 

ihm ſtunde, und ihm einbließ, was ver reden 
ſolte. Nach geendigter Predigt befchied er alle⸗ 
mal das Volck, auf den nächften Sonn; oder 
Seyertag wieder zu ſich. Man hielt ihn vor eis 
nen groffen ‘Propheten, ımd fein Ruf war fü 
ſtarck, Daß auf einen Tag mehr ale 410000. Men⸗ 
fchen zu Niclashauſen zufammen gekommen. 
Überhaupt traf man damals Köche, Wirthe, 
Krämer und Handwercks⸗Leute mit ihren Werck⸗ 
ftätten, fo, wie in einem groſſen Lager ‚ daſelbſt 
an. Am Sonntage St. Rilians predigte er 
des Abends, und bate, daß nächft- Fünftigen 
Sonnabend ‚ald am St. Margarethen⸗Tag, 
alle Männer, aber betvafnet, wieder Eommen 
folte, indem er auf Befehl unſerer lieben Frauen 
„nur 3. Worte mit ihnen zu ſprechen hätte ; Weib 

und Kinder ſolten zu Haufe bleiben- 


Der groſſe Als dieſe Rede dem Biſchof Rus 
Yrophet wird dolph zu Ohren Fam, beſorgte er; 
gefangen. dag, mo man laͤnger anſtnde, 
und fo viele Leute bewafnet erfcheinen lieffe,nichts 
Gutes daraus entflehen möchte. Es hatte Dies 
fer Biſchof/ gleich anfangs,allen feinen Untertha⸗ 
nen Diefe Wallfahrt ernfllich verboten, welchen 
Befehle ſie auch eine Weile nachlebten,. nachge⸗ 
hends aber ärger, als im Anfang befuchten ; wel⸗ 
ches die eigentliche. Urfuch war, Daß ver Biſchof 
Die Mittel, dieſem Uebel abzubelfen, ergriff, und 
in diefer Abfieht 34.Reuter nad) Niclashauſen 
ſchickte. Es famen diefelbe Freytags nach St. Ai 
lian mit anbrechendem Tage dahin, fie . 

| en 
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fen den Propheten in feinem ‘Bette, feßten ihn 
auf ein Ferd, und führten ihn mit fid) nad) 
Würkburg. Die Wall⸗Leute, deren allbereitg 
ſchon wieder 4000. beyſammen waren, wider⸗ 
festen fich dem Verfahren der Deuter, welche 
aber durchbrachen, und weiter Feinen Schaden 
davon trugen, als daß eines von ihren Pferden 
von einem Bauern hart verwundet wurde. 
Den folgenden Tag famen auf 30000. zu Ni⸗ 
claebaufen an, von welchen viele, als fie 
erfuhren, daß man ihren heiligen Yüngling, 
(mie fie ihn zu nennen pflegten,) von Dannen ges 
führet, wieder in ihr Land zogen. Unter dieſem 
en viele,welche ihrem Propheten mit 

ath und That an Handen gegangen waren; 
und gaben vor, es ſey ihnen Die Heil. :Dreyfaltigs . 
keit erfchienen, und habebefohlen, daß die Brüs 
der mit gemafneter Hand und ihren weiſſen 
Wache⸗Kertzen, nad Wuͤrtzburg, woſelbſt ih⸗ 
nen das Schloß offen ſtehen wuͤrde, ziehen, 
und ihren heiligen Juͤngling wieder holen ſolten. 
Es erhuben ſich darauf noch ſelbigen Abend bey 
16000. Mann nach Wuͤrtzburg, vor das Schloß, 
und zogen mit anbrechenden Tag, mit 400. bren⸗ 
nenden Wachs⸗Kertzen vor daſſelbe. Esbefans 
den ſich Damals unter ihnen Cung und Mi⸗ 
chael von Thungfeld, Baterund Sohn, famt 
etlihen Grafen, welche ihre Hauptleute waren. 
dieſen jchickte der Biſchof feinen Mars 
Georg von Gelbfattel und ließ fie fras 
en: weswegen fie hieher gekommen waren? 
ve Antwort war: Sie begehreten Den heili⸗ 
2 den 


206 „Geſchichte ber Scandien. 
gen $üngling;gäbe man denfelben gutwillig her» 
aus / ſo wäre es gut, wo aber nicht, fo wolten fie ihn 
it Gewalt entledigen; wornach fich der Bi⸗ 
fchof zu richten habe. Es ergriffen etliche uns 
ter ihnen Steine, und wenn der Marſchall nicht 
—— mit ſeinem Pferd die Flucht genommen 
aͤtte, ſo wuͤrden ſie ihn todt geworfen haben. 
Der Biſchof ſahe hieraus, daß es Ernſt war, und 
ſchickte dieſerwegen, nachdem er vorhero etliche 
Geſtuͤcke hinaus fuͤhren laſſen, den Conraden 
von Sutten zu ihnen ; welcher ihnen anzeigte, Daß 
ſein Herr der Biſchof, ihnen den Paucker nicht 
heraus geben, ſondern denſelben nach Urtheil 
und Recht beſtrafen, würde Dieſem fügte 
Conrad von Hutten noch hinzu: Daß fein 
Herr einem jeden in diefer Berfammlung, wel⸗ 
cher dem Bifchof, dem Eapitul, oder ves Stifte 
Ritterſchaft zugehöre, bey feinem Eyd und Pflich⸗ 
ten gebiete, wieder nach Haus zu ziehen, widri⸗ 
genfalls aber moͤchten ſie den, ihnen hieraus ent⸗ 
fpringenden, Schaden ihrem eigenen Muthwil⸗ 
ten zufchreiben; auf welche behertzte Anrede des 
von YAutten die Würkburgifche und Werthei⸗ 
mifche Unterthanen, nebft vielen von der Zauber, 
die Kückreife antraten. Der Bifchof fehickte, 
als ihmangezeigetrourde, Daß ineinem Bu 
derZuruͤckkehrenden, die Rädelsführer ſich befans 
den, Denenfelben etliche Reuter, mit dem Be⸗ 
fehl, fie anzugreifen, nach. Die Bauern ſetz⸗ 
ten ſich sur Wehr, und ed wurden ihrer 12. 07: 
ftochen; viele von ihnen flohen nach Buͤttel⸗ 
brunn in die Kirche, woſelbſt fie fich = Die 
eu⸗ 


— 
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Reuter gefangen gaben. Sie wurden nach 
Wuͤrtzburg gebracht, und in die Thürne gewor⸗ 
fen; etliche Tage Darauf aber, nach vorher ges 
leiſteter Urphede, wieder los gelaffen. 


Der heilige Juͤngling und der Det heiljge 


| Bauer, welchem die heilige Drey; Fünsling 


faltigkeit erfchienen, nebft Dem, wei⸗ MIED ders 
cher Dem Reuter Dat Pferd tdorih Lanıt und 


. verwundet hatte, dieſe 3., wurden geföpft. 


ben ı ten des Herbſt⸗Monats, aufden Schots 
ten Anger geführet, Die 2. Bauern enthaupter, 
und der Paucker verbrannt. Bey diefer Exe- 
sution ‚glaubten: viele’Leute, daß der Scheis 
ter » Daufen, nachdem er angezuͤndet, nicht 
ben heiligen Juͤngling, als welcher unfchuls 
dig waͤre, fondern die Umftehende verbrennen 
tourde. Das Wallen nad) Niclashauſen 
währete.nod) ein halbes Jahr, worauf es end⸗ 
lich durch Verbot der Obrigkeit ein Ende nahm. 


Der Bi olph verfiel Der Bilder . 
hierauf / a re aan Wird sand, 


in eine Kranckheit; bey welcher es Dane 


legenheit ihm DieCapirulares suver; wi Coadju- 


ftehen gaben, daß er fiheinenCo- 1or werben. 


. adjutorem, welcher ihm Die Lat Der Kegierung 


. 


tragen helfe, aus ihnen ermählen möchte. Der 
Biſchof antwortete ihnen hierauf Das ihinfein 
Alter und ſeine Schwachheit wohi befannt wa⸗ 
ze, und Daß es hoͤchſt noͤthig fene, Das Stift 


maikeinem rechtſchaffenen Vorſieher zu Derforgen; 
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Er nahm hierauf fein Piret in die Hand, und 
fagte: Wem er Dafjelbe auflegen werde, der - 
würde am tüchtigften dazu feyn. Er hetrachte⸗ 
te hierauf einen nach dem andern fehr genau, 
und nachdem er etlichemal an ihnen vorbey ge 
gangen, feste er das Piret fich felbften auf; uns - 
- ter Denen Worten: Es iſt wahr, mie id) von 
Leuten höre, fo weiß ich, lieber Rudolph! (fid) 
ſelbſt meynend) Daß niemand Das Piret befier ans 
jtehe, und Daß es niemand befler verdiene, als 
Du; derowegen behalte e8 noch länger. Die 
eg erfahen hieraus zur Gnüge, Daß 
er feinen Coadjutorem verlange, und retirir⸗ 
ten ſich alfo gang beſchaͤmet aus des Biſchofs 
Zimmer. | 


Ridolph Rudolph flach in einem hos 
firbt. hen Alter; und fein Schild und 


Helm rourde, meiler der leßte von feiner Bamise ° 


lie war, mitihm begraben, Er liegt im Dom, 
allwo ihm ein Foftbarer Leichen-Stein mit füls 
„ gender Auffchrift geſetzet euede: 


ion | — J 

yv Rudolpho de Scheerenberg, Eps. Herbipol. 
» Franciæ Duci, ſummo in omnium vir⸗ 
9tum genere, prudenriä atque conſilio 
„ admirabili, qui Epifcopatum .Herbips 

- „» nontam adminiftraffe, qnam fundafle; 
. » videri poflit; Pacis tam itudiofüs fuit, 
ut eam f&pe vel pecuniä, veliniquifli 
mis conditionibus impetraret ; Diæta 
 » & vitæ moderatione, ad fummam «ta» 
— | tem 


— 
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» tem pervenit, obiit Anno 1495. vel 
MCCCCXCV. tert. Cal, Mai, Ingens 
„ ac prachrum omnium fucceflorum 


» fuorum exemplar.» 


Specification ger Schulden des Stiftg, 
welche der Biſchof, laut feines eigenen Ders 
geichniffes, bezahlet und abgetragen hat. 
Rothenfle A 6 cs fl. 22000 


&emunden / 3 ⸗ ⸗ 9 
Lomburg an der Werte + ⸗ 
Werneck ⸗ ee 
Ebenhauſen + ee ⸗ 
$ladungen ⸗ 7 * 
Neuſtadt Zu Be? —ö— — 
Mellrichſtadt um N: 
Stockheim ⸗ ⸗ ⸗ 
Römgsbofen » + — 
Wiloberg Pe ⸗o⸗ 
Rothenſtein ⸗⸗ ⸗77 
Ebern und 
Shah 7 
Waldbutg - - | 
Eldmann ee 
Saßfurth ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Geroföshofen + “9 
Roͤttingen -—— 9 — 
berg _ Le 14 
ar ⸗ ⸗ u 
Alingenbag € 0 +» 
Snbelftein. oo ;_ 4 


O 


4000 


Summa ſl. 267 500 


Latus 


4 
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Latus $ 
Sulzfeld ⸗ 


N 
—R 


fl. 267500 
2. $ 2000 


N U 


Zellingen ⸗ 9 $ 15000 
Ober; und | 
Unter; Eiffenheimf e u SE = 
Iphofen = — 
Neuburg und ⸗ ⸗9000 
Ulſenheim * * 
Arnſtein ; D ⸗ 15000 
ee ⸗ 
ettelbach ⸗ ⸗ = 3000 
Randersacder ; ⸗ 15000 
en 2 & 2 i 4 * 5000 
©Ober:Schwargad un — 
Stollerg dumm 2... 
Fahr ⸗ ⸗ 4000 
Schluͤſſelfeld * 2 .6# 6000 
Sepp 5 7.00% ; 2000 
Aufperg ; ⸗ ⸗ 2000 
Sauringen + ⸗ ⸗ 6000 
Biſchofsheim ⸗ ⸗ 9000 
Thungfeld ⸗ 2* ⸗ ;s - 16000 
Voldach 4 > s 7 000 
Seu und 
Mittefftreut SE u 
Rainfed 7 4 0 < 22000 
Schenckenau ⸗ ⸗ ⸗1300 
Kißingen und y ._ ä 
Erde Dörfer) \ e. ⸗ 1600 
‚ Serboldsheim un ee 
Dereberg } F —— 


Summa fl, 439900 
| Latus 
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Latus ⸗ ⸗ s .439900 
Falckenſtein ⸗ 200 
Bodenlauben ⸗ ⸗ 2000 
Somburg am Mayn : - 1S000 
Aſchach und | | 
Munnerftadtt f e FRE 

Carlſtadt » 4200 
Kandgericht, N 
Bruckengericht und ⸗ 820 
Hof⸗Schultheiſſengericht 
Dem Sertzog zu Sachſen » 32000 

- Trimberg : ⸗ 824000 
Meinungen > ; ; 25000 
Bramberg ⸗ ⸗ & 


/ | 7727 
Balbburg, um eine Tonne Heller ⸗ 3306 
Summa Summarum fl, 577147 


LAURENTIUS IL 


Der Softe Sifchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte 24. Jahr. __ dom 1495. bis 1519. 
Teac) Abfterben des Biſchofs Ru⸗ Eine unge 
dolph kamen im fahr 1495.den 14. möhnliche 
May, die Dom-Eapitularen zuſam⸗ Fr 
men, und mähleten ihren Doms 
Trobft, ohngeachtet er nur 7. Monat Domi- 
cellar geweſen, zuihrem Biſchof. K 
Den 25. May nahm er in dem Der Bifhof 
Aasenwicer die Huldigung der Mitmt Die 
Woͤrtzburgiſchen Burger an; und Dnnaung 
fehicfte noch denfelbinen Tag drey Frmation art 
Dom : Herren , Michael von 
Truchfeß, Doctor Jörg Suche und Sanns 
Oa Voiten 
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Voiten, um die Confirmation, nach Rom. 
m folgenden Jahr den 26ten May, ritte der 
Biſchof auf das Land, um Pofleflion zu neh⸗ 
men; er kam den ııten October wieder zuruͤck, 
hielte ſeinen Einzug in Wuͤrtzburg, und empfieng 
Furk darauf die Biſchoͤfliche Confeeration, 


Seine N»  Diefer Biſchof warbey dem Kah⸗ 
giepung wa for Maximilian I. und. allen übtis 
untabelbaft. on Deichs:Kärften, in groſſem Au⸗ 
fen: Er verbeſſerte das Stift auf eben die 
Art, wie fein Vorfahr; und errichtete, in ver⸗ 
ſchiedenen Städtenund Schlöffern) viele grofs 
fe Gebäude und Kellereyen. = 
Er warfeht. : Er. mar fehr Frändklich, und ber 
kraͤncklich. gehrte dieſerwegen einen: Coadju- 
torem, "Er hatte in feiner Regierung , we⸗ 
gen feinem ſcharbockiſchen Geblüte , wenig ges 
funde Tage; von welchem Uebel ihm das eine . 
Aug dergeſtalt verdorben war, daß er daſſelbe alles 
zeit, mit dem eingedruckten Pirer, verdecken 
muſte. Dieſe Kranckheit nahm taͤglich zu, ſo, 
daß er fich, im Jahr 15 19. auf Se. Blaſii-Tag, 
genoͤthiget ſahe, dem Eapitul fein Unvermoͤgen, 
zu regieren, in einem Schreiben, anzuzeigen; 
imd daſſelbe, um den Canrad von Thuͤn⸗ 
Ben. als Coadjurorem , anzuſuchen. Diefer 
rief wurde im Eapitul jabgelefen, aber das 
darinnen begehrte abgefehlagen; mit dem Des 
richt: Daß fie dem Stift ‚feinen Coadjutorem 
zufprechen Fönnten, indem-ihnen dadurch, = 
un ein 
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feinen Tode, die freye Wahl benommen mürs 
De. Die lirfache hievon mag wohl geweſen ſeyn, 
weil viele, nad) feinem Tode, den Jacob Ju 
fen, sum Nachfolger, wählen woiten. 


Den sten Febr. des rrıofen BilchofLau- 
a ftarb der Biſchof auf dem — | 
loß zu Würkburg. Den Mon; "> MID 
tag ve Mittag, wurde er, auf einem Seſſel 
fißend, in einer groſſen Procebion, zu Denon 
Schotten getragen; den. Dienitaz darauf wurs 
de er in das Dom » Stift, woſelbſt er über 
Nacht blieb, gebracht; ven. Mittwoch trug 
man ihn ins neue Münfter, woſelbſt er mit 
Vigilien und Seelmeffen verforget wurde; und 
von da brachte man ihn wieder in den Dom, 
woſelbſt er endlich, nach vorhergegangenen Vi- 
gilien und Seelmeſſen, beygefeßet wurde. 


Es wurde ihm ein koſtbarer Sein —2* 
Stein, welchen er noch bey ſeinem | 
Leben aus Saltzburg bringen, und zu Wirk 
burg von einem berühmten Meifter, Namens 
Vitus Riemenſchneider, (welcher auch des 
vorigen Biſchoſs, Rudolphi, feinen gemacht 
“ hatte,) hauen lafien, errichtet, Der liegende 
Grabſtein, wurde zu Nürnberg gegoflen, und 
bat folgende Auffehrift: 


‚An. Dni. 1519. velMDXIX. die Domi- 
nica fexta menfis Februarii, obiit Re- 
——— imns an Chriſto Pater Dnus D. Lau- 

3 ren—- 
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rentius, D- G. Eps. Herbipol. & Fran- 
ci Orientalis Dux; cujus anima re-. 
quiefcat in pace ! Amen. 


Der Marmorfigin, auf welchem fein Bild⸗ 
niß befindfich, bat etliche Jahre lang, ohne 
Srabfchrift, geftanden,. bis endlich der geheis 

me Secretarius Korenz Frieß, folgende eins 
graben laflen: | Ä 


Laurentius a Bibra, Wurzeburg. Eps. Fran- 
ciae Dux, qui pacis Artıbus praeci- 
pueflorens , femper Herbipolim bene 
gerendo, fplendideque augendo fuir, 
ur jam fundtus facto potiflima ſuà par- 

« te adhuc vivat, immortale pofteris 
imitandi exemplar relinquens , obiit 

MDXIX. er 

Kundſpruch. | 
Des Stückes Schein wollt mir ja wohl 
Das man aus Dem vernehmen fol: 
Ehe dann ein Jahr vorüber kam, 
Zum Eapitul man mich aufnahm, 
Wurd, Doms Probft. und bald Bildyof, 
Das alles in einem fahr verloff. 
Dem Stift ftund ich vor treulich, 
ur 24. Jahr weißlich 
egiert ,„ und nachdem ich ward, 

Durch Kranckheit lang gequdlet hart, 

- Der Todt mich zwang 5 verließ nicht mehr, 

Denn daß nachſchwebt mein Lob und Chr. 


CON- 
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CONRADUS III, 
Der sıfle Biſchof zu Würsburg. 
regierte 21, Jahr. von 151 9. bis 1540. 


Er war aus dem Geſchlechte von Unter bie 
Thüngen, und unter feiner Regie Tem Biſchok 
rung entſtund der groffe Bauern⸗ ——— 
Zrieg, in welchem er nicht allein Frieg vor. 
von 20000. Bauern in ſeinem ei⸗ 

genen Schloß belagert wurde; ſondern auch die 
ſchoͤnſten Cloͤſter und Schloͤſſer ſeines Biß⸗ 
thums, im Rauch aufgehen, ſehen muſte. Nach 
geendigtem Bauern⸗Krieg, welcher durch die 
Schwaͤbiſche Bunds⸗Genoſſen, fein Ende er⸗ 
reichet hatte, ließ er. 275. Bauern hinrichten; 
welches wir am Ende, der, Regierung Diefes 
Bifchofs, weitlaͤuftiger berühren wollen. 


Behy feiner Wahl war Das Ca⸗ Eonradi Bie 
pitul getheilet, - indem einige auf bo — 
. feiner , andere auf des Jacob Zacobguds 
Sucjfens Seite, waren. Nach ein ftarker 

der gefchehenen Wahl, gieng Competent ge⸗ 
„zacob Suche, aus Berbruß, von weſen. 

Wuͤrtzburg nach Bamberg, woſelbſt er auch 
Dom ; Herr war; allein auch da blieb er.nicht 
lange, fondern erwählte den weltlichen Stand ; 
wovon unten cin mehrereg vorkommen wird. 


Der diefer Wahl war Lorenz Wahl · pra⸗ 
von Truchfeß, ein Dom⸗Herr zu Int‘ 
| D4 Mayne 


& 
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Mayntz und zu Wuͤrtzburg, gegenwaͤrtig, und 
ließ ſick ef er Daß es zu Mayntz gut, 
Bifchöfe zu mählen,fen, indem der Neugewaͤhlte, 
nach geendigter Wahl, jedem Gapitular» Herrn, 
ein Præſent machte. Als diefeg Conrad ers 
fuhr, befahl er ſogleich feinem Cammermeifter, 
jeden Wahl s Herten so. fl. Wuͤrtzburgiſcher 
Schillinge zusuftellen. | 


Im Jahr 1519. Fanıen dem Doms Probft, 
160, Fuder Wein, vom Zehenden, ein; imfols 
u Jahr aber, 'bekam eben verfelbe nur: 9. 

uder. — 

Eonradlaft — Diefer Biſchof ließ, wegen dem 
na alzufienen Leben ber Geiftlichen, 
"auigehen, zu Wuͤrtzburg und in feinem gan 

zen Sand, folgendes Mandat, in 
Iateinifcher Sprache, welches wir hier, übers 
feßt einrücken, publiciten : Ä 


Mir CONRADUS von BÖttes Bnas 
», den, Biſchof zu Wuͤrtzburg und 
»SBSerzog zu Francken, x. ze Entbies 
» ten allen und jeden, Unſerer vaͤterlich⸗ 
» geliebten Geifttichfeit, denen Clericis 
„ und Prieftern in unfern Städten des 

Bißthums Würkburg, weſſen Stand, 
» Würden, oder Ordens, fie immer ſeyen, 

o Unfern Gruß, ımd ewiges Heyl! 
»Aus obliegender Hirten » Pflicht, fo 
» Uns aus göttlicher Providenz , zwar 
„u 
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9 unwuͤrdig anvertrauet worden, fern 


» Wir gehalten, dus Seelen⸗Heyl Un: 
„ fererHdeerde, auf das forgfältiafte zu für 
» chen; auch DieWebertrettungen und Suͤn⸗ 
„den, die anjetzo ſich mercklich Auffern, 
» nac) allem Vermoͤgen auszurotten. 
„Welches Unternehmen, Wir um fo 
» ehender verhoffen, daß es einen erwuͤnſch⸗ 
» ten Sortgang haben werde, wenn Wir 
‘» bey denen Clericis, (welche andern mit 
» guten Erempeln und wahrer Froͤmmig⸗ 
» Feitsorgehen folten,) mit der Reforma- 
» tion den Anfang machen‘, und die I⸗ 
„rende, von verbottenen Wegen / ver 
» mittelftder Kirchen ;Difciplin, abhalten. 


„wWir erkennen nun, leider! allzumal mit 
» Hroffer Betrübniß Unſers Hertzens, daß 
die mehreſten Gottgeheiligte, ihres Stan⸗ 
„des und Wuͤrden ſchaͤndlich vergeſſene 
» Perſonen, an denen weiter nichts, als 
» der bloſe Name ift, ſich noch dazu groß 
„machen, wann ſie ihren Nebenmenſchen 
„mit ihrer Unlauterkeit beflecken und be: 
+ fudeln koͤnnen, denen Doch oblieget, mit 
» Lehren, Predinen und einem reinen Les 
» bens, Wandel, das Seelen » Hepl ih: 
» res Naͤchſten zu bewuͤrcken; ftatt def 
» fen aber, da fie Seelforger feyn folten, 
» find fie Seelen: Mörvder. 


„Ja! fie begreifen nicht.einmal, was 
» 88 feye seinem auserwaͤhlten Volcke 001; 
> 5 55 zu⸗ 


— 
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„juſtehen, und die heiligen Sacramenta 


» zu adminiftriren. Wannenhero Diefe 
„ die erften fenn, fo an den Stein des 


Anſtoſſes, und an den Felſen des ers 


„gerniſſes wieder -und zurück prellen. 


»Das Evangellum, fo fie dem Volcke 
vortragen ſolten, verabſaͤumen fie; fie kom⸗ 
men nicht in die Verſammlungen, wo man 


„ für das Wohlergehen des auserwaͤhl⸗ 


„ ten Volckes, und für das ewige Heyl 
„ derer abgeftorbenen betet. Sie hängen 
» Ihren Sinnlichfeiten mehr, als Gott, 
» nach; gleich, als wenn es eine Noth⸗ 
„wendigkeit ſeye, nach geendintem Got⸗ 
„tesdienſt, dem Teufel auch ein Opfer zu 


5 bringen; das iſt: Nachdem Gottes⸗ 


dienſt gehen fie hin zuuͤbermaͤßigem Sau⸗ 


„fen und Berauſchen, fie ſchreiben einan⸗ 


„der gleiches Maas vor, und wenn ſie ſich 
„bis oben angefuͤllet, geben ſie, das uͤber⸗ 


—„ mäßig zu ſich genommene, auf eine noch 


„» aͤrgere Art, von ſich. 

„Sie finden ſich bey aͤrgerlichen Schau⸗ 
„ſpielen⸗ welches ihnen von ver Kirche 
„ſo feharf unterfagt ift, ein; und mas 
»» chen fich, um eines ſchnoͤden Gewinnſts 


„ willen, veraͤchtlich. Woraus hernach 


„Luͤgen, Betrug, Zanck, Widerwillen, 
„raſender Zorn, Hurerey, Gotteslaͤſte⸗ 
„rung, Balgen, ja gar Mord und Tod⸗ 
„ſchlaͤge eñtſtehen. — 

u „Sie 
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„Sie erfehrecken nicht über den ſchar⸗ 
„fen Ausſpruch deg heil. Apoftels Bauli, 


3 wem erfagt: Das die Hurer, Truns 


„ckenbolde, ꝛc. nicht ins Himmelreich 
eingehen werden; und: Go ein Bru⸗ 
„der untereuch, als ein Hurer, Geitzhals, 


3 Goͤtzendiener, Verlaͤumder, oder Voll⸗ 


„ſaͤufer, erfunden wird, mit dieſem fol; 
2 let ihr nicht einmahl eſſen; dieweilen 

„weder Hurer, Geitzhaͤlſe, Verlaͤumder 
„noch Diebe das Reich GOttes beſitzen 
„werden. Und der heil. Gregorius hat gar 
„wohl recht, wenn er ſchreibt: Des Prie⸗ 
„ſters Schuld, iſt des Volcks Untergang. 


„Dahero haben Wir nicht "länger 
„nachſehen ſollen noch wollen, alles boͤſe, 
„ſo wider das Geſetz GOttes iſt, laͤnger 
„zu dulten; fondern Wir wollen eher al 
„le unſere Kräfte aufbieten, um die in 
denen Wuͤſteneyen ver Sünde herum⸗ 
„irrende Schafe, wieder auf den rech⸗ 


Weg zu leiten, und ihrem raͤudigen Zu⸗ 


„ſtand welchen fie ſich durch ihr Laſter⸗Le⸗ 
„ben, zugezogen, mit der behoͤrigen und nö; 
„thigen Artzeney begegnen. Denn wel⸗ 
„cher das Suͤndigen, wenn er Fan, nicht 
„wehret und verbietet, Der muß die Schuld 
+ des Suͤnders tragen. | 
„Bir bitten Euch alfo um der Bar, 
„herzigkeit GOttes willen, und erwah⸗ 
„nen Luch aus vaͤterlich tragender or 
e | 17177 


4 
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„daß Feine Unlauterfeit, Trunckenheit, 
„» frhändliches Weſen, Zottenreiffen,noch 
> Ausgelaffenheit in und unter. Buch ers 
„funden werden. möge! 


„Wir thun alfe hiermit einem jeden, 
„ ſowol Clericis, als Regular- Geiftlis 
chen unſeres Bißthums, bey Strafe der 
Excommunication, Suſpenſion son 
allen geiſtlichen Verrichtungen, und bey 
„Verluſt ihrer Praͤbenden oder Pfruͤn⸗ 
„den, Fund; gegen die Uebertreter, das 
ferne noch einer, er ſey ein Welt⸗ oder Re- 
9 gular⸗ Geiſtlicher, (auch vie Mönche 
„davon nicht ausgenommen,) den ans - 
„ dern zur Trunchenheit antreiben und nös 
» thigen, oder; zu einer fonftigen Schwel⸗ 
„gerey nerführen wird, (gleichwie es vom 
„denen geiſtlichen Kechten ſchon, von Al⸗ 
„ters, bey groſſer Strafe unterſagt wor⸗ 
„worden,) ohne Anſtand zu verfahren. 
„Sie ſollen auch zu keinem Spiel, mit 
„Karten, oder Wuͤrfeln, um einiges 
„Geld ſich einlaſſen, ja ſie ſollen nicht 
„einmal zuſchauen, wo man um Geld 
33 2 vielmeniger aber dergleichen 
Spielen einigen Unterfchleif in: ihren 

» Häufern und Wohnungen geſtatten. 
„Wir verbieten auch, daß ihr Kuch 
„ nicht gelüften lafiet, bey Gauckel⸗ oder 
» Narren: Spiel zuufehen, vielmeniger 


», mitzufpielen. | jr 
„Schließ⸗ 
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5Schließlich und letztens, ſoll ſich kei⸗ 
„ner, bei) oben angeregter Strafe, unters 
„ſtehen, in feinem Haufe, oderandermärtg, 
» mit. verdächtigen IBeibs » Perfonen, _ 
„in Hurerey zu leben, noch die, aus eis 


nem jo verfluchten Beyfchlaf, erzeugte , 


>» Kinder, mit ſich unter dag Wolck, oder 

⸗5 beyden Altar zum miniftriren,. in’ Die 
» Kirche, in die Wein⸗Haͤuſer, Bad-Stus 
» ben, noch andere öffentliche. Derter. zu 
» nehmen. — — 


„Wir befehlen hiermit, daß dieſes 
- » Mändarum zu Wuͤrtzburg, und auf 
„dem Land, in allen Kirchfpielen aftıgi- | 
» te£iwerde. Datum ı521. im Monat 
Februarii. | | 


An dieſes fo ſcharfe Mandarum DiefedMan- 
Tehreten ſich fonderlich Die Canonici, — 
in Wuͤrtzburg, nicht im geringſten. Marfung. 
Der Difchofließ dieſerwegen 2.Ca- · h 
nicos, welche beyde Doctores waren, gefüngs - 
lich einziehen; und den 27 fen Sun. noch einges 
drucktes Mandat, in welchem er denen Geifts 
lichen gebor, fein, vorher in Tateinifcher Spra⸗ 
the herausgegehenes, Mandat zu halten, bey 
serdachtigen Weibsperfonen nicht zu wohnen, 
ſolche innerhalb ı2. Tagen zu verlaffen, nicht 
wieder zuihnen zu gehen, nod) andere anzuneh⸗ 
men; and Diefelben in ihren eigenen, oder Be⸗ 
ſiandhaͤuſern, mit Nahrung nicht zu umterbal 

e 
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ten, ( wie wir unten mit mehrern hören werden,) 
herausgehen. TE 
Alles diefes wurde bey fehrverer Gefängniß 
und ſonſt willkuͤhrlicher Strafe geboten. Es leb⸗ 
ten die Geiſtlichen zu Wuͤrtzburg, und ſonderlich 
die Vicarii oder Chor · Sänger: welche ihre Maͤg⸗ 
de verlieffen, Diefem Mandat ziemlich nach, ergrif⸗ 
‚fen aber bald hierauf wieder ihre alte Lebens⸗Art. 
DieDo&ores * Damals lebten zwey Canonici 
ner im neuen Münfter, Johannes 
e venta Appel von Nürnberg, und Frie⸗ 
.. derich Fiſcher von Hetfeld, ges 
buͤrtig, beyde Do&tores und ſehr gelehrte Mäns 
ner; fie waren Advocaten in allen Gerichten, 
und Näthe des Biſchofs; Der leßte brachte ein 
Weib mit ſich von Mayntz, welches er anfangs 
heimlich hielte; und Doctor Appel, welcher ſeine 
Wohnung in dem Hof, Oellingen genannt, 
hatte ,. heyrathete eine Tonne aus dem Cloſter 
St. Marz zu Wuͤrtzburg. Der Doctor Fi⸗ 
ſcher wohnteim Hof Reddersheim, und fieng 
an öffentlich su fagen, daß er fich, nebſt dem 
Doctor Appel, verehliget hatte. 


der Bifhof ¶ Der Biſchof lie, als er diefe Sa⸗ 
ie che erfahren, dem Dodtor Appel 
zippebeit  fagen: daß erbie Monnie toieder ing 
rn Chofterfchicken folte; deſſen ſich aber 
Appel weigerte. .. Der Biſchof ließ ihn etliche 
Sage hernach zu ſich auf fein Schloß, citiven, 
und als er erfchienen, redete ihn der Biſchof fol⸗ 


gender geflalt au: 
7 | „ Do- 
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 „»BDodor Appel! Sch höre, daß ihr eine 
„ Profeff-Efofter.: S$ungfer bey euch habt; 
„Ich habe euch andeuten laſſen, dieſe Non⸗ 
„ne wieder in ihr Cloſter zu ſchicken, ihr 
» aber. habt meinem ‘Befehl Feine Folge ges 
» leiſtet; Ich werde ferner berichtet, daß 
» ihr diefe Nonne euer Eheweib nennetz nun 

„ iſt euch felbften bekannt, mit was Pflichs 

» ten ich, als ein Biſchof, dem Pabſt vers 
2» wandt binz e8 will mir Dahero nicht ges 
- » bühren , euchund andere ungeftraft zu laß 
» fen; Mic) roundert auch, wie ihr euch 
„ von dem Fleiſch und einer fehnöden Luft 
„uͤberwinden laflet. „ | 


Doctor Appel antwortete hierauf: | 
» Aochwürdiger und gnadiger Herr! 
” 30 weiß, was vor Luſt und Freude ich 
rain geſuchet; damit ich aber zu Ers 
» oͤfnung meiner Meinung nicht zuviel rede, 
. » oder Das nöthige anffenlaffe, ß bitt ic) 
..» Euer. Sürflliche Gnaden unterthänig, mir 
» zu erlauben, daß ich mich fchriftlicdy verant⸗ 
»worten möge. „ 
Der Biſchof verſetzte hierauf : 
„Ey ihr habt eure Antwort hierzu bald ge⸗ 
-„ gethan.» | 
Worauf Doctor Appel fagte: 
» Bnadiger Gere! Es ift Diefes für mich 
», » feine geringe Handlung, indem ſie deib und 
.» Seel zugleich betrift. „ | 
| ' 3 Worauf 
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Worauf ihn der Biſchof mit denen Worten: 
Ich kan euch dieſes nicht abſchlagen, ⸗ 
wieder nach Haus ſchickte. 
Docior Ap- Er ſchickte Darauf den andern 
peld Schutz⸗ Tag feine Antwort dem Biſchof in 
Schrift. ſateiniſcher Sprache, und geftund 
darinnen, daß er fein Weib heimlich, vor Chris 
ſto / genommen habe, und obgleich Durch feine 
Beinde Die Sache. offenbahr worden, fo waͤre 
gr Dochärger als ein Heyde; ja, ja, nein, nein, 
müffe bey einem rechten Ehriften fo viel feyn, 
als ein End; und. vertheidigte überhaupt feine 
Ehe aus dem Alten und Neuen Teflamente. 
Doktor Sir Der Bifchof ließ diefe Sachen 14. 
fer: ns Tage lang liegen, ehe er fie anfahe; 
Doctor Ab⸗ und als erfiedaraufsorgenommen, 
wurden Die beyden Dodtores am 
— u bin An 523. 
ahr, als fie nach dem Mittag » Effen bey des 
3 übrigen Meyierungs » Käthen faffen, von 
dem Fiſcal vor das Zimmer geruffen; und et⸗ 
fiche Schritte davon, von Denen in Bereitſchaft 
geitandenen Stadt» Knechten, gefangen genom⸗ 
men; man führte fie über den jegigen Marckt, 
- Durch die lange Gaſſe, über die "Brücke, auf 
das Schloß, mofelbft fie auf Dem mittlern 
Thurn verwahret wurden. 


Die Weider Als Jacob von Fuchs, ein Do- 
mahenfih micellar und Kath, welcher damals 
davon. bey denen übrigen Raͤthen En 

| | oͤrte, 


Geſchichte der Francken. 225 


örte, DaB man bie beyden Doctores gefängs 
lich eingezogen habe, gieng er fogleich aus der 

Berichts» Stube, und zeigte es Des Doctor 
Fiſchers Hausfrau anz welche gleich darauf 
durch ihren Hof, hinten in ves Doctor Ap⸗ 
pels Hofgieng, und das vorgefallene der Haus; 
frau des Doctor Appels berichtete; worauf 
fie fich beyde, in aller Eil, aus der Stadt ber - 
- gaben. 

Der Fifcal Cafpar Pfifter, bes Jacod von 
richtete dem Bifchof, Daß der Do- Fade in 
micellar "Jacob von Suche, der —— 
Juͤngere, die beyden Weiber gewar⸗ 2 
net habe; indem er ihm unter der Haus⸗Thuͤre 
drs Dodtor eo begegnet , ale er vom 
Schloß in deflelben Hof gekommen. Der Bir 
ſchof nahm dieſes übel auf, dieweil er, wider feis 
ne Pflichten, aus dem heimlichen Concilio ge⸗ 
ſchwatzet. Er klagte ihn Die en vor 
dem gantzen Capitul an, worauf er ſich aus 
Wuͤrtzburg, zu feinen Anverwandten reti- 
zirte. Zu eben der Zeit, als dieſes vorgieng, 
farb ein Capitular⸗Herr; auf welche Nachricht, 
die Anverwandten des Jacob von Fuch on 
groffer Anzahl zu den Biſchof und Dom; Ca⸗ 
pituf fich verfügten, mitder Bitte: Ihren Vet⸗ 
tern zu Önaden in das Capitul aufs und anzus 
nehmen; welches ihnen aber ſowol don dem 
Biſchof, als dem Eapitul abgefchlagen ward. 
‚Jacob. von Buchs der Jüngere, relignirte 
hierauf, im Jahr 1526., feine Prabende, und 
Fam gar nicht mehr nach Wuͤrtzburg. 
i » acob 
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Jacob von Tacobvon Fuchs der Aeltere, 


Sucobet deſſen wir oben, bey der Wahl Des 
irdsum  Dlchofs, Erwehnung gethan, rar 


Bilchofan, ein guter Freund der bevden arre- 


oeflaget, tirten Doktoren, und billigse ihre 


getroffene Ehen in allen Stücken. Der Bir 
fchof verklagte ihn dieferhalben bey Dem Doms» 
Capitul, woſelbſten er aud) alles eingeftund; 
und fich erboth, feine Verantwortung ſchrift⸗ 
lid) beyzubringen, twoelche er auch von Bam⸗ 
bergaug, einfandte. 


and verant · ¶ In feiner fchriftlichen Verant⸗ 
wortet ſich. wortung vertheidigte er die Ehe der 
beyden Doctoren, Fiſchets und Appels, aus 
vielen Stellen der Heil. Schrift, laut welcher: 
es beſſer ſey, fich zu vereheligen,, als dem um 
verſchaͤmten und verdammten Hurenleben nach⸗ 
zuhaͤngen. Er bate und ermahnete ferner ven 

iſchof, dieſe Sache wohl zu uͤberlegen, und 
die beyden Doctores ohnentgeltlich loszu⸗ 
laſſen; welchem er noch hinzufuͤgte, es moͤch⸗ 
te der Biſchof hinfuͤhro in ſolchen Faͤllen, ei⸗ 
‘nen unpartheyiſchen und feinen paflionirten 
Math, welcher das Wort GHDttes nicht voifle, 
noch benennet habe, zu Huͤlfe ziehen. Darum 
1523. Diefes an den Biſchof ausgeftellte 


‚Schreiben, ift nachhero auch im Druck erſchie⸗ 


Den. 


Facob von Er kam nach der Hand nicht inehr 
Fuchs er nach Wurtzburg, fündern en gu 
| u | am⸗ 
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Bamberg; errefignirte feine Wuͤrz⸗ eniret und 
burgiſche Präbende im Jahr 1528. Lerehliget 
an feinen. Bruder Andreſen; zu ®- 
Bamberg refignifte er hernach gleichfals, und 
ehligte eine Fraͤulein von Zindelin. Er Faufs. 
fe Darauf einen Ritterfig, Arnſchwang ges 
nannt, vor dem "Böhmer Wald gelegen; er 
zeugte daſelbſt mit — rauen eine 
Tochter und ſtarb im Jahr 1539. Er war ein 
iz und Ins, noch vor Luthero, alle hohe 
Feſt⸗Tage feine Meffe. 


Es befande ſich Damals das Kay; Der Bifhof 
ferliche Gericht zu Nürnberg, allwo * ange⸗ 
dee Doctor Appels Mutter, Bruͤ⸗ — 
der und Schweſtern wohneten; Dies auffreyen 
felben ftellten dem Kapferlichen Ges Fußzuntel, 
richte vor, daß der Bifchof von Ten. 
Wuͤrtzburg ihren Bruder, den Doctor Appel, 
bloß darum, weil er fich als ein Canonicus pers 
ehliget, gefaͤnglich eingesogen hätte; nun feve 
por dieſem ſchon auf dem Reichs Tage su Nrürns 
berg, geſchloſſen worden: keinen Geiftlichen, 


‚welcher ſich verehliget, dieſerwegen feiner ᷣſtun⸗ 


de zu entſetzen; I molten ri hiermit gebeten 
haben, den?Bifchof zu Wuͤrtzburg dahin an 
. ‚suhalten: daß er ihren Sohn und Bruder, nebſt 
den Doctor Sifcher, wieder auf freyen Buß 
ſtellen möchte. Es wurde hierauf dem Bifchof 
zu Wuͤrtzburg, von dem Reichs⸗Tage zu Ruͤrn⸗ 
berg ein fcharfer Befehl injungiret, kraft wel⸗ 
chem er den in: loßlaffen, und fi 
BR: 2 in⸗ 
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hinführo in gleichen Fällen an den Reichs⸗Ab⸗ 
fchied halten folte. Der Bifchof Eehrte ſich da⸗ 
ran gar. nicht, und ohngeachtet de8 Doctor 
Appels Sreund, nachgehends nad) viermahl 
fupplicando einfamen, fanden fie doch nies 
mahls Gehör bey demfelben. Sie ermähls 
ten dieferhalben einen andern Weg, und baten 
den Bifchof felbften, ihnen ihren gefangenen 
Sreund loszugeben, oder venfelben menigitens 
auf Caution age toorauf Der Biſchof 
endlich die beyden gefangene Do&tores im fahr - 
2523. Durch den Fifcal in ihre Wohnungen, 
und von da, in ihren Chor; Kleidern, in das Con- 
fiftorium führen ließ. Hieſelbſt proponirte 
der Filcal feine Articulos privationis, nebſt 
der Prründ , Entfegung, wider fie, worauf fie 
ihm , nach vorher abgelegtem Eyde, antwortes 
ten, und alle Articul für wahr erfannten; fie 
waren überhaupt in ihrer Antwort mannhaft 
und beftändig, und vertheibigten ihr abgeleg» 
tes Bekaͤnntniß aus den Apoftel Paulo, und 
aus dem Evangelio. Sie muften fich hierauf 
verurpheden und verfchreiben : daß fie ihre 
Pfründe verlafjen; Die Gefängniß, und was Dar 
ben vorgegangen, nicht rächen; Des Stiftes 
ervige Verwieſene ſeyn und bleiben; nach ihr 
rer Entfekung aber , fich nur 8. vage in ihren 
Wohnungen, um mit jedermann abzured)nen, 
zu besahlen, und zu vertragen, aufhalten wolten. 
Sie folten Darauf von Stund an, das Land 
räumen, und daffelbe nicht wieder befreten, es 
fee Denn, daß fie son dem Pabſt, > 

| | ote⸗ 


Geſchichte der Francken. 229: 


betenen Ehe wegen, Abſolution erhalten häts 
ten. Diefen Puncten nachzuleben, muften fie 
beyde eine verfiegelte Urphede von ſich jtellen. 


Der Doctor Appel ftelite zwoͤlf Die beyden 
Mann, und der Doctor Sifcher Aebenike , 
dreyzehen/ welche fich dahin ver: guirgen. 
bürgten: Daß, Daferne-einer von 
beyden bruͤchig, und obbemeldte Puncten nicht 
halten wolte, oder würde, fie denfelben inner, 
halb Monats rift wieder zu Danden, und in 
Das Sefängniß ſtellen, im Nichtfall aber, dem 
Biſchof innerhalb 14. Tagen 1000. fl. su zah⸗ 
len, gehalten feyn, wolten; wobey der brüchis 
ge Doctor, noch überdiefes, beiländig vor einen 
meinepdigen und treulofen gehalten werden ſol⸗ 
te. Dieſes alles befchworen die beyden Do- 
&tores und ihre geiftlichen Buͤrgen auf Das heis 
lige Evangelium, die weltlichen aber, mit auf⸗ 
gerechten Fingern. Die Bürgen giengen hiers 
auf wieder fort, und die beyden Doctores 
in ihre Höfe, verkauften dieſelbe, nebſt als 
fen Mobilien, und befriedigten ihre Gläubiger. 
Nach abgelegtem Jurament der Bärgen, nahm 
der geiftlicheKichter, Johann von Buttenberg, 
Dom ⸗Dechant, und in geiftlihen Sachen Vi- 
carius- Generalis, einen Anſtand, bie auf 
den 27ſten Septembr., als den naͤchſten Ge; 
richts⸗Tag; an demfelben fprach er Das Urtheil 
aus, und entfeßte fie ihrer Pfruͤnden, melche 
ber Biſchof nachgehends an andere, nach feinem 
Gefallen , übergab, * beyden Doctores 

3 ver⸗ 
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verfügten ſich, nach Ausgang Def Sache,’ - 

in Das Würtembergifches' Doktor Sifcher kam 

hernad) bey Dem Secrmeiſter, oder Herzog in 
reuſſen, in hohe Bedienung, und Doctor 
ppel wurde Raths⸗Herr zu Nuͤrnberg · 


EinAugufie In eben dieſem ıy23flen Jahr,/ 
— ach lief Friederich —* Pater Am⸗ 
rung Profis genannt," tmelcyer vorher 
verbrannt, ; in dem &onvent zu Schmalkalden’ 
geweſen, aus dem Würkburgifchen: 
. Auguftiners Elofter weg, und ließ ſich, nach 
dem er die Kutte weggeworfen, zu Wald⸗ 
mannshauſen, nieder, verfahe daſolbſt die 
Pfarrey, in der Geſtalt eines Clerici, nahm ein 
ABeib und zeugte Kinder. Mit Anfang des 
Bauern⸗Kriegs, fehlug er fich zu Denen Bauern, 

und wurde ihr Selds Prediger, Als die Bauern 
am heiligen Pfingft» Abend, gegen den Bund,‘ 
aus dem Hof zum Katzenwicker, auszogen, 
flunde er bey dem Baus Hofe, des Dom⸗Ca⸗ 
pituls, und troͤſtete feine chriftliche Brüder, wel⸗ 
che vor: ihm vorbey gehen muſten; er rief ihnen 
zu, fie folten hertzhaft ſeyn, ehrlich und redlich 
fechten, das Wort GOttes tapfer vertheidigen; 
und fich nicht fürchten, indem ihnen nichts abge⸗ 
ben wuͤrde. Er blieb zur Würkburg, und 
ieng hernach, als er die Niederlage ver Bauern, 
ey Aönigehofen, erfahren,heimlich nach Nord⸗ 
beim,aufdem Staigerwald: Hiefelbft ſtunde er 
ber Pfarrey vor, und nahm, als damalen viele 
ABieder Täufer nach Nordheim kamen, nicht 
| Ä nur 
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nur ihre Lehre an, fondern taufte auch einen 
- Bauern aus einem flieffenden Bach. Biſchof 
Conrad ließ ihn hierauf durch feine Reuter fans 
gen, und nach Wuͤrtzburg bringen, mofelbft 
er in den Thurn, unter der Manns Brücke des 
auffern Thores, in Verwahrung gebracht wur⸗ 
de. Er wurde, wegenfeiner Lehre, von gelehr⸗ 
ten Männern examinitet, zu welchem Eyas 
men ihn jedesmahl die Stadt» Knechte, bie - 
an die Breden, führten, über welche er nad) 
gehende allein, hinauf in Die Canzley, gings 
wenn er zurück Fam, wurde er, an denen res 
den, wieder von denen Stadt» Knnedhten em; 
pfangen. Exr wurde zum Tode verurtheiletz 
und M.DPaulus, ein Licentiar, und damah⸗ 
liger Dom » Prediger, wurde , nebft dem Pa; 
ter Prior, des Auguftiner s Drdeng, beordert, 
Hi zu feinem Ende zu bereiten. Allein er nahm 
ihre Reden nicht an, fondern verlangte Das 
heilige Abendmahl unter beyderley Geſtalt, und 
da fiees ihm abfehlugen, fagte er mit einer grofs 
fen Selafienheit : » Ee ift um ein wenig Haut 
„» und SSleifch zu thun, ic) laffe mein Leben das 
„vor. Nachdem man ihn zum Tode bereis 
tet hatte, war man bedacht, ihn norhero feiner 
Würde zu entfeken, underrichtete zu dieſem En: 
de ein hohes Serüftan der Greden auf, auf 
welchem ihn der Weyhhbiſchof von —— 
weilen damals Feiner in Wuͤrtzhurg war, de- 


‚, „gradirfe. Den z4ften April des 1528ſten Jah⸗ 


res, früh um 7. Uhr, wurde er hinaus auf den 
Sander ⸗Waſen ur ji er war unterwegs 
4 : ums | 


— 
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unerſchrocken und ſprach: „Gott habe ihm 
„das ewige Leben zugeſaget, und wuͤrde es 
„ihm auch halten, deſſen mare, er gewiß. > 
Als er aufdem Richtplag ankam, und den Scheis 
ter- Haufen erblickte, entfegte er fich, weil er 
in der Meinung geflanden, man wuͤrde ihm 
den Kopf abfchlagen. Der Hencker führte ihre 
hierauf auf ven Scheiterhaufen, beveftigte ihn 
mit einer.eifernen Kette, hängte ihm einen Sad 
mit Pulver an ven Hals, und zündete nachge⸗ 
hends den Scheiter » Haufen an. Der arme 
Sünder ſchrie mit heller Stimme: „O all 
„» mächtiger GOtt! ich.befehle dir mein Weib . 
„ und Kind; Er fieng hierauf das Lied: 
Nun bitten wir den beiligen Beift, 2c.zufins 
gen an, welches er aber, wegen allzuſtarckem 
Dampf, nicht zu Ende brachte. Er farb jaͤm⸗ 
merlich, weilen ver Pulver⸗Sack zwar anges 
sangen, ihn aber nicht des Lebens beraubet hats 
te. Der Hencker warf Darauf, um das euer ſtaͤr⸗ 
cker zumachen , nochmehr Holg auf den Sıheis 
terhaufen , wodurch er aber ven armen Suͤn⸗ 
der andie Stirne warf, Daß ihm dag heile Blut 
Uber das Gefichte lief. Er wurde zu Aſche vers 
brannt, und diefelbe in den Mayn gefchüstet, 


Ein Nacht· Es befande fih zu Würkburg 
Bihler ein junger Graf, Chriſtoph vom 
den. Ysenneberg, Domicellar zu Bam⸗ 
bergund zu Würkburg, beffen wil⸗ 

de Lebens⸗Art der Lefer leicht abmercken wird, 
wenn wir ihm fagen, daß er ſich mit einem * 
n⸗ 
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eingen Burger, Namens Valentin Rühlwein, 
und mitmehreren Perſonen von eben diefer Qua- 
ütaͤt, auf öffentlicher Straffe, und zwar bey 
hellem Tage, herumgerauft. Dieſer Graf gieng 
auf den 3. Königs» Abend, zwiſchen 9. und ro. 
Uhr mit einem Knecht die Domgaffe hinab, wo⸗ 
felbft er die ihm begegnete Nachtwaͤchter mit 
dem Degen in der Fauft angriff. Sie erfannten 
ihn fogleidh, und baten : Er möge Sriede hals 
ten und gegen fie nichts vornehmen, worauf 
er ihnen antwortete: Jaes follfeyn, und dar⸗ 
auf feinen Degen, mit entſetzlichen Fluchen und 
Schwoͤren, wieder einfteckte. Er hatte aber 
den Degen Faum eingeftecket, fo zog er ihn wies 
Ber, und flach einen von denen Waͤchtern Na⸗ 
mens Valentin WMeißnern dergeſtalt, daß 


er auf der Stelle feinen Geiſt aufgeben mufie, 


Den andern Tag, frühe, ritte er nach Bam⸗ 
berg; der Biſchof Conrad aber ließ alle feine 
Haabfchaften in dem Hof zum Aazenwicker 
inventiren,undim geiftlichen Gerichte, um Ver⸗ 
fuftigung feiner Praͤbende, in Anſehung des bes 
gangenen Todfchlages, Flagen. Es interce- 
dirten inzwiſchen um die Reftitution diefegjuns 

en Grafens der Kanfer Serdinand, der Bis 
hof su Bamberg und der Landaraf von Hef 
fen, bey dem Bifchof Conrad ſchriftlich, wo⸗ 
mit fie aber nichts ausrichteten, -meil Conrad 
ihn in feinem Stift nicht leiden wolte. 


Der Graf etr Der Graf wandte fich hierauf 
haͤlt wegen nach Rom, wofelbft er Abfolu- 
f tion 


\ 


’ — 
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ſeines Tod⸗ tion und Diſpenſetion erhielte, 


ſchagt Ab⸗ und bey feiner Ruͤckkehr fande er 


nnen au fich auch mit Des erſchlaenen Nachts 

wächters Weib und Kindern,durch 
Auszahlung 200.fl.,ab. Der Biſchof zu Würks 
burg bemilligte ihm hierauf feine Praͤbende ſelbſt 


 urefigniren, welches er auch that, und diefelbe 


2 


den a Sun. 1539. an ven ungen von Aufſeß 
übergab. | 
Wird Dom Diefer Graf, Chriftoph von 

Debant iu HZenneberg, Fam nad) dem began⸗ 
Bamberg. genen Fodfchlag nicht wieder nach 
Würszburg , fondern hielt ſich beftändig zu 
Bamberg auf, woſelbſt er im Jahr 1540. 
Dom ; Dedyant wurde. Als Biſchof Con⸗ 
rad verſtorben, ſuchte er wieder Dom⸗Herr zu 
Wuͤrtzburg zu werden, und fein Vater, der al⸗ 
te Graf von Henneberg, gieng in dieſer Ab⸗ 
ſicht zu dem neu⸗erwaͤhlten Biſchof, als derſel⸗ 
be in denen oberlaͤndiſchen Städten die Hul⸗ 
digung von feinen Unterthanen nahm, und bat 
denielben, wenn fich eine Gelegenheit eraͤuſſern 
würde, feinen Sohn wieder in das Stift 


Wuaͤrhburg aufzunehmen. Kurs Darauf erhau⸗ 


deite der junge Graf bie Präbende des Kilian 
von $uche,tvelcher Diefelbe, wie wir unten, Seite. 
237. hören werden, ebenermaffen Durch einen 
Todſchlag verfohren hatte. Dieſe beyde fehickten 
hierauf ihre Abvocaten nach Megenfpurg zu dem 
Paͤbſtlichen Legato; und Kilian von uchs, 
ließ dem Grafen von Sonneberg, auf feine 
Refignation providigen, 0 
m 


Geſchichte der Francken. 235 


In 1541. den zten Junii, ſchickte dieſer Graf 
feine Procuratores, mit der ausgebrachten Pro-' 
vifion, in das Capitul nach Wuͤrtzburg, und; 
fieß dafelbft um die Pofleflion anfuchen. Als 
ihm aber das Capitul dieſelbe abſchlug, und ſei⸗ 
ne zu Rom ausgewürckte Abfolution vorhero 
zufehen verlangte, ſo erſchien den folgenden Frey⸗ 
tag der Anwald Des Grafens roiederum im Ca⸗ 
pitul, und zeigte die begehrte Abfolution vor; 
worauf er denn, durch Vorſchub vieler Adelis 
chen, zu der Pofleflion zugelaflen und aufs neue 
in das Stift, zu einem Dom⸗Herrn, wieder auf 
genommen wurde. ee: 


"Rilianvon Süchs, der jungfle Bilian von 
Capitular Ar ine wolf Dieter — uchs toͤd⸗ 
rich von Schaumberg, Domi⸗ deeccegar⸗ 
cellar⸗Herr, welche von Jugend auf Fertu von 
die beſten Freunde geweſen, verfie⸗ Schaum⸗ 
len, wegen eines Pferdes, in Uns berg. 
einigkeit; welches nachmahls, ob fie gleich Popp 
von Henneberg wieder vertrug, zu einemgrofs _ 
fem Unglück Anlaß gab. Es war Rilian von 
Buche ‚, in dem Sfahr 1536. Zehend⸗Bereuter; 
er kam, Amtshalber, auf den Mitwochen St. 
Luck, Abendsum 9. Uhr, aus des Dom⸗Prob⸗ 
ftens Hof sum Eulenberg, genannt, und gieng 
mit Georg Ochſenbach, nebit des Doms 
- Probfls Secrerario Michael een, und Jo⸗ 
hann Wohlgemuth, welcher eben fowol, ale 
Ochſenbach, ein Laquay des Dom⸗Probſt war, 
nach Haus. Er rencontrirte in der — 


* 


Safe, 
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—9— ‚den Wolf Dietrich von Schau 


welcher eben nady Daufe gehen wolte, nebft feis 
nem Bedienten Sebaftian Spies; er fiel venfels 
ben bey dem Ebracher Hof, an ©chfenbachs 
- Hauss Thür, mit feinen bey ſich habenden Leu⸗ 
ten, an, und verfegte Dem von Schaumberg, 
einen fehweren Dieb in den Hals, Schaums 
bergs Bedienter lief in den Hof des Conrads 
von Bibra zuruͤck, und rief um Hülfes alg 
er wieder zuruͤckkam, begegnete ihn der von 
Ruche, welchen er fragte: mo fein Herr wäre? 
und zur Antwort befam: er fen fchon lang nach 
Haus gegangen. Der Bediente Des von 
Schaumbergsgieng hierauf, mit denen bey fich 
habenden Bedienten des von Bibra, toeiter 
fort und traf endlid) feinen Herrn, wieder die 
Mauer nelehnet , an; fie führten ihn in den 
Hof des von Bibra, er Fonte aber fein Wort 
mehr fprechen, fondern ftarb unter ihren Händen. 
Der von Fuche gieng mit feiner Geſellſchaft 

wieder zurückin des Dom⸗Probſtens Hof, und 
als er dafelbft fein Seiten s Gewehr blutig bes 
fand, fagte er weiter nichts, als: „Heute iſi mir 
„ ein Streich gelungen. » 


Den folgenden Donnerftag und Freytag. 
wurden, Diefeg Mords halber, alle Kirchen ge 
fchloffen und nicht einmahl darinnen geldutet, 
Den Srentagalgden 20. Octobr. wurde der von 
Schaumbetg in den Dom gebracht und hernach 
in den Capitul⸗Haus begraben. Kilian von 
Fuchs, hatte ſich indeſſen in ein Burger⸗ Haus 


TELI- 


m 
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retiriref, woſelbſt er 8. Tage verborgen geblie⸗ 
ben, und Darauf am hellen Tage aus XBürgs 
bura wegritt. Er wurde nachgehendg vor das 
geiſtliche Gericht citirt, um fid) mit einem Eyd, 
wegen dieſes Mords, zu reinigen; Alleiner ap- 
pellirte und übergab feine Präbende, noch vor 
vor Ausgang des Proceſſes, an den Grafen 
Chriſtoph von Zenneberg, wie wir oben, Sei⸗ 
te 234. bereite gehöret haben. 


Der viſchof Endlich ſtarb auch der Biſchof 
Rirbt. Conrad von Thüngen, deffen, vom 
Mormor verfertigter, Grabſtein⸗ folgende Aufs 


ſchrift enthält: 


» Conrado a Thüngen, Eps. Herbipol.Fran- 


r eiae Dusi, praecipuo viro &c. &c. » 
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Kurtze Beſchreibung 
2 | desss 
Bauern-Kriegs, 
welcher J 


unter dieſem Biſchof 


entſtanden. 





Bauern m Anfang des 1525ſten Jahrs 

Auffland, entftundin vielen Orten Teutich- 
landes, unter dem Schein des Evangelii, eine 
grofje Empörung Des. gemeinen Manns, gegen 
die DObrigfeit. ur oe 


Welcher auch Dieſe Unruhe Äufferte fich auch 
> un. Indem Stift Wuͤrtzburg, und den 
—RX z4ften Markeben deſſelben Fahres, 

| ‚berichtete von Roſenberg, ber 
Amtmann des, bey der Stadt Aub gelegenen, 
Schloſſes Reichelsberg, an den Biſchof: daß 
die Bauern in dem Rothenburger Lande ſich 
zuſammen rottirten, und oͤffentlich ſpraͤchen: 
daß ſie in kurtzem nach Wuͤrtzburg kommen, die 
Geiſtlichen verjagen, todtſchlagen, und von ih⸗ 
Pi — Seh oe würden. —8 

of Conrad ſchrieb dieſerwegen an den Pfaltz⸗ 
Grafen Ludwig, um Rath und Huͤlfe, wegen 
dieſes Aufſtandes; desgleichen ſchriebe an 
— eine 
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feine Ritterfchaft, welche aus 91. Samilien bes 
ffunde, ſich zu Haus gerüftet, und bereit zu hals 
ten. - Seinen Unterthanen aber befahl er, ein 
fleißiges Auffehen zu haben, die Thore zu vers 
mahren, und die Gräben und Schrancken zu 
verbefiern, bis er ihnen befehlen würde auszus 
ziehen; allein ſie erwarteten dieſen Befehl nicht, 
ſondern jogen aus und fielen Hauffenweife, yes 
gi ihren Landes Herren, zu denen aufrühris 
chen Bauern. | 


Es verſammleten ſich die Banern, DerBanern 
da fie ſahen, daß die Obrigkeit bey Abzadlmeh⸗ 
ihrem Hin, und Dersiehen, bigda- FENG 199 
to Durd) Die Singer gefehen hatte, — — 
täglich in flärckerer Anzahl. Don denen Würks 
burgifchen Unterthanen Famen, erſtlich die zu 
Mark Bibart, hernach Buͤtthardt, unter Die 
Anzahl der Bauern; die Rotbenburger und 
Mergenthaler aber, zogen aus der Landwehr 
zu Zůtthardt, und ſchlugen ihr Lager bey 
Schefftersfee, woſelbſi fie Das Elofter einnah⸗ 
men, auf. 


Den Donnerfiag nach Judica Die Bauern 
brachen die Bauern von Scheff⸗ — 
tersſee auf, und lagerten ſich AU pergchens, 
Mardoldeheim, mohin Sebas ermahnet. 
‚fian , Hofmeifler und Ritter aus ö 
Dem Gefchlechte von Rothenhahn, famt ans 
dern Raͤthen, die Bauern zu ermahnen, ges 
ſchickt wurden. Diefe ermahneten Diefelbe, fie 
er mog⸗ 
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moͤgten ihre Eyd und Pflicht, ihre Weib und 
Kinder wohl bedencken, und auf Gnad und Un⸗ 
gnade wieder nach Hauſe gehen. Sie lieſſen ih⸗ 
nen zu dieſem Bedencken einen Anftand,- bie 
auf den andern Tag, und ermahneten fie an 
demfelben nochmahls getreulih. Allein Die 
Bauern wolten nichts davon hören; weßwegen 
der Biſchof genoͤthiget wurde, an den Schwaͤ⸗ 
biſchen Bund um Huͤlfe, welche er auch bekam⸗ 
zu ſchreiben. | Ä 


WBernetterz Indeme die Bauern fich täglich 
Nufrube zu mehrten, fieng Hanns Zernetter, 
WBurgburg. font Linck genannt, unter Deu 
Buoͤrgern, im Hauger⸗Viertel, Meuteren, gen 
die Seiftlihen, an; er erdichtete falſche Brie⸗ 
fe, ſowol gegen die Bauern, als gegen die Stadt; 
und lobte der Bauern Vorhaben über alle Maß 
fen. Als er die Hülfe des Bundes erfuhr, bes 
yaber ſich nach) Nürnberg, mofelbfter aber, auf 
Erfuchen des Biſchofs, gefangen, und als ein 
Aufrührer, im Jahr 1527. , am Donn 
nach St.Rilian, mit dem Schiverdt vom: 
ben zum Tod gebracht wurde, —J— 


Die Bauern As dieſer Aufruhr immer mehr 
— und mehr -zunahm , ſchrieb det 
| Dberlauda. Biſchof, umdie wahre Urſache defs 

felben zu erfahren, noch im Fahr 
1525. ‚unter ficherem Geleit,einen allgemeinen 
. Zand-Tag aus. Es zogen indeſſen die Bauern 
am heiligen Charfreytag vor Lauda; fie - 






ge 
Le⸗ 
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den daſelbft eingelaſſen, und rückten ſogleich 
vor das Schloß Oberlauda, in welchem Phi⸗ 
lipp von Ried, Amtmann war, und das 
mahlen Sigismund von Zobeln und Eras⸗ 
mum von $echenbach, nebft ihren Knechten, 
bey fich) hatte. Er molte denen belagernden 
Bauern das Schloß nicht aufgeben, und begab 
fich zu dem Ende in einen Thurn deffelben. Er 
wehrte fid) fapfer, allein die Bauern zündeten 
das Schloß an, und von dem Feuer deffelben 
fing auch ver Thurn an zu brennen ; der Amt⸗ 
. mann reririrte fi), mit feinen Anverwandten, 
in die Tiefe des Thurns, und rief, als nach 
dem gelöfchten Feuer Feine Huͤlfe zu hoffen war, 
die Bauern um Gnade an, welche ıhm aber 
absefchlagen wurde. Die Bauern fielen darauf 
in das Schloß, zogen des Amtmanns ſchwan⸗ 
gere Grau nebft ihren Kindern, bis auf das 
Hemd aus, und flieffen fie barfuß ins Elend; 
fie nahmen hierauf Die übrigen aus dem Thurn, - 
bandten ihnen die Hände aufden Mücken und 
führten fie nach Lauda vor ihre Hauptleute; 
die Stau Des Amtmanns folgete ihnen nach und 
bat um ihren Mann, allein dieſe Bitte war nicht 
nur vergebeng, fondern es hatten fich inzwiſchen 
die Bauern ſo gar reiolviret, Diefe ſchwangere 
Frau zu fpieffen 5; welche Grauſamkeit aber von 
einem Hauptmann der Bauern verhindert wur⸗ 
de. Die Gefangene wurden fodann auf einen 
Wagen aebunden, nach Mergenthal gebradyt, 
und Dafelbft in den Thurn geworfen; Fnr& dar⸗ 
auf aber, als der wäbifche Bund anges 
| 2. kom⸗ 
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kommen, und die Bauern’ zu Königshofen ges 
fchlagen hatte , wieder loßgelaffen. 

Der Braf Den Srentagnach Jubilate kam 
en — ‚ Georg von Wertheim, nebſt 
ne Ha Eberhard von Auden und Jo⸗ 
zu Würg: hann von Hartheim, zu Pferd vor 
burg. auf, Das Schloß; erließ darauf die beys 
den mitihren Pferden zurück, er aber ftieg ab, 
gieng zu Fuß, bis an den lichten Zaun, ben 
dem Schloß, und fchrie hinein: daß er mit des 
nen Adelichen im Schloß gerne reden möchte; 
es Famen hierauf Marggraf $riedrich , der 
Ober⸗Hauptmann des Schlofles, Graf Wolf 
von Laftell, welcher des Grafens zu Wertheim 
leibliche Schmefter zur Ehe hatte, Sebaftian 
von Rothenhahn der Hofmeifter, Euſtachius 
von Thüngen, des Bifhofs Bruder, und 
Sylveſter von Schaumberg, zu. ihm heraus, 
und fragten ihn; wie er zu denen Bauern geras 
then, und um was er anjeko, in ihrem Namen, 
handeln wolle? Der Grafvon Wertheim ant⸗ 
wortete ihnen weiter nichts, als: er habe ſich 
zu denen Bauern geſchworen, urd ſeye der Be⸗ 
ſatzung Feind. Sie lachten hieruͤber, und frag⸗ 

ten ihn, wie dieſes ſeyn koͤnne? indem ſie ſeine 
Feinds⸗Briefe noch nicht geſehen hätten, und der 

Sraf von Eaftell redete hierauf den Graf von 
Wertheim folgendergeflalt an: „Du willſt 
„. mein Seind feyn, und id) fol Doch bey Deiner 
„Schwefier fehlafen, wie reimet fich dieſes ?» 
Alein der Sraf von Wertheim hörte alles mit 
tauben Ohren an, und begehrte, Daß fie das 


u 





| 


I 
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—5* mit allem was darinnen ſey, wobey 

&jedoch ihres Leibes und Lebens geſichert ſeyn 
fölten, denen Bauern ohne Anftand überliefern 
möchten. Man errichtete hierauf auf dem 
Schloß einen Vertrag, und übergab denfelben 
dem Grafen von XBertheim; auf welchen aber 
von / der Bauern Seite feine Antwort erfolgte, 


Als kein Stillſtand zuhoffen war, in wolchem 
lieg Marggraf Friederich, Der aber die 
Commandant des Schloſſes, auf an | 
den Sonnabend nad) Jubilate im yerfämsret, 
Schloß unfchlagen, und Vie Rot⸗ | 
ten auf den Platz fordern; es erzehlte ihnen 
hierauf. der Ober » .Hofmeifter von Rothen⸗ 
bahn: daß die Bauern, das Schloß zu erobern, 
Willens wären, und bat ferner, daß jedermann, 
welcher ehrlich und redlich fein Leben gu retten, - 
Willens wäre, daſſelbe befchtwören folte, wel⸗ 
ches auch von allen gefchehen; die ganze Bes 

&ung fehrie mit heller Stimme, : und uner⸗ 

yrocen : Sey GOtt gelobet, und fung 
jerauf das Dfters Lieb: Chriſtus ift erftans 
den; worauf einem jeden in Der Beſatzung ein 
weiſes leinenes Tud), in Form einer Scapuliers, 
gegeben wurde, um Freund und Feind daran 
gu erkennen. | 


Am Sofitage Cantate,brachendie Die Bauern 
Bauern,vorTagsonSeydingefeld en 
auf, und begabenfich in Die Shan, das Stich 
Gen, aufdem Glesberg; Re fiengen hierauf E j 
’ 2 


\ 


244, Gefchichte der Francken 

daß Schloß su beſchieſſen, richteten abet wenig 
aus, und veriekten nichts, als die Ziegeln aufden 
Dächern. Die Beſatzung aufdem Schloß hingen 
gen, ſchoß herunter indie Stadt,und trieb diejents 
gen, melche fich hin u. wieder, aufden groffen Plaͤ⸗ 
ken,verfammlet haften, auseinander. Es wurden, 
an eben den Tage, die Bauern ‚welche zu 
Hoͤchberg gelegen, in die Höfe und Häufer der 
Seiftlichfeit zu St. Burchard einquartieret, all⸗ 
wo fie die Geiſtlichen ſehr übelmitnahmen; in der 
Kirchen zerfchlugen fie die Bilder, und alsfie ih 
dem Herins Keller 280. Fuder Wein gefunden, 
liefien fienicht eher nach, big er ausgefoffen war. 


und laufen Den Montag darauf, Abends 
vergeben um 10. Uhr, rückten die Bauern, 
Stutm. gegen der Teli, hinaufan das Schloß 
fie liefen zweymal Sturm), wurden aber jedes⸗ 
mahl mit Pech⸗Kraͤntzen, Schwefel⸗Kugeln, 
und Steinen zuruͤckgejagt; ſie waren De 
fülle, der; Commendant hingegen, ließ alles 
grobe Sefchüß auf die Stadt loß feuern, um 
anzuzeigen, daß die Bauern nichts ausgerich⸗ 
tet, und. in. dem Schloß noch alles am Leben 
ſey. Der Commendant des Schloffes, ließ an 
alle Oerter deffelben Wein tragen, un bie 
Belagerten wieder zu erfrifchen; mahntefieaber 
dabey an,. fich mannhaft zu halten, welchem : 
fie auch getreulich nachlebten. . 


Die Bauern Den reytag nad) Exaudi, jo⸗ 
le gen die Bauern; weil fie an dem 
Ze Schloß 


% 
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Schloß nichts ausrichten Fonten, gegen Roͤnigs⸗ 
hofen; fie fielen auf ihrem Zua dem Schwäbis 
ſchen und in die Hände, und wurden alfo 
genöthiget, fich zu wehren; fie richteten aber 


meniyaus, und als fie fahen, daß das Bun 


diſche Volck, über Das Waſſer Fam, ergriffen 
fie Die Flucht; die Reuterey fekte ihnen nad), 
und erjchlug derfelben über 4000, Yon des 
nen Übrigen Bauern retirirfen filh 3000, in 


ein kleines Holtz, woſelbſt fie von denen Haupt⸗ 


leuten gefangen wurhen. Man eroberte an die⸗ 
fen Tage von denen Bauern überhaupt 49. 


u 


Stuͤck Geſchuͤtzes, 12. Doppelhacken, 39. eins 


Wagen. 


An dem Pfingſttage ergab ſich Landa wird 
die Stadt Lauda, woſelbſten sven denen Bau, 
Bürger, nebſt dem Pfarrherrn der no 
Stadt, Leonhard Beyß genannt, 


fahe Hacken, 15. halbe Hacken, und viele 


hingerichtet wurden. Un eben demfelben Ta⸗ 


ge, des Nachmittags, Fam einer nach Wuͤrtz⸗ 


hurg geritten, und betheuerte hoch‘: daß ihre 


"Brüder nicht gefchlagen fenen, fündern auf 
ülfe warteten, Es jogen hierauf die in der 
tadt befindliche, heimlich, damit es die Der 

fagung auf dem Schloß, nicht erfahren ınüch» 

te, nad) Aönigshofen zu. Als aber der Bund 


ſolches gewahr geworden, gieng er ihnen, von 


Moſſaus, entgegen, und traf fie bey Sulg; 
dorf an; Die Bauern ftellten fich in Ordnung, 
ergriffen aber, als fie der Bund angriff, die 

D 3 Slucht. 
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Flucht. Es wurden ihrer damals bey sooo. er⸗ 
ſchlagen, und 60. gefangen, welche der Haupt⸗ 
man Des Bundes , weilen fich die Bauern vers. 
ſchworen: feinem, von dem Bund, das Leben 
zu friſten, auch hinzurichten, befahl. | 


Hr Insel» Man Aürmte nach dieſem In⸗ 
ibelftad N gelſtadt, in welchem 206. "Bauern, 
kommen nie, welche Darinnen waren, niederge⸗ 
leBauern macht wurden, Aus der, mit dem 
um. Bund gehaltenen Schladht , war 
ren viele Bauern nad) Bibelftadr geflohen. und 
hatten dafelbft einige Häufer eingenommen; fie 
wolten fic) indenenfelben wehren, wurden aber 
meiftentheilg mit denenfelbigen verbrannt, und 
die übrigen niedergeſtochen. Etliche derfelben 
krochen in das Geſtraͤuche, welches in dem 
Schloß: Graben war ; die Reuter Fonten alfo 
nicht beyfommen, und fehrien ihnen dieſerwe⸗ 
gen zu, welcher unter ihnen den andern erfies 
een würde, dem wolten fie das Leben ſchenken. 
Es machte darauf einer unter ihnen den Anfang, 
und erftach.s. feiner Bruͤder, alser aber anden 
sten Fam, wehrte fich derfelbe; fie Famen von 
den Waffen zur Fauſt, und fielen, als fie eins 
ander fang genug herumgearbeitet hatten, in 
den Graben, mworinnen fie auch erfoffen. Der 
Bauern Haupfmann, Jacob Röhl, flohe aus 
der Schlacht bey Ingelſtadt, nad) Eybel⸗ 
ſtadt, von dannen er nach Würburg gebracht, 
und zum Gruͤnen⸗Baum, in Verhaft geleget 
murde. F | | 
2 Don 

\ 
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Donnerſtags, den aten Junii, Der Viſchof 


io komt wieder - 
eben defielben Jahres, kamen die Infeine Is 


ürften und ber Bund , nebft dem gpenz, und 
(hof, nach Wuͤrtzburg; ſie nah⸗ hefiraft die. 
men denen Burgern die Schluͤſſel Rebeken. 


zu den Thoren und Grafenecer, ab; und 


theilten nachmahls die "Burger und dag fremde 
Volck, fo in der Stadt lag, in drey Haufen; 


die Burger flunden auf der. Dom:Gaffe, die 
Fremde auf vem Markt ben der Capelle, und. 


die Aemter oder Dörfer auf dem Rennweg. 


Die vier Fuͤrſten begaben fich hinabmärts, bey 


die Cantzeley, woſelbſt auf benden Seiten, die " 


Grafen, Ritter, und edle Knechte, alle invol- 


lem Harnifch ſtunden; mitten unter denenfeh 


ben erblickte man den Stadt⸗Rath, melcher 
meiftentheils aus alten und grauen Männern 


beitunde, nebftwielen andern Bürgern, welche» 


alle nichts anders, als den Todt ‚permutheten, 
mit entblößtem. Haupte ımd thranenden Aus 


gen. Es trat hierauf der Ober⸗ Hauptmann, 
Georg Teuchfeß, hervor , und zeigte ihnen: " 
mie treuloß und meineydig fie an ihrem Hetrn 
geworden, und daß ſie aus dieſem Grund das 
Leben verwürgfet hätten; er überreichte fodanın .; 
denen Sürften ein Schreiben, Fraft welchem 
der Bauern Hauptmann, Jacob Roͤhl, nebſt 
noch vier Bürgern, Namens Bernhard Weiß⸗ 


ner, ein Zinngiefler, Philipp Dietinar, ein 


Mahler, Hanns Keininger, ein Bader zum 
Loch, und Hanns Schiller, ein Nothaieffer, 


eo - 


hervor gefordert, en ſogleich auf der Stelle 
Q4 


decol- 


4 
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decolliret wurden; welches Schickfanl an eben 
den Tage, auf Befehldes Dber-Hauptmanng, 
19. bey der Capelle-auf dem Marckt, und 36. 
auf dem Rennwege erfuhren. Die Eörper las 
gen 3. Tage auf den Richt» Pläken, ehe ſie be⸗ 
graben wurden. Dieauf dein Rennweg hinges 
richtete Cörper, wurden nachgehenbe neben an 
Gropsbaufen, gegen Die Stadt zu , in ein 
Loch geworfen, und zugeſcharrt, Die Übrigen 
aber auf Dem Keichhof.begraben. Von denen 
übrigen Bürgern wuͤrden 70. gefangen ges 
nommen; 45. derfelben legte man auf Das 
Schloß, 10. wurden umgebracht, etliche zum 
Gruͤnen⸗Baum geleget, und die übrigen wies 


* 


der loßgelaſſen. 


Dr Bifhef Den zoften Jun, ritte der Bir 
————— ſchof Conrad, nebſt dem Coadju- 
amd wieder Tor zu Fulda, und deſſen Veiter 
RT Graf, Wilhelm von Kenneberg, 
mit 400. Mañ zu Buß, und 300. Mann zu Pferd, 
von Würkburg aus, um fein abgefallenes Land 
wieder einzunehmen, und Die Aufrührer zu beſtra⸗ 
fen. Dieerfte Pacht blieb der Bifchof zu Dettel⸗ 
bad), und nahm die da herumliegende Derter, - 
Brück, Oſtheim, Neuſes am Berge, Mayn⸗ 
ſtockheim, und Schnepfenbach, ein, und ließ 
7. enthaupten. ‚Der Tag darauf gieng er nach 
Schwartzach, woſelbſten drey hingerichtet 
wurden. Den z2ften Sun. zog et nach Ip⸗ 
bofen, und Langheim; an welchem erften Drs 
te. acht, und an dem legten vier, über die Klin⸗ 
* se | ge 
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ge fptingen muften.! Den Srentag, am St. 


Ssohannig: Abend, Fam der Biſchof nad) © 
roleshofen, auf das Amt Zobelftein, und 
nad) Stollberg, woſelbſten abermul drey die 
Köpfe verlohren. Er nahm darauf Zaßfurt 
ein, mofelbften 7., und su Eltmann 4., auf 
gleiche Art juftificirt wurden. Den 26, fun. 


traf der Biſchof zu Ebern, allwo 11., und zu 


Seßbach 5. den Weg ihrer Bruͤder giengen, 


ein. Den 27ften, Fam die Reihe an Koͤnig⸗⸗ 


bofen, Rottenftein, und Willberg, an welchen 
legtern orte s., von der Öerechtigkeit, aufgleis 
che Art, beitrafet wurden. Den zoten Jun. wurde 
die Stadt Meinungen und das Amt, allmo 14. 
aufeben die Art, wie die vorhergehenven, ihres Les 
bens Ende erreichten, wieder eingenommen. Den 
2ten Sul, wurden auf dem Amte Melrichs⸗ 
ſtadt 5., unter welchen fi) der Pfarrbere 


von Rifingen hefande, um eine Spannefürs 


5 gemalt. Denfolgenden Tag, wurde an 
ben demſelben Drt, vor dem Thor, ein hohes 
Gerüft aufgeſchlagen, auf welchen Hanns 
Schnabel und Hanns Scharr, der Bilthäufs 


fer ern ihre Hauptleute, und Heinrich 


 AumpffußeinSchultheiß, durch dag Schwerdt 
ihren Lohn empfingen, und nachgehends an 
pieffe geftecft wurden. Zu Fladungen und 
vereberg, wurde niemand hingethan. Den 


— 


aten Jul., erreichte man Das Amt Neuſtadt 


und Biſchofsheim, allwo 14. auf Die angefan⸗ 


gene Art, den Weg alles Fleiſches giengen. 


Den yten ruͤckte Der ng vor Muͤnnerſtadt, 
—— 5 


Aſch⸗ 
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Aſchach und Lauringen, allwo (2.,durchben 


Verluſt ihrer Köpfe, ihr Leben befchloflen; ets 


liche Tage vorher, wurden an eben Lemfelben: 


Dit, auf Befehl des Grafens von Kenneberg, 
22., ſo wie gewöhnlid), aus dem Weg geräus 


met. Den folgen Tag bezahlten, zu Rißingen- 
und Teimperg, 9, durch des Scharftichters 


Hand, die Schuld der Natur; es waren ihs 
ver 10. dazu beftimmt, allein einer derfelben ent 
lief, als ihn ver Scharftichter entblöfen molte, 


er lief ihm zwar nach, fiel aber, und gab hierdurch 


Dem Entrunnenen Zeit, fid) zu reririren, und 
über die Stadt» Mauern zu fpringen; man bes 


Fam ihn — wieder, pardonirte ihn 


aber. Am St. Kilian» Abend , ritte der Bis 
ſchof vor Werneck, Ebenhauſen und Botten⸗ 
lauber, woſelbſt 12, durch Huͤlfe des Schwerdts, 
der Welt gute Nacht ſagten. Zu Volckach, 
Proſelsheim, und Klingenberg, tratten 6. 

in Die Sußftapfen ihrer unglücklichen Brüder; 
Den ızten Jul., wurden zu Yub und Reis 
cheleheim 3. mit dem Schwerdt bezahlt. Den 
ı9ten formirte man zu Röttingen nnd Buͤtt⸗ 
hardt, ihrer 4. eben benfelben Proceß. Den 
zoten wurden zu Lauda 8., und vorhero 3., uns 


ter welchen fich Der Pfarherr befand, auf gleiche 
Weiſe zu ihren Vätern verfummlet 5 und zu 


Zetzfeld ftarben 3. eines gleichen Todes. Am 
- St. Laurentii Abend, murde Wuͤrtzburg, wieder⸗ 


um aufs neue, in Pflichten genommen, und auf 


dem Fiſchmarckt 13. Burger decolliret. Den 
ı6ten Aug. erneuerte Carlſtadt und die ums 


/ 


liegen: 
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liegenden Dörfer, Zellingen, Leinach, 5. Carl⸗ 
ſtaͤdter, und 4.auslaͤndiſche Gerichte, ihre Pflicht. 
Wodurch die, indem fo gefährlichen Bauerns 
Krieg entitandene, Unruhen ziemlich geftillet 
murden. — * 
Die Urſach welche die. Bauern bewo⸗ 
gen, ſolchen Aufſtand zu erregen, waren 12. 
Punckten, welche die Odenwaͤlbiſche Bauern 
an den Biſchof nach Wuͤrtzburg einſchickten, und 
week wir hier von Wort zu Wort einrücken 


I, » Iſt unfere demuͤthige Birt I. Artieul. 
» und Begehren, auch) unfer — einen 
» aller Will und Meynung, Ed 
» daß wir nun hinfort Ge; erfiefen. 
» malt und Macht haben, daß 
.. eine gange. Gemeinde ihren Pfarrherrn _. 
3 felbft wehle; und wenn er fich ungebührs 
 » ‚lich hielte, wieder cafliren folte. Ein 
» errehlter Pfarrherr foll ung das heilige 
» Erängeliüm lauterund Flar predigenund 
» vortragen; ohne allen menfchlichen Zus 
» faß, Lehr und Geboth, ung den wah⸗ 
» ten Ölauben einprägen und in ung bes 
».flättigen; dann warn feine Gnade ung 
„ Nicht eingebildet wird, fü bleiben wir 
y ſtets Fleiſchund Blut, das dann nichte 
„ nüße iſt, wie Härlich in der Schrift 
» fleher: Daß wir allein Durch den wahr 
» ten Glauben zu Gott Fommen fänten, 
» und allein Durch feine — 
„leelig 
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3“ feelig werden müften. Dahero iſt ung: 
„ ein ſolcher Vorgänger und Pfleger nös- 
„thig, und in Diefer Geſtalt inder Schrift. 
„gegruͤndet. 


IT. Yeticul ._ II.,Nachdem der rechte Zehend 
banbelt von „, Qufgefest iſt im alten Te⸗ 
Zehenden. „ ftament, und im neuen er⸗ 
0 fuͤllet; nichts deſto minder wollen wir 

„den rechten Korn :Zehend geben, doch 
„wie es fich gebühret; dann nach dem 

„ man ihn Gott gegeben, und den Sei⸗ 

» nigen mit theilen fol, gebühret es dem 

» Mfarrherrn, fo das Wort Gottes Flar 

„ verkündet; feyn wir des Willens, daß 
hinfuͤhro unfere Kirchen Pröbfte, fo den 

» eine Gemeinde fegt, follen einſamm⸗ 

„ fen und. einnehmen 5 davon einem 

„Pfarrherrn, ſo son ganker Gemeinde 

gewehlet wird, feinen ziemlich zund ges 

» nugfamen Aufenthalt geben, ihme und 

» denen Seinigen, nad) Verhältniß eis 

„ ner ganken Gemeinde ; und was übers 

» bleibet, folle man Armen und Duoͤrfti⸗ 

» gen, fo in felbem Dorf ſeyn, mittheiz 

„ len, nad) Seftale ver Sache und Er; 

„ Fänntniß einer Gemeinde. Was meiter 

2 uͤberbleibet / folle man behalten, ob man 

» reyſen muß von Landes wegen, damit 

» man Peine Sandfteuer auf den armen 

» Mann legen darf, folleman es von Dies 
.» ſem Uberſchuß ausrichten; und ob Sad) 
m malt, 
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waͤre, daß ein oder mehr Doͤrfer waͤten, 


die den Zehend haben, die ſollen, fo es 
angezeigt, Des nicht enthalten; fündern 
>» Mir wollen ung, nach Geſtalt der Sas 
5che, — mit ihnen vergleichen, ih⸗ 
„nen ſolches mit Ziel und Zeit abloͤſen. 

‚. 2» Aber wäre folcher von feinem Dorf vers 
» fauft, und ihre Vorfahren ihnen felbft 

» Zugeeignet haben tollen , ‚follen und 
» ſeynd wir ihnen nichts weiter ſchulbig 

. '» du geben; allein, wie oben flehet, una 
» fern ertoehlten Pfarrherrn Damit zu uns 

» terhalten , nochmahlen ablöfen, oder 
» denen Dürftigen mit theilen, wie Die 
.» heilige Schrift innhält, fie feynd geift 
» lic) oder weltlich. Den kleinen Zehend 
»wollen wir gar nicht geben, dann Gott 
„der Herr das Vieh dem Menſchen frey 
» geihaffen, dieſes wir vor einen unbillis 
„gen Zehend achten, den die Menfchen 

» erdichtet haben, darum wollen wir ihn 
» nicht weiter geben. | 


„Il: „ Sf der Gebrauch bishero M. Articuf 
» gervefen, daß man ung für betrift ibre 

„» eigene Leute gehalten hat, Sredbeit. 
» twelcyes zu erbarmen iſt; unangefehen, 
» daß ung alle Chriſtus mit feinem Eofte 
„ baren Bluthe, ſo er für ung vergoſſen, 
5 erlöfet und erfauft hat, den Hirten for 
» wohl, als den Höchften, feinen aus⸗ 
» genommen; nicht, daß wir — 
„leyn/ 
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„ſeyn, Beine Oberkeit haben wollen, dag 
6 uns Gott nicht; wir ſollen im 
„Geboth leben, nicht in dem freyen 
„fleiſchlichen Muthwillen, ſondern Gott 
„lieben; ihn, als unſern Herrn, in un⸗ 
„ſern Noͤthen erkennen, und alles das, 
„ſo wir auch gerne haͤtten, das ung Bott 
„ am Nachtmahl gebothen hat, zu einer 
2Arzeney, Darum follen wir nad) feinen 
„Gebothen ‚leben. Weiſſet und zeiget 
„» ung dieß Seboth nicht an, daß wir der 
„» Dberfeit folten gehorfam feyn? nicht 
„ allein der Dberkeit, fondern wir follen 
„ ung gegen jedermann Demüthigen; Des 
„wir auch gerne gegen unfere erwehlte 
„und vorgefeßte Dberkeiten (fo uns 
„» von Bott gefekt ) in allen ziemlichen 
„ und chriftlihen Sachen, gehorfam 
„ſeyn; feyn auch ohne zmweifel, ihr wers 
„ Det ung der Feibeigenfchaft, als wahre 
„» und rechte Chriſten, gerne entlaflen, 
„oder ung im Epangelio berichten, Daß 
„Wir es feyn, 


W. Artieul, IV., Iſt bishero ein Brauch 
ie und „geweſen, daß Fein armer 
end Mann Gewalt gehabt hat, 
u „das Wildpreth oder Geflüs 

„gel zu fangen, oder in den flieffenden 
„Waſſern zu fifchen, welches ung gang 
„unziemlich und unbrüderlich vorfomt, 
„und eigennüßig , dem Wort Gottes 

| y nicht 
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„ nicht gemaͤß; auch an etlichen Orten die 
».Dberfeit uns zu Truß und mächtigen 
/ * » Schaden hegen will, und das unfere, 
» fo Sort dem Menfchen hat machfen 
„laſſen zu feiner Nahrung, die unverz 
» nünftige Thiere unnuͤtzlich freffen, und 
>» dag übrige muthwillig verderben, leiden 
„muͤſſen, und dazu ſtillſchweigen, fo duch 
„wieder Gott und den Naͤchſten ift; 
» Dann ale Gott der Herr den erfchaffeny 
3» hat er ihm Die Gewaͤlt geben, über alle 
„Thiere, über die Vögel in Füfften untı 
„uͤber Die Sifche im Waffer. Darumb ift 
„unſer Begehren, wann einer Waſſer 
» hat, daß ers mit genugfamer Schrift - 
o» ermeifen inag, DaB man das Waſſer 
wiſſentlich alfo erfauft hätte, begehren 
» wir e8 ihm nicht zu nehmen, fonvern 
» manmuß ein.chriftliches —3 darin⸗ 
„nen haben, von wegen der bruͤderlichen 
„ Liebe, Aber wer nicht Anzeigung genug 
„, darthun Fan, folle es einer Gemeinde . 
„ ziemlicher Weiſe mittheilen. 


V,» Seyndwir aud) beſchwert V. Arsicul, 
», der Holgung halben, dann Wald» und 
unſere Herrfchaft hat ihnen Veholtzung. 

‚ die Hoͤltzer alle zugeeignet, und wann 

„ der arme Mann etwas bedarf, muß 

„ers um zweyfach Geld Fauffen. Iſt 

„» unfre Meynung, was vor Hölßer feynd, 

»» 68 habens Geiſt⸗ oder Weltliche ag 

»-Die 


Bo 
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„die es nicht erkauft haben, ſollen einer 


gantzen Gemeinde wieder anheim fallen, 


„ uͤnd einer Gemeinde ziemlicher Weiß 


„frey ſeyn, einem jeden, nach Nothdurft 
„in feinem Haufe davon zu brennen, und 
„dieſes ohne Eintgeld; auch weun es noͤ⸗ 
„thig wird feyn, zu Aimmern, umſonſt 


4 nehmen laffen, doch mit Vorwiſſen 


„ derer, fo von der Gemeinde dazu ers 
„wehlt worden; fo aber feines vorhan⸗ 
„ den wäre, Dann Das, ſo redlich iſt ers 
„kauft morden, fol man fich mit denſel⸗ 
» ben brüderlich und chriftlich vergleichen. 
» Wann aber das Gut im Anfang aus 
„ ihnen felbft zugeeignet wäre worden, 
„ und nachmahlen verfauft, foll man fich 
„ nad) Geftalt ver Sachen und Erfännts 
„niß brüderlidyer Liebe und Heiliger 


» Schrift vergleichen. 3 
VI. Yrtienl, VI., Iſt unfere harte beſchwer⸗ 
n._ „niß der Dienft halber, mel; 
keit. » he von Tag zu Tag gemeh⸗ 


„ret werden, und taͤglich zu⸗ 


„nehmen; begehren wir, daß man ein 


»» jiemlich Einfehen darinnen thue, ung 
„vermaſſen nicht fo hart befchwere, fons 


„ bern ung gnädig darinnen anfehe, wie 


„unſere Voreltern gedienet haben; allein 
„nach vem Laute des Worts Gotteg, 


VII „ Daß mir. ung von einer VIIArtieul 


„Heerſchaft nicht weiters wol⸗ Dienſt — 
»len 


Geſchichte der Francken. 257 
sen beſchweren laſſen, ſon⸗ sen den Le⸗ 
dern wie es eine Herrſchaft ben Herrn. 

tiemlicher Weis verleyhet, alſo ſoll er «8 
» beſttzen, nach Laut der Vereinigung 
>, und Bauern; Der Herr ſoll ihn nicht 

» weiters zwingen noch dringen, mehre 

„Dienſte noch anders und ſonſt von hin 

»begehren, Damit Der Bauer ſolches Gut 

» ohne Beſchwehrte tuhiglich genieſſen 

» mag. Ob aber des Herrn Dienſt van 

„noͤthen wäre, ſoll ihme ver Bauer willig 

» und gehorſam vor allen andern ſeyn 

doch zu Stundund Zeit, das dein Bau. 

„ern nicht zum Nachtheil diene, und hme 


„um einen ziemlichen Pfennig zu thun. 


ViIII. Seynd wir beſchwehret VIEL. Yeti 
„und Deren viele, ſo Güter «ul, Suͤld 
» innen haben, die die Gülde —— 
nicht ertragen koͤnnen, und Vealern. 
„» bie Bauern das Ihre dabey zuſetzen und 
„verderben muͤſſen; die ‚Herrfchäft 1 

» folche Süter durch ehrbare Leute befichs 
>, Ligen und nad) der Billigkeit eine Güls 
» De eefchöpfen, damit der Bauer ſeine 
3 Arbeit. nicht umfonft thue; dann tin 
3 jeder Dagloͤhner ift feinesLohnes werth, 


IX: » Seynd wir beſchwert der IX. Attieul 
» groffen Frevel halben , fo Beſdwerde 
3» Man flets neue Gagung 
» mache; nicht Daß man uns 
| R | 3 firafe 
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„ſtrafe nach der Sache, ſondern zu Zei⸗ 
„ ten aus groffem Neid, und zu Zeiten 


» aus groffer Sunft, ift unfere Meinung . 


„ung bey alter gefchriebener Strafe zu 
3, Irafen, darnach die Sache gehandelt 
'» ft, und nicht nach Gunſt oder Meid. 


x. Artieul, X,» Seynd wir beſchwehrt, Daß 
Geliter Be » etliche ihnen sugeeignet 
end. > WBiefen, dergleichen Acker, 
7» die dann einer Gemeine zus 

„» gehören; diefelben tverden wir wieder 


zu unfern gemeinen Händen nehmenz 


es fey dann, daß man egredlic) erfauft 
5 habe. Wann ‚mans aber unbilliger 


» Weis erfauft hätte, foH man ſich bruͤ⸗ 
„derlich, nach) Geſtalt der Sachen ver⸗ 


gleichen. 


. Articul, XI., Wollen wir den Brauch, 
Abſchaff· „genannt den Todtofall, 


—— dantz und gar abgethan has 
Gerichts » ben; dann nimmer leiden, 
und Befls „noch -geftatten , DaB man 
baupts. » Wittwen und Wayſen das 


„Ihre, wieder GOtt, Ehr und Recht, 
ãſo fchändlich. nehmen und. berauben 
„ fol, wie eg in vielen Orten, auf mans 
» herley Weiſe ſchon gefchehen ift: Und 
die ung beſchuͤtzen und befchirmen fullen, 
»» haben ung gefehunden und gefchaben, 
uͤnd wann ſie wenig Zug gehabt, ai 

en lie 


| 
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5 ſie es gar genommen, dag GOtt nicht 

» mehr leiden will, fonbern ſolle gantz ab 
5 ſeyn, und hinfort Fein Menſch fchuls 
3 Dig ſeyn zu geben wenig oder viel. 


- XD,» Iſt unfer Befchluß und XIL. eti- 

>» endliche Meynung, wann culScluß. 

» einer oder mehr Articul, als fie geſtellet, 

2(ſo dem Wort Gottes nicht gemäß 

5 waͤren) als mir denn auch nicht vermey⸗ 

» nen; Diefelben Articul, bie man ung 

„mit dem Wort Gottes für unziemlich 

anzeiget, wollen wir Davon abfichen, 

„wann man mit Grund der Schrift 

„uͤberweiſet; ob man ung jeßt fchon eb 

3, liche Articul — und hernach. ſich 

„hefaͤnde, daß fie unrecht waͤren, ſo follen 

„ſte von Stund an ab, und nichts mehr 

» gelten. ‚Dergleichen ob fich in der 

» Schrift mie der Wahrheit mehr Artis 

5 tul erfinden, die wieder GOtt und Be⸗ 

ↄ ſchwerniß des Naͤchſten waͤren, wollen 

». Wir. auch vorbehalten und beſchloſſen 

34 a . und. uns in, aller chriftlichen 

» Lehr üben und gebrauchen, darum wie 

„Bott den Herrn bitten. wollen, der ung 

2 ‚Daffelbe geben Fan, und fonft niemänd. 

„Der Stiede Chriſti fey mit ung allen. 
» Darum auf Montag nach Zubilate, 


Der Domprobft.nahm in Abweſenheit Des 
Biſchofs dieſe 12, than an, mit dem ker 
> F N a 
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richt an-die Hauptleute der Odenwäldifchen 

Bauern, daß er vor fic) nichtsthun koͤnne/ Die 

"Refolution des Biſchofs ihnen aber sufchicken 

würde. Der Biſchof gab nach feiner Zurüds 

Funftt dem Domprobften zur Antwort, Daß er 

die Articul annehmen Fönne, er wolle fie bewil⸗ 
ligen und ratificiren. 


Dieſes alles glaubten die Bauren nur halb⸗ 
und giengen , Tole wir bereits gefehen , auf 
Wuͤrtzburg loß. 


Neueh Aus · Uber dieſe 12. Articul lieſſen Die 

ſchreiben Bauern noch ein Aueſchreiben an 

derBauern. Ile Reichsfuͤrſten im Druck aus⸗ 
gehen, folgendes Innhalts: | 


Allen und jeglichen Churfürften, Fuͤr⸗ 

7 ften, Brafen, Freyherren, Kitteren, 
Kunechten, Amtleuten Schultheiß 
» fen, Burgermeiſtern, Raͤthen, Dorf⸗ 
meiſtern, Gemeinden, und ſonſt al⸗ 
ienund jeden, denen dieſer Brief vor⸗ 
rkommt, gezeiget and gelefenwird; 


Entbiethen wir, die Hauptleute, verord⸗ 

F nete Käthe und Verſammlung , von 
„de, Landſchafft Francken ko zu 
» Würkburg , unfere unterthänig: willig⸗ 
„ unverdroffens und freundliche Dienſte, 
‚.» jedem nad) feinen Würden, Stand 
» und Weſen wor! , — 

V 


=» 
“ - 
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Es ift Fund, offenbahr, und unverborgen, 
wie bißhero Die Gewerber, Kuufleut, 
„ und Die, ſo die Straſſen bauen .müfs 
„» fen, oder wandern, aud) der gemei⸗ 
„ne Mann vielfältiglich , mächtiglid), 
„ mercklich befchädiget, Hände und Fuͤſſe 
» abyehauen, Dhren abgefehnitten , ers 
» fochen , gefangen, geferckert, geftöckt 
» und gepflöckt worden; darneben auch 
» Der gemeine arme Mann mit unerträgs 
» fichen unbilligen! Befchwerden, Srohns 
» dienft, Agungen, Auflagen, Aufſaͤtzen 
„ undandern, fich qualen laffen müflen, 
» unterdrückt und Dermafen gefchunden 
» und geſchabt, Daß ver mehre Theil uns 
„ ter ihnen, auch ihre Kinder in Armuth 
und an den Bettelſtab geriefen und zu 
» verderblichem Schaden kommen; darzu 
„auch, Daß am beſchwehrlichſten iſt, von 
» etlicher vermeinter geiſtlichen und welt⸗ 
» lichen Obrigkeit unterſtanden, ihrem 
» Unterthanen das. heilig Evangelium 
- » und wort Gottes, fo die einige Speife 
„ der Seelen iſt, etliche falfche Lehrer 
» dargeſchaft, Die wieder die heilige 
» Schrift öffentlich geprediget, darzu bes 
» fehüßt und mit Gewalt vertheidiget; Die 
„rechtgeſchaffene chriftliche Lehrer zu vers 
» jagen und zu vertreiben unterfangen; 
» zum Theil gefangen genommen, uns 
» chriftlih, mit Dergieffung ihres Kluths 
» sank tyranniſch und dergeſtalt gehan⸗ 
R 3 33 deit, 
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3, delt, ob es Heyden over Tuͤrcken, ſo 


33 wäre eg zuviel, alleg wieder die Ehre 
a Gottes gehandelt, ! 


„ Solchen unerträglichen Beſchwerden, 
Auffaͤtzen und vornehmen zu begegnen, 
3, davon zu entfehütten, und zu erledigen, 


3. darum und dieweil man Gott Dem Als 


3. mächtigen mehr gehorfamen muß, dann 
„ den Menſchen, haben wir im Nahmen 
3» des Allmächtigen zu Lob und Chr, und 
» zu Erhaltung und Aufrichtung Des hei⸗ 
„ligen Evangelii und Wort Gottes, * 


dens auch Rechtens, in eine bruͤderliche 


und freundliche Vereinigung zuſammen 
¶gethan und verbunden , und Dies keiner 
„ andern Meinung, das, was Das heis 


5 lige Evangelium und Wort Gottes vers 
mag, fo fern Gott Gnade verleyhet, 
heiffen aufrichten, und was demſelben 


ſuwieder abzuthun und nieder zudruͤ⸗ 


3. en, foreit fich unſer aller Leib, Chr 


und Vermoͤgen erſtreckt. 


Dabey neben ſind wir auch Vorhabens, 


F bie ſchaͤdliche Schlöffer , Raubhaͤußer 


des AÄAdels daraus und darinnen Ge⸗ 
5werbern und gemeinem Mann vieler 


* 


Gewalt, Nachtheil und Schaden bes 
23 gegnet, ausjureuten und vom Weg zu 
» thun, das wir dann zum Theil mit 


Huͤlfe des. Allmächtigen gethan; in 
N | Hof 
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„„Hofnung dardurch gemeinen Frieden 
auf Straſſen und Waſſer, gemeinen 
„Nutzen zu gut zu finden und handha⸗ 
„ben, Mi. m u 


Dem alfo nad) iſt unfer unterthänig , 
„ dienftlich, gutlic) und freundliche Bits 
„ te, Zuer Churfuͤrſtl. Bnaden Freund⸗ 
„ſchafft und Bunften, wollen unsaus 
» chriftlicher Pflicht, zu dieſem unſerm 
0 chriſtlichen Fuͤrnehmen „ Fuͤrſtliche 
Gnaden und freundliche Huͤlf, Fuͤrde⸗ 
„rung und Beyſtand thun; Buch auch 
»gegen und wieder ung in dieſem unſerm 
„Kuͤrnehmen, zu verhindern, mit Der 
'„» That. oder in andere Wege nicht aufz 
» bringen noch belegen laflen. Als wir - 
9 uns zu Kuer Fuͤrſtl. Gnaden Freund⸗ 
y ſchaft und Gunſten, willig, gehorſam⸗ 
„lich und freundlich verdienen wollen. 
» Beben und verfiegele unter unſern 
„» und der gemeinen Derfammlung, 
und der Stadt Wuͤrtzburg auf ges 
„druckten Secrer, auf Steytag nach 
“» unfere Herrn Simmelfarth, Anno 

a 1525» HET, 


* 
= 


Was die Bauern in diefem Schreiben, in 

Anſehung des Ruins der Schlöffer, angelobet, 

haben fie treulich' gehalten; Indem fie alle 

pöffer des Stifts Woͤrtzburg entweder 

verbrannt, oder Die Ebdelleute, folche abzubres | 
R4 chen 
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chen, gezwungen. Das Schloß ob ade 
3a 


burg und das Schloß Sodenberg blieben a 
lein hiervon verſchont; fie lagerten ſich zwar 
vor Das legtere, Eonnten aber gegen Die daſelbſt 
verſammlete Adeliche nichts ausrichten. 


Waurtzbutg Den Dienflag nach Jubilare füne 


kuͤndiget ſeir digten die Würkburger ihrem Bis 


nem diſchof ſchof in einem offenen Brieß welchen 
— ſie durch ihren Diener, Leißner ge⸗ 
nannt, auf dag Schloß ſchickten, 
ihre Pflicht aaf. Der Brief war folgendes 
Innhalts: — 


„ Dem re eg ir Sürften. und 
„ Seren, Seren Conrad Biſchoff zu 

„ Würgburg und Herzog zu Stans 
„» Een, auchdem Ehrwuͤrdigen, Hoch: 
gebohrnen Herrn Dom + Probft, 
» Dedyant und Capitul des Stifte zu 

» Würgburg, unferm Gnaͤdigen Her⸗ 

„ ten, und ihres Abweſens, Ihren 
— 5* verordneten Hauptleuten, 
„Statthaltern und Raͤthen. 


Entbiethen wir Burgermeiſter Rath, 


04 
w 


„ Mierthelmeifter und ganke Gemeind zu _ 


» Würkburg, unfern willigen Gehorſam, 
„ vermoͤgliche Dienfte zuvor; und fügen 
„» Euer Sürftl, Bnaden und Bnaden, 
,» mit betrübtent Gemuͤth zu wiſſen, daß 


» wir. aus bedrangter Noth, zu an Ä 
| | ung 
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„ tung unſeres Leibes und Lebens, Ster⸗ 
„» bene und Verderbens, ſo uns in⸗ und 
„auſſerhalb der Stadt, auf dem Hals 
lieget, gezwungen feynd worden, brüs 
derliche Vereinigung und dag heilige 

» ium aufmrichten helfen, dee 
» Bruberfchaft zusufagen. 


Hierum bitten Kuer Fuͤrſtl Bnaden und, 
» Bnaden wir mit demuͤthigem Fleiß 
» um Gottes Willen, foldy unfere Roth 
» und ?Behrängniß, auch was meiter ge⸗ 
» gen ung fürgenommen werben möchte, 
» gnädig zu bebergigen, und ung alle 
» insgemein und ſonders unſern gethanen 
» Geluͤbden, Pflichten und Eyden, ledig 
». und loß zu ‚ dann wo dasjenige 
„ Licht geſchieht, und wir zu weiterem 
„ Vornehmen gegen RLuer Huͤrſtl. Gna⸗ 
„den und Gnaden, wieder unſern Wil⸗ 
„len zu handeln bedrangt würden; das 
» uns doch getreulich leid wäre. Dar⸗ 
um und aus folcher bedrangten Woth, 
>» tollen wir Euer Sürftl, Gnaden und 
» Gnaden, unfer gehorfame Picht, Ge⸗ 
„luͤbde und Eyd hiermit aufgefündet, 
» und Deshalben unfere Ehre und Glimpf 
„bewahret haben. Darauf wir ung 
» Kuer Fuͤrſtl. Gnaden und Snaden, 
» in. Demüthigkfeit zu Gnaden befehlen. 
y eben und verfiegelt mit der Stade 
5 Würsburg beygedruckten Innſie⸗ 
R f „gel, 


9— 
“ 


.s 
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„gel, Dienſtag nach Jubilate Anne 


» 1525. 


DenDom Us biefeg vorgieng kam der 
— Dom⸗Vicarius und Pfarrherr zu 
— Der, Raothendorf, Rahmens Lord, 
Dem Keger von Rothendorf aus nach Wuͤrtz⸗ 
getragen burg; woſelbſt er aber unter dem 
Stephangz Thor, von denen Sandern und an⸗ 
dern, welche ſich allda zufammengethan hatten, 
Abel und unfreundlich angefprochen wurde; er 
antwortete ihnen hierauf gank zornisg · Wa⸗e 
fanget ihr da an, ich werde noch ſehen, Daß 
man euch die Köpfe auf dem Marckte abfchlas 
gen wird. Dieſes veranlafte die Sander, in 
Denen andern dreh Vierteln der Stadt, emen 
Aufruhr zu erregen. Die Viertelmeifter liefen 
zu dem Domdechant Johann von Guttene 
berer, klagten ihm dieſe Sache, und verlangs 


-ten Satisfadtion ; welche er ihnen ‚auch um fer⸗ 
2 nerm Unheyf und Aufruhr, fo denen Geiſtlichen 


ohnehin ſchon vor denen Thüren ruhete, vorzu⸗ 


beugen , nicht abfehlagen konte. Er erlaubte 
dieſerwegen den Diertelmeiftern und ihren 


—— —— Fuder Wein aus dem 
eller zu der Hanben , woſelbſt Hermann 
Mord feine Wohnung hatte, ftatt der Satis- 
faftion zu nehmen. Die Wuͤrtzburger , wel⸗ 
che ohnehin beftändig in Wehr und Waffen 


ſtunden, zogen hierauf geharniſcht mit Trom⸗ 


meln und Pfeiffen / in der heſten Ordnung, als 


wenn fie in eine Schlacht ziehen u 


/ 
N 
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Gaſſe bey dem ikigen Sefuiter - Collegio hin⸗ 
ein, und nad) Der Zauben zu. Sie fielen hiers 
auf in Die KBohnung, waren aber an der zu 
gelafienen Strafe nicht vergnügt, fondern nahs 
men bey 93. Fuder Wein Hiniveg, welchen fie 
in Kübeln und Gelden aus dem Keller heraus 
trugen und auf die vor der Thür fiehende Wa⸗ 

gen und Karren luden. Seemann Mord hatte 

ſich — retiriret, indem er ſeine Gegen⸗ 
wart vor uͤberfluͤhig hielte. 


Der Biſchof Conrad, ließ nach DerBifchof 
dem empfangenen Schreiben die, Warnet die 
Burgermeifter und Diertelmeifter — — 
nach Hofe fordern, und legte ihnen. pens, 
ihr unbilliges Weſen vor Augen, 
er warnete fie anbey vaͤterlich, micht zu denen 
Bauern zu fallen , ‚indem ihre Sache feinen 
Beſtand haben würde, Sie giengen hierauf, 
dem Scheine nach, gank unterthänig fort, 
bleiben aber, nach wie por, auf ihrem gefaften 
Entfbuß, | | 


Sie wolten hierauf Feine Reu⸗ Die Bürger 
teren in die Stadt laffen, fielen Pländern der 
denen Geiftlichen indie Häufer, ſof⸗ En 
fen ihnen den Wein aug, und theil⸗ " · 
ten, zum Gruͤnen⸗Baum, das Pfruͤnd Brod _ 


u 


der Doms Herrn, bey dem Trunck aug, 

Der Marfchal, Aanns Truch⸗ Es werden 
ſeß, wurde mit Reuteren nach Aub 14 Bauern 
und Reicheleberg gefchicket ; von . | 

— an⸗ 
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dannen er aber, weil er nicht ſicher war, ſich 
nach Buͤtthardt wendete. Es ſtieſſen ihm un⸗ 
ter Weges drey Faͤhnlein Bauern auf, welche 
er trennete, verjagte, und im Nacheilen 14. dere 
ſelben erſtach. Einen derſelben haͤtte er gerne 
lebendig gefangen, in Hoffnung die Edelleute, 
zu Mergenthal, damit auszulöfen, mufte ihn 
aber , weil er fich nicht ergeben wolte, gleich 
denen Übrigen , niederfloflen. | 


Es lagen damals auch viele Bauern⸗Haufen 
im Stifte Würkburg, welche in Die Derter Aub, 
Bilthauſen, Aura, Frauenroda, Anufen, 
und ZSeydenfeld unter;Schweinfurt, vere 
theilet waren. Nachmahls lagerten ſich auch 
andere, bey dem Glofter Theres, zu Zellingen, 
Carlſtadt, und por dem Sodenberg. 


Dich Am Montage nach Quafimodo- 
en rückten die Bauern vor das 
ann chloß Reichelsberg, plünderten 
und verhrannten daſſelbe; von da 

zogen fie nach Ochſenfurt, wohin fie von Dee 
nen daſigen Bürgern inviriret worden; fiefans 
den dafelbft in ver Domprobſtey, und in des 
Capituis Kellerenen auf- soo. Fuder Weins, 
nebit vielem Getrayde, welches Urfad) tar, 
daß fie 40. Nächte dafelbft verblieben. Sie 
erweiterten und änderten dafelbft, weil fich dee 
Haufen bis auf sooo. Mann gemehret hatte, 
ihr Regiment: Jacob Koͤhl, aus Eybelſtadt, 
wurde Beneral, WMichael Haftubert, aus 
Mergenthal, wurde Lieutenant, und Aung 

| | Dayer, 
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Bayer, von Ottelfingen, wurde Schultheiß 
und Pfenningmeiſter. Dieſe nahmen ſich 
hierauf ſogleich ihres Regimentes und Amtes 
an, und ſchrieben an alle Zoͤllner, daß ſie kei⸗ 
nen Zoll mehr nehmen, ſondern Fuhr⸗ und an⸗ 
dere Leute ohnbeſchwehret fortziehen laſſen ſoll⸗ 
ten; wo ſie volle Keller und Boͤden wuſten, wel⸗ 
che der Obrigkeit zugehoͤrten, dahin ſchickten 
fie fogteich, und lieſſen dieſelbige unter F Ver⸗ 
waltung bringen; uͤbrigens aber gaben fie ſcharfe 
Befehle, die Schloͤſſer zu pluͤndern, und zu ver⸗ 
brennen. Sie errichteten eine neue Verordnung, 
- welche aus so. Articuln beſtund, und die Art 
wie man das Evangelium vortragen folte, nebft 
einem Verbot der Gotteslaͤſterung und des 
Schywoͤrens, in fi) enthielte, und Denn Der 
Hauptleuten ihre Gewalt, und was ein jedes 
derfelben zu thun befugt feye, in fich faßte. 


Sie lieffen vier Sigillen , inder DerBauern 
Sröffe eines harten Thalers verfer⸗ Sigillen. 
tigen; das erſte, roelchesaus der Rothenbur⸗ 

t Landwehr feinen Urfprung hatte, war ein 

child, in defien Mittecin Pflugfchaar befinds 
lich, aufderen beyden Seiten eine Miftgabelund 
ein Trefchflegel gegen einander flunden, unter 
der Schaar aber ein Bundfchug hervorragte. Das 
zweyte Sıgill, welches Die Bauern aus dent 
Weinsberger Thal zu Höchberg und St. 
Burkhardt hatten, mar ein Schild mit eis 
ner Pflugſchaar und Ereugweig gegen einander 
geſtaͤmmten Mifthasken, und Trefchflegel, —* | 


ir 
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ten tagte ein Bundfchug hervor, Das dritte, 
welches die Bauern von dem Ergo hu 
ten, warein Schild, in welchem der Name 
JEſus geflochen war. Das vierte hätte in 
- einem Schild ein Ereuß, oben darauf aber. far 
be man ein Baar Bundſchug im Ring. 

hatte Diefes legtere Feine: Fahr »Zuhl, Die uͤbri⸗ 
gen 3. aber enthielten das Fahr 1525. — 


Verbott ia Hanns Bernetter, von welchem 
Pie ur wir oben allbeireitg gehötet haben, 

ae (er war einluftiger ‘Bruder, konte 
auf der Laute und Pfeife fpielen, 
war beredt, und machte von Ju⸗ 
gend auf Profeßion vom Schlemmen und lies 
Derlichen Leben, ) und fein Anhang , bekamen 
wieder Luft sun Schmauſen, welches ſie antrieb, 
als ungebetene. Säfte, wieder in der geiftlichen 
Häufer zu fallen, und den Wein und Das Ge⸗ 


trande nach Belieben mit fich heraus zu nehmen; 


wodurch, wenn ihm nicht bey Zeiten. Einhalt 
geſchehen wäre, der * die Geiſtlichen um 
Daab und Gut gebracht haben wuͤrde. Es mach⸗ 
te hierauf Balthaſar Würzburger ein Gaſt⸗ 
- Wirth zuderSchleyen, und Diertelmeifter, mit 
Berrilligung der Burgermeifter, und des Raths 


die Verorbnung: „Daß ein jedes Viertel eine 


„ Anzahl berafneter Männer in das Franeis⸗ 
„ caners oder Daarfüffer Elofter einquartieren 
„folte, damit man im Stande feye, wenn 
» fich ein —8 oder einige aus 
„der Gemeinde 


- 


ch übel aufführen ſolten, dem» 
„felben 
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„ſelben alſobald abzuhelffen., Die deey Vier⸗ 
tel, Sand, Haug und Pleichach, wolten ans 
faͤnglich in Diefe Verordnung gar nicht einwilli⸗ 
gen; als aber Pleichach fich endlich dazu vers 
fund, traten die andern beyden Sand, und 
Haug /auch aufihre Seitezobgemeldter Wuͤrtz⸗ 
burger aber, und Jans Glunck, wurden zu 
Hauptleuten erwaͤhlt. Diefe Hauptleute verbos 
ten hierauf von Stund an, fich gelüften zu laſ⸗ 

fen, in der Geiſtlichen —* und Gut zu fallen; 

es ſeye dann, Daß ein Befehl dazu von ihnen, 
und von denen "Burgermeiftern und Rath, Fäs 
me. Durch Diefes Gebot wurde im Anfang 
- Spieler Muthiillen derhindert; allein es währte 
nicht lange, ſo handelten die Gefekgeber felbs 
ften wider ihre Verordnung, und der gemeine 
“Burger murtete wider vie Wache bey denen 
Barfuͤſſern, jagte Diefelbe auseinander, und 
machte eine neue Verordnung. 


| Auf eben diefen Tag zo Georg Bimmels | 
Gruͤnewald die Hecker Fan Dem — 
Mayn an ſich; fie giengen Darauf yhindert. 


‚nach ben Elofter Simmelspforten, 


*  plünderten daffelbe rein aus, und Bamen, ohne 


Bedencken, mit ihrer Beute wieder in die Stadt; 
woſelbſten, nach gelegter Empoͤrung, Georg 
Gruͤnewald ſeinen Kopf verlohr. 


Auf eben dieſen Freytag zogen Die Bauern 
die Bauern von Ochſenfurt nach Be * 
Iphofen. Sie blieben dafelbft hrs 

zwey 
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rn unter⸗ zwey Nächte, und verzehrten den 
õell. Wein und das Getrayde, welches 
ſie im Moͤnchshof und im Fuͤrſtlichen Keller und 
Boden antrafen. Den Sonnabend darauf aber⸗ 
zogen auch die Bauern, welche am Mayn woh⸗ 
neten, nach dem Cloſter Unter⸗Zell, und pluͤu⸗ 
derten daſſelbe. | — 


Zu Groß Auf den Sonntag Miſericord. 
— Domini, ſchrieben die Bauern von 
Zaun Iphofen an ven Biſchof, und kuͤn⸗ 
. digten ihm den Land⸗Tag ab, weil 
pfangen. fie Denfelbennicht beſuchen, ſondern 
ihr Vorhaben ausführen wolten. In dieſer 
Abficht brachen fie noch denfelben Tag auf,und 
zogen Durch Groß⸗Langheim nach Schwarze 
ach. In Groß · Langheim brachten ihnen Die 
Einnoohner den Wein ın groſſem Veberfluß mit 
Buͤtten, Gelten, Kannen, Krügen, Slafchen, 
und andern Trinck⸗Geſchirren, herbey; wobey 
fie ſich in ihrem Durchzug luſtig machten. Sie 
zogen nach dem Cloſter Schwarzach, pluͤn⸗ 
etten daſſelbe abermahls, auf den ıften May; 
us, und fleckten «8 darauf in Brand. Den 
Dienſtag darnach rückten fie nach Gerolds⸗ 
hofen. | | 
Stollberg, Den folgenden Mittwoch, Bors 
Bimbab, mitcage,verbrannten ſie das Schioß 
"beim u. Stollberg; und den Nachmittag 
dersranng, das Schloß zu Simbach; ſie zogen 
darauf den nachiien Freytag gt 


nad) Groß Langheim, wofelbft fiedas Schloß 
auf ade abe e durchs Feuer ruinirten. 


Denen zu Wuͤrtzburg einquartir⸗ Vergeblich 

ten Bauern, wurde von Biſchoͤfe angebotener 
licher Seite abermahlen ein Vers Verslcic. 

gleich, mit der Bitte: nur ſo laͤng ſtille zu fepn, 
bis. man den Bifchof wuͤrde benachrichtiget has 
ben, aber vergebens, angetragen. 


In dem Bauern Kath zum Brhs Bauern 
nen⸗Baum, faffendamahlen Goͤtz ‚Rath. 
von Berlichingen, Georg Meszler, Haupt 
mann des fogenanntenellenbauern:Saufene, 
Jacob Röhl, und bey ihm ein Edelmann, 
Slorian Geyer, von wegen des ſchwartzen 
Haufens, nebſt andern Verordneten der Bauers 
ſchaft. Llorian Geyer fagte: „Die Zeit mäs 
_ »tenun da, und die Axt dem Baum an die 
vVWurtzel gefegetz. Der Tank fienge erſt recht 
>» AN, und nun würde einem jeden Fuͤrſten vor 
5 feiner Thüre gepfiffen werden; mig welchen 

und andern Droh⸗Worten er die in dem Schloß 
abzufchrerten ſuchte. Die Bauern giengen hiers 
auf zu Kath, und des mehreren Sheifs Meis 
ing war: daß man auf die 12: Ariicul einen 
Vergleich annehmen fülte; welches aber Tacob 
Koͤhl und Bernhard Bubenleben, Pfarrherr 
zu Mergenthal, verhinderten, 


Sanno Bernetter und Stephan Verſuchter 
Diet mann, ein Mahler, ſuchten in Yufrube mm 
sroifchen unter-Denen Dana und wen 
I | em 
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dem Rath zu Wuͤrtzburg ein Mißverſtaͤndniß 
u errichten‘, in welcher Abſicht fie zu denen 
Bauern Hauptleuten nach Hetzfeld liefen, und 
dafelbft vorgaben, der Kath zu Wuͤrtzburg ſeye 
pfaͤffiſch. Allein der Rath entſchuldigte fich beiy 
ihnen , und Tieß ſogleich drey groffe Galgen, 
auf dem Fiſch⸗Marckt, auf dem ua 
und hinter Dem Dom, in der Stadt, aufric) 
ten, unter der Publication ; ” Daferne noch 
„ einer,” er fene fremd oder einheimifch, ſich 
„ wuͤrde geluͤſten laffen, Meuterey unter de 
nen Bruͤdern anzurichten, ber folteohne alle 
» nad gehangen werden.  “Diefe drey Gal⸗ 
gen aber wurden kurtz darauf, als der Schwä; 
bifche Bund die Bauern bey Aönigshofen 
ſchlug, in allee Eil wieder weggefchaft. * 


— r ehe Bm — 
bey Hezzfeld aufgeſchlagen hatten, 
Da De sogen doc) ‚etliche Faͤhnlein derfel; 
| ,  benindießtadt,und quartirten ſich 
in die Dom⸗Herrn Höfe: zum Katzenwicker, 
Lobdeburg/ Grumbach, Raulenberg, Weins⸗ 
berg und Roͤdelſee, woſelbſt fie alles, : was 
ſie antraffen, auffraſſen, oder ausrotteten. Der 
Profoß der Bauern lag mit ſeinen Trabanten 
im Hofe Truteleben. 


Der Catholiſche Sie hatten einen Auguſtiner⸗ 
| ren : Mönch benfich, weicher Die Kutte 
aufgehoben.  mengemorfen, und alle Morgen 
unm 4 Uhr im Dom uͤber den ı 

2 Pſfalm 
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Pſalm Davids, eine Predigt hielt. Der Ki, 
fter, im Dom, mufte diefermegen, alle Morgen 
vor 4. Uhr, vor alle der Seiftlichen Höfe und 
Haͤuſer laufen, Diefelbe aufwecken, und zu der 
Chriſtlichen Predigt fordern. Die Hauptleute 
der Bauern bey Denen Barfuͤſſern, hatten aleich- 
falls einen Bauern + Pfaffen bey fich, welcher 
ihnen die Meſſe auf teutſch fingen muſte. Es 
hatten alſo die Vicarii im Dom Beyertäge, weil 
fie nichts mehr im Chor zu thun haften; eg 
dauerte Diefes vom Dienflag nach Jubilare, an 
welchem. die Vicarii das letzte Compler gefunz 
gen, big auf Trinitatis, 


Auf den Mittwoch nach Jubila- Die Geiſtli⸗ 
te wurden alle Geiftlichen im Baſt⸗ er muͤſen, 
heimer Diertel , nebft ihren Dies yyuflbeuen 
nern und Hof: Gefinde in ven gern, Pflicht 
Ebracher Hof citiret; allmo fie leiften, 
mit Denen Burgermeiſtern und Rath zu Wuͤrtz⸗ 
burg, folgende Pflicht ablegen muften: „So 
„Feuer entflünde, oderein Auflauf fich ereig⸗ 
„ nen würde, folte ſich das Baſtheimer Vier⸗ 
„ tel auf dem Bruderhof verſammlen, vie ans 
» dern, in Denen übrigen Vierteln, aber zu ihr 
» ten Biertelmeiftern laufen, und verfelben 
„Beſcheid getreulidy nachfommen; der Burs 
» germeifter, Kath und Hauptleute, Gebot 
„ und Berbot folten fie in allem getreulich hal⸗ 
„» fen, und ihrer und gemeiner Stadt Scha⸗ 
» den warnen und frommen. » 


Sa | An 
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Die Bar An einem Dienſtag, des Mor 
ern hatten gens zwiſchen 7. und 8. Uhr / ſchick⸗ 
A Erland- fen die Bauern einen Bothen nach 
Sopten zu Hof,„ welcher mit einem langen 
begraben. Pfahl, auf melchem er. feinen Huf 
geßecket hatte, ein zeichen des Friedens von fich 
gab; und dadurch mit Schieffen verfchonet yours 
“ We. Er, brachte dem Commandanten Des 
Schlöffes einen Brief‘, in welchem die Bauern, 
um: einen Stillftand bis auf den folgenden Tag, 
Nachmittags um =. Uhr, damit fie ihre vor 
dem Schloß uingefommene Brüder ‚begraben, 
und die bleflirten herunter indie Stadt brins 
gen mörhten, anhielten. Der Commandant 
fieß es ihnen zu, doch unter der "Bedingung : 
Daß ver Stilftand nicht langer als bis Mit⸗ 
ternacht dauern, und daß inzwiſchen die Bauern⸗ 
laͤger Friede halten und ſich vom Schloßgraben 
entfernen ſolten. Allein die Bauͤern nahmen 
dieſe Bedingung nicht. an, ſondern fagten: 
Was ſich zur Nothdurft gebuͤhren will „dag 

wollen wir. auch mit Huͤlfe des allmaͤchtigen 
„Wottes endigen. BERATER 
nn ur, ers al a, 33: 
— Den Dienſtag nach Cantate ruck⸗ 
An fr s:ten Die beyde Aemter: Haßfurt 
ae) | ut. Geroitohofen mit. gefaniter 
0 Hand vor.den Zobelftein, welches 
Schloß ihr Oberiter Hauptmann, Sans Kuft, 
ſchriftlich auffordert. Der Dberamtmann 
deffelben Schloſſes Conrad. von Giech begehrs 
te zur Unterhandlung ein freyes Geleit, wi 
FEN 80C me 


— 
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ihme auch Daeſtanden und den folgenden Don, 
nerfiag geleitet wurde. Der Amtmann zog hier⸗ 
aufohne dringende Noth, aus Diefem, in denen. 


alten ‚Zeiten ſo fehr berühmten und veſten, 
- Schloß, un 


hloß, und übergab es denen Bauern, welche 
es in die Aſche legten. = se 


Die von Rothenburg verord- ._ Neuer 
neten, von gemeiner Stadt wegen, Schultheiß 
Daß, Ehrenfried Kumpfen und = IB 
Georg Spelten hinfuͤhro mit im " 
Bauern Rath ſitzen ſolten; welche beyde ſich 
hernach zu Wuͤrtzburg groß und praͤchtig auf⸗ 
fuͤhrten. Kumpf wurde daſelbſt zum Schul⸗ 
theiß erwehlet, und ſagte frey heraus: „Wuͤrtz⸗ 
„burg haͤtte zum Reich gehoͤret, waͤre aber 
„durch Tyranney feiner Biſchoͤfe davon gedrun⸗ 


gen worden; jetzo aber ſey die Zeit vorhan⸗ 
„den, daß dieſe Stadt wieder frey hergeſtellet 


„werden ſolte; dag Schloß muͤſſe zertruͤmmert 
„werden, da wäre anders nichts zu thun.» 


An dem Tage, als der Pfaltz⸗ Die Baus 


| | 1 en fall 
geaf, um Dem. Biſchof Dülfe zu inte ans 


leiſten, mit feinen Leuten von Heys yo, geutadd» 


delberg auszog, ereignete ſich fols ge, Sruben: 
gende Begebenheit: Die "Bauern | 
hatten ohnweit Zeydelberg ein Waſſerhauß 
Rifeln genannt , welches dem Biſchof zu 
Speyer nehörte, eingenommen. und vier Bau⸗ 
ern, welche in ihre Bruͤderſchaft nicht treten, 
fondern ihrer Obrigfelt treu verbleiben wolten, 
63 gefan⸗ 
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gefangen genommen. Die Barnräche; zu ” 
Bruchfaal in Drurein, ordneten nach —— 
ter Nachricht, 9. Bauern nebſt einem Scharf 
richter, dahin ab, welche auf eben diefen Tag 
anfamen, und die 4. gefangene Bauern des _ 
colliren laffen molten. Sie hatten diefelben 
' aber kaum aus dem Thurn gegogen, fo Fam 
sank von ohngefähr Wilhelm von Habern, 
der Marfchan des Pfalsgrafen , mit etlithen 
Reutern in Das Haus, an welchem fie weder 
die Drücke aufgezogen , nod) das Thor geſper⸗ 
ret hatten; er fande die "Bauern bey einander, 
fragte einen jeden ins. befondere nad) feinem 
rahmen und feiner Handthierung, und.ale et 
ihr Vorhaben gewahr wurde, ließ er die 4. Ge⸗ 
fangenen ledig, Die 9. übrigen aber, auf der Zug⸗ 
brücke, durch ihren mit ſich gebrachten Scharfs 
richter enthaupten, und ihre Eörper in Den Gras 
ben werfen. / | 


Die Geiſt Als die Hauptleute der Bauern 
hfeit 2 md der Rath der Burgerſchaft 
eg Nachricht befamen, daß die Sürften 
ihren gj. LUD der Bund im Anzug waͤren, 
fehofdienen. nahmen fie fich vor, Diefelben mit 
Gewalt zurück zu treiben und lieſſen, Damit ihr 
Hauffen und Gewalt deſto gröffer wurde, alle 
Geiftlichen zu Wuͤrtzburg, auf den Freytag vor 
Exaudi, um ı2. Uhr, zu denen Barfuͤſſern 
eitiren. Die Geiftlichen erfchienen alle, und 
flunden in dem alten Convent beyfammen, 
woſelbſt fie 2. Hauptleute (anftatt PR 

j rachen, 
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raͤthen) und den Stadtſchreiber antrafen. Der 
Stadtfchreiber fiena hierauf an zu reden. ,, Wie 
;, die Hauptleute und Käthe berichtet worden 
„waͤten, daß der Biſchof von Würkburg (mels 
„ her ehemahls ihr Herr geweſen) nebft dem 
» Schmäbifchen Bund mit groffer Macht an; 
„gezogen kaͤme; Dahero wäre es von nöthen, 
„ ihnen zu begennen, und damit man diefeg zu 
„thun defto beſſer im Stand wäre, fo folten 
„50.Mann, von denen Geiftlichen, deg Abende 
„ um 6. UÜhr,wohlbemafnet,erfcheinen.; AHein - 
die Geiſtlichen, welche Feine Luft zum fechten 
hatten , vielmeniger aber wieder ihren Herrn 
dienen wolten, baten die Hauptleute: Statt 
ihrer, so.Anechte zu Fuß von dern frepmilligen 
Haufen, twelcher fich bey und in dem Carmeli⸗ 
ter Cloſter einquartieret hätte, zu nehmen. Die 
Bauern berilligten ihnen ſolches, und die Geiſt⸗ 
lichen gaben fo fort einem jeden, Der 50. Mann, 
zwey Bulden Handgeld , und ihren Sold. 
Diefe Leute wurden fogleich nach Ingelſtadt, 
im Ochſenfurter Gau gelegen, abgefchicket, wos 
felbft fie aud) alle erfchlagen worden. 


3 Nachdem der Schwaͤbiſche Der, 
Bund die Bauern bey Yngelftadt, er 
tie wir bereits oben erwehnet, feht yomıne nach 


dünne gemacht hafte, gieng er ges Xurkbura. 
rades Weges auf Mürkburg zu. 
Die Bauern und die Burger in der Stadt 
fiengen hierüber ein groffes Geſchrey und Fer: 
men an, und nn ‚und — 

4 ie 
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| | I 
die Stadtthore; fie verbrannten zwey groſſe 
Haufen duͤrre Weinreben, welche vor dem San⸗ 
derthor Ingen, damit Diefelben dem Bund nicht 
zu Fachinen, die Stadtgräben Damit aus zus 
füllen, dienen möchten: 
Der Haupt ° Der Buͤndiſche Hauptmann 
——— ſchickte, bey feiner Annaͤherung, einen 
tägt ie Herolden in bie Stadt, Diefelbe 
Stadt auf. auf zufordern. Waͤhrender Aber 
fordern. «  fenheitdes Heroldens, ließ er, teil 
die Burger ın ver Stadt nicht aufhörten, bes 
ſtaͤndig heraus zu fchieffen, Schantzen vor der 
Stadt aufiwerfen „und in die, Gaͤrtenmauern 
über dem Mahn, Schiesfcharten machen. Der 
Herold Fam wieder zurück und.brachte Dem Ges 
neral die Antwort: Daß die Würgburger; Ges 
feit und ein Gefpräch verlangten, welches ihe 
nen auch zugeſaget wutde. — 
Zacob Als die, Burger su Eybelſtadt 
* bl wird die groſſe Niederlage der Bauern 
gefangen. hey Ingelſtadt, neoſt der Flucht des 
Obriſten Jacob RKoͤhls erfuhren, nahmen fie 
denfelben, indem er ſich nach Eybelſtadt nes 
pflichtet hatte, ſogleich in Verhaft, und. übers 
gaben ihn denen Burgern zu Wuͤrtzburg im 
grünen Baum; welches Urfache war , Daß Ey⸗ 
belftadt.nach geendigtem Krieg doppelte Brands 
ſchatzung geben muſte. Den Todt diefes Ja⸗ 
cob Roͤhls, welcher kurtz vorher ein — 
2 | vieler 


4 — 
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vieler Fuͤrſten gewefen, haben wir oben ſchon 


Denen Geiftlichen zu Würkburg Das Ghie 
gieng es um dieſe Zeit fehrrübel,. ins Küngfem Des 
dem fie., Di fie, vothero: denen Mi u. 
Burgern Troß gebotten „anitzo, ſtig zu wer⸗ 
nicht nur ihrer Gnade leben muſten, den. 
fondern;auch gerne ‚Burger geworden wären, 
wenn man fie nur angenommenhätte, Diele, 
fo ehmahls mit denen Burgern in einem guten 
Derftändniß gelebet hatten, nahmen aniko ihre 
Zuflucht zu Denen Burgern und fanden Schuß; 
da fonften Die "Burger bey. deuen Geiftlichen 
Schuß fuchten. | 


Den zten Pfingftag wurden Jo; Die Burger 
hann Diermefier, Hans Eck, ſchicken De. 
Philipp erdlein, Sans Sorg Bea an 
und Martin Gronthaĩ der Stadr, den Bund, 
ſchreiber / vom Kath und Burgerſchaft zu Wuͤrtz⸗ 
burg, an den Bundes Hauptmann nach Hey⸗ 
Oingefeld, mit Geleit ahgefchicket; Der Ge; 
neral des Bundes antwortete ihnen: » Sie fols 
» ten fi) auf Gnad und Ungnade der Fürften 
„» und Bundsftände ergeben, und damit fie 
» wuͤſten, was die Ungnade feye, ſo tolle er. 
55 - ihnen in folgenden 4. Articuln zu wiſſen 
» thun. er — 


ar Sotten fe ſich um Brandſchatzung 
>» mit dem Bund, und um ihrer Miß: 


x 


« 


S j » bands 
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handlung willen, gegen ihren Herrn, 
„ mit dem Biſchoff vertragen. 


2.) Alles Gewehr, Harniſche und Stücke 
„ ausantworten , und ohne Erlaubniß 
3» Des Bundes, oder ihres Herrns, nicht 
„» mehr tragen, | | 


13) Die Uhrheber des Aufruhrs folten fie 

9 gefangen nehmen, und denen Bundes 
» ‚Ränden ausliefern; diejenige aber; ſo 
„ folche nicht anzeigen würden, ſolten nach 
Willuͤhr des Bundes beftraft wer⸗ 
„den. Und | J 


4)» Solten die Burger zu Wuͤrtzburg ih⸗ 
5 dem Herrn, dem Biſchof, und api⸗ 
5 tul, wie vor Alters, aufs neue ſchwoͤ⸗ 
ren: Feine Neuerung vorgunehmen, und 
„ von frifcher Verbuͤndniß, Darinnen fie 
„ waren, zu erigen Tagen ſich zu ents 

» halten. ” 


Die gefandten baten ſich dieſe Punckten 
fehriftlich aus , nebft einem Stilftand bis auf 
den andern Tag, damit fie Diefelben an ihre Mit 
brüder gelangen laffen Enten. 


Die Wuͤrtz Am Mittewoch nach Pfingſten, 
— vr als den 7ten Fun., ergaben fich end 
ben ſich auf ſich die Würkburger, nach vielem 

| | | gehabten 
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gehabten Reden, Bitten, Anfuchen, Gnade und, 
MWiederreden und Antwort, in der. Ungnade. 
Surften und des Bundes Gnad und Ungnade, 


Die Fürften ritten hierauf, nach Verzeichniß 
dem fie den Sten un. von Keys der Deute 
dingefeld aufgebrochen und, tie. In Denen. , 
wir oben gefehen , zu Mürkburg Sangen. 
angefommen, auf das Schloß, too: — 
ſelbſt ſie den Freytag ſtill lagen. In der Stadt, 
und in denen Schantzen um das Schloß her⸗ 
um, fanden fie 4. Nothſchlangen, wovon 2. 
denen von Rothenburg zugchörten; ein neues 
Salconet, auf welchen das Wiannsfeldifche 
Wappen war; 2. Falconette; 1. Donnerftrahl, 
welcher von Stuttgard gebracht worden; 1. 
groß zerbrochen — 3. kleine Falconette, 
2. groſſe Steinſtuͤcke; 3. Falconette; und 1. 
zerbrochenen Donnerftrahl:: Ro 


5 — mn — — — Di 8 

ihr ewehr, ulver, arniſche, — 
rc. x. auf das Schloß liefern. u Fand muß 
Woͤrtzburg und denen umliegenden geliefert 
- Stäbten , wurde eine groffe Anzahl werden. 
Waͤgen, mit Darnifchen, Doppelhacken, 
Handrohren, Hellebarden, Schwerdtern, 
Meſſern, Degen und noch viel andern derglei⸗ 
chem Gewehr auf das Schloß gebracht; von 
welchem aber die, damahls in Wuͤrtzburg hauf⸗ 
fig gelegene, Huͤlfe Voͤlcker, das beſte wegge⸗ 
nommen hatten. | 

Nach⸗ 
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Nachdem die alte Ruhe wieder hergeſtellet 
war , zogen die Fuͤrſten und der Bund wieder 
ab; und der Biſchof legte ein Faͤhnlein Fuß⸗ 
knechte, zu Wuͤrtzburg, in der Burger ihre 
ee 
Berzeichniß dererjenigen, welche, 
ſo wohl Bürger als Bauern, in der 
Schlacht bey Aönigehofen an der Taus 
ber, zu "Ingelftadt im Bau, vordem 
Schioß ob Würzburg, und vu 
des Scharfrichters Hand, um |. 
gekommen ſind 
AIn der Schlacht bey König 
Nhofen blieben‘ = "4600. Mann. 
‘ Sp der Schlacht bey Ingeb © 
2" ftade blieben’ + s» sooo. Mann, 
Im Schloß zu Ingelftadt | 
blieben 9 =. 5 356. Mann. 
nWürzburgundaufdem ° 
Land, Famen , bey einge 
nommener Huldigung,, 
durchs Henders Hand. | 
| 0205, Mann. 


um ⸗ 22 
Und vor dem Schloß ob 

Wuͤrtzburg blieben waͤhh /⸗ 

render Belagerung + 416. Mann. 


u —— . — 
Summa 10067. Mann. 


Nachdieſem wurden die noch übergeblisbene 
Unterthanen, aufdem,im fahr 1529-5U we 
| g $ 


— 
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gehaltenen »: Reichstag wieder qualißciret, 
und dem Biſchof Conrad ernſtlich anbefohlen: 
Seine Unterthanen guͤtig anzuhoͤren, ihre Be⸗ 
ſchwerden in billigen Dingen abzuthun, und 
fie in Aemter und Bedienungen zu nehmen, 2c.2c. 


Verzeichniß derer Schlöfler, Fuͤr⸗ 
F ſoig dern J A — 


welche in dem, im Jaht 1525. entſtan⸗ 
denen Bauernkrieg, im Francken⸗ 
lande verdorben, verheeret und 
verbrannt worden. 
Achichs, denen von Groſen. 
Adelitz, denen von Rabenſtein. 
Adelsdorf, Dem von Hert. 
Altenfchembach , venen von Grumbach und 
von Fuchs. 
Altenſtein/ denen von — 
Arnſtein, Wuͤrtzburg. 
Aufſeß, denen von Aufſeß. 
Bartenſtein, denen von Zohen⸗ Lohe. | 
Bernroth, Denen von. Laufenholtze. 
ER denen ia Eolofſtoin. 
Bibatt — 3 
Bimbach, denen * Buche, 
Bierbaum, denen Ambacher. 
Bofert Wuͤrtzburg. 
Bommersfelden, denen von Truchſeß. 
Bottenlauber, denen von Steinrucken. 
Bramberg, Wuͤrtzburg. 
— denen Croloheimern. ſonſten 
Eichemern. 
Buch⸗ 
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Buchlingen, denen von Roͤhnhofern. 


Buͤtthardt, Würsburg. 
Laftell, denen von Caft 
Caſtell, Marggrafl. 
Clausdorf, denen von Sulbachern, 
Chriftoms, denen von, Grofen. 
Eurteut, denen von Eglofſtein. 
Diesbeck, denen Durlach » Sadıfen. 
Dornau, denen von Kortfdyen. 
Durftenreut, Bambergifch. 
Ebersdorf/ Bambergiſch. 
Eglofſtein, denen von Eglofſtein. 
Eylſtein, der von Schotten. 
Eigelsdorf, denen Valtenſchotten. 
eltern, denen von Fortſchen. | 
Erlach, denen von Seinsheim. 
Erneeut, Denen von Lreuffelsöörf, von 
Neuenfels. 
Eſtenfeld, denen von Grumbach. 
Seilbrunn, der Lothringer, du 
Sreyenfels, denen von Auffſeß. 
roͤſchſtockheim, denen von Seßberg. 
orft, denen von: Rofenberg fünften V 
berg. - u re 
Bafı "I 53:04 ⸗ 
©ebiche; denen von Zollnern. | er 
Bedelndorf, Denen von Roſenau. f 
Geib, denen von Streitbergern. - | 
Geilnreut, denen von Eglofſtein. 
Seit, denen von Krailsheim. 
Gerent, Bambergiſch. 
Geroltohofen, Wuͤrgburgiſch. 





eſten⸗ 


Groß., 
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Broßweinſtein, Bambergiſch. 
Greiffenſtein, denen von Streitberg. 
Gremsdorf, denen von Moͤnchsberg. 
(Broffenban , denen von Seckendorf. 
Groffenlangheim, Würsburg, 
Örulich, denen von Zollnern. 
‘ Grumbad), denen von Grumbach. 
Sungendorf, z , ⸗ 2 
©uttenberg, Würsgburg. 
SHagenbach, denen von Schügen. 
Sallburg, denen von Zollnern. 
Saßlach, denen von Deftenberg. 
Bellensdorf, denen von Serendorf. 
Heinckelheim, ⸗ oe 95 
Seydelshbeim, ⸗ ⸗ ⸗ 
Herelsdorf, denen von Grumbach. 
Seroltshofen, denen von Truchfeg. 
Serendorf, denen von Eberach. 
Heßberg, denen von Schaumberg. | 
Hohenkuͤttenhan, denen von Seinsbeim, 
Hohenlandsberg, Würsburg. \ 
Hohenſtadt, dem Abt zu Langheim. 
Hornec, dem Teutſchen Orden, 
Jemelshanffen, Wuͤrtzburg. 
Aemnach, denen von Auffſeß. 
Zirchhofen, denen von Rabenftein. 
Airchfchönbach , denen von Weiſſenſtein. 
Aoppenwind, denen von Seinsbeim. 
Aulmes, denen von Rabenftein. 
Aunftade, Ziambergifch. 
Aurnboffiadt, denen Yllenbergern, 
Aus -Dreyfig, Bambergifch. 


⸗ 


Langen⸗ 
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angenfeld, denen von Seckendorf. 
Candoeſterr, denen von Fuchs. 
Lauten, Wuͤrgburg. teren 
Lauder, denen. von: Eſel. . nerihiertl 
Lauderbach, denen von Schaumberg . 
Leindfach, Denen von Heßberg. no 
Lembach, Denen von. Suche. 3: urn 
Kichtenfels, Bambergiſch. sad 
Lichtenſtein, denen von Kichrenftein. 
Meinberg, denen von Henneberg. 
Meineck, Bambergiſch. —— dinge 
Miengersdorf, denen von Hohenlohe. 
Mienzendorf, Denen von Caufenholtʒz. 
Mfefchendorf, denen von Groſen. 2e 
Meffelbaufen, denen von Thuͤngen, ſonſten 
von Roſenberg. — 
Melmesdorf, Bambergiſch.. 
Michelfeld, Bambergiſch..— 
Muͤntzhaupt, denen von Wieſenthau. 
Muelbaufen, denen von Kglofſtein. 
Yiefenburg , Würsburg. 3,0. nude 
Neidſtein, denen von Auffſeß. 
Neuburg, Wuͤrtzburg. anne 
Yleubaufen, denen von Auffſeß. 
Neuſeß, denen von Weihſtein. 
Tritfchen, Bumbergifi 114 — 
Nordeck, Bambergiſch... 317% 
Ottenhauſſen, denen von Schimpfen. 
Pabſtſtein denen von Zollnern. u, 
Dentendorf, denen von Miefenthau, 7% 
Dlandenfels , denen von Planckenfels. 


Dleichfeld , denen. von Grumbach. M F. 
Ber Lu | s | - rei, 
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Dreitenloß, denen von Rofenberg. 

- Prefenbrun, denen. von Lindau. 
Dretfeld , denen von Stüber. 
Prettenlohe, denen von Deftenberg, 
Drunn , denen von Giech. | 
Ducha, denen von Giech. 

Putenbheim, verien von Stüber, 
Raftoll, denen von Grumbach, 

Ratteneck, Würgburg, 

Regensberg, denen von Srüber., 
Qeichenberg, denen von Wolfokehl. 
Neichmannsdorf, denen von Truchſeß. 
Reißenbach, denen von Reißenbach. 
Reitzendorf, denen von Örofen. 
Aempelsdorf, Denen von Rothenhan. 
Rettwitz, denen von Rettwitz. 
Reupelsdorf, dem Abt zu Schwargach, 
Reuffenberg, denen von Thüngen, 
Neichelsberg , Würzburg. 

Rimpach, denen von Zollnern. 

- Qimpar, denen von Brumbach, 
Ringelsberg, Würsburg. 

Aofberg, denen von Schencken. 
Rothelsſee, denen von Serlichingen, 
vWotenbach, denen von Truchfeg. 

Rotenfels, Wuͤrtzburg. 

Rotenſtein, denen von Zollnern. 

Rude hauſen, denen von Knelſtadt. 

Sachſendorf, + 

Schaumberg, denen von Schaumberg. 

Schellenberg,, Bambergifch, . RN 

Schillingofuͤrſt, denen von Sobenloe. 

— T Schmach 
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Schmachteuberg, Bambergifch. 
| Schmalz: Bambergiſch. 

Schnotzenbach, denen von Seßberg. 

Scchnuerberg, dem Teutſchen Orden. 
Schönbrunn, denen von Stuͤber. 
Schwaben, denen von Eſel. 
Schwanberg , denen am Wendein | 
BSendelbach ,. Wuͤrtzburg. | 
Speckfeld, denen von Kimburg. 
Stephaneberg , Marggraf. 

Steinbach, denen von Stuͤber. 
Stibach, denen von Rrailsheim. 
Stiben, Denen von Suche. 
Stieffenberg, Bambergiſch. 

Stollberg, Würgburg. 
Streitbach, denen von "Glieber. 
Steeitberg, Bambergifch. 

Sugenheim, denen von Seckendorf. 

Tambach, dem Abt zu Langheim. 

Turneck, denen von Stumpf. 
Treſtendorf, denen von —— 
Trimperg, Wuͤrtzburg. 

Trodau, denen von Groß. 
. Tundorff, denen von Schaumberg. 
Tüngen, denen von Thungen. 
Uhlſtadt, denen von Seckendorf, 
Wallburg, Würsburg. 
YDamenbach, denen von Eglofſtein 
Wattenbach, denen vvn Koͤnigsfeld. 
Weiſſenbrunn, Bambergiſch. 
Derek , Wuͤrtzburg. | 
u — — ER 
Wetz⸗ 
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Wetzhauſen, denen von Truchſeß. 
Weilerbach, denen von Ferdfelo. 
Deyer, denen von Auffſeß | 
Miefenbrunn, denen von Seinsheim, 
Wieſenfels, denen von Giech. Ä 
. Wiefenthau, denen von Wieſenthau. 
Mildberg, Würgburg. | 
Wintpach, denen von Suche, 
Wieſentheil, denen von Seiusheim, 
Wolfsberg, Yambergifch.. 
Molpurg, MWürgburg. 
-Müftenftein, denen von Auffſeß. 
Zabelſtein, Wuͤrtzburg. 
Zettmannsdorf, denen von Giech. 
Zettelhauſen, Wuͤrtzburgiſch. 


Verzeichniß derer Cloͤſter, welche 
ſowohl in als auſſerhalb dem Stift 
Wäovuͤrtzburg beſchaͤdigt worden. 


Aurach. J rd | | j 


B. 
Bildhauſen. 
Birchlingen. 
Duttelhauſen. 
Eberrach. 

rauenthal. 
— 
angolffsberg. 
Gerbachsheim. 
Ber 3 
eydenfeld, | 
Zeydonß * * 
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Zaußen. ot HE RT 
Ilmbach. | a tan 
Maibrunn. BUTTER U ri re 
Marienburgbanfen. yum °L 
Moͤnchenrode. ey npie X 
'  Mönchenfteinach. Sue, 5 
Pirckenfeld. | a 
Schefftersheim. | tr 
Schwarzach: chen. 
Sultzheim, nad) bereich: 
Theres. 
Tulba. 
Vogeloberg. 
Wechters winckel. 


Verzeichniß der Siofen, Gere 
und Ritterſchafft / welche in dieſem Auf⸗ 
ruhr heſchaͤdiget worden, und wie viel 
ein jeder, laut des Kitterfhafftlichen 
Vernrtrages, vor ſeinen erlittenen 

| Schaden bekommen. F 


Berthold - 9 935. 


Ehriftopp + 301 
Tchriftoph u. Sei 750. 
Stan 5 144 
v. Bibra,) ee , de a 
* detſon⸗ Dt VERF CER — 
—* — 2870 2.16. | 


Set 


\ | | Summa 136 —— 2,16. 
— 20 Latus 


Geſchichte der Francken. 


293 


Latus TER EV fl. —— 2. 1b. 


Alle ⸗ — 500 

ſ6 Goͤlz 20 
von Ber: (a, f 29 
lingen. \ Hanns Betinger a 1213 


Ida 8, 8 ya, 


Hanns von Bernheim 270 


ao von Buttlar 700 


ſBGraf Hanns ⸗ 2000 
DEE a Wolf dis 2% Food 
Enders von Dektelbach 120 

Jobſt von Diemar 48 


Clara von Enheim 23257 


Philipp von Efel 2544 


Ehriftopp + so 
Fuchs She ⸗ 6275 
Binbach Wolf 2 4 6220 


. Paulus SEEN FIT Se 


Sigismund - : 2 ir 
u y ‘ une u.Paulus 5 
preppad | Wih em. >; 


2200. 
Fa Semeindeallda 290 
a Such n v. Gleiſenau *— 


Fuchs v len = 
haupten. Tot olf R * 


idie Gemeinde , ge ER 
4 Summafl, 54346! 
| CI 





3° 


— 
‚zT. 
Latus 
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Latus⸗ 543463. 2. B. 


un; 
furt. 


fl 
uchs zu Sheitopp e ., 100 
Joͤrg 
’ Sigmund 
mehr gone mi. 2 
von Ful⸗ Goͤtz ⸗ 1900 
bach. Wolf ⸗ 2015 


Ambrofius 459 

Geyer Schaftian ⸗ 1041 

* von Groß = 
Kummet ⸗ 33 

v. Giech Hanns 9." 1788 


cAdam ⸗ 934 


⸗ ‚2160 % 
Matern ⸗ 2327 


“u, 
12.9 


beyde Fritzen » 404 & 


v. Brum: —— m. 
bad). Fritz 5 


[iin ge; 5696 | 
130. 


on Gutenberg 610 

Flotian von Haberkorn 222 
von Hai⸗ y7Ottilia ⸗ 6.; 330 
nach. If + 9 100 

Hermann Sraf von 


Hennebery 4150 | 
Philipp von Herbſtatt 3328 3328 


rar Bu 174174 % *,2B, 12. 


Latus 
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Lars“ : ⸗ fl. 1541743. 286, 12. 
Bernhard von Hehbero 2729 
v. Hut⸗ } Bernhard | 280 
sen, 48 Crafmuıs 4 3ı0a 
Wi » ; 2461 _, 
Eriftophs von Kars⸗ 2 


| bachs, Kinder 40 
von der — ⸗ 3900 
VRehre. Jacob⸗e⸗ 1029 


v. a ⸗ 3909 
beim ⸗ 3500 


On [par 
u. ‚und h 1121 


Cndgrafsongleiichtens 
ber DR groai;- 


| — 
Bee, Se une Noble 439 ı 


1 — ur 219 
— ⸗ 3469 

Hanns 2618 

ars a 
un 1549 
von Lil —* der juͤngere. 

tenſtein. F orentz ⸗ 433 
7 9 860 

Wendel ⸗ 1168 
Wolf ⸗ 599.3 

le + ⸗ 366 

— — namen 


\ 





Summa fl. 1930462, 2ib, 12%, 
Ta Larus 
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Latus s fl. 193046 3. 216. 12%. 
— Shtefei ee: zu 
eiligsdo BE 23 Su 
Carl Schenkom. je 
Lymburg 5995 


Man han + 1059. 
ſchall. baren s., 1264 3 s 129 


san {Sum ud 2 4176 | ns 


Hanne — 
Quirin v. Mord 1 so — | 
v. emo PIE 


ohne ff | - 
naher PR fe en 
Fritz 7’ 

von Yeti Su . 330 \ 


Ernft Rrir 
Achatius von Se 352 Zen 
„Hanne von — 53 — 450 
2Bilhelmv. gehe 

Caſpar vvn Reinſtein 
anti, son Reſch. 
einhard von Ketfftaht 
op von Riedern — > 
oͤrg von Nofenberg ', 2600 . 
von Ro⸗ (Sigismund Kinder. "160 
fenau. Stachius ⸗800 


gmus⸗ * 60 
—2 (ern ; 


PER ale 


Fr: 149 
⸗ 2 % 746 
‚ yumma fl; 2158003. 7xK. *. 
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Lams. s fi, 215800 2.215.245) 
Don Rothenhan zu 
Nempelsdof 9758 
1&hrifioph ’ 100 
of 54 100 
— Bernhard J 300 
— Gundel 1139 
berg. “Born Ss ⸗⸗ 12f 
| —5 ⸗ 3069 
Hanns von Schaum⸗ 
berg zu Traufbadt 1960 
Kung | 
Bchrimpf. | —* 1546 
— von Schwar⸗ 
tzenberg 850 
go Scene? 1) 
mau ⸗ 190 


ſClaus ⸗ ⸗ 8711 
Dorothea + 1474 
Stan Naar 


ee 902 
ten Hanns 

Stein. ottſchalck allein 79 

Scholaftica. 270 

Die Gemeinde. . 929 

Werner von Stetten 600 

Martin Stibar 728 


Wolf von Geinsheim 249 
Ber 249270%. 216.24. 
Ts Latus 


ET Zu —⸗ det Francken. 
Latus fl. 2492705. 2ib, 2403. 


von gͤeg von Roſenberg 1225 
Schenck — von. 


Simmerau do 
Michel von: Schneberg 347 
sh gQanns u und } 18 3 
Shore. Beten: >) SER 
Wolf ur er 1,0 
vo Hanns ⸗ ⸗ 168 
* —** ⸗ 60 


Be von Seckendorf 2510 
Wolf von Steinau 5289 


v. Stein Sdhard + + 25 * 
zu Bit, hilipps ⸗⸗ 153 4, B. 
beim, EGSeyfried 4 1615 
u 
|. 1100 
von und | 
ig bün« m eo 3849 
— 1700 
Murgarehe ⸗ 1311 
Barthel ⸗ 908 


v. Thun: SFeci ⸗ ⸗ 200 
Bu” ‘Scholafiica 9 297 


| IS yfried 0 1100 
Siommd v. OBEN 
v. Thün = 1200 
— Joͤrg von — 
Dorotha von Thuͤng zu 
Buͤchold ⸗— 5700 





Summa fl. 280202 36h 24». 
Latus 
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Latus . En | 280202 } 


Reinhard und 


2 eng; von Hen⸗ 


fee. ¶neberg 
Albrecht zu Ober⸗ 
su ſchwartzach 


v. Truch, Des und } | 
(es. 


Magdalena zu 
‚Ungleben 
örg zu Brunhauſen 
E Zeuch igmund zu Stern⸗ 
berg vor Mobilien 
Und ſonſten ⸗ 
v. Trudh· ſBalthaſar 9 
ſes, von Heinri 4 


Wephau. Hiperts Kinder + 


un: Margaretha ' 0 
Bernhard 3 

v CThann Se A 
Wolfs Kindet 


».Chün, Bernhard (y} 
aitzen.) Caſpar Ze ı 


Albrecht ⸗ ER 


q Anton 
| ‚und 
v. veſten⸗ Iomatem 


berg, “Anton allein 4 


"| Matern allein ⸗ 


‚616,243, 
425 


4 
1431 12,5, | 
1560 

400 
3569 
1080 . 


1477 
6650 


14400. 
105 1 


130 


1410 
2900 


1300 


2576 
2790 


150 ** 
54 


— —— —— 
vSumma fl. 310188 4. 716. 362. 


Latus 
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| „#. fl 310188% 76. 36%; 


| Chriftonh 
Sr und 1223; 
olf | 2 
v eg u: 
ame und - 783 


Veit | —— 
Seun Hit, ben; 2 
Saltzburg 366 
Sigmund bon uf ck. 


heim | 
Kilian von Bad | 

im ⸗ 2700 
Marcell von Weyler 1023 3 
Erhard von ei IRA TEN 
| fein 3 wi. 2 
Marke bilipp = 2 2.) a So" 
Febl, Weypert 10.2.0973 — 
>. Gar Zolne 406 cur 465er , 
Caſpar 

v. Zoller 4 und IR SHARE | 

Ampargaretha Ä — 
gie I f nnd , 7 0325|. 
impach tephan are 
Asmus von Zoller u 
 Meichenfein ⸗700 
hilipp 5. 1054 
Sigmund >», 210 
v Zobeld Stephans Kinder. 1572 ., 
Wilhelms Töchter 300 “ 





——— 


J Summa fl, 325592, 71b. ICH. 
| Latus 


# 


— der Bu 301 


Latus . 325592, 7 I5, 36H | 
Oasen oe | 
| 49 
Cheiftop > 
v Zundel4 und * ne 
Hanns Heinrich N 


Dieſe hier angezeigte | 
Summa befrägt: m 
allen ⸗ fl. 326736. 716. 3268 


Verjʒeichniß wie viel Hausſaſſen 
in jedem Amt, Stadtund: Flecken, vers 
mög des titterlichen Dertrages, Die 24.1. Ans 
lags Gelder auf den erſten Termin ‘ 
1526,, bejahlet haben. 


Biſchoͤfliche Aemter: 
— “Mann. 
Arnſtein ⸗ er 6, 79 
Afebach ⸗ 2 ⸗4411 
Auersberg ö —ν 70 
| SibartrTeuburg tr 
Difchofsheim Ps — 269 
Bothenlaͤuben ⸗ ⸗ 71 
Bramberg —B ⸗ 179 
Broſelsheim IN 29 119 
Butthard ⸗— 5 "ss 226 


Carlburg a s. 703 


Summa 2912. 
Carl 
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Larus . ‚2 Mann 
Carlftadt, die Stadt 447 
Dettelbach, Stadt und At ⸗ 326 
Ebenhauſen 2 ⸗ 198 
Ebern und Raunek⸗ 2345 
Gemünden, die Stadt ⸗ 146 
Geroltshofen - > ⸗ 545 
—— ei 6 ⸗ ⸗773 
eydingsfeld s. Zu 253 
Seydſtadt, er Ort. 8 af, 
SBomburg am Mayr ⸗ 118 
Homburg an der Werre 9°. 304 
Ingesberg 1 0:08 128 
Iphofen ⸗ 0 275 
Alingenberg 8 ⸗ 235 
Aömigshbofen  ; ei 9 638 
Laubedas Dorf ı es. is 27 
Lauda ⸗ 4 553 
Metmühl -95- “ern 5 314 
Mellersftadt - . : 4s 417 
Meyningen 6 2 "473 
Mufedt + ⸗ 1750 


Murſtadt, die Stadt38377 
Neuſes am Berge, der Ott ⸗ 34 


Neuſtadt 2— 8 1130 
Randersacer der Dt. ss..." 138 
Reichelsberg ⸗ 23269 
Rotenſtein PF 8: 6,327 
Rotenfels a 6 520 
Röttingen 10 00 -8.294 


-—n 


RE Summa 12693 
| Schluͤſſel⸗ 
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ü Latus 2693 Mann 
—— — Stadt und Am 154 
Thu 


—— die Stadt 8 
6.2.0, 270 

—— ber Ort417 
Steuer, im nten Sm 1 
Stollberg e .x13i 
Trimperg ' ;, m, 764 

_ Unter: Zuffenbeim „107 
— der Vogtey ⸗44178 
284 

Ober⸗Volckach, sum halben heil 80 
Wallburg ⸗ s„ 108 
Walpurg 9 ⸗ 0. 227 
Werneck ee 482 
Wildberg #6. SR 
Wuͤrgburg, die Stadt Er Zn 1778 
Zobel lſtein ⸗ 2232341l18 
B choͤfflichen % affen ai Ze 

iſe en Anſaſſen wel⸗ — 

che bezahlen muſten 4 „28308 


Sinterfafen der Geiftlichen, wel 
che bey dem erften Termin bezahlet, 
der ſchuldig geblieben, 


f Mann 

Domfeift Ä a; Beer, 1314 
| omprobftey ⸗ s a4 
Summa 1455 


Saug 
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| *— — ASS: Mann 
Hau 2 bh, . 286 
Abtey ) Sag — 30 
Neumuͤnſter a Re —— 
St. Burckhardt ⸗80 
Sr. Stephan, on Yan... 29 
Carthauſen 334 47 
St, Agneten 19 
— St. Johamin ee: —36 
Cloſter Heydenfeld RE je e 47. 
Cloſter &berach ⸗ —5425 
7 Schwarzach ne. We... .38 
- Dücdelbanfen ⸗ 7. 
Maybronn u 2 
Seiliaentbal 08 8..g 
Ilmbach ⸗ ⸗14 
Carthaus Oſtheim — — — — 7 3 
Oberzell Ba e- nr 13 
Unterzell 15 
Mullendorß und Zrlach 44 
Cloſter Schwartʒzach z2346 
Cloſter Teres #153 
— ſonſt en lien” 
rghauſen ef sah ie £_ 
Sorten Ditohanfen, LE — s 37 


\ Summa der Seiflihen FE 
Vinterſaſſen * 8.2 3498 


* 


> nn —z 
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Hinterſaſſen und Unterthanen 
der Edelleute und Jitterſchaft, wel⸗ 
| che der Vertrag angiengg ·· 
Mann 


CBetthold u 7 
Chriſtoph ⸗28 
Ebriftoph und Scie ⸗ 16 


gm von‘ Hanns ⸗ ⸗ 131 
ibra. Lamprecht 4 3 
| | MTichel ⸗ 25 
Waolf ⸗ 225 


Gemeinde vondBibra ⸗ 268 


von Berlin⸗ ————— Fans ⸗ 17 
gen, 2 as 
Hang von Bernheim s 7 
Graf Wolf von Caftel 'z 116 
Enders von Dertelbah s 8 
Clara von Ehenhbeim +. ı8 
Philipp von Eſel ⸗ 23 
u . Sigmund von Sorflmeifter 3 
von Fuchs [Sybille a4 ee. 2 


su. Bimbach. Wolf ⸗84 
von — Paulus ⸗ ⸗ 48 
0 3 mund ⸗ ⸗17 
Prippad. Wühein3 


‚von fuchs Joͤrg ir , Jüngere 17 
aupten,  LEbrifto 0... 26 
’ —2 J20 


von Fuchs A 
su una. ei 8· 25 


Summa 1178 


u Chris 


— 
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Laus  ., # _ . % . 1778 Mann 
von Foulbach. ee a ro 
von Geyer. rar er 8 
J— | Sebaftian 0." 12 
= Hans von Geyereberg s 31 
von Giech. [Same SIT DEE Te € 
Aummet ⸗ » 48 

von Gnott: [Sans - ⸗ ⸗ 6. 
ſtadt. „Werner ing 9. 68 
| Adam 2 ⸗ 35 

von Grum⸗ Fritz in Bayern ⸗ 4 
N. ‚Hans pin, 8 29 


Wilhelm eh 196 

Cafpar von Butteuberg ; zı 

Molf von Aainach- = 61 

. Graf Herrmann: von 
Aenneberg- ⸗ 1121 
Poitip von: verbſadt 9 
von Heß⸗ Sernhard DE Der 96 
berg. Bi er 


— 


Dolf 22 
von der Beh. Barbara F Fe 12 
| | acob WER ;s 2ı 
* Braie — — e 24 
bein 3 DEE De | 
—* , Be 

Ford; ©: 3. | 
von Lauf: Widelm und > 18 


fenbols: 1Törg die. Jungen. | 
| 14 und Aeltue | 1. Ä 


Summa 3231 
Land⸗ 
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| Kata, u « 3231 Mann 
Landgraf von Keuchten. \ 
berg ; 435 
"Carl Schent ⸗ 551 
Ehrhardt ⸗ 82 
von Lichten⸗gorentʒ ⸗ I 3 
ſtein. Buas 5: E09 m 
—— ; ⸗ 32 
Wolf ⸗ 35 
San Marfchall von Oft; 
beim 3 z 10 


Jorg 2232 
hauſen. Hieronymus 9 9 40 
Sans von Miles 466 
Quirin Mordſchiller s 13 
Hans von Moßbach „14 
Engelhard von Muͤnſter 41 
von Neu⸗ en und ey 


berg. | 
— von Ochs ⸗19 
Wilhelm von Rechberg 182 
Philipp von Ridern ⸗ 18 
Jors von Arofenberg s 70 
| Afmus 7, 
von Roten |gucas ⸗ ⸗ 
han. Sebaſtia) 
Martin und 75 


V 
I 


‚Hans | 
von Seineheim 24 
— — — — 

Summa 5018 


20 


968 i Geſchiche⸗ der Srändken. 


Latũs oois Mann 
Eau oo ( Wr. 06 66 
ae a e 2 ‚ = 
[deren J 5 
Mpilheh mM ag | .. 57 

J Lorentz Schend von Ze 
| ice ⸗ 2 

ge — Michel von Schnee; 

| berg 1.1 °> ⸗ 3 
von & . ee on [Delten und J. 
er ung und —— 
Shen ER 32 
5 Shore von Scamon &9 
DODorothea⸗ 75 


Hr 
‘ 


1 Eckhardt / ERBEN 2 28 
son Gtein, Gottſchalck —16 
49, 36 


& Seyfrid. nt #7" 17 
Claus von Stein zum 
alten Stein * # «126 
- Philipp non Stein zu 
— Oſtheim. | 15 
wolf von Steinau  .#». 24 
| Werner von Stetten 22 


| Bernhard f ⸗ 19 
* Faeper ⸗ 40 
»5 StauDorothea » 9% 9 

I luachine  r 5 


— — — — 


bsumma 5888 
ne Latus 


- Er 
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Sach "68 und he 3 Mr —— 
— recht — 
2 ge ‘rm Eu as, oe 2 

3:28 7 
u "Bern von Chung #98 
Joͤrg von Thüngfeld” ei, 


> > MBalkhafar - 5° 6" gg 
av N Bartholomäus 4 19 
a ⸗⸗⸗12 
er * Zeinich — 
von Truch⸗ Joachim und J Ana 
sfeß, David‘ — 


‚Signund 7 « ‚26 
"rau Margaretha, Kber: 
hardts Wittib. ⸗408 
Fb ht af 63 
. + IAtton 64 


a , „Ebriftopb und | 
— San⸗ wolf Y 30. 


—34 — EEE TE ar 


Deitund 1 I 
Wolf 4 18 
Si mund Veit von nl 
alzburg ⸗ ‚olitig7 
Zeing von ambach "2. no 
Rilian von Wendbein‘ + 24 
— Ehrhardt; von Wichſen 


| > .‚Summa | er 
u J U 3 Latus 
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— er 6785 Mann“ 
von Br (Oebd 7 2 
Weypert ses 48— 


— Erin ph und po 


Ä Sigmund + ⸗ 71 
von — 17*— Kinder se 61 


Wilhelms Töhter ⸗12 


Amme 9%. 40 


* 8 2 2 30 
von Zoilner. — ie Eh 5 

|Sansı und H 4 

Seren | 


h 


— — — — — 


Summa aller Unterthanenund Hins 
terfäffen der Edelleute und bee  — ,. _ 


Ritterſchaft. | . 7139 


Summa Summarum , 
‚aller Unterthänenund 
Dinterfaffen, welche 

mit im Bauern Krieg 
geweſen, uͤbrig ge⸗ 
blieben, und laut des | 
Dertragsbesahltbe -. 
ben. s 29090 Mann. 

Wenn nun ein jeder der⸗ | 
‚felben, wie wir oben ges 


mel, 
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meldet, vor den iſten V | 

Termin aa fl. N 
let; fo komt diesum- 

ma heraus von fl. 7, 72725. 
Und die 3. Termine zus - 

fanımen betragen alas 

denn eine Summa - 

vonfl,. 4 s »218175. 746. 36. 


Weilen nun die gemäfigte Befchädigung um 
fl. 108561. 7 16. 36 %, Die 3jährige Anlage 
übertraf, ‚fo hat der Bifchof. Conrad, va auch 
die vierte Anlage nicht hinlaͤnglich war, das uͤb⸗ 
tige zu zahlen, über fi) genommen; durch der 

ren Entrichtung denn. der, fo gefähts 
lich geweſene, Bauern Krieg fein - 
Ende erreichten © 


— 


N 
> - 
— 

a Far 1— 
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CONRADUS IV... 
Der 6ıfte Bifchof zu Würzburg. - 
regierte 4. Fahr. _ von 1540. bis 1544: 


Wahldes Den ıfren Julii giengen die Her⸗ 
Biſchofs. ten Dom Capitularen nur 22. an 
der Zahl, indem die 23ſte Stelle durch den 
Mörder, Kilian von Fuchs, und die 24ſte 
durch den Tod Dieteriche von Thungen, ers 
ediget geweſen, insCnpitul. Es wählten alfo 
Diefe 22., indem fie. Die 2. fehlende Stellen, 
teilen etliche Bomicellar- Herren zu jung , ans 
dere aber derfelben: noch Feine Reſidentz gethan 
hatten , noch nicht erfehen fonten, Conrad von 
Bibra aus ihrem Mittel. Der Dom s’Probit 
und der Doms Dechant führten hierauf den neu⸗ 
erwaͤhlten Bifchof, um 9. Uhr, aus dem Capitul⸗ 
Haus, durch die, von dem hohen Altar an, bis 
an den Saal des Capitul⸗Hauſes, in glaͤnzen⸗ 
dem Harnifch, zu beyden Seiten paradirende, 
200. Burger. Man feste ihn hierauf auf den 
hohen Altar, zog alle Glocken an, undfung Das 
Te Deum taudamus ab. Nachgehends führs 
ten ſie ihn, in ſeinen, im Chor befindfichen, Stuhl, 
und nachdem er eine Weile darinnen geſtanden, 
verfügte er ſich, nebſt degen Capitularen und 
Edelleuten, auf das Regierungs⸗Haus, wo⸗ 
ſelbſt man zu Mittag ſpeiſete. each aufgehos 
bener Tafel ritten die Capitulares mit ihm auf - 
da Schloß ob Wuͤrtzburg, und übergaben ihm 
Daffelbe mit allem Zugehö, 
= & Den 


Am . 
.“ 
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Den sten julii empfieng er in dem Dem Biſchof 
Hof zum Ratzenwicker/ die Hul⸗ —— gehul⸗ 
digung, von denen Wuͤrtzburgi⸗ diget. 
ſchen Buͤrgern. Den ı2ten dieſes Monats 
ſuhr er den Mayn hinaby: und nahm in dem 
Unterlande bie Huldigung an. Den 16. Aug. 
ritte er, mit 200. Pferden, in das Oberland/ und 
ließ ſich auch daſelbſten den Eyd ver Treue ab⸗ 
tegen; von wannen er denn den Mittwochen nach 


Allerheiligen wieder zurück kam 


Graf Philipp vonSohenlohe, Streit 1Weher 
MDom⸗Capitular zu Bamberg und Dom · Herren 
zu Wuͤrtzburg, und Graf Popp von Henne⸗ 
berg, auch Dom⸗Capitular zu Bambergund 
zu Wuͤrtzburg, jagten auf einen Tag; ein je⸗ 
der vor ſich, auf der Gerbronner Staige. 

Der erſtere jagte einem Haaſen nach, welchen 
des letztern Bedienter fieng; Graf. Philipp 
wolte den Haaſen wieder haben, und berſetzte 
Er habe ihn zuerſt aufgejagt, und bis zum Fang 
verfolget; Graf Poppo antwortete ihm: Er 
wolte den Haafen mit ihm theilen, allein Phi⸗ 
lipp gab ſpitzige Reden und gieng fort. Graf 
Poppo, welcher die ſtachlichten Reden nicht 
vertragen konte, ließ durch ſeinen Pagen von 
Witʒleben, ausforſchen, und erhielt die Wachs 
richt: Daß er drauſſen vor dem Teufels «Thor 
in der Schmiede feine Pferde befchlagen laſſe. 
Poppo zog ſogleich ein Banker Hemd unter 
feine Kleider. an, nahm ein langes Schwert 
ſtatt eines Seiten; — mit fich, und Bieng 
| 5 ent 
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dem Grafen Philipp entgegen; er traf ihn bey 


den? Agneſer⸗Cloſter an, und ſagte zu ihm: 
E: ſolte ſich mit ihm fchlagen, SrafPbilipp.aber 
entſchuldigte ſich, Daß er Fein Gewehr bey ſich 
habe, gieng mit ihm bis an den Barfuͤſſer 
ARicchhof, und holte ſich Darauf ein ſchwaches 
Seiten. Gewehr. Sie ſchlugen fid) hierauf mit⸗ 
einander,alleinDbilipp fonte gegenDoppo, wei⸗ 
fen er ein Pankers Hemd anhatte, uno deffelben 
Schwerdt noch einmalfo lang, als des andern 


Degen geweſen, nichts ausrichten; Graf Pop⸗ 


po verfeßte ihm hierauf einen Hieb in den Arm, 
daß er Die Hand fallen und den Arm fincken laf 
fen: muſte, und gab ihm, als der von Wir: 
leben rief: Herr! gebet ihm noch einen Streidy, 


einen Hieb uͤber den Kopf, daß er gegen die 


Kirch Hof⸗ Mauer taumelte, und dieſelbe gantz 
mit Blut beſpritzte Siegmund von Fuchs und 
Jacob von Bibra,beyde Dom-Herren, kamen 


herzu gelaufen, und lieſſen den Verwundeten, 


Durch Die Leute des von Bibra, in feine Woh⸗ 
nun im Hofe Yugeburg bringen‘, woofelbft er 
‚nurnoch einige Tage lebte. Er wurde in das 
Gapitul» Haus begraben, und ihme ein Grab⸗ 
maal von Meßing errichtet. Es murde in etli- 
chen Tagen Fein Sottesdienft gehalten, und die 
Kirchen blieben , wegendiefer That, wie gewoͤhn⸗ 
lich), verfperret. \ 


Graf Poppo , welcher ſich, gleich nach began⸗ 


gene That, nach dem Cloſter Cheres begeben hats 


te, reſignirte im Jahr ı 543, ſeine Praͤbende — 
J FA, en am 


— — — — — 
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kam nicht mehr nach Wuͤrtzburg, ſondern hielte 
ſich bey feinem Vater auf. Erverglich ſich zu Oeh⸗ 
ringen mit des Entleibten 2. Vruͤdern, und 
gab zu feiner Beſſerung und Buſſe 2200. fl. 


.  MELCHIOR. 
-, ‚Der 63fte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
tegierte 24. Fahr. von 1994. bis 1558, 


Aus dem abdelichen Gefchlechte „Wahl des 
von Zobel. Gr wurde, nachdem Biſchofs. 
man den Biſchof Conrad von Bibra zur Erde 
beſtattet hatte, von 19. Capitular⸗ Herren zum 
Biſchof erwähle. Die Capirulares waren 
folgende: ' | ur 


Morig von Zutten, Dom» Probfl, 
Melchior von Zobel, Doms Derhant, 
von Wurzburg, Senior. ee 
von NMoßbach, Landrichter. 

von Ußigheim, Scholaſticus. 
 »onWefentbaun, 
. . Siegmund Suche, Cüftos, 


Daniel Stie ber, 
Jacob von Bibra, 
von Thuͤngen, 
von Forſt, 
von Limpurg, | 
Hans von Fuchs, | 
Caſpar von Würgburg‘, 
Georg Suche, * | 
Friederich von Wirsberg, * 


- 
— 


„mann, Namens Wilhelm 
en Grumba Nach hträbitg:und 


| den. * — 
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von der Khhre 
Veit von Wuͤrtzburg. — 3° 


Grumbach Kurt nach dem Antritt ſeiner Re⸗ 
kommt nah gierung kam ein Fraͤnckiſcher Edel⸗ 
ens Wi von 


Sſtament erfinhte ihn, als-den-Teftätnenta- 
yon, voti: rium deg perftorbenen Biſchofs von 
gen BiRboh, Bibra, Daher ihm bie, in dem Te⸗ 
lera _ ftament,feiner$rauen, welche eine 
FE PR, © deipfiche Bruders Code des letzt⸗ 


vliſtot henen Bifchof& gewweſen) als ein Legar, 


hinterlaſſene sooo. fl. auszahlen moͤchte. Der. 
Bilchöfantrortete darauf dem von Grumbach: 
Wie es, an dem fine, Daß feiner Frauen, als 
— ife.deg letzt vexſorbenen Biſchofs, ein 
Lepat von 8ooo. L./ wegen der, Dem Biſchof 
geleiſteten groſſen Dienſte, hinterlaſſen ſey; er 
aber würde ehender nichts aus zahlen, bis feine 


Frau die geldiſtete Dienſte ſpecificiret haben 
wuͤrde. Srumhach yerſetzte hierauf: „Wie 


„gnaͤdiger Hert! meine Frau wird ja Feine 
„Blutſchaͤnderin ſeyn an ihres Vaters verſtor⸗ 
„benen "Bruder; welchen Reden aber Der 
Biſchof kein Gehoͤr gab, ſondern auf ſeinem, 
einmal gethanen, Ausſpruch verblieb; da im Ges 

entheil Grumbach, als ein zorniger Herr, 

ie Sache auf eine gantz unglaubliche Weiſe 
fortſetzte, wie wir im folgenden vernehmen wer⸗ 


— 
— 


* 
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Es war dieſer Wilhelm von Grumbach ei⸗ 
gentlich des Biſchofs, Conrad des vierten, ge⸗ 
heimder Rath, und, nachdem Pancratz von 
Thuͤngen, des verſtorbenen Biſchof Conrad 
des dritten Bruders Sohn, als Ober Hof 
Marfchall mit Tode abgieng, an deffen Stelle 
gefeßet.. Bey diefem Biſchof war er jo wohl 
angefchrieben, daß derfelbe nichts ohne feinen 
Math vornahm; melches Schuld war, daß 
Grumbach von jeverman am Hofe gehaffet 
murde. Nach dem Abfterben Des Biſchofs 
Eonrad von Sibra, wolte Grumbach,näch _ 
wie vpr, in der Regierung desneuen Biſchofs, 
alles durch feine Hande gehen laffen; mount 
er ſich aber Melchiorn, melcher ihm fchon als 
Dom:Dechantgebäßig war, zum Seinde mach» 
te. Und diefes mag die eigentliche Urfache des 
befannten Streites geweſen feyn. 


ImdJahrr 545.gieng Melchior, Der Biſchof 
auf den Dumaligen Reichs⸗Tag, em 
nach Worms, und fuchte bey dem ae 
Kayſer Carl dem Sünften, die Be⸗ Ä 

ftätigung des Land; Berichtes in Brancken, und 


- den Schuß über dag Cloſter Eherach, welches 


Abtey fich, vorhero, millführlich un 
len, einen Schutz⸗Herrn wählen Fonte; woran 


er auch erhielte. Es wußte über diefes der Wis 


fchof wohl, daß viele unwillig waren, als Bis 


ſchof Conrad von Thüngen den Schuß über 
das Elofter Eberach, dem Stift Würsburg, 
vom Kanfer, erblich erhalten hatte, indem dieſe 

d nach Gefals 


12 
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er ſich aber nicht kehrte, und die vom Kayſer er⸗ 
haltene Gnade ſich beſtaͤtigen ließ. Una 


Grumhach Als Grumbach fahe, daß erdeg 


‚fur ih an neuen Biſchofs Gunft ich (chwerlich 
Eichen, . erwerben fönte, fuchte er feine D 
miffion, und verfügte fich an den 
Hof des Maragrafen Alberts; in Defien Gna⸗ 
de er ſich, durch feine GefchicklichFeit, bald veſt 
feste, und nunmehro auf Mittel fann, fich, we⸗ 


‚gen des Verfahren des Biſchofs, an dem Stifte 


zu rächen. 


Der Schmale, Im Jahr 1546. fieng Der 
kaldiſheerieg Schmalkaldifche Religions + 
Eanannge. Sr, een Tori Der Chun 
u fürft von Sachfen, in den erften 


Osahren, auf Seiten des Kayſers, 


glauͤcklich führte, an. Albert der Brandenbur⸗ 
gifche Marggraf, war auf Moritzens Seite, 


# 


und fund ihm, alg er im Fahr 1551. meiney⸗ 


dig wurde, und den Degen gegen den Kapfer 


und dieGatholifche Lande führte, getreulich bey; - 


welche Selegenheit auch Brumbach fich zu Muß 
zu machen fuchte. | 


Albertrüdt Nachdem Albert, als ein Ge⸗ 


vor Rene hülfe des Churfürfteus Morigens— 
ehrhioe auf dem Teutſchherriſchen Grund 
Bürsburg und Boden, mit Feuer und Schwerd, 
den Krieg und Erpreſſung vieles Geldes, grau⸗ 
an. ſam gehauſet hatte, ruͤckte „vor 

& J uͤrn⸗ 
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,Vuͤrnberg, ; und änaftigte diefe Stadt-fieben 
Wochen lang ; bis er endlich, nebft vieler Kriege; 
Munition und Geſchuͤtz, 200000, Gold Gulden 
bon ihr erpreßte. _ Als er noch vor Nuͤrnberg 
lag, kuͤndigte er. denen: heyden Bisthümern 
Bamberg und Würzburg eine Bifitean. "Er 
forderte von Würzburg 600000. fl., die dreh 
Ober; Aemter, Maynberg, Volckach und 
Lauda, etliche Sanonen, 200. Gentner Pulver, 
und noch andere Kriege: Munition ;: Diefeg alleg 
folte man ihm vor VNuͤrnberg bringen, wenn 
nicht das Land eines ärgern gerodrtig ſehn wol⸗ 
te. Ben diefer ſo unerſchwinglichen Forderung, 
war fein ander Mittel, als ein gütlicher Ders 
gleich mit Albert, zu finden; man. mußte bey 
dieſer Öelegenheit einen Gefandten haben, und 
auch hierzu fande man feinen gefchicktern und 
beredetern, als den eben in Harniſch gebrachten 
von Grumbach, welchen man alfo mit groſſen 
Promeffen und Praͤſenten, ſich wieder zum. 
Sreund zu machen fuchte. : Er nahm das Ans 
erbieten an, und vermittelte die Sache, auf Eve 
ſuchen des Bifchofs Melchior, bey dem Marg⸗ 
grafen dahin, daß man ſich auf folgende Puncte 
verfrug: „ 1.) Solteder Bifchof und das Stift 
» zu Wuͤrtzburg, dem Marggtafen 2, Millionen. 
» und 20000, fl,auf 2. Ziele, binnen. Monats⸗ 
» Friſt, bezahlen ; 2.) Solte der Bifchof 3. Mil 
» lionen und’ 20000. fl. Marggräfl. Schulden 
» annehmen, und Diefelbe bey Des Marggra⸗ 
» fens Glaͤubigern entrichten; und 3.) folte dep 
Biſchof und fein Stift, des ausgebrachten 


er r 
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gr Schotzes über: das Cloſter Eberach ſich 
„ ganglich entſchlagen; und Diefem feine vor ige 
— —30 einen Schutz⸗ Herrn nad) Belieben 
zu erwählen, wieder geftatten; indeme vor⸗ 
„hin dem Brandenburgifehen Haufe ſothaner 
Schutz aud) aufgetragen geroefen. » 


*. Diefen, in dem Haupt -Bertragenthaltenen, 
Puncten, waren noch 6. Meben » Artickel benges 
fuͤgt, deren erfter und anderer Die Einrichtung 
Des Geldes und der Marggraͤfl. Schulven, ‚Der 
dritte aber, die begehrte Kriege Munition,betraf 5 
der Hierte gieng das Amt Maynberg, und 
den von Grumbach an; und der zte und 6te 
waren zum Beſten des von Steinruds und 


Conrads von Bibra, abgefaflet. 


von Grum⸗Die beyden Aemter Volkach 
bach betont und Lauda wurden nachgelafien , 

— um  umddas Amt Maynbertz übergab 
— det Marggraf dem von Brums 
Bach, um fich, nach feinem Gefallen, mit dem 
Biſchof und deffen Stifft zu vergleichen. Der 
WVertrag wurde im Jahr 1552. Den 21. Mah 


* 


geſchloſſen, und von beyden Theilen unterzeichnet. 


Die geforderte Kriegs⸗Munition muſte nach 
dem Lager, vor Nuͤrnberg, nebſt einer Sum⸗ 
me von ro.Millionen und 80000. fl., geliefert 
werden. Um viefe Summe aufzubringen, 
mufte nicht nur jeder Burger in Wuͤrtzburg⸗ 
feine filberne Becher und ua 
er erge⸗ 


I 
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hergeben, ſondern man war auch genoͤthiget, 
die heiligen Gefaͤſſe in denen Goties⸗Haͤufern, 


und ſo gar das Bildniß des Heil. Kilians, eins 


zuſchmeltzen. Der Marggraf zog nad) diefem, 


yon Nuͤrnberg weg in-dasßranckenland, und 


blich bey Aub fo lange liegen, bis auch der 
disguftirtevon Brumbach, fich mit dem Stift 
Wuͤrtzburg verglichen hatte. Es gefchah dies 


| fe Vergleich den ıı. Junii eben deffelben Fah⸗ 


es, und war folgendermaffen abgefaſſet: | 


Bor das Ober Amt Mayn⸗ Vertrag mit 


berg, welches der Marggraf dem dem von 
Grumbach überlaffen hatte, gabe Grumbadp, 


ihm der Bifchof Das Clofter Maidbrunn / hebſt 


Denen umliegenden Dörfern: Sultzwieſen, 
Erbshauſen, Haufen, ‚Sergten, Ober: 
blaichfeld, Aurnach, die drey Weyher bey 
Zurnach, nebft allen ihren Zu⸗ und Angehös 
rungen, echten und Gerechtigkeiten,2c. und 
verfprach ihm uͤberdieſes, den Hof Hilprechtes 
Baufen, St. Deit genannt, welcher dem Clo⸗ 
ſter St. Agneten, m Wuͤrtzburg, zuftund, mit 
allen deffen Zugehörungen, durcheinen Tauſch 
zu überliefern. _ . 


Ferner hat er ihm alle feine, von dem Stift 
Wauͤrtzburg zu Lohn empfangene Güter, frep 
und ledig gefprochen, und noch darzu den Schuld⸗ 
SBrief,über 7000. fl., melcheer dem Stift fcyuls 
big getvefen, mit Nachlaffung der Schulden, 


zuruͤckgegeben. Diefer Dead wurde mit Rai 
| . en 


% 


— 
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fen und Bewilligung dee Dom⸗Capituls, wie 
— ausgefertigte Brief ausweiſet, er⸗ 
richte 


Dem von Don Brumbachehrtehieraufr _ 
— nachdem ihm die obgedachten Guů⸗ 
ertrag  fet, Durch die, von dem Biſchof 
- nihtgehale Und dem Capitul, Gevollmaͤchtigte, 
ten. den ıften jun. gemeldeten Jahres, 
eingeräumet worden, als ein Hert von neuen 
Gütern, nad) Culmbach, mofelbft er Bran⸗ 
denburgiſcher Stadthalter war, zurück. Allein 
er war faum weg, fo gab Biſchof Melchior 
por: Der Kanfer fey mit dem, zwiſchen dem 
von Brumbach errichteten, Vertrag nicht zus 
frieden, und forderte aus Diefer Urſach, Die ihm 
eingeräumte Öüter wieder zurück, weldye Grum⸗ 
bach auch fahren laffen muſte. Der Biſchof 
erneuerte ihm zwar alle ſeine vom Stift haben⸗ 
de Lehne, und ließ ihm die, in dem Vertrag ges 
meldete, 7000. fl. nach; womit aber Grumbach 
nicht zufrieden war, fondern Die Sache dem 
Maragrafen berichtete, Ä 


Albert As Albert erfuhr, dab aus 

mürdteine Kayſerlichem Befehl, der Vertrag, | | 
desiger, Hon Seiten Des Stifts,nicht gehab 
tragsben fen werden folte, und daß Grum⸗ 
dem Kahſer bach dieſerwegen die, ihm in Dem 
aus. Vertrag zugeftandene, Güter, wie⸗ 
der heraus geben müflen, gieng er felbften nad) 
Men zu dem Kayſer, und wuͤrckte daſelbſt, 2 


ei nn 
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dem mündlichen Kayferlichen Ausſpruch, eis 
ne Revalidation des gemachten Dertragg, aus, 
An diefen Ausfpruch wolte fich Wuͤrtzburg nicht 
kehren, ohngeachtet der Marggraf feinem 

Staothalter zu Culmbach den gemeffenen ‘Bes 
fehl gab: Daß, moferne die Güte nichts verhels 
fen würde, Die Sache mit dem Degen aus 
geführet werden muͤſte. Grumbach brach. 
te hierauf eine ſtarcke Mannſchaft, zu Roß und 
zu Fuß, zuſammen, und der Marggraf gieng feie 
nen Truppen, von Seydelberg aus, entgegen; 
mit welchen er ſodann in das Bambergiſche, 
Yrürnbergifche, und Würgburgifche fiel, 
und darinnen, Diefesund Das folgende fahr, mit 
euer und Schwerdt,das Plündern und Brand; 
ſchatzen, auf Das Höchfte trieb» Die Kanferlis 
che Cammer wurde von dem Verfahren des 
Marsgrafens benachrichtiget, und ftellte fogleich 
den zten May ı553. einen Befehl, an die bes 
nachbarte Churfärfien , Fürften und Stände, 
aus: denen Bifchöfen zu Bambergund Wuͤrtz⸗ 
burg , widerdie&emaltthätigkeiten des Marg⸗ 
grafeng, zu Hülfe zukommen. Und ale dieſes 
nichts verhelfen wolte, fondern Albert von Tag 
zu Tag tyranniſcher wurde, erflärte ihn das 
Cammen⸗Gericht, den ıflen Decembr. 1553. 
und den 4ten April des folgenden Jahres, der 
Kayſer, alseinen Stöhrer Des gemeinen Lands 
—— in die Acht; ſein Leib und Leben, 

ammt ſeinen Landen, wurde Vogelfrey erklaͤ⸗ 
ret; und allen Fuͤrſten und Staͤnden des Reiche, 

| X 2 a 
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das ergangene Kayferliche Achts⸗ Urtheil an ſel⸗ | 
bigem zu vollziehen, ernſtlich auferleget. 


„man beym Sturm forderſamſt mit Faſchi⸗ 
= | „nen 
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» nen ausfuͤllen muß. „Der Biſchof erwiederte 
ihm: „Dieſer Schweinſtall hat nur einen leich⸗ 
„ ten Graben, welchen ich morgen bald aus⸗ 
„ gefuͤllet haben will., Er befahl hierauf den 
. andern Morgen, vor Tag, man ſolte alle Zaun⸗ 
ſtoͤcke in Oberndorf ausreiſſen, und auf Waͤ⸗ 
gen nad) Schweinfurt zu führen, um damit 
den Graben auszufüllen. Dieſes Ausziehen der 

aunfiöcke fahe ein einfältiger Oberndörfer 

zuer, und fragte einen Unter, Dfficier, welcher: 

‚ Das Commando dabey hatte: Was ſie mit Dies 
en. Zaunftöcken anfangen wolten? und als ihm 
er Unter⸗Officier berichtete, daß man den Gra⸗ 
ben gu Schweinfurt damit ausfüllen, und dar» 
über. Sturm laufen wolte; antwortete der 
Dauer mitlachen: „Herr Unter-Dfficier! wenn 
.» ihr. die Zaunftöcke auf viele Meilwegs aussies 
» het, jo werdet ihr doc) damit nichts ausrichs 
5 richten; die Stadt hat zwey Waſſer-Graͤ⸗ 

» bei hintereinander, und iſt dabey mit einem 
„guten Wall, auf welchen. viele Stücke 96 
» Pflanset find, verfehen.„ Der Herzog, mels 
cher im Kenfter lag, und.den Bauer mit dem 
Unter: Dfficier reden ſahe, rufte den Unter- Of 
ficier zu fich hinauf, und fragte ihn, was 
der Bauer mit ihm gefprochen habe; der Uns 
ters Dfficier ersehlte hierauf dem Herzog, daß 
ber "Bauer geſagt habe: Die Stadt habe zwey 
Waſſer⸗Graͤben, einen ſtarcken Wall und vies 
le Cananen darauf; der Marggraf läge ſelbſt 
‚ mit vielem Volck dDarinnen, und wurde es einer 
Armee, welche die Stadt einnehmen wolte, 

| | XÆ3ſchwer 


326 Befchichte der Francken. 


ſchwer machen, indem er ein tapferer Soldat 
feye, und fid) deſperat wehre, welches denn, 
allem Anſehen nach, die Belagerer viel Volck 
koſten, und Dennoch immer ungewiß bleiben 
wuͤrde, ob man, bey ſolchen imftänden,die Stadt 
erobern Fönnte, Als der Herzog von Braun 
ſchweig ſo ſprechen hörte, gieng er zu Dem Bis 
fchof, und fagte: » Herr Bifchoft ihr nennet 
» dieſen Ort nur fehlechterdingg einen Schwein⸗ 
» ſtall, der nichts importire; es laͤßt ſich dahe⸗ 
„ro abſehen, daß ihr ein ſchlechter Soldat ſeyn 
» muͤſſet. _Cr.murde zornig, und ſagte fers 
ner: der Biſchof ſolle zu Haus bey ſeinem Chor⸗ 
Rock bleiben, und nicht, ſtatt deſſen, in den 
Harniſch, um den Degen zu führen, kom⸗ 
men. Kr hatte diefe Norte Faum ausge 
freochen , fo befahl er feinem Volck abzumar; 
ſchiren; wodurch der Biſchof gezwungen wurde, 
ein gleiches zu thun, wozu ihm denn, die Schwein⸗ 
furter von dem Wall herab, mit canoniren, 
das Geleite gaben. 


Albert wird Albert wurde endlich, nach vie⸗ 
 seiblagen.. fen, in Francken und Sachfen,vers 
ubten Sraufamkeiten,im Monat Junio 1554, 
von Denen Bundes : Genvffen, ale er -aug 
Schweinfurt zog, bey dem Cloſter Schwarz 
ach eingeholet, und aufs Haupt geſchlagen. Er 
retirirte ſich, mit wenig Leuten, bey Kitzingen, 
uͤber den Mayn, und begab ſich nad) Franck⸗ 
reich, woſelbſt er ſich einige Jahre aufgehalten, 
und endlich, im Fahre 1557. bey Pforzheim, 
einer 
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einer Marggräflich.« Baaden » Durlachifchen 


Stadt, vor Armuth, Elend, Kummer und 
Hunger, in einer Bauern,» Hütte, geftorben. 


Im Jahr ıs558. den sten Apr. Der Biſchof 
wurde der Biſchof Melchior, zu — — 
Waͤrtzburg, nebſt zwey Cavaliers, Khey geile 
Carln von Wenckheim, und Ja⸗ erhoffen. 
cob Fuchſen von Wunfurt, von 
etlichen Reutern, welche ſich heimlich in Wuͤrtz⸗ 
burg aufgehalten, uͤber dem Mayn erſchoſſen, 
und etliche noch junge Cavalier, als ein Freyherr 
von Grafeneck, Chriſtoph Voit von Rieneck, 
und David von Roth, leicht bleßiret. 


Als dieſer Mord kaum geſche⸗ Grumbach 
ben, fo entſtund das Gerücht, daß gen 
der von Brumbach, Denenjenigen, — . 
welche den Bifchoferfehieflen wuͤr⸗ Zerdaqht. 
den, 2000. Rthl. verſprochen habe, Ko 
und daß die Thäter ſich hin und wieder berühs 
met: fie häften die 2000, Rthlr. an dem Pfaf⸗ 


fen wohl verdienet. 


Die Art, auftwvelchediefer Mord Auf wasvblrt 
fo ſicher und ungehindert vollzogen dieſer Mord 
wurde, war folgende: Als den ı2ten _ . 
April des sten Jahres, Das andere worden, - 
Kaften » Seleit, von der Stand . 
- furter Meffe herauf, durch Bifchofsheim an 
der Tauber, nad) Würkburg Fam, beſtachen 
. bie Mörder die Wache am Zeller» Thor, Das. 
mit die ordinairen RR tuederSchrane 
B * 4 cten 
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cken noch Thor verfchlieffen möchten, und’ fie 
alfo, nach vollbrachtem Mord, ficher entlauffen 
koͤnten. Als dieſes beforget war, retirirkefich Kraͤ⸗ 
zer, des Grumbachs Reitknecht, nebſt etlichen 
andern um allen Argwohn zu vermeiden, unter die 
Kaufleute, und ritte mit ihnen nach Wuͤrtzburg, 
woſelbſt fie ſich, laut genommener Abrede, in 
verſchiedene Gaſt/Hoͤfe einquartirten. Kraͤtzer 
verfuͤgte ſich hierauf mit einigen feiner Anhänger, 
aber den Mayn, in ven Rebſtock, mo anjeko 
die Mord: Säule ftehet, und fchmiedete daſelbſt 
feinen Anfchlag, wie fie den Biſchof, wenn er 
von der Canzley nach Hofe reiten würde, ent 
weder gefänglich wegfuͤhren, oder too dieſes nicht 
angehen wuͤrde, erfchieffen wolten. 


Der Biihof . Den folgenden Freytag, als den 
| hen ısten April, ritte der Biſchof, nach⸗ 

Donteineg dem er auf dem Schloſſe die Mep 
Tode. fe gehöret, nach dem Gebrauch) fei- 
nn ner Dorfahren, Morgens um 7. 
Ahr, mit wenigen Leuten, in die. Stadt, um 
die Proceffe auf der Canzeley zu _enticheiden. 
ls er die Sanzleys Treppe hinauf flieg, trat er 
auf einen, am Eingangelienenden, weiſſen Tods 
ten⸗Kopf, woruͤber er fehr erſchrack, denſel⸗ 
ben als einen Vorboten, ſeines baldigen Todes, 
anſahe, und dem Canzley⸗Knecht befahl, den 
Dodten⸗Kopf an ſeinen gehoͤrigen Ort zu brin⸗ 
gen; er Fruͤhſtuͤckte vor diefesmahl nicht aufder 
Canzley, fondern ritte, als ihm feine Raͤthe 
ſagten, daß es noch Zeit ware, dag — 


Gefehichte der Francken. 329 


auf dem Schloß zu nehmen, zwiſchen 10. und 
11. Uhr, unter ver Begleitung der Freyherrn 
Friedrich von Grafeneck, Chriſtoph Voits 
von Rieneck, Davids von Roth, des Fuͤrſt⸗ 
lichen Truchſeſſen von Lauenburg, des Cam⸗ 
merherrns Jacob Fuchs von und zuWunfurt, 
des Stallmeiſters JannsvonRiepp, des Kyy⸗ 
ſerlichen Bedientens Carls von Wenkheim/ 
and des Fuͤrſtlichen Raths Hanns Kitels von 
Gnöring , dahin ab. Die men Spinnen der 
Mörder berichteten denenfelben fopleich, Daß 
der Biſchof wieder nach dem Schloß reiten würs 
de , worauf Diefelben fich fogleich zu ‘Pferd fer 
tenundüber die Mayn⸗Bruͤcke, aus der Stadt 
titten, woſelbſt etliche derfelben vor dem Gaſt⸗ 
Haus, der Schmeltzhof genannt, ein Glas 
Wein forderten, Die übrigen aber auf ihren 
Pferden blieben, und dem Biſchof ven Paß 
verfperreten. Als der Biſchof hierauf über vie 
Mayn⸗Bruͤcke, bey den Saft Hoffam, und 
die fremde Keuter fahe, erfchrack er über ihr 
wildes Weſen, melches ihnen aus. den Augen - 
blitzte; ale er weiter ritte, kam einer von denen 
Moͤrdern an ihm vorben, und machte ihnr ein 
freundliches complimenf, wogegen ver Bifchof 
feinen Hut rückte ; det Mörder sou hierauf fein 
Schieß⸗Gewehr unter dem Mantel hervor; 
feßte e8 dem Biſchof, mit_denen orten: 
Pfaff! du muſt fterben, auf die Bruft, und - 
ſchoß ihn durch Die Bruft, das Herk, nnd das 
lincke Schulter» "Blatt, fo daß er augenblicklich 
den Arm ſincken ließ. — ſchlug —— 
Al gH- .: Da 


/ 
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das Gewehr um die Ohren, und fehrye feinen 
Sammeraden zu: Schießt alle todt, laßt kei⸗ 
nen leben, welchem fie auch alle getreulich nad)s 


kamen, und unter befländigem Ruffen: Es 


% 


foll Eeiner entrinnen, auf die Cavalier loßrit⸗ 
ten. Das Knallen der Earabiner und Piftolen, 
nebft dem Klang der Degen und Langen von beys 


‚ ‚Ben Seiten, machte einen folchen Lermen, daß 
‚ Die ‘Pferde feheu wurden und die herunter ge 


fallenen bleßirten zu Boden traten, von web 


hen man nichts als ein ſterbendes Seufjen 


hörte. 


Der tödtlich verroundete Biſchof jagte den 
fteilen fteinernenSteig, gegen das Schloß zu, hin⸗ 
auf, und rief, denen ihm entgegenfommenpen, 
niit gebrachener Stimme zu: „Der Geind hat die 
» Stadt, fpetret die Thore am Schloß, ad! 
„ defendiret unfere Bürger, mahnet alle die 
» Waffen zu ergreiffen, und die Stadt von 
3, dem Untergange: zu reften.„ Einem Fuhr⸗ 
mann, welcher eben herabfuhr, rufteer zu: Cr 
folte fortfahren, damit die Thore verwahret 
würden; und auf der Tell vermahnete erets 
liche Ganzley » Schreiber und Hof⸗Bediente ſich 


zu raͤchen. 
Nachdem der Biſchof, hin und her wanckend 


und gantz ohnmaͤchtig hinauf zwiſchen den Saag 


und Weingarten gekommen, traf er den Rit⸗ 
ter von Wenckheim, welcher ebenfalls durch 
durch Die lincke Seite toͤdtlich geſchoſſen, und 

— — den 
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den darauf folgenden Tag an der empfangenen 
Wunde ſtarb, an. Der Syndicus Joͤrg Sens⸗ 
ſtadt, hielte den wanckenden Biſchof ſo lan⸗ 
ge, bis ihm mehrere zu Huͤlfe kamen; ſie huben 
alsdenn den Biſchof vom Pferde, und trugen 
ihn, in der enge denſelben noch bey Vers 
nunft in. das Schloß zu bringen, -feitwärts in 
ihren Armen ; allein ihre angewandte Mil 
be war vergebens, und er fing an, weil er 

ſich zu ſtarck verblutet hatte, in ihren Armen zu 
fterben. Sie legten ihn neben an den Weg; 
wo anjeko Das fleinerne Creutz befindlich, auf 
“ihre Röcke nieder. _ Che er völlig verfchieden 
war, fam ein gelehrter Mann, Mameng Jo- 
hannes Synapius, hergugelaufen, fprach Dem 
flerbenden Troſt zu, erinnerte ihn an Das bit 
tere Leiden IEſu Chrifti, ſchrye ihm den Nas . 
men JEſu in die Ohren, und vermahneteihn, 
feinen Seinden und Mördern zu verzeihen; wo⸗ 
raufder Bifchof, welcher nichtmehr reden Fonte, 
in Zeichen von fich gab, und nad) empfanger 
ner Abfolution verfchied. | | 


Jacob Suche von und zu Verieichniß 
MWunfurt, Zürftlicher Cämmerer, a—_. 
einKitterund ausnehmendftommer gen, peydies 
Herr, befam drey Schußnahe bey⸗ fem Rorb. 
ſammen in den Leib, er fiel auf der — 
Stelle vom Pferd, und ſtarb 4. Stunden her⸗ 
nach. Wolf Carl von Wenckheim, war 
durch die lincke Seite geſchoſſen, und ſtarb, den 
andern Tag, wie wir gemeldet. Friedrich 
rey⸗ 


leßir 
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Freyherr von Grafeneck, wurde durch das 
Degengehaͤnge auf der Seite bleßiret. Chriſtoph 
Voit von Rieneck bekam zwey Schuß, eis 
nen Durch den Huf, und den andern durch bas 
filberne Ohrband feines Waid⸗Meſſers, wovon 

er aber nicht verlehet wurde. David von Roth 
wurde Durch den Kücken geſchoſſen, aber bald 
wiederum curiret. Die uͤhrige, welche ven Bis 
Kb begleitet, flohen wieder über die Mayn⸗ 
Brücke in die Stadt, wo ihnen der Hofmei⸗ 
S Sebaftian Nothhaft von Bodenftein,und- 

oͤrg Ludwig von Seinsheim, begegneten. 


Die Mörder Mach vollbrachter That titten 
| Find — die Moͤrder, nachdem ſie die Pfer⸗ 
.... De , auf welchen der von Suchs, 
! h 7 . ” 
und verwun· Und der von Riensck geritten, mit 
denden Bet ſich genommen, ungehindert zum 
ter det Bi· Zeller⸗Thor hinaus, undden ‘Berg 
ſchofs. hinan, woſelbſt ſie ihr Geweht 
wieder ladeten. Unterwegs ande ihnen der 
alte Hofmeiſter und Wetter des Bifchofs, Hanns 
Zobel von Gibelſtadt, welchen der Anführer 
fogleich bey dem Nabel durch ven Bauch ſchoß, 
von “Pferd warf, daffelbe nebft noch zwey an⸗ 
dern, einer goldenen Kette und Drey goldener 
Dingen mit fich nahm, und ihn halb nackend 
verließ. Er forderte, weilerihn gefangen,und 
in feiner Gewalt hätte, ein nefängliches Ange» - 
loben von ihm, und feine rechte Hand zu, einem 
Zeugniffeder gefchehenen Angelobung s überdieo 
ſes aber mufte eidlich verfprechen, weilen fie un 
| / * — 9 . 
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da er. hart vertoundet, nicht fortbringen Fonfen, | 
ſich überall, wo undan welchem Tage esihnen 
belieben würde, zu ftellen. Sie verlieffen ihn 
hierauf, und er fam, nachdem er fich nieder 
recolligiret hatte, auf das Schloß, woſelbſt 
er wieder curiret wurde. 


Dbgleich der Biſchof Melchior von Zobel, 
bey feinen Lebzeiten Feinen Vergleich mit den 
Marggraf Albert, da es ihm Doch vom Kap⸗ 
fer anbefohlen war, eingegangen hatte, fomus 
fie dennoch fein Nachfolger Sriedrich von 
Wiersberg , auf den Ausſpruch der Kayferlis 
then Sammer, nachdes Murggrafens Alberts 


Tod, dem Marggrafen Friederichen von Bran⸗ 


denburg , welchen Der Kayfer Serdinand in Die 
Lande , des in der Acht geftorbenen Alberts, 
BR hatte, zu einem Vergleich 170000. fl. 


Wenn diefer Biefchof mit dem Begangener 
von rumbach, einem brutalen, Fehler — 
zornigen und alles wagenden Mann, al 
mit Worten und Wercken beſſer yon Zobel, 
verfahren, und dus im Teſtament 
ihm rechtmäßig hinterlaffene Legar ausgezahlet 
er fo würde er fehmwerlich einen fo gemalta 
amen Todt erlitten haben ; da mir in der Ges 
Ichichte gefehen, Daß Die Rache gegen den Bi⸗ 
fchof, gleid) nach denen erften harten Worten, 
in dem Herken des von Grumbach, Wurtzel 
gefaßt, und in demfelben auch bis an fein ſchmaͤh⸗ 
liches Ende, beftändig unterhalten worden. 
J | Biſchof 
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Charatter Biſchof Melchior wurde ſchon 
desBifhoft. in feinem ı2ten Jahr, nach der 
Gewohnheit der Damahligen Zeiten, in welchen 
die Studia und freyen Kuͤnſte gantz unterlagen, 
ein Soldat. Fam hierauf indas Gapitul zu 
Würkburg, in welchem er, nachdem er ven 
Soldaten s Stand bey Seite geſetzet, Bald her⸗ 
nach Dom» Dechanf wurde. Es ınag übrigens 
der Damahlige Don: Eapitulifche Referenda- 
rius Schleentied, in feinem Manufcript von 
diefem Fuͤrſten hinterlaffen haben, mas ihmnur 
zur felbigen Zeit gefällig gemefen; fo wird er 
Doch Er. in Abrede ſeyn, daß dieſer vor⸗ 
trefliche Bifchof ein wahrer Dater feiner Uns 


terthanen und ein Troft aller Arınen und Be⸗ 


drängten feines Landes gemwefen. Er befuchte 
Die Regierung wenigſtens zweymahl inder Wo⸗ 
che, um zu ſehen, wie ſeine Raͤthe mit denen 
unter Handen habenden Proceſſen verfuͤhren, 
welches ihn denn billig in die Reihe der Gerech⸗ 
tigkeit liebenden Regenten, verſetzet. | 


FRIDERICUS. 
Der 6aſte Bifchof zu Würzburg. 
regierte 15. Fahr. von 1558. bis 1573 . 


Des Biſchofs Er mar einfrommer Herr, wel⸗ 


Vabl. cher oft felbft predigte, und zu 
Wuͤrtzburg ein Gymnaſium ſtiftete, aus wel⸗ 


chem der folgende Biſchof im Jahr 1582. eine 
kleine Univerſitaͤt errichtete. Er war aus dem 
Geſchlechte von Wiersberg, und wurde den 

ae” | 27. April 
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27. April als Dom⸗Dechant zum Biſchof er⸗ 
waͤhlet. | Fra 


Diefer Bifchof errichtete mit der Vergleich mit 

tadt Schweinfurt, in welcher Schweiufurt 
fein Borfahver den Marggraf Albert belagert 
hatte, und denen Reichs⸗Doͤrfern Gochsheim 
und Sennfeld in Anfang feiner Regierung ei⸗ 
nen Vertrag; allein mit dem von Grumbach 
bad) blieber beftändig, ohmgeachtet des Befehls. 
vom Kayſerl. Cammer⸗Gericht, unverföhnt. 


Sricderich bemühetefich, nach Der Mord 
angetretener Megierung, aufs ſorg⸗ des vorher. 
fältigfte den Urheber des an feinem — — 
Vorfahren begangenen Mordes, wirdunter, 
zu erfahren, welches ihm auch gluͤck⸗ ſucht. 
lich von ſtatten gieng. Der Raͤdelsfuͤhrer, wel⸗ 
chen von Grumbach auferzogen hatte, war 
Chriſtoph Kraͤtzer, ein Bedienter deſſelbigen, 
welcher ſich ſogleich nach vollbrachtem Mord 
nach Lothringen retirirte, und ſich daſelbſt in ei⸗ 
nem —2 Namens Schaumberg, auf⸗ 
hielte. Als der Biſchof dieſes erfahren, ſchick⸗ 
te er. im Jahr 1562. feine Reuter dahin ab, 
welche ven befaaten Kraͤtzer, den 2 ſten Merg 
frühe vor 6. Uhr, aufhuben, und gefangen 
nad) Würsburg führeten. Sie übernad) 
teten zu Seeligenftadt, allwo erfich des Nachts, _ 
permittelfteiner fchwargen Binde, welche er um 
den Hut hatte, hinter der Thür, am Kloben, 
erhenckte. Sein Eörper- wurde durch den. Hens 
cher zu Aſche verbrannt. er 
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Die Zeugen Der Biſchof ließ die Reuter, nach⸗ 
werden ads dem fie nach Wuͤrizburg gekom⸗ 
oehoͤret. men, ſogleich einen jeden insbeſon⸗ 
dere verhoͤren, da den Gabriel Mayer, als 
der erſte, ausſagte; | - 


{ j | 
Ausfageded „ Es habe ihn Arazer gebeten: 
afenzeugen „ Ermöchte, wenn er nach Wuͤrtz⸗ 
„ burg Fame, den :Bifchof bitten, daßer nicht 
„gefoltert würde; er wolte gerne freywillig bes 
„ Fennen, durch wen, und wiediefe Mordthat 
». abgeredet und vollbracht worden. » 


| | 
Ausſage des Daniel Pfifter fagte aus: „ Daß 
ꝛtengeugen. , Aräser zwiſchen Ingelheim 
und Roͤnigſtein im Herausfuͤhren gebeten 
2» — er moͤchte ſeiner Frauen entbieten, daß 
„ſie aus Lothringen zu ihrem Bruder nad) Ip⸗ 
- „ fen ziehen, und feines Bruders Kind bedens 
„ den fülte, er würde in diefen Praft von dem 
» Altengebracht. Der Zeuge habe hierauf den 
» Arazer ‚geftagt: Ob er Wilhelm von 
„ Grumbach damit meyne; fo habe Rrager 
‚» geantwortet: Sa, er feyeein Mann Der eis 
„ nengeoffen Anhang habe, Darum wäre es gut 

» wenn das Stiftmit ihm vertragen wäre. >> 


Ankfage des Der dritte Zeuge Jacob Burck⸗ 
zten Zeugen. hardt, ließ ſich vernehmen: „Als 
„ fie aus Lothringen, durch bie Pfaltz paſ⸗ 
„ fitet, habe er (Zeuge) den andern Gefange⸗ 
„ en, Des Arazers Vettern Jacob — 

— | | waͤlder 
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„waͤlder angeredet, und vom ihm.folgende 
» Worte vernommen: Sein Better, Der Ara» 
ger wuͤſte um alleUmflände ves Brumbach®, 
» denn er waͤre etliche mal mit ihm zum Grum⸗ 
„ bach gereiſet, und habe geſehen, daß er lange 
» und viel mit demſelben geredet habe, welches 
» er.aber nicht hören koͤnnen. Es habe ihn 
» ferner. ver Odenwalder gefagt: Er habe fich 
» eine Zeitlang. bey Wilhelm von Brums 
* bachs Sohn, zu Belckelnheim, ohnweit 
» Ereugnach, woſelbſt er ein Pfaͤltziſcher Amt; 
„mann geweſen, aufgehalten; Von ihm ſey 
» er nach Schaumberg, und alſo hin und wies 
„der geritten. Vor drey Tagen ehe er gefan⸗ 
»gen worden, wäre er gegen Schaumberg, 
» du Des Kraͤtzers Weib gekommen, und ihr 
» gefagt; Er habeerfahren, daß ihr Mann zu 
» Aachen gefangen liegen folle, worqufſie ihm 
» geantwortet ⸗ Wenn es wahr waͤre, ſo wol⸗ 
»te —* von Grumbach ſagen, was fie 
» wuſte.¶ Hr 


Dexvierte Zenge bekannte: Als Uusfage,bes 
» fie. bey Coblentz gekommen, ha; *ten Zeugen. 
be er gehoͤret / daß der Odenwaͤlder zu dem 
» Argser,gefagt habe: Ihr habt viel auf den 
o Alten gebauek , wo hilft er euch nun? Wor⸗ 
» F dem Traͤtzer Die Augen übergegangen 
2». MALEN, yet 


TAB TEERRTER ESS HCTE EN LTE 
acob Odenwaͤlder behannte . Ddenmälderk 

in der Tortur; » Da et von. dum 

7— 3 dem 


— 2 5 
— 


338 Geſchichts der Francken: 

dem Sänslein, einem Knecht des Jobſts 
von dettwitʒ gehoͤret haäbe: Daß die Thäter, 
„ ver Mordthat wegen, Geld erworben haͤt⸗ 
» ten; er haͤtte darauf gefragt: Wer ihnen denn 
5 Geld gegeben? Worauf ihm Sanslein ges 
„ antwortet: Das könte er wohl denken, daß 
es von dem hergekommen , der fie ausgeſchi—⸗ 
cket, urd habe den don Grumbach genannt. 
Er bekannte ferner: Daß der dicke Peter und 
„ Sänslein gegen den von Grumbach gekla⸗ 
„get / daß er fie zu diefem Mord beredet habe, 
und ſonderlich habe der dicke Peter geſagt: 
Grumbach habe gemacht, daß ſie nimmer⸗ 
mehr zu Gnaden kommen wuͤrden Ferner 
habe ihme (Odenwaͤlder) dee Zraͤtzers 
Weib in dem Schloß Schaumberg/ wohl 
zehenmal geſagt: Es habe Grumbach ihrem 
„Mann 300. fl. verſprochen, wenn er den 
Mord des Biſchofs über ſich nehmen wolte; 
ihr Mann habe es gethan, aber noch keinen 
„Heller davon gefehen. » — 


Extra der Der dicke Peter, welcher zu 
ee hg Aachen jüftificiset worden, antı 
eier nu Mörtere aufpie erfle Gfüge» 3 Cr 
Yachen'ent: heiſſe mit-feinem vechten Taufe 
bauptet wor» „ und Zunamen Peter Weigel, 
den. „ und ſeye aus Ellfeld, im Heſſen⸗ 
„ Land, gebuͤrtig, feine Mutter heiſſe Elſe 
„und fein Vater, Sans Michel, treibe Das 
Metger/ Handwerck > 


9 1 2799 \ 
uno Re Bey 
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- Bey der Dritten Frage geftund er: .. Daß er 
„> ben dem Mord des Biſchofs al 
» einen Schuß unter den Haufen gethan habe. 


Auf die vierte Frage antwortete er: Es ſehen 
„der Reuter 12. in der Stadt geweſen, nems 
li), Dieterich Picht mit fechfen, und Jobſt 
» von vettwitz, auch mit 6. Pferden und 4; zu 
» Fuß. | Ä 


Er verfeßte auf die fünfte Brage: „ Eohnbe 
„guſſen vor der Stadt, auf einem Berge behm 
», Schiffer-Saun, der Rräzer felbften gehal⸗ 
», ten, welcher ben Saufklein , fonften Zerbſt 
» genant, welcher bey Rimpar oder Arnſtein 
» zu Haus fen, fich aber feines Wiffens mei⸗ 
» ftens zu Coburg, bey Wilhelm von Stein 
»» aufhielte, bey ſich gehabtc. .... 


Auf die fiebende Frage erhaͤrtete ert Daß 


o, ber Thäter 6. geweſen welche in den Wirthes 
» haus, zum Rebftock genannt, gelegen, ale: 
» „Jobft von Zettwitz, twelcher fich aniko.am 
» Simmerifhen Hof aufhalte, und fo wie er 
» gehöret, zu Pfaltz⸗Simmern Hofmeifter 
» gervorden ſeyn folte; es ſey Derfelbe ein Fangen‘ 
»» Mann und habe einen Crd-farbigin, Ibiken 
. —J ver were a ae: 
2. Der andere Thaͤter, me melcher.feineg 
» WiffensSane geheiffen, und fu — 
auf dem Hundsruͤck erfoffen far waͤre guch 
ein Diener des von Zettwig; Cr (Deter) 

TUR 2 P 9 aber 


WW. , 


⸗ 
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„gber ſeye der Ste geweſen. Die übrige "6 
haͤtten in einem andern Wuͤrtzburgiſchen Saft; 
3, hof, zum Adler geninnt,. nahe bey der Ca⸗ 
>. pelle'gelegen, unter welchen fich Dieterich 
pPicht befunden; e8 feye Derfelbe ein Märcker 
>; oder Pommer, er habe. im Marggraͤfiſchen 
> Krieg zu Schweinfurt gelegen,. er ſeye Das 
„ mals, wie, auch hernach, in Sranckreich, eins 
„Rittmeiſter gewefen, und liege in Berlin 
» gefangen. Diefer Nittmeifter Picht, habe 
„ 2. feiner Knechte und noch. 4. andere, ben fich 
gehabt.» | 


Auf die gehende Frage verfeßte er: » Als fie 
„fich in dem Wirthshaus, jenfeitdee Mayns 
„verſammlet und erfahren, daß der Biſchof 
„auf das Schloß reiten würde, feve einer 
„,; nach dem andern, durch dag Eleine Pfoͤrtlein, 
„» aus dem Wirthshaus gezogen; fie feyen 
». hierauf nahe bey den Biſchof gekommen, da 
», denn die Bedienten des Jobftspondertwis 
„, zuerft, und fie Candere) hernad) gefchoffen 
„ bitten, fo, daß in allem 11. oder mehr 
„» Schüffe gefallen feyen. Er fonderlich habe 
einen, mit einem braunen Baͤrtgen gefchoffen, 
>, welchen er feines Wiſſens in die Schulter ges 
troffen; wovon er aber nicht gefallen; ob er 
„aber hernad) geflorben fey , wifle er nicht. 


Bey Der eilften Stage Berichtete Der Gefange⸗ 
ne: „Zraͤtzer, Dieterich Picht und Jobſt 
„von dettwig, ſeyen ohngefehr 14, Tage — 

| —* | Fo, 
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» her, zu Coburg bey dan Wirth Pfifter aus⸗ 
» md eingegangen, woſelbſt fie vielleicht den 
>» Anfchlag gefehmiedet haben würben.  . Ce 
»» jene fonderlid) der von Zettwir bey dem 
» Wilhelm yon Grumbach in der Rofenau 
5 geweſen/ und ihn (den,Peter), welcher da; 
» mals bey Dem von Schaumberg in Diens 
». fien geftanden, habe der Rräger angefpros 
>» ben, daß er mit zu Diefem Handel reiten ' 
» möchte; er habe ihm geſagt: Daß wenn es 
» ihnen glückte, fo würde Grumbach und 
»» Atazer wieder zu ihren Gütern Fommen , 
» Und der Bifchof ihnen noch Geld basıı geben; 
» Er meyne alſo, es feye die Sache von dem 
» von Grumbach hergefommen. "Sie wa⸗ 
» ten hernach, nemlich Jobſt von Zettwin, 
> Aragerund er, mit 8, Pferden von Coburg. 
» ausgeriften, auf dem Feide aber hätten fie 
» fid) getheilet, und waͤren einer nach dem ans 
» beenzu Schweinfurtinder Crone zufammen 
» gefommen, woſelbſt fie den Dieterich Picht 
wit feinen Pferden angetroffen hätten. Man 
3» habe hieſelbſt von diefeni Handel geredet, ihn 
> abernicht alles hören Taffen. Den Tag vor 
» bee Mordthat feyen ſie nach Würzburg ges 
» Fomeniy 7 
ER FIR BEE EL 1352 —— RR 
Auf die 33fte Stage antwortete ver Inguific: 
» Man habe dem Boͤhme des von Zettwig, 
» Knecht, welcher erfoffen, die Schuld gegts 
„» ben, Daß er den Biſchof erfchoffen habe; 
» aber es habe -); Picht aan | 

d > 3 43 
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5 iu ihm (Peter) auf dein Felde gefagt Wie 
„ er einen Schuß auf den Biſchof gethan habe, 
„ob er ihn aber getroffen, dag wiſſe er nicht. 
„AIngleichem habe er. non Yobit vondettwig 
„ höret, daß Picht zum Zertwiz geſagt: Er 
„habe den Biſchof erſchoſſen. Mehr wuͤſte er 
„von der Sache nicht. | 


Alle dieſe Ausſagen wurden hernachmals 
dem von Grumbach vorgehalten, welche er 
aber ſchlechthin, erdichtete Dinge ſeiner Fein⸗ 
de, nennete, und ſich hoch vermaß, daß er an 
dem Mord,des Biſchofs Feine Schuld habe, 


Brumbad Als Grumbach faher daß man 
ti ihn ‚als den Mörder des Biſchofs 

Zours in Verdacht habe, under gar Feis 
ne, Hofnung, tieder in feine väterliche Erbguͤ⸗ 
‚ ter immittiref zu werden, hatte, fo überrumpels 
te er die Stadt Würzburg; wie wir jetzo bes 
richten wollen. ib), 


Den — ſruͤh um 4. Uhr, bey eis 
nem ‚neblichten Better, ritte Wilhelm von 

BGrumbach, Kenft von Wiandelslobe, Wil⸗ 
belm von Stein, und Adam Weißs mitohns 
gefehr g00. Reutern und zoo, zu Fuß, bey dem 
Pleiharber, Thor „. durch den Mayn; ſie er⸗ 

ſheten daſſelbe in. Der Stille, mit datzu vers 
fertigten Inſtrumenten, und rückten in Die 
Stadt ein. Es hatte damals an demſelbigen 
Top. ,, ein Raths⸗Burger, Namens Andreas 

Be z | midt, 
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Schmidt/ die Wachergehabt, welchen man, 
weil er die Wache zu fruͤh abgedancket/ in Ver⸗ 
dacht brachte, und einzog. u 


Neber den unvermutheten Einfall des von 


Grumbachs, in die Stadt, liefen etlihe Bur⸗ 
ger aus ihren Haͤuſern, um zu vernehmen, ob 
Zeind oder Feuers Noth vorhanden jene, von 
welchen r25 nebſt einem Vicario zum neuen 
Münfter, erfchoffen ‚etliche aber beſchaͤdiget wur⸗ 
den. Es hatte fich der von Grumbach an Die 
weiten Oerter in der Stadt poſtiret, und einen 
Trompeter mit etlichen Reutern, durch alle 
Straſſen geſchickt, welche denen Burgern zuru⸗ 
fen muſten: Ihr Burger bleibet in euren 
„Haͤufern / ſeyd zufrieden, esfoll euch kein Leid 
„ toiederfahren. Mit Pfaffen haben wit es zu 
„ thun, und begehren nichts, als das Unſrige. 
Das Schloß konte die Stadt damalen, wegen 


| Des neblichten Wetters, nicht defendiren. ee 


An dem bemeldeten aten Detober, ' Aus de 
an welchen Gtumbach mit feinen * —5 
Leuten die Stadt übertumpelt hatte, FMH. 


ließ er den Altern Burgermeiſter, Cafpar Eck, 


durch einen Trompeter mit fichetern Seleit , zu 
fi) hinter den Dom cititen. Der Bürger 
meifter , welcher, aus Furcht / noch etliche Raths⸗ 
Diener zu fid) genommen hatte, ee und 
traf Den von — * mit 2. Fahnen Reu⸗ 
ter daſelbſtan, welcher ihn mit folgenden Wor⸗ 


ten anredete: „Ich bin nun in das eilftẽ Jahr 


4 „ wider 
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„wider GOtt, Ehre und Billigkeit, von mei⸗ 
nen vaͤterlichen Gütern vertrieben, ‚allein Der 
» Urfach wegen, daß ich einem frammen Sur 
„ ſten dienete, und von demſelben in freyem 
Felde nicht weichen, noch ‚abziehen. wollen, 

ei auch feither für. und für, bey Tag und 

= Rack, mir und. den Meinigen,. nach. Dein 
„Leben, Ehre, But und Blut getrachtet; wie 
»» Denn ‚ein Theil der Meinigen geföpfet, ges 
oviertheilet, auch fogar mıt Gift vergeben wor⸗ 
» den. Dieweil abernun GOtt und das Gluͤck 
». mir diefe Stadt uͤbergeben, und ihr in meis 
» ner. Hand. und Gewalt jetzo ſeyd, und mir 
auch nicht. widerfichen. Eönnet, darzu goo. 
» Knechte, fo. hernach sieben, und allbereits 
dvor der Stadt ſtehen; ſo ift mein ernfllicher 
Will und Begehren; daß ihr wir die Schlüß 
 »fehnon:allen Thoren einantwortet; folgende 
2. ‚euer Gewehr an Dre und Ende, ſo ich euch 
» fagenı met, überliefert; ſodann folk ihr 9% 
» loben und fchweren, und letztlich ausfagen: 
3tone für Perſonen auf. dem. Schloffe, find; 
wenn ihr ein ſoſches ſogleich in Eil nicht thun/ 
SR Ruch uns ;miderfegen wollet, ſol die 
Stadt gepſuͤndert, und alles: miteinander; 
» Jung, und, alt.» Darinnen, erſtochen und gers 
#5 hanen werden. wie denn ich und meine Mits 
Conſorten/ u vollenden, uns mitein⸗ 
ander ventfchloffen „und. abgeredet haben. » 
Worauf er fogleich, Daß. ein jeder Burger fein 
Gewehr ohnverweigerlich hinter das Doms Stift 
liefern ſolte, oͤffentlich ausrufen ließ. 
* N L r Caſpar 


| 
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Caſpar Lek antwortete hierauf/ für ſich und 
bie übrigen Raths⸗Buͤrger: Wie ein ſolches 
9» Begehren wieder ihre gethane Eid und Pfucht 
„ſeye, und wenn fie diefe nachfesten, fo wuͤr⸗ 
„nden ſie treuloſe und meineidige Leute werden; 
„Sie baͤten demnach zum hoͤchſten und um 
„Gottes Willen, Seine Ehrenveſte moͤch⸗ 
„te fie bedencken und ſolcher beſchwerlichen 
„Sache entlaſſen,, Worauf ihnen Grum⸗ 
bach antwortete: „Ihr ſehet doch vor Augen, 
„daß ihr übermältinet, und aus meinen Haͤn⸗ 
„ den nicht vorüber koͤnnet; derowegen es nicht 
„anders ſeyn fan, Dann ihr muͤſſet dieſen ein⸗ 
geſchlagenen Weg eintreten und folgen. » 
Der Burgermeiſter und die Raths⸗Burger 
baten hierauf abermals um GOttes Willen⸗ 
3» Man möge e8 ihnen, die fie ihren Eid und 
„Pflicht bedaͤchten, nicht verdencken, und ih—⸗ 
„nen erlauben, daß fie zu einem oder. mehr 
„Capitularen, fo viel fie Deren finden koͤnten, 
» gehen, und, was ihnen hierinnen zu thun, 
» Math und. Befcheid einholen. möchten. > 
Grumbscherlaubte ihnen endlich, zu Andreas 
von Thungen, zu welchem ber Eapitular und 
Senior Sigmund: Suche citiret wurde, zu 
gehen, wohin er fie mit Ernſt von Mandes⸗ 
Iohe, Wilhelmvon Stein: Jobſt von Zetts 
wis, Dieterich Picht, undandern der Vor⸗ 
nehmften, zu Pferde begleitete, 


Als fie in den Hof des von Thüngen ge— 
kommen, ließ derſelbe won Grumbach) den 
95 Georg 
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Georg Schleenried zu ſich fordern; Deſſen 
Bericht von dieſer Sache wir hier von Wort 


zu Wort einruͤcken wollen: 


Bericht deßs Als ich daſelbſt angekommen, 
Soleen·habe ich den Lcenciat Hornung, 
riede · dben Daͤnzer, den Hoffehultheis 
ſen, beyde Burgermeiſter und etliche Rathe⸗ 
„burger ſtehen ſehen; da haben Wilhelm 
„von Grumbach und: neben ihm Mandes⸗ 
». lobe, Wilhelm von Stein, Jobſt von 
» Zettwis, Dieterich Picht und andere (des 
„ren Nahmen ich damahls nicht wuſte) unten 
„im Hof auf den Pferden gehalten, und Here 
Enders von Thuͤngen neben Grumbach 
»geſtanden, mit ihme geredet, und ſobald Se, 
> Ehrwürden mich anſichtig worden, hat er 
„mir, herbey zu treten, gewinckt, welches 
schen TIER 


Da hub Wilhelm von Grumbach an: 
#5 Siche! Schleenried f) ihr habt mir und 
„meiner Hausfrauen angebothen, darum ich 
„itzo wohl mit euch zu reden habe/ Da ant⸗ 
„wortete ich: Herr Dbrifter, Edler und Ehren⸗ 
„veſter, Guͤmſtiger Juncker Erw. Ehrenw. 
„wollen mir guͤnſtig verzeyhen, fie ſeyn zu 
„wild berichtet worden, ich habe dieſes nicht 
„gethan: Fernet ſagte ich oben in der Stube, 
„in beyſeyn Herrn Enders von Thuͤngen: 
„Und wenn es gleich geſchehen, Hatte ich ge⸗ 
„than, ale ein Diener, dev ed, feinen Pflich⸗ 

Re ? „ten 


Berbichte der Standen, 347 


„ten: nach, fehuldig geweſen. Dabey er es hat 
laſſen gut ſeyn. PETE P 


Nachdem hat Grumbach abermahls an 
„Burgermeiſter und Kath ;fo damahls zuge⸗ 
».gen, begehret: Sie ſolten gedencken, daß 
„ fe ihme von Stund an. an eörperlichen Eye 
„des ſtatt, angeloben folten, .ihme ‚feinen 
„Geſellen und Obriſten, da fienoch hier feyn, 
„unterthaͤnig und gehorſam zu ſeyn,auch 
„ ihnen die Schluͤſſel ‚zu allen Thoren aus sus 
antworten zw dieſelbe ihres Gefallens helfen 
„zu beſetzen und zu bewahren, deßgleichen bey 
„den Burgern zu verſchaffen, alle ihre Wehr 
„und Waffen, ohnversüglich, in ded Grum⸗ 
» badys. Logiment, in Die Domprobſtey zu 
» bringen, Der aͤltero Yurgermeifter roieders 
x fehte.fich. dagegen und antwortete: "Man 
» tmifle, daß fie dem Hochwuͤrdigen Bifchof 
mit Erbhuldigung zugethan wären, daͤtum 
»ees ſich nicht gezieme, andern Huldigung zu 
»athunzwuͤrde es ihnen aber vom Biſchof, 
oder einem Ehrwuͤrdigen Domcapitul bes 
. » fohlen, fo wolten ſie gehorſamen, hoͤchſtens 

„‚bittende , daß man es dabey wolte laffen: 
v Worauf bepde Seniores: Sigmund Suche 
und: Enders von Thuͤngen heftig bathen, 
n bie des Rathe in guten zu bedenken, daß fie 
» een fich zu verwilligen, Feine Mache 
”» 6, ? 


Br a 


» Hier 
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AMoohierauf ſchryen Obriſte und Rittmeiſter: 
„» En! wollen fie (Rathsburger) es nicht thun, 
„ fo laſſet uns die Sache verrichten, es bedarf 
nicht viel Weſensen Und Grumbach fagte 
aiu denen Seniorihus: Liebe Herren! Es be, 
Darf nicht vieles Redens, es muß alſo ſeyn; 
„nefchiehet es aber nicht, und die Reuter 
ommen von denen Pferden, darauf ſie nun 
„28. Stunden! gefeffen, fo weiß ichnicht weis 
ter zu heifen, und ihnen Einhalt zu thun. 
Wollet derowegen treulich gewarnet ſeyn, 
Rumngehe einer nach dem andern herbey, und, 
leiſte die begehrte Huldigung.: "Der ältere 
3,1 Burgermeifter antwortete: Er und feine 
Mitrathsfreunde wuͤſten folchesnichtsuthun; 
„; bathen um Gottes Willen dafuͤt, wuͤrden 
ſie aber von denen Herren Senioribus ges 
;.heiflen, unangeſehen, daß es wieder ihren 
Willen geſchaͤhe / muͤſten fie es Doch, als uns 
gluͤckſeelige Leute, thun. Beyde Herren Sex 
„niores lieſſen durch den Referendarium es 
„anzeigen: Grumbach und die Seinen ſaͤhen 
wohl, daß der Biſchof und die Capitul⸗Her⸗ 
ren nicht vorhanden waͤren, als nur ſie bey⸗ 
„de; ſo wolten ſie nur gebethen hähen, ſo 
lange bis man es nach Hof betichten kan, 
„noch in Gedult zu ſtehen, bis von Daher eine 
„Antwort erfolgte. 


„Es wurde aber alles son dem Grum⸗ 
„ bachifchen Haufen abgefchlagen ; es Fönte 
„nicht feyn, und wuͤſten länger von 0: 
a 04 5 Ver⸗ 








. 


>> Ihnen gar geflieffentlich getrachtet, nicht ficher 


» Auf welches die Herren Seniores anzeigen‘ 
>» heifen: Dieweil bey ihnen nichts zu exlaugen, 
» und fie beyde allein da geblieben, muͤſten fie 
2 68, DaB die Pflicht Dein Math wieder abges 
‚ » nommen wuͤrde, ihres Theile gefchehen aſ⸗ 
>» fen, wie ihnen auch folches erlaubet, Doch 
‚» mit Proteftation ,- Daß fie es durch Noth ges, 
» Drungen, thun muͤſten. Worauf ihnen‘ 
» Grumbach antwortete: Wir. alle wollen 
>» ud) deſſen Zeugniß geben, daß ihr es mit 
» Willen nicht gethan. Worauf bepde Bura 
„> Se Cafpar Eck und Cafpar Gros, 
> oͤrg Rneuker der Hofſchultheiß, Pau⸗ 
„Aus von Worms, Joͤrg Braun, Chris 
„ſtoph Anſelms, Lorenz Fingerer und an⸗ 
o, dere herzugekommen und Grumbachen 
* —— auch ihme die Schluͤſſel zu 
» ben Thoren und der Burger ihr Wehr und 
» Baffen uͤberantwortet. Wie diefes votbey 
» Mare, fügte Brumbach, auf Anftiften feiner 
» Obriſten und Rittmeiſtet: Ihr beyden eh, 

| | a a » ! 


rk - 
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ren Seniores werdet mir, von mein und mei⸗ 
, ner Unterthanen wegen, angeloben, Daß ihr 
», euer Leib, Haab und Gut, nicht ändern oder 
„entaͤuſſern wollet. Dieſes mwolten beyde 
„Seniores nicht thun: Aber Grumbach ant⸗ 
„wortete: Es Kan nicht anders ſeyn; wel⸗ 
„che Belobung beyde Herrn Seniores zwar 
„> geleiftet, aber Feines weges gehalten. 


D Hierauf ft Grimmbach wieder mit ben’ 
» Seinen aus dem Thuͤngiſchen Hof geritten, 
» und jeder fi) logiret, wo er wolte. Grum⸗ 
» bachlag inderDom;Probftey, Ernſt non 
„Mandeslohe im Bifchofshof, und Wil . 
» helm von Stein im Michlingshof. So 
weit Schleenvied. 


DeirBiihor Der Biſchof retirirte ſich, bei) Dies 
verläft bey fenlimftänden, mit 9. Pferben aus 
inc dem Schloß nad) Miergenehalzum 
Scqloß.Teutſchmeiſter, und befahl denen 
. „ Statthaltern und Raͤthen, nemlich 
denen Domcapifulgren Kraſmus Treuftattern, 
ſonſten Stürmer: genannt, Albrecht Schend‘ 
von Limburg, Adam von Grumbach, Pans 
cratz von Rabenftein, dem. Ritter Valentin 
von Muͤnſter, dem alten Hofmeilter, Ganns 
obeln von, Gibelſtadt und dem Marfchall 
briftoph Heinrich von Erthal, das Schloß. 


Mut der _ Bkübadh mar Pan ie hab 
von Lude⸗ be Stunde aug des von Tı üngen 
| ofe 


w 
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Hofe weggeritten; ſo kam er wieder iss 
zuruͤck, und ließ ſich eineSuppeund Wanuferk 
kalten Braten in bemſelben auftras PIE... 

gen, welches der von Thuͤngen credenzen mu⸗ 
ſte, und bey welcher Mahlzeit der Referenda- 


rius Schleenried und der Syndicus Daͤnzer 


gegenwaͤrtig geweſen; zu welchen Grumbach 
ſagtr: „Liebe Herren! ich bin darum hier; nach⸗ 
„dem ich lange Zeit mis dem Stift Wuͤrtz⸗ 
„burg in Irrung geſtanden um meiner Guͤter 
» willen, ſo mir som Stift, auf eine gantz uns 
>» billige Weiſe, find genommen worden; wie 
„denn die gewechfelte Schriften gegen einanz 
» der des miehrern befagen. Dieweil mir dann 
»» Kapfer/ König, die Erone von Franckreich, 
» Ehurs und Sürften, aud) viele andere Reichs⸗ 


» Poteritaten nicht helfen wollen , denen ich 


„es doch jederzeit zu erkennen und darinne zu 
» fprechen. anheimmgeftellet 5 aber folches von 
„dem Stift niemahls angenommen: werden 
» wollen, ich aber Doch gedacht: ich meiß ja 
» länger nicht leben zu Fönnen,; und müfte, als 


» ein ſo reicher Mann an Gütern, noch durch 


„Noth gediungen, Betteln gehen; und alfo 
„» mid), mit folcyen ehrlichen von Adel und ans 
„dern guten Leuten, fo ich allhier habe, bes 
worben, mein Heil zu verſuchen. Dieweil 
. > mir dann’ Gott das Glück geben, daß ich 
:» Die Stadt Wuͤrtzburg innen habe, und ic), 
3. auch meine Mitverwandten ung dahin. vers 
ſchworen haben: Es gerathe wie es mwolle, 


» fo wollen wir mit unferm Leib und Blub 


„CGdenn 


—* 
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„denn an Gut hab ich nichts mehr) bis aufden 
ietzten Mann einander beyſtehen. Aber wie 
„ dene; fo muß ich doch bekennen, daß ich um 
des geliebten Vaterlandes u.umder Chriſten⸗ 
heit willen, und da ich auch eine Seele habe, 
bverſelben Deilich zu fuchen gedacht, Dafern Das 
„Stift mitmir, fich um meiner eingezogenen 
st &htergunerteagenigewillet, mit meinen Zuger 
„wandten dahin zu handeln, Daß fie mit Verfol⸗ 
„gen und. denen vorftehenden Dingen abſtehen 
3. jollen: Wo aber nicht, ſo ſtehet die Sache dar⸗ 
soaufr.die Stadt Wuͤrtburg mit Pluͤnderm 
„ Brennen und Erwuͤrgen, anzugreifen, auch 
- ſonſten, mit dergleichen Schäden, durch das 
„Stift ein Eveug zu machen, Das, ic) Doc, 
» weiß. Gott som Himmel! treufich und von 
Herzen gerne abwenden helfen: wolte. Das 
» here, was man thun will, Das gefchehe bald, 
damit nicht übel ‚ärger wird. Zudem fol 
„ man mir, ſo wahr Gott lebet, trauen und 
„ glauben, daß mir noch zweyer groſſen Herren 
„ zugefagte Hülfe, als 17. Faͤhnlein Knechte 
».und.3000: Deuter herbey Eommen: follen, 
» ‘welches. allein.auf mein Erfordern ftehet. Al⸗ 
»- fo hatınan wohl zu.bedencken, zu was hoͤch⸗ 
„fern Schaden des Stifte, doch daß ich es 
„ ihm nicht gönne , ſolches gelangen wuͤrde, 
» darum will ich euch treulich gewarnet haben. » 


‚Enders von Thüngen begehrte: hierauf) 
biefen Vorſchlag fehriftlic) aufzufegen , und an 
die Statthalter und Raͤthe nach „Hofe, abzu⸗ 

ſchicken, 
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ſchicken, womit Grumbach wohl zufrieden 


Man berichtete ſolches dem Sigmund 
Suchs, und hierauf wurden ver Referenda- 
rius Joͤrg Schleenried, der Syndicus Dans 
ser, der Burgermeifter Cafpar Groß, Paul 
von Worms, Heinrich Göbel und Chriftoph 
Anfelms, nach, Hofe abgefertiget,, mit dem ver» 
melden: „ Es beiffe nunmehro: Vogel be; 
„ oder ftirb ! und wenn mit Grumba 
» Fein Vergleich getroffen würde, fo habe man 
» nichts gewiſſers als hauen, flechen, plündern, 
„ und das Derderben des ganken Landes zu 
» gewarten.„. - Die- Abgeordnete brachten, als 
fi von Hofe zurück Famen die Antwort mit: 
» Es moͤge der non Grumbach feine Forderung 
„ zu Papier bringen, Damit man foldye dem 
„Biſchof zuſchicken Fönte.» Worauf Grum⸗ 
„bach replicirte: „Er wolle es thun; er und 
„ bie Seinigen wolten Angrifs halber unver⸗ 
bunden ſeyn; wuͤrde er mit dem Stift vers 
„tragen, fo waͤre es gut; wo aber nicht, ſo 
» ſolte ein jeder nur feine Haut in acht nehmen, 
» und fich wehren, fo gut er Fönfe.» 


SGrumbach logirteindeifen beftändig in dem 
Hofe des Domprobſtens von der Kehre, wel⸗ 
chen er acht Tage vorher zu Wechterswinckel, 
bey der Nacht aufheben und weg führen laſſen 
er hatte ſich dieſeß Quartier auserfehen, weil 

er in demſelben, wegen des dador ſtehenden 

— 3 Doms 


) 
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Doms, vor dem: Schieſſen von dem Schloß, 
ficher war. Bey feinem Abzug plünderte er 
ben Hof rein aus. —— 


Ernſt von Mandeslohe logirte im Bi⸗ 
ſchofshof, in welchem er, weilen die Fuͤrſtl. 
Cammer drey Jahr darinnen, lang geweſen, 
400c0. fl. fand. | 


Wilhelm von Stein hatte fein Quartier 
in dem Milchlingshof, welchen Claus Bufch, 
ein Hol unterfäufer bervohnte 3 es war Dafelbit 
nichts zu erwerben , deßwegen Die Bedienten 
des von Stein ſich anderwärts einfanden. 


Jobſt von Zettwitz, Dieterich Picht und 
andere vornehme Officier logirten in Denen Hös 
fen des von Kimburg, Neuſtaͤdters und.ans 
derer Domherren und Raͤthen; aus melchen fie 
* ae Abzug, mitnahmen, was ihnen ans 

und, 


Levin Grieß, welcher im Cloſter u Se. 
Stephan einquagtiret war, verübte nebft denen 
Seinigen groffen Muthwillen in ſelbigem, und 

drung, unter andern, dem Prälaten eine beſchwer⸗ 
liche Obligation ab; welche er aber, als dieſer⸗ 
wegen zu Naumburg Klage erhoben worden, 
wieder heraus geben, und mit dem Stift eis 
nen Vergleich treffen muſte. 2 


Die Soldaten Die Soldaten des von Grum⸗ 
det v. Grum / hacho nahmen dem Georg Maͤb⸗ 
En a sing 
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ring alle fein Silbergefhier, mit bachs veruͤben 
welchem er fichauf die Meſſe ver 5 —5— 
‚fehen Hatte, ab; undgeiffen,nache pener gensihte 
dem fie mit dem Pfuͤndern der getiwird, einen 
Höfe fertig geworden, auch et⸗ Galgen aufe 
liche Bürger an. Die beyden richten zu 
Seniores baten hierauf den von laſſen. | 
Grumbach, daß er denen Soldaten Einhalt 
thun möchte: worauf. Derfelbe ſogleich einen 
Galgen, an der bey feinem Quartier ſtehenden 
Linde, aufzurichten befahl, mit dem Bedrohen: 
daß derjenige , welcher noch jemanden etwas 
abnehmen würde, fogleich gehenckt werben fols 
te; wodurch zwar dem Rauben Einhalt gefchah, 
die Soldaten aber dem ohngeachtet von denen 
reichen "Bürgern, bey denen fie im Quartier 
lagen, nach Kriegs gebrauch, Geſchencke nah⸗ 
men. Noch vor Auggaug dieſes fo feharfen 
Befehls aber, raumten fie die Meßbuden und 
Stände, nebft denen Gewoͤlben, welche denen 
Trüurnbergeen gehörten, rein aus. 


Eontad Geyer von Giebel Dem Con 
ſtadt, welcher fein Quartier inder rad * 
Zettengaſſen, nahe an der Stadt⸗ re 
mauer, in dem Hof zum Wing ger wird daß 
nannt "hatte, erlitte ein gleiches Haus ges 
Schickſahl; indemfie ihm nicht nur pluͤndert. 
Die etliche 1000. fl. baar Geld, Kleinodien, 
Silbergefhmeide und andere Sachen, welche 
er daſelbſt verwahret, hinweg nahmen , ſondern 
fo gar dig darinnen befindliche ſturcke Obliga- 
32 uones _ 


356 Geſchichte der Scanden 


tioneshfnund wieder in dem Hauſe zerſtreuetert, 
ga Schloß von denen Thüren abriffen, 
und das Haus offen ſtehend, verlieffen; welches 

nach ihrem Abmarfch; der Landgerichts Advorat 
M. Spiegel wiederum in Ordnung brachte und 
die darinnen zerftreute Obligationen dem Con⸗ 
rad Geyer zuftelte. - 


ſtelt z00. * Sünden aus dem Amte Lauda, 
ir Reicheleberg und Larlsitadt, 


Schton. 500. Schügen auf das Schloß; zu 
RN. welchen ſich die Bürger über dem 
Mayn wohlgeruftet geſelleten, und mit denfels 
ben den Berg hinauf in Das Schloß giengen. 


‚Gruns Grumbach ritte indeffen gegen . 
Ban Abend mit etlichen Ofhcierg * 
Stave. alle Thore der Stadt, vifitirte die⸗ 
zpore, Telbe, und ließ nur dag innere Bruͤ⸗ 
ckenthor, nebfl dem Spittels 

thor mit Wache beſetzen; er befahl über dieſes, 
als es faſt Nacht war , Daß ein Trompeter vom 
der Brücke gegen Das Schloß hinauf blafenfols 
fe, um die darinnen befindliche Eleinmäthig zu 
machen. : Der Trompeter gehorchete, und blies 
das alte Liedlein: Iſt mir ein feines braunes 
Maͤngdlein gefallen: in meinen Sinn, ich 
hoff ich will heut bey ihr feyn 2c. wogegen 
ihm aber der Trompeter vom Schloß zublieg: 
Sat mich gleich das Sundlein sehifienr ſo 
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bats mid) doch nicht. Gar serriffen, es > hat 
mich laſſen leben‘, x. 


Es hielte Grumbach, bey Be⸗ Grombach 
ſichtigung der Stadt Thore, vor Ben Ds Od. 
rath ſam / das innere Pleichach⸗ Iamıne araı 
erthor gegen dem Wirthehaus fein zim. 
zum Öchfen über, welches lange mermann wich 
Zeit verfchloffen geblieben, und uͤber der Arbeit 
an. welchem die Schlöffer gang erſchoſſen. 
verroſtet geweſen, zu eröfnenz und ſchickte in 
dieſer Abficht feinen Diener, twelcher ein Zims 
miermann ‚war, und bey feinem Einzug in die 
Stadt, dag Thor eröfngt hatte, nebft. einem 
Reuter, dahin. Allein der Zimmermann hatte 
Faum die Arbeit angefangen, fo wurde er von 
Denen, gegen über, an dem Wirthshaus zum 
Ochſen genannt, ſtehenden Metzgern mit einer 

Buͤchſe guf der Stelle erſchoſſen, und der Reu⸗ 
ter, welcher die Fluchtgenommen, nebſt ſeinem 
Pferd, leicht verwundet. Die Mejiger warfen 
Den todten Zimmermann in den, in der Naͤhe 
| Denen Bach; zogen ihn aber, weil ihn dag 
| ets in Die Hoͤhe trieb, bey Nrachtzeig 
wieder — legten ihn unter einen Reben⸗ 
ze ‚ und begruben ihn endlich, nach dem 

bjuge Des von ud auf F dem: aͤuſſer⸗ 
ſten — wo ſonſt die ockshoͤrner huige 
worfen wurden. 


Grumbach fragte ſehr oft nach feinen Zin 
mermanũ⸗ und es war 4 groſſes Gluͤck, dad 


/ 
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er niemahls erfahren koͤnnen, wo er hingekom⸗ 
men; indem fonften das gantze Pleichacher . 
Viertel gantz gerwißüber die Klinge hätte fprin- 


x 


gen muͤſſen. | 


— Den Dienſtag in aller Fruͤh uͤber⸗ 
* rei fchickte der Grumbach denen beys 
en ben Senioren feine geftellte Ders 
Wertrag an trags⸗Notul, welche dieſelbe ſogleich 
DieSenigrese durch Schleentied, und einige des 
Raths, nacher Hof fehickten, mit 
dem Bedeuten: » Sie Statthalter und Raͤthe 
„ſolten wohl bedencken, weil Grumbach 
- » nichts, als nur feine rechtmaͤſige Guͤter ver⸗ 
„ langte: Seines erlittenen Schadeng halber, 
„ tolle er Ehurs und andere Fuͤrſten fprechen 
u faffen, was diefe fprachen, folle ihm recht 
„ſeyn., Die Antwort hierauf war ein fo 9% 
nannter Hofbefcheid : „ Statthalter und Käthe 
„ wolten es dem Bifchof wiffend machen, ob 
» er Darein confentirfe.,>. 


vLlatwort Grumbach fagte hierauf: „Er 
des von > Fünne darauf nicht warten; man 
Grum wolle ihm nur das Maul (dymies 
bach. „ ren, bie man feinen Vortheil erfer 
„» hen, alsdenn wuͤrde ihr guter Wil⸗ 

39 Se mit einander nichtsfenn; und alle ihre Ex- 
> cufen fenen nurerdichtete Dinge. Derowe⸗ 
» gen wolle er fürt fahren, wie er und andere 
„AOfficier fich entſchloſſen, nemlichen: Die 
» Stadt erft zu plündern, alles was Athen 
3 hätte, mit dem Schmerd zu ertwürgeh, her 
| „letzlich 
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„letzlich die Stadt in Feuer zu ſetzen; nleicher 
» geſtalt wolten fieein Creutz durchs Land brens 
» nen, welches er doch, das wüfte Gott! für 
» feine Perfon lieber überhoben fenn wolte. Er 
» aber wäre nun zu gering andern einen Ein⸗ 
» halt zu thun, fein Geld und Gut fee vers 
» lohren, fo habe er und feine Gefellen weiter 
3» nichts mehr, als eine Hand vol Blut im 
» Dufen dieſes vächten fie auch darauf zu 
4 on wenn man ihnen nicht gäbe wae fie 
» gehabt hätten; dieſes folte man chriftlich und 
» mitleidentlich gedencken, denn der Streits 
» Folben wäre zum Schild geleget und die dufe 
» ferfte Gefahr vorhanden, » 


Diefe Antwort des von Grum⸗ melde. 

bachs trugen Die Abgeordnete denen duro Br : 
"Statthalternund Näthenmit thrds your 
nenden Augen vor; fie fielen auf Statthak- 
J S | 
ihre Knie und bathen um Gottes tern und 
und Chriſti Leiden willen: „ Sie Näthen _ 
"„» möchten doch vorkommen, ins mr, 
32 deme, wo esgefchehen folte, dag ben wird. 
> Blut derer Unfchuldigen um Rache gen Him⸗ 
„ mel ſchreyen würde, und fo wohlder Biſchof 
„als Sie, mürden an jenem Tage Rechen 
„ſchaft darüber thun muͤſſen; denn bas um⸗ 
„ſchuldige Blut ſo vieler tauſenden rde 
Gott von ihren Händen ferdern, 


Auf dieſen ſo beweglich abge, Die Statt: 
faften Vortrag derer Abgeordneten, balter und 
4 ent, 
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Raͤtbe vers entſchloſſen fich endlich Die Statt; 
ee yayg;, halter und Häthe, wenn ihnen der 
eng von Grumbach ficheres Geleit 
Grum,  derfihaffen würde, fich mit demſel⸗ 
bach zu ben muͤndlich zu unterreden Grum⸗ 
ſprechen. bach ſagte ihnen Das Geleite zu, bes 
dunge fich aber dabey aus, daß Aans von Zo⸗ 
bel nicht in ihrer Anzahl ſeyn ſolte: Indeme ſie 
Haͤntzlich entſchloſſen waͤren, dieſes Mannes 
Haͤuſer zu pfuͤndern und zu verbrennen, auch 
alle feine Suter in Grund zu ruiniren; er vor 
ſich, Fönne den von Zobel wohl leiden, aber 
feine bey ſich habende Juncker wären ihm zus 
wieder. inc | | 


und kom- .. ‚Albrecht Schenk von Lime 
men (a die⸗ burg, Eraſmus Neuſtaͤdter fonft 


den Referendarium zu dem von Grumbach, 


mit dem Dermelden: Daß er Zeit and Dit 


= 


* * Es 
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Es murde hierauf der Vertrag, Vertrag 
mit den von Grumbach unter; Mit den © 
nommen, und eg ift leicht zu glau—⸗ — 
ben, daß man, von Seiten des 
Grumbachs, ein mehreres erhalten haben wuͤr⸗ 
de, wann nicht der andere Theil es vor unmöglich 
angeſehen, einen Vertrag mit dem von Grum⸗ 
bach zu errichten. Der damahls geſchloſſene 
Vertrag iſt folgender. en 
„Erſtlich, ſollen Wilhelm von Grumbach 
ꝓ„„alle feine: vaͤterliche Erbguͤter wieder einge 
„raͤumt und zugeſtellet werden, wie Wir ihm 
„ denn alſobalden, dieſelbe durch Unſere Ver⸗ 
„ordnete gänzlich reſtiruiren und übergeben, 
„ und follen Wir Biſchof Sriederich aud) 
. Domprobft, Domdechant, Seniores und Ca⸗ 
pitul, obgedacht iyn Wilhelm von Brums 
„bach derenthalben gegen Herzogen Heinri⸗ 
„chen von Braunſchweig ſchadios halten. 
„Zweytens, und nachdem Wilhelm von 
„Grumbach begehrt, ihme den Vertrag, fo 
„ der Bifchof Melchior unfer Vorfahr, famt 
„ einem ehrwürdigen Domcapitul, mit ihme; 
» Milbelmen von Grumbach aufgerichtet, 
„ dato den Sumftag nad) dem Heil. Pfingſt⸗ 
5, tag den ı rten Sun. im 1552ten Jahr Bals 
„> tend, wiederum zu übergeben und die Güter, 
„darinnen einverleibt, wieder einzuraumen; 
„ für Eins.» 2 Ki et 22. 
» Drittens, was ihme Willhelm von 
» GBrumbad) für feine ebenen Danhälkı i 
| } „ 


4 
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„das Gehälß zum Roßberg gehörig, und zus 
„ vor feinen Eltern geweſen, gegeben werben 
„ foll, damit er feine Güter wieder in ein baus 
»» lich Weſen bringen möge, darinn er Die Kauf⸗ 
„ Summa, darum e8 ang Stift fommen, wies 
„ derum erlegen wolt; fürs Andere: » 


„» Viertens, daß er in jüngffer Margeäfl. 
„ Kriegs Übung, in welcher ihme feine Häufer 
„» geplündert worden, bißdahero Der Abnuzung 
„ entenden müffen, das alles ihme mit Gelb 
„ erftattet werden folte; fürs Dritte und 
» Dierte. » 


Vergleich Und nachdem Ernſt von 
en, Mandeslohe und Wilhelm von 
—— 25 Stein angezeigt, mwelchergeftalt, 
und von. » frindem Margrafl. Krieg Schw 
Stein. „ den gelitten in Plünderung und 

„ Brand, undfih von Wilhelm von Grum⸗ 

>, bach nicht abfondern wollen, haben Wir 
z, us — dahin verglichen, wie hernach 
2, folget: | 


: | | | 

„Erſtlich, follen und wollen Wir ihn, | 
Mrnſt von Mandeslohe für allen feinen 
„. erlittenen Schaden, auf naͤchſter Leipziger 
„ neuen Jahres Meffe, bey Kilian Aubhle 
„ wein 6000, Rthlr. gegen gebührliche Qui-. 
„tance erlegen lafien. » Bu 


„ Und Wilhelm von Stein follen und 
„ wohen Wir, für alle feine erliftene En 
| — N 
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„als, sooo, Rthlr. auf kuͤnftig Perri carhedra 
„des 1564ten Jahres, und die Übrige 5000: 
„Rthlr. übers Jahr aus zahlen, auch follen 
„ Wir ihme zu Wiedererbauung feine® Hau⸗ 
„ſes,zu Sreitbach, zur Nothdurft Banholg 
„aus Unferm Wald geben lafien; und nachdem 
„ihme Geld zu Haßfurt verfümmert oderarre- 
„tirt geweſen, foll ihme das wieder geoͤfnet 
ſeyn; Dagegen folle er auch diejenige, denen 

„er im Stift ſchuldig, zahlen. » | 


„ Darauf fol Wilhelmvon Grumbach; 
„ mit feinen ?Inverwandten und Kriegs» Dolch, 
„ Ohne ferneres Brennen, Pluͤndern, Brands 
„ſchatzen und Befchädigung aus der Stadt 
>» Würkburg‘, aus dem Sand und Unferm 
„Stift, alfobald abziehen, auch Das Krieges 
» Bold, fo Herzog Eyrich von Braun 
„ſchweig und andere, die ihnen Hülfe und 
Zuzucht zugefaget, abfchaffen, damit Wir 
„und Unfer Stift derentwegen unbefchädiget 
> bleiben; und damit Grumhach, Mandes⸗ 
„ lobe und Stein ihr jeßiges hier habendes 
„> Krieges Bolck defto beffer abführen mögen, 
»» fo haben Wir ihnen 25000. Rthlr. nad) 
s» folgender geftalt zu erlegen bewillet: jebo 
3» gleich 10000. Rthlr. an ynd aufPerricarhe- 
„ Jra, wiederum 10000. Rthlr. zu Franckfurt, 
„die übrige sooo. Athle. auf Petri cathedra 
„> über ein Jahr. | 


» Hier⸗ | 
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»Sierauf foll aller Wiederwille und Irr⸗ 
» thum, fo bieher zwifchen Uns, Unferm Stift 
„ und dem Wilhelm von Grumbach, feinen 
» Mitverwandten und Dienern , fid) enthals 
„ ten, emiglich verglichen und abſeyn, und 
» Mir genen Denenfelben alle Ungnade fallen 
„dafien.s„- - — 
» Gleichergeſtalt ſollen auch Diejenigen, fo 
„an Biſchof Melchiors Todt und Entlei⸗ 
» bung, und der verloffenen Marggrf. Kriegs⸗ 
„Uebung verwandt oder begriffen feynd+ hier⸗ 
„mit auch beftiediget und geſichert ſeyn, hin⸗ 
» gegen ſollen wir auch gleichfalls und die Unſri⸗ 
» gen Geiſt⸗ und Weltliche, vor ihnen, und ven 
» ihrigen gefichert feyn, und gaͤuzlich unbes 
„drangt bleiben. „ u — 


„Es ſoll auch Unſer Dom⸗Probſt, Herr Rei 
„chard vonder Rehre, ſobald er mit Jobs 
» ften von Zettwitz der Ranzion wegen vers 
» gliechen ohne ferner Entgeld, alsbalden ledig 
„ und auf freyen Fuß aus feiner Sefängniß, ges 
„ſtellet werden, » | | 9* 
Und bekennen Wir Friederich, Biſchof 
„und Herzog zu Francken, und Wir Doms 

» Probft, Dom⸗Dechant, Seniores und dag 
» gange DomsCapitul obgenanut, Daß Wir 
„ diefen Vertrag, wie er von Wort zu Wort 
» lautet, mit Wilhelmen von Grumbach 
„ undfeinen Mitverwanoten, alfo beftändig ab⸗ 
„ gehandelt; gereden und verfprechen — 
| „bey 


/ 
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»» bey Unſern Ehren, quchTrauen und Glauben, 
„ an Eydesſtatt, daß dieſem Vertrag in allen 
» feinen Puncten und Articuln, Vollziehung 
„geſchehen ſolle, und daß derfelbe von Ung 
» md gemeinem-Eapitul, in 2. Monat Srift, 
» allerdings verfertiget, befiegelt und unterfchries 
» ben, und Wilhelm von, Srumbach in feis 
» ne Behaufung, Hellungen, überfchicket wers 
» den folle.» | . 


»Und im Fall, daß hierinnen einiger Ver⸗ 

„ zug gebraucht, fo ſolle Grumbach und ſeine 

» Erben die Macht haben uns hernach Unters 

» fihriebene vom Capitul, auch Statthalter 

2» und Käthe, an Ort und End, foihme belies 
», bet, einzumahnen. 


» Sobald Uns folche Anmahnung zukommt, 
„ wollen Wir Une ohne einige Verhinderniß 
» und Aufhaltung, wie nur Menfchen Sinne 
» erdencken Fünnen, einftellen, und in der von 
» Örumbach over feiner Erben Derhaft feyn 
» und bleiben, big ihme folcher Vertrag, alſo 
» verfertiget, zugeſchickt wird, und alles das, 
» ſo darinne einverleibt, vollzogen wird; ohne 
» llegefahrde und Argliſt, | 


2068 alles zu Urkund und mehrerer Sicher, 
» heit, haben Wir, die vom Capitul, auch 
» Wir Stadthalter und Käthe, die Wir aus 
»» Abmefens unfers gnädigen Herrn von der 
» Stadt Würsburg, ‘ihrer Sürftlichen Gna⸗ 
» ben dieſesmahls vollmächtige, und — 
ar ne 


\ 
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„ helm von Grumbach und meine Mitver⸗ 


„ wandte, über diefen Vertrag zwey gleich lau; 
- ,, tende Briefe verfertigen laffen , und Diefelbe 
„ zu End mit eigner Dand und Name unters 
„ fehrieben, davon jedem Theil einer behaͤndi⸗ 
„ get und jugeitee worden; anf Donnerfiag 
u den zten Octobris. 1563.». 


Sigmund Suche, Senior und Dom» 


Herr. 
Albrecht, Herr zu Limburg, Doms 
Herr. 0 


Eraßmus Neuſtaͤdter, Stürmer ge⸗ 


Valentin von Muͤnſter, Kitter. 
Hanns Zobel von Gibelftadr, alter 


Hofmeiſter. | 


Chriftoph Heinrich von Erthal "1 


Zlvershaufen. 
Wilhelm von Grumbach, Koͤnigl. 
Majeftät zu Sranckreich Obrifter. 


Ernſt von Mandesloe, Königl. Mas 


jet su Franckreich beftellter Obri⸗ 


Milbelm von Stein zum alten 
Jettt 


Stein. 


vannt, Dom⸗Herr und Land⸗Rich⸗ 


"> Adam von Grumbah, Dom . 
Herr. 
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‚Sept gerneldeter Dertrag wurde Der Ber 
von Denen Stabthaltern und Raͤ⸗ {rag wird 
then ; mit ihren eigenen Petſchaf⸗ N 
ten befräftiget und unterfhrieben, überhract. 
und Durch Philipp von Thüngen - 
dem von Brumbach , den sten Octobr., zuge⸗ 
ſtellet. Philpp von Chüngen gest bey der 
Ueberbringung des Vertrags : ie es denen 
Herren fehr ſchwer gefallen wäre, einen fols 
chen Vertrag einzugehen; worauf die Mitvers 
sandte des von Örumbachs ſogleich anfiengen: 
„» Ey! laffet denen Pfaffen ihre Briefe; jetzt 
„verſtehen wohl, was dahinter ſteckt, und 
» was fie thun wollen: Laſſet es uns ausma⸗ 
ſchen, wir wiſſen ven Sachen wohl recht zu 
>» thun.» Und Grumbach ſagte: „Man 
„halte, ober nehme die Briefe wieder, es gilt 
⸗ mir eben gleich; ich und meine Verwandte 
„wiſſen wohl, was wir thun follen. » 
nahm ihnen endlich den Vertrag und feine Brie⸗ 
fe, wegen Einräumung feiner Güter, ab; ent⸗ 
kedigte beyde Seniores, Die vom Rath und ans 
Dere Burger, indeme erfie wieder an ihren Bis 
fchof vertoieß, ihrer ihm geleifteten Pflicht ; gab 
die Thor- Schluͤſſel wieder zurück, und ſtellte 
den Bürgern ihre Wehr und Waffen wieder zu. 


Man bezahlte ihm fogleich, laut Grumbach 
des ans, 10000, Yithlv. auf Bet 
Abfchlag, worauf derfelbe mit fei- Vurtzuurg. 
nen Leuten, morgens zwifchen 9. und 10. Uhr, 
die Stadtseclih. 

—— Au 
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| Der Biſchof Auf erhaltene Nachricht, daß 


an ar der Grumbach die Stadt und 
und confits das Land geraumet, kam der Bis 
mirtdenmit ſchof, nachdem er vorhero bey dem 
dem Bram: Teutfchmeiftee zu Nuͤrnberg, 
bach geihlof und bey dem Biſchof Veit verges 
Ve Ver⸗·bens um Hülfe rider denjelben fich 
0% bemuͤhet, wieder zurück auf das 


Schloß; mworaufdas Dom; Eapitul, nebft dem 


Stadt⸗Rath, dem wiedergekommenen Bifchof 
fogleich ihre Aufroartung machten, und um die 
Confirmation des Geumbachifehen Vertrags 
anhielten. | 


Grumbah Der Biſchof beſtaͤttigte zwar den, 
ende ‚von den Dom; Capitul eingeganges 
et nen, Vertrag, verklagte aber Dems 


ohngeachtet den von Grumbach 


‚ aufdasallerheftigfte bey dem Kanferlichen Cams 


mer» Gericht; wodurch er eg foweit brachte, daß 
der getroffene Vertrag des von Grumbachs 
mit dem Biſchof und dem Eapitul , nicht nur 
vor null und nichtig erfläret , fondern ders 
felbe noch überdiefeg in die Kanferliche Acht, 
und Furk darauf in die Aberacht condemni- 
vet wurde; - XBorüber der von Grumbach in 
die groͤßte Defperation verfiel, und bey dem 
Herzog, Job. Friedrich von Sachfen, vor ſich 
und feine Mitverwandten, Schug und Bes 
ſchirmung fuchte. 


Der Servos Herzog Joh. Friedrich bet wey⸗ 
von Sachſen 4, gab dem von Grumba FJ 
einen 


4 
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feinen Mitverwandten, auf feine’ giebt dem von 
gefchehene Bitte, nicht nur Schus, Grumbady ; 
ſondern hegte auch diefelben öffent: Fdutz zu6o⸗ 
lich, und. führte feine Entſchuldi⸗ 
gung an, warum erbenen, in die Reichs⸗Acht 


erklärten , freyen Zutritt geflatte. Es nahm 
dieſer Derzog ferner alle Obriften , und ittmeis 
ter, welche gute Soldaten waren, fofort in feis 


ne Dienfte und Sold, wodurch er fich aber in 


das gröfte Unglück ſtuͤrtzte. 


Grumbach verfiel nachdem er Grumbach — 
im Die Acht erklaͤret worden, auf ſchmiedet ge⸗ 


den verfluchten Anſchlag: den ges fabrlie 
ſammten Adel in gank Teutſchland Auſchlaͤge. 
in Freyheit zu ſetzen, denſelben der Fuͤrſtlichen 


Dienſtbarkeit zu entziehen, undunmittelbarden 


Kayſer zu unterwerffen. Er zog zu dieſem En⸗ 


de etliche von der Fraͤnckiſche Nobieſſe, nemich 


Ernſten von Mandeslohe, Wilbelmen vor 


Stein, und Sieronymum von Brandens. 
ſtein, (zu welchen fic) noch Johannes Bayer, 


ein verlaufener Amtmann, und David Baum 
aͤrtner, ein verdorbner Kaufmann von Augsa 


urg, geſelleten,) welche alle nicht viel befa 
fer, als er, waren," auf feine. Seite, und com- " 
znunicirfe feine gefaßte Anſchlaͤge Dem Herzog ' 
Johann Stiedrich, welchen er dabey überren 
dete, daß man durch Hilfe diefer anfgemiegels 


ten Moblefie, nicht nur Die verlöhrne Churs 


Wuͤrde, ſondern wohl gar die Kapſer⸗Crone, 
Linie bringen miet * Ä 
A N 


auf die Erneſtiniſche — 


— 
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Doch unter ber Bedingung: Wenn der Herzog. 
ihn und. feines gleichen, wider die. Kayſerliche 
Acht, in Schuß nehmen würde; melches Der 
Sürftliche Canzler, D, ChriſtianBruck, auf das 
befte betreiben half.  _ Zur: 


Man. darf nicht gedencken, daß der. Herzog 
von Gemuͤthe fo boshaft gemefen fey, fondern 
der verfluchte Srumbach hattediefen,anifich fehr 
guten Sürften, durch Zauberey dahin gebracht; 

indem es damahls nicht- nur landkundig gewe⸗ 
ſen, daß Grumbach von Jugend auf mit He⸗ 

\rerey und Teufels⸗Zeug umgegangen, ſondern 
er bekannte auch nachgehends ſelbſten auf der 

Tortur: Er habe dem Herzog und ſeiner Ge⸗ 
mahlin, in einem Trunck rothen Weins, etwas 
beygebracht, wodurch ſie ihm ——— haͤtten 
guͤnſtig ſeyn muͤſſen; welches zu bekraͤftigen, 
noch hinzukommt, daß unter feiner Rotte ſich 

ein wuͤrcklicher Hexenmeiſter, Haͤnſel Schoͤn⸗ 
born, von Sundehanfen gebuͤrtig, insgemein 
der Engelſeher genannt, befunden. | 

Die Art, wie fiemit dieſem Hergognerfahren, 

war erbärmlich. Sie gaben vor: Es ftünden 
in Francken viele 1000. Mann, zu ihren Dien⸗ 
fien, auf den Beinen; der Saͤchſiſche Adel waͤre 
im Begriff, wider den Churfuͤrſten Auguſt zu 
revoltiren, und in wenig Wochen würde ger 
meldeter Churfürft durch Meuchelmörder bins 
gerichtet werden, Dex Hexenmeiſter, welcher 
feige Kunft von dem Secretario des a 
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bachs erlernet hatte, zeigte dem Herkog in eis 
nem Eriftal, den Fünftigen Ehurs Hut, nebft 
der. Kayferlichen Crone und Scepter; und end» 
lich, mufte ſich eine ausgepußte Canailie vor die 
Königin Klifaberh von Engeland ausgeben, 
und porwenden, daß ſie feinettwegen incognito 
nach Thüringen gefommen wäre; wodurch der 
Hertzog fo besaubert wurde, daß er Willens 
war, feine Gemahlin Eliſabeth zu verfiofien, 
und fich mit Diefer vermeinten Königin zu vers 
maͤhlen. len 
Es fehlete diefem Herzog an gus Der Hergog 
ter Warnung nicht; indem. nicht wird gewar⸗ 
nur der Kayſer, der Ehurfürft et. 
Yuguft, und andere benachbarte Fuͤrſten, ihs 
me Die vor Augen ſchwebende Gefahr auf Das 
deutlichſte zeigten , fondern esfchriebe auch fogar, 
fein getreuer Hoftath Sufang, von Augſpurg 
aus, anihn: „Ihro Gnaden möchten doch ih⸗ 
* res Printzens in der Wiege ſchonen, und die 
Aechter des Reichs in Zeiten hon ſich laffen. » 
Es bat ihn gleichfalls ein anderer Rath, Nas 
mensvon Obernitz: „et möchte, um des jungs 
ſten Gerichts und um feiner eigenen Wohl⸗ 
» farth willen, Grumbach von fich fchaffen. » 
Reiches aber alles vergebene war. 


Der Hertzog wurde endlich felbft, DerHeraog 
im Fahr 1566, in die RFeichs⸗Acht Wird In Die 
erfläret ; und dem Churfürften u errio 
Yuguft zu Sachfen die Execution 

Ana aufs 
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aufgetragen, weil die Nofte des von Grums 

bachs anfieng, aud) vom. Kayſer felbften übel 

zu reden, und mit aller Macht den gefammten 
Adel in. Harniſch zu bringen fuchte. 


Grumbah Auf die ergangene Achts⸗Erklaͤ⸗ 
ekzt Gorba rung des Hertzogs felbften, fieng 
en" die Rotte Des von Brumbache an 

fiond. Stand Die Gothaifche Veſtung Grim: 
2. menſtein, auf das beſte zu forti- 
fieiren; man nahm die befte Officiers in Diens 
fie, und fchafte das ’Proviant, um auf Das 
Künftige Srübjabr die allerftärckfte Belagerung 
ausſtehen zu Fönnen, in groſſer Menge herbey. 


Der Eur DerChurfärft Auguſt brachte, 
fuͤrſt helagert auf den Kayſerl. erhaltenen "Befehl, 
Bode. in aller Eil, eine Nrmee auf die 
‚Seine, undberennte Damit, kurtz vor Weynach⸗ 
ten, dle Stadt Gotha; feine Armee wurde in 
kurtzer Zeit mit zollfteinifchen, Liegnitziſchen, 
Magdeburgifchen , Brandenburgifchen » 
und Fraͤnckiſchen Trouppen vergeftalt vers 
ſtaͤrcket, daß er 48000. Mann, und auf diele&t 
55000. Mann, vor der Stadt hatte. Man 
fieng, unter währender Belagerung, einen Brief, 
welcher an den von Mandeslohe gefchrieben 
war, auf, aus welchem man alle ihre Anſchlaͤ⸗ 
ge und Bündniffe, ob er gleich mit verborges 
nen Characterngefchrieben war, erfahe: Es la⸗ 
gen indemfelben 4000. Stuͤck Gold Münten, 
auf welchen der Derkog, die beyden Orig 

| BE er/ 
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ger, nebſt dem Churfuͤrſtl. Titul, in voraus hatte 
ausdrucken laſſen. 


Nachdeme die Belagerung von Aufruhr der 
Weyhnachten bis Oſtern gedauert, Butger in 
ae die Burger in der Stadt an — 
chwuͤrig zu werden, und ſupplicirten an den 
Hertzog: daß man den Ruin der Stadt Gotha 
durch eine zeitliche Capitulation abwenden moͤch⸗ 


te; worauf ihnen aber der Cantzler, D. Chriſtian 


f 


Bruck, antwortete: „Die Birne, Die ihr ſu⸗ 
os ehet, blühen erft, wenn fie zeitig ſeyn, fü 
„kommt wieder. » Als endlich Die Bürger 
dem Hertzog, Damit er ihrer Treue um fo mehr vera 
ſichert ſeyn möchte,nochmalg huldigen folten,Fam-. 
es zum öffentlichen pe im Die Bürger drun⸗ 

gen mitaller Macht aufdas Schlof,und nahmen 

vor allen Dingen den Dbrift von Brandenſtein 
beym Kopf; man arrerirte hierauf den Cantz⸗ 
Ier Bruck, den vonStein, Baumgartner; 
und den von Grumbach, welcher ein alter 


‚Mann, und dazu ein Podagricus war, feßten 


Die Bürger auf 4. Flinten, und trugen ihn, uns 
ter dem Geſang: „Hier bringen wir die Braut, 
„ darum bishero iſt getanget worden; „ auf ihr 
ren Schultern, auf das Rath⸗Haus. | 


- Der Hersog, Johann Sriedes Accord dep 
rich der Zweyte, fahe ſich nun⸗ Hertzogs mit 
mehr genäthiget, bey dem Chur, demehurfuͤrſt 
fürften Auguſt, um einen leidlichen Accord an⸗ 
zuhalten, worinnen er aber nicht reüflirte, ſon⸗ 
: Aa 3 dern, 
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dern, weil es nunmehro zu ſpat war, folgende 
Articul eingehen muſte;: 


„Erſtli ſolte der Hertzog ſich und die Ve⸗ | 


fiung abfolure dem Kanfer übergeben.» 


„Zweytens, fülten die Hechter Des Reichs 
„ dem Churfuͤrſten uͤberantwortet werden, und 

„ Drittens, ſolte die Buͤrgerſchaft su Gotha, 
„ feinem Bruder Johann Wilhelm, huldis 
9) gen. 22 — 


— 





Vorrath in Den ısten April, und zwar eben 


Schloß. an dem Sonntage Mifericordias 
Domini, an welchem des Hertzogs Vetter, 
Johann Stiederichder Erſte von Kayſer Carl 

dem Sünften, bey Muͤhlberg vor 20. Jahren 


gefchlagen und gefangen worden, hielte DE 
Churfuͤrſt Auguſt ſeinen —5 — Einzug u 
eſtung, und fand 


Gotha; man vilitirte die 
in derſelben 13000. Malter Waitzen, 1000. 
Malter Gerſten, 800. Malter Erbſen, 2400. 
Malter Mehl, sooo. Tonnen geraͤuchert Fleiſch, 
800. Tonnen geſaltzenes Fleiſch, 1500. Malter 
Saltz, 3600. Tonnen Pulver, 1800. Suder 
Wein, 500 Faß Bier, 100. lebendige Dehien, 
und 212. Canonen; von welchen der Churfuͤtſt 
vie ı2. beſte vor fid), und 8. groffe vor den 
Kayſer augnahm , Die anderen aber mit dem 
Herkog Johann Wilhelm theilte. Die Buͤr⸗ 
gerfchaft wurde bey Diefer Belagerung fo geſcho⸗ 
net, Daß nicht mehr. ale 8, Mann verlohren 9% 
gangen. 
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Die Unkoſten, welche Churfürft Yifgelanfe 
Auguft:liquidirte, beliefen fich auf me Koſten 
fl. 1701 270. 2. Gr. 61.9, Die Be⸗ der Belage⸗ 


ſtung Grimmenſtein wurde nachge⸗ 


hends dem Erdboden gleich gemacht, welche De, 
molition allein f.704675. 15. Gr. Eoflete, | 


Weilen der Churfürft Auguſt ſich einer fo 
baldigen Mebergabe de? Veſtung nicht vermus 
thete, fehriebe er eine Sacf»Contribution, 
vermögewelcher ein jeder Bierbrauer durch sank 
Meiſſen, einen Sack, um den Stadt;Giraben 
damit auszufüllen, geben mufte, aus, wodurch er 
eine unglaubliche Menge, nemlich 19009656, 
Säcke zuſammen brachte. Man fand in dem 
Archiv viele geheime Nachrichten, Durch welche 
man entuͤbriget war, denen Gefangenen Zeugen 
vorzuſtellen. 


eondemniret wurde, aͤllwo er auch gantzer 


28. Jahr geſeſſen. Es wurde vielfältig vor ihn 


bey dem Kayſer intercediret, allein die dabey 
vorgeſchlagene Bedingungen waren ihm jederzeit 


ſo unanſtaͤndig, daß er dieſer Freyheit, das Ge⸗ 


an niB vorzog. Er eorrefpondirte in dem⸗ 
u * Aa 4 ſelben 
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ſelben mit vielen gelehrten Leuten, und verblieb 
in der BRNO Religion — an ur 
Tod. 


Seine Ge⸗ om denen. letzten ahren 1 feiner | 
anehlingieht Gefangenfchaft, 309 feine Gemah⸗ 
Fee g, {in eng eine gebohrne Pfalg, 

Ä - Gräfi ihm in das Gefängnif, 
wofelbſt fie —* aa er melancholife) vwur⸗ 
be, bie sröftlichften Stellen aus denen Pſalmen 
Davids vorlas. Im Kahr 1595., da er eben 
66. —*5 alt war, ließ ihn Kayfer Rudolph, 

eſorgender Tuͤrcken⸗Gefahr, nach Steyer 
In efterrrich, bringen, wofelbfler,. nach einens 
per gethanen Fall, geſtorben. ENTEN 


‚Execution. eher die Derführer biefee u ums 
—— glůcklichen Hertzogs, wurde im 
Id fine Jahr 1567. Ben ein fcharfes 


u Anhaͤnger Gericht gehalten: Der Cantzler 
Br ruck wurde lebendig ——— hen 
dem Grumbachen ſchnitte der den Leib 


auf, xiſſe ihm Das Her aus. venyfelben, und 
ſchmiß e8 ihm, unter denen ee Siehe 
Srumbach dein falfcyes Hertze: um den 
Kopf, worauf er nachhero geviertheilet wurde; 
»onStein zum, alten Stein. wurde gekoͤpft, 
und hernach geviertheilet; Brandenſtein und 
Baumgaͤrtner wurden enthauptet; Hanns 
Bayer aber, und der Hexenmeiſter Saͤnſel 
bon, kriegten den Strick zum Lohn. 


Bey 
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Bey dem Tode des von Grum⸗ Grumbachs 
bachs iſt noch anzumercken, daß er Standhaftia⸗ 
auf dem Richt⸗Platz mit lachen, keit im Tode.. 
dem Munde zu dem Hencker, als ſich derſelbe 
ihm genaͤhert, und ihn, ſich niederzulegen, ge⸗ 
heiſſen, geantwortet: Du ſchindeſt einen al⸗ 
ten und duͤrren Geyer; worauf er in der groͤ⸗ 
ſten Marter, mit einer ausnehmenden Stand⸗ 
haftigkeit, geſtorben. 


Biſchof Friedrich von Miers⸗ Biſcho 
berg, welcher ſowol von dem Grum⸗ — * 3 
bach, als andern, vieles ausſte⸗ Sradmaa 
hen muͤſſen, ftarb endlich auch; fein Leichens 
Stein befindet fich in dem Dom rechter Hand, 
etliche Schritte von dem untern Eingangs; fein 
Bildniß ift kniend ausgehayen, hinter welchem 
Grumbady, der feine eigene Hauf uber dem 
lincken Arm hangend hat, mit einemlächelnden 


Es hat dieſer Fuͤrſt der Lehre des Lutheri allen 
moͤglichen Widerſtand gethan; damit aber 
nichts ausgerichtet. 


Der 65ſte Biſchof zu Würzburg. 
tegierte 44. Jahr. von 1573. Bi 1617° 


Er war aus dem Geſchlechte der Ein Feind 
Echter von Wiefpelbrunn, und ber Euer 
denen Lutheranern fo gepatis, Ye 2 

| a5 Ä | 


' 
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er diejenige, welche nicht wieder Catholiſch wer⸗ 
den wolten ‚aus dem Land jagte. Im Ans 
fana feiner Regierung war er bey dem gemeinen 
Mann fehr verachtet, weil er fich wenig auf 
Ride Straffe fehen ließ, und nichts auf 

ahlzeiten und offene Tafel hielte. Er war 
ein ſehr gottſeliger, hocherleudyteter, ernfthafs 
ter. und wohlerfahrner Derr, welcher bey dem 
Kuyfer, Königen, Chur⸗ und Kürften, mie auch 
andern Herren, in groffem Anſehen ftunde, 
und ein gran der Gelehrten; er 
regierte fein Bißthum, wie es einem Biſchof 
gebühret, Fuͤrſtlich; er verfahe alle bifchöfliche 
Aemter mit Adminiftrirung der Heil. Sacta 
menten, Predigen und Ehriftlicher Lehre im 
sanken Lande, mit groſſem Eifer; er vermehres 


. te des Stiftes Einfommen, erweiterte veffen 


Herrlich; und Gerechtigfeiten, bauete Elöfter, 
Kirchen, Pfarr⸗Haͤuſer, Schloͤſſer, Amtes 
Schulen, Gemeine-Häufer und Spitäler; er 
legte die Schulden sfaft des Stiftes ab, und 
sierte ſowol Das ganke Land, als die Stadt 
—— mit denen vortreflichſten Gebaͤu⸗ 
en. | 


kebenz, um- Julius wurde im Jahr ı554. 
PURE ; Domicellar - Here zu Wuͤrtzburg; 
TIP im Jahr 1569., und zwar in dem 
2 yſten Jahr feines Alters, Fam er ins Eapitul; 
6. Monate hernach wurde er Scholafticus ; und 
10. Monate darauf, den ızten Auguft 1570., 
nach Wunſch des lets verſtorbenen 
rie⸗ 


— 
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Friederichs, Dom⸗Dechant; in ſeiner Jugend 
ſtudirte er in denen Niederlanden, zu Paris / und 
endlich in Italien; und erlernete, welches in des 
nen damaligen Zeiten etwas ſehr ungewoͤhnliches 
war, verſchiedene Sprachen. Im Jahr 1574. 
ra um = Peer > _ F 
ließ ſich an dem Heil. Pfingſt⸗Tage des folgen⸗ 
den Jahres zum Biſchof weyhen. es 


Im Jahr 1576. vermehrete er Dad angefans 
gene Collegium der PP. Soc, Jefu; und legte 
den 12. Merk, den Grundſtein des noch big jeßt 
fo berühmten: Julien⸗Spitals. Er hatte zu 
dieſem Bau den Platz, der Juden⸗Garten ges 
nannt, gewehlet, welchen Maͤtz die Juden, fehon 
—2 Gottfried von Lomburg, um 300. 
Gold⸗Gulden und einem jährlichen Zinß, zu ihs 
zem Begraͤbniß erfauft,, Dafelbft einen bes 
fondern Altar, eine Synagoge, eine Waſſer⸗ 
tauge nebft etlichen Wohnhaͤuſern erbauet hats 
ten, und denſelben, ohngeachtet ver-fchtweren 
Verfolgungen, welche fie, wie wir bereite: ges 
hoͤret, zu verfchiedenen malen aueftehen müffen, 
bis auf diefes Bifchofs Zeiten, im Beſitz hats 
ten. Der vorhergehende Bifchof Friederich, 
erhielte zwar vom Kapfer Ferdinand ein Pri- 
vilegium, vermöge welchem er die $uden aus 
feinem Land nad) Belieben wegsujagen, Macht 
bekam, an deſſen Ausübung aber die hohe Pas 
£ronen der Juden, dieſen Bifchof jederzeit 
verhinderten. Als Julius hierauf das Spis 

tal auf dem befagten Juden⸗Garten — 
verklag⸗ 
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verflagten fie ihn fo garbey dem Kanfer, woran 
fich aber “Yulius nicht Fehrete, fondern das 
Gebaͤude, fo wie es angefangen, vollendete; 
heſſen Fundationg; "Brief wir, nach geendigtem 
Lebenslauf dieſes Biſchofs, beyrücken wollen. 


Im Jahr 1579. ſchickte ihn Kapfer Rudolph 
der Zweyte, als einen Geſandten nach Coͤlin, 
um die abtrünnigen Viederländer, mit ihrem 
rechten Erb⸗Perrn, dem Koͤnig Philipp dem 
Zweyten in Spanien, zu vereinigen. 


‚Sm Jahr 1580. den 10. Julii wenhete er 
Das neuserbauete Julius⸗Spital und deffen Kir 
che, dem heiligen Kilian zu Ehren ein; an 
welchem Tage aus dem “Brunnen, unter des 
Bifchofs Gemach, rother und weiſſer Wein 

ſprang, von welchem jung und alt getruncken. 


Im Fahr 1582. promulgirte er. die Privi- 
legia der Uuiverfitac, und fieng noch in dem⸗ 
felben Jahr, die Schulen derfelben, an su bauen. 


Im Jahr 1585. wurde der Luſt⸗Garten der 
Studenten, auſſerhalb der Stadt, vor dem 
neuen Ticken⸗Thurn, zu bauen angefangen. 


In dieſem und in dem folgenden Fahr, refor- 
mirte er in feinem gantzen Land die Religion, 
prebigte felbft, hielt aut dem Land Ehriftliche 
Lehr, und bat die abgefallene Unterthanen mit 
Thränen, ihre Religion wieder +7 3 

e 
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welches aber wenig — ſchafte, indem die 
Lehre Lutheri ſchon allzuſtarck eingewurtzelt war; 
aus welcher. Urſache er Denn 120. Pfarr⸗Herren 
aus den Lande verjagte. , 


Im Jahr 1587. um Mitfaſten, fieng eran 


die Stadt Wuͤrtzburg, welche ſchon halb abge⸗ 


fallen war, der Religion wegen, zu vilitiren. 
Diele verfelbigen fraten wiederum zurück, die 
übrigen aber verlieffen, ihrer neuen Religion 
halber, das Land. 


In eben dieſem Jahr, legte er den Grund der 
Communitùt, oder des Collegii Der beatæ Marie 
Virginis, neben dem Freſſer bey dem St. Ste⸗ 
phans⸗Thor. | 

Im Jahr 1591., erbauete er denen Yefnis 
tern zu Wuͤrtzburg ein ſchoͤnes Collegium, und 
den 8. Sept. eben deflelbigen Jahrs, weyhete 
er die neue Univerſitaͤts⸗Kirche ein, und nannte 


. Diefelbe, zu denen Heiligen zwoͤlf Boten, dag 


Collegium aber zu St. Rilian. Acht Tage 
Darauf wurde die Pfarr⸗Kirche zu Saug, und 
die Martins⸗Kirche zu Doirshöchheim ‚auf 
einen Tag eingemenhet.. | 


Im Jahr 1594., that er, auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Regenſpurg, den Vortrag an die 
Stände des Heil. Roͤmiſchen Reichs, wegen 
der begehrten Tuͤrcken⸗Steuer. 


Im 
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Im Jahr 1600. den zoften Merk auf den: 
Grünen Donnerftages Abends, als der Bi⸗ 
fchof im Sjulius» Spital die armen Leute foeifete, 
Fam ein ſtarckes Feuer auf dem Schlofle aus, 
welches groſſen Schaden verurfachte. Der 
Bilder lief, nach vernommener Nachricht, mit 
thraͤnenden Augen über die Brücke, woſelbſt ihm 

eine alte Frau begegnete, welche ihn anredete, 
und fagte: Er möchte fich zufrieden geben, ihr 
Mann hätte fchon Waſſer hinauf getragen, es 
wuͤrde bald geloͤſchet ſern. Welche Prophes 
zeyung auch eingetroffen. Dieſe alte Frau bekam 
hernach vor ihren dem Biſchof gegebenen Troſt 
100. Rthlr. Der Biſchof ließ dieſes Schloß 
nachmals viel herrlicher wieder aufbauen, und 
mit Zimmern vor Kayfer, Ehurfürften, und 
andere Herren verfehen. Ä 


Im Jahr 1604. wurde bie Schloß Kirch⸗ 
weyh nach altem Gebrauch vollzogen. ” 


Im Jahr 1606. errichtete er das Zeug Haus 
auf dem Schotten⸗Anger, neben weiches er 
auch ein Gieß⸗Haus aufbauen ließ. Ä 


Im Jahr 1607. wurde auf feinen "Befehl, 
der Dom von dem Doms Eapitul gewölbet, 
mehr Zenfter hinein gebrochen, und eine Orgel 
in demſelben errichtet. 


Im Jahr 1610. bewirthete er Die Chur / und 
Fuͤrſten der Catholiſchen Ligue, und deren Ge⸗ 
ſandten, auf das praͤchtigſte. 

Er: m 
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Im Fahr 1611. erbauete er das Barfuͤſſer⸗ 
oder Franciſcaner⸗Cloſter, nebft defien Kirche. 
Son eben diefem Jahr bauete er aud) das alte 
Nonnen⸗Cloſter, welches lange im Proceß lag, 


‘ 


wiederum von Grund auf. 
Im Jahr 1612. empfieng er den, auf die 
Kanferliche Wahl nach —— reiſenden, 
Roͤnig Matthiam von Ungarn und Boͤhmen, 
nebſt feiner Gemahlin Anna, und feine gantze 
Suite aufdas prächtigftez melche Bewirthung 
er auch bey der Nückreife Rayfers Matthiaͤ 
wiederholete. Er nahm in demfelbigen Jahr 


zu Heydenfeld, Lengfurt und andern Orten, 


yon Denen Unterthanen, der, dem Stift heim⸗ 
gefallenen Grafſchaft Werthheim, die Huldi⸗ 
gung in eigener Perſon an. oo | 


Im Jahr 1615. baute er. das Carmeliter 
Frauen Bruder⸗Cloſter, welches ſehr baufaͤllig 
war, wiederum von Grund auf, und ließ im 
Schotten⸗Cloſter den erſten Abbt deſſelben, 
den heiligen Macarium, durch den Weyhs Bis. 
ſchof herrlich erheben, in einen Zinnern Sarg 
legen, und in der groffen Kirche in ein fleiners 
nes Srab.benfehen. 


ImJahr 1616.erbauteer die ſchoͤne Scheuer 
bey dem Zellerthor, mit drey Thoren. Er 
nahm in eben dieſem Jahr die Capuciner, welche 
vor ihm noch nicht in der Stadt geweſen, aufs 
und erbaute ihnen, aus dem Hof und bem „= 

3 ' 
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ten der Stau von Echterin, welcher an Das 
 Earthäuferclofter ftieß , ein Clofter. | 
Im Jahr 1617. erbqute er den Waſſerthurn 

hinter dem Stift Haug, bey der Pfarrmuͤhle, 
durch welchen Das Waſſer in die Spring⸗Brun⸗ 
nen des Julius Spitalg getrieben wird. Er bes 
‚faht in eben diefem Jahr denen Burgern die 
Bifchöfliche Livred , melche in einem blauen. 
Hut mit blau⸗ und weiſſen Federn, und einem 
Furgen Mugquetier Roͤcklein beftund, zu fragen. 
Er gebot die Feuers Schlöffer an denen Muss’ 
quetenabgufchaffen, und Lunten-Schlöffersu ges 
brauchen; Die alte Darnifche abzufchaffen und 
neue anzulegen, und übrigens Das gantze Lands 
volck mit Küftung zu verfehen. oe 


FZulius Biſchof Julius wurde, an dem - 
fırdt. dritten Echteriſchen Hochzeit Tage, 
welche er feinen benden Bruders⸗Kindern aufdas 
prächtigfte halten ließ, und bey welcher Gelegen⸗ 
heit er feinen Magen mit Melonen verfältet 
hatte, kranck; er entfehlug fich fogleich aller Res 
gierungs⸗Geſchaͤften, unter dem Vorwand: daß 
er anjetzo mit Gott zu thun habe; und ftatb den 
- 13, September des bemeldeten 161 7ten Jahres. 
Sein Grab und Epitaphium ſtehet im Dom ’ 
jeverman vor Augen. — 
Lxtrahirte Defignation was Biſchof Ju⸗ 
lius Zeit feiner Regierung an Schub 
den abgetragen, an — erkauft 
wieder eingeloͤſet and verbauet hat · 
| An. 


/ 
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An beiahlten Schub = 
onfle 0 0 7s28ı7H 


An erfauften und wie⸗ 
der eingelößten Guͤ⸗ SE 
tern fl. ⸗641753. 51,17 


An vollfuͤhrten geiſt und 
weltlichen Gebaͤu-⸗ 
den ſi. 44101. vb.5. 2. f» 


Summa Summarum 
‚aller Gelder ſ. 4 188 1072,16, 3.2.27} 


In der alten Pfarrkirche zu Gru⸗ Srasmat 
bach, weldyer Ort ehemahlen denen — 

von Echter zuſtaͤndig geweſen, 

war dem Valentin von Echter und ſeiner Ehe 


fra, als Ar n —— en ein —* | 


nahe zu 


teutſche Dafe m leſen —— 
kr des mannes an ſeine vesfonbene 


Mein liebftes Weib mein — 
De Scheiben mir mein Derk 
Du zeugft doch in das rechte —* 


Laͤßt mic) traurig in ein’m betrühten Stand; 


Dooch ein’n Troft fehe ich nor np, 
Daß ich werde bald Bm Dit, — 
Antede 





— 





cken, 
Anwort der Frau yon Echter an jhren 
ann. 8078 — RE 


Herhliebſtes Gemahl! biß Klagens frey, 
Um mich nicht mehr bekuͤmmert ſey 
u. woe der ‚ n iſt —* Bett 8 — 
Komm nacher hieher, beſuch dein Stett; 
Daß wir beſitzen beyde zugleich F 
Endlich das ewige Himmelreich. 
Fundations⸗Brieff 
des Hochfuͤrſtlichen Julier⸗Hoſpitals 
zu Wuͤrtzburg. 
Im Nahmen der Heil. unzertheilten 
Dreyfaltigkeit aAmen. 
» Wir Juliue, von Gottes Önaden, Bis 
„ fchof zu Wurgburg und Herzog zu 
» $randen acc. | 
» Nachdem der .allmächtige gütige Gott, 
„nach feinem göttlichen Willen Une, unfers 
» halb gleichfam und genug unmurdiglich, zum 
» Bifchöflichen Stand erfordert ,und dahin ge; 
„ordnet und gefekt, DaB Wir neben unferer 


3. BilchöflichenPileg, allhier auf dieſer zergaͤng⸗ 


„» lichen‘ Welt, auch Land und Leut regieren, 
„ und denfelben verftehen ſollen; haben Wir 


» Uns), als billig, nichts höheres angelegen 


» feyn-laffen, dann wie’ Wir ſolchem unferm 
» Amt und. Beruf, beydes gegen Gott und 
5. unferen Naͤchſten in diefem Leben, fonderlid) 
„unſeren Anbefohlnen Zugermandten und Un⸗ 
„terthanen, naͤch umſerem Vermoͤgen ein Ge⸗ 
20220 AR 2 nugen 
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nuͤgen thaͤten und dahin trachteten und ſaͤhen 
» darburc) Gottes Ehr gefuͤrdert und chriſtliche 
„Lieb gemehret und. erhalten werden moͤgen. 


Und wann Wir dann befunden, wie auch 
2». augenfcheinlich iſt, Daß durch die liebe gott⸗ 
» feelige Borelten dieſes Stiftes und Stadt 
„Woͤrtzburg, mit vielen herrlichen Gebaͤuen 
„on Stiftern, Cloͤſtern, Kirchen und der 
» Hleichen alle.zur Ehre Gottes, und Erhal⸗ 
3, tung geiftlicheg Stande Perfonen, gesieret 
» nad verfehen worden; allein, daß indem 
»; Mangel gefpüret, daß für das arıne abge⸗ 
», arbeitete und unvermögende Volck, auch alle 
„krancke, prefihafte und verlaffene Leut, we 

„niger Vorſehung beſchehen, Dann es die 

jetzige Zeit wollen erfordern; da auch gleich 
etwa Spitäler , oder andere Plaͤtz vor Die 
„» Armen verordnet , Daß doch Diefelben entwe⸗ 
3» der den Willen und Meynung :der erften 
3. freuen und gutherkigen Stifteren verändert) 
» oder. aber an Begrif und Bauen, noch auch 
» Einfommen vermaffen angerichtet worden, 
» oder noch alſo geichaffen ſeynd, daß vieler 
„unſerer armen Mitglieder, wie billig beſche⸗ 
„hen ſoll, gebuͤhrliche Unterhaltung und Zu⸗ 
„flucht darinn zu ſuchen, oder zu gewarten ſeyn 
» Fönnen. vo Kar rn 


- — Welches nun ſonder Zweifel darum ver⸗ 

„ bleiben, daß der Allmaͤchtige durch unſerer 

lieben Voreltern — — 
2 


AWA— | 
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„ del und eingezogenes fittliches Leben, weniger 
„als itzt beweget worden, ung mit Armuth 
und alferley Kranckheiten und Plagen zu ſtra⸗ 
„ fen, alſo, daß es dergleichen Vorſehung 
„, und Verordnung wohl nicht anders beboͤrf⸗ 
„ fet hat. Und dann. daß derfelben Zeit die 
»». hriftliche Liebe gegen den Nächten ‚und den 
„vonGOtt Uns hinterlaſſenen Armen nicht,toie 
„leyder jetzo, bey jedermann faſt erkalt ame 
s fen, fondern daß die Armen in Zeit der Noth 
„der vermögenden täglicher und reichlicher 
; Handreichung etwas mehr befunden und mit 
» dem Naͤchſten den Spithälern zulauffen,oder 
3», 109 fie darinnen nicht unterfommen koͤnnen 
» gank und gar verlaffen, und verderben müfs 
» fen, wie dann wohl beſchehen, daß fonders 
35. lich bey den nachft verfioffenen theuren und 
» fehmweren Fahren, zu mehrmals gute Arme 
„Leut, alldings Rath und Hülfflog verzieffet 
„und auf Der Gaffen gefunden worden feind; 
3, welches Uns nun und einen jeden Chriſten⸗ 
>» Mienfchen zum Mitleyden bewegen fol. 


» Dannenhero Wir bey Uns ermeflen , Daß 
„es nicht allein unferm anbefohlenen Stift 
„und derfelben gehotfamen und getreuen Uns 
„ terthanen ſehr erfprießlich und nuͤtzlich, fons 
o dern auch Gott Dem Allmächtigen gefällig 
3» und annehmlich feyn wird, da Wir für die 
Arme und elende Menfchen in unferem Land 
„ eine Wohnung anrichten und ſolche mit ges 
» siemendem. Unterhalt verfehen thäten; — 

IE | F zuma 
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zumal weil Ehriftus unfer Seeligmacher ſelbſt 


„uns mit Lehr und Exempel befohlen und vore 


5. getragen, uns der Arnien, Dürfftigen ans 
„» zunehmen, auch daruͤber fehr gnadenreiche 


Vertroͤſtungen gethan hat, 


„Und darum haben: Wir mit Lage bef 
> Math, willen’ und zuthun der Spital 
Ehrwuͤrdigen, Wohlgebohrnen unferen 
„lieben andaͤchtigen Herrn Reichard von 
.„ der Kehre, Dom⸗Probſtens, Herrn Neyd⸗ 


„hardten von Thuͤngen, Dechants, und 


„gemeines Capituls unſeres Dom⸗Stifftes 
» zu Wuͤrtzburg fuͤrgenommen, Gott tem 
Allmaͤchtigen zu Lob und Ehr, und den Ars 


„men Chriften unſern Mitbrüdern. und 


„Schweſtern zu Troſt und Ergöblichkeiten 
„allhier, zwiſchen dem Pleichacher und Hau⸗ 


> 


» ger Dierteln, auf dem Platz, fo vor Alters i 


„der Juden Barren geheiſſen, allda Waſ⸗ 


„ſers und Lufftes halben gute — | 
orten Ara 


» if, einen Spital vor. allerhand: 
o» men, Krancken, unvermöglichen und ſchad⸗ 
„hafften Leuten, dieguter Wart⸗Wund⸗ und 
» anderer Artzney nothduͤrfftig feind; "Ders 


—*** verlaſſene Wayſen und dann dafuͤr⸗ 


| 
erziehende Pilgrims und duͤrfftige Pers 
» foren, aufzurichten und: zu bauen; ' und in 


ſolchem denfelben Armen, nach ihres jed⸗ge⸗ 


» siemender gebuͤhr unterhaltung und Hands 
» Feichung wiederfahren zu laffen. 


Dh Wie 
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inrich * 5 Wie Wir dann folches Spis 
had „tal, Gott fey Lob! mehrentheilg 
Bebauen. an Gebiue verfertiget und vollge: 
„bracht haben, als mit Kirchen, die naͤchſt 
» Gottes, infonderheit zu Ehren deß Hi Bi⸗ 
» fehofs und Martyrers St. Rilians, diefes 
„Landes Apoſteln und: Lehrers’ def chriftlichen 
» Glaubens, eingeweyhet : werden follez des⸗ 
» ‚gleichen ein Muͤhl⸗Werck, Backhauß, Ku⸗ 
„» chen, Keller, Schüstung, Stallung, Bruns 
»’ nen, arten und andern, fammt allerhand 
no Wohnungen, für obgehörte unterſchiedliche 
» Sorten Armer Leut nnd diejenigen, fo ihrer 
„warten und pflegen und dem ganken Hauss 
„Weſen vorſtehen follen; und alſo zu einer 
ze vollfommenen Haußhaltung alles von Grund 
> Aufiniche allein zu aller Nothdurfft, fondern 
„auch etwas eigentlich und fleifig, damit die 
„armen elenden Menſchen, fo zuvor ihre Taͤg 
» harten und muͤhſeeliges Leben Kummers und 





Tuͤbſalen genugfam gelitten und uͤberſtan⸗ 


- ». den gehabt, neben ihrer gegiemenden Unter; 
» haltung und Pfleg auch ſolchen bequemen und 
>. faubern Gemach halben, deſtomehr Freud 
„und Ergöslichkeit finden ‚und dadurch ge⸗ 
»’ reiget und beweget würden, um fo viel inner? 
- » licher Gott, desjenigen halben / ſo ihme be⸗ 
» ſcheret wird, und wiederfaͤhret, gu, dancken, 
Fr —* fuͤr Uns, und alle ihre Wohlthaͤter zu⸗ 
ꝓ»bitten mars A | 


. ® * 22 Und 
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Und iſt unſer Mehnüng, daß Amahl der 
„nunmehr und fuͤrterhin in dieſem RD | 
„ unferm Spital mit gesieimender Vereintinf 
„» Speiß und Trank, Kleidung, ten En 
> Lager, und Nothwendjger Leibe; — 
„Pfleg verſehen und erhalten werden ſollen, 


jeder eit ſo viel Perſonen, deren obangereg⸗ 
„ten Sorten, als derſelbe unfer Spital, nah) 
‚» Gelegenheit und Ermeffung habenden Eins 


kommens mag dulten und erfragen; Damit 
„er alſo mit Uberſetzung nicht müfte in Armuth 


„ und etwa gar wiederum zu ſcheitern gerathen, 


und ein armer Dürfftiger neben Den andern 
» feine Gebühr und Nothdurfft um fo füglicher 


„ und beffer-gehaben moͤge. 


* 


* Und nehmlich fo ſollen die al: Beſchaffen⸗ 


„te ſchwache und ſchadhaffte, beit. deren 


„Manns und. Weibs Perfonen — 
„in dieſer Stadt und unſerm Stift Yemen, 


„ gebürtig , oder die ſich darinnen 


» gehalten, und ihre Nahrung mit Ehren ges 
9, fucht , aber ihrer Schtwachheit und Leibes 


‘» Schäden halber, mit Arbeiten nichts mehr 


», erwerben Fönnen, ihre Unterthaltung und 


Mfleg haben, biß fie ihrer Kranefheit und 


„ Leibes » Schäden, wiederum dermaffen ge 
„neſſen und heil worden, daß fie arbeiten , 


und ihr Brod felbft geroinnen mönen, auch 


» ale dann und ehe nicht aus unferm Spital 


geſchicket und gefchaffet werden. 


Bb4 Die 
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Knaben » Die verlaflene Wanfen in Dies 
und Migd „, fer Stadt und unferm Stift 
lein. anpheimbs oder doch folcher Leut 
„Kinder, die ſich froͤmmlich und ehrlich gehal⸗ 
„ten, und mit treuer Arbeit ernaͤhret gehabt, 
an Knaben und Mägdlein, und befonder Die 
» Knaben, follen bis zur Schulen oder Hands 
» terckern, wohinihrer jedes geneigt ift, und 

3» Luft traget, unter zu bringen tauglich; Die 
» Maͤgdlein aber bis fie andern ehrlichen Leuten 
> du Dienſt zugebrauchen, oder ob fie wollen, 
zu geifilichem Stand zu ziehen feynd, koͤn⸗ 
» nen erzogen und unterhalten und gleich wohl 
„dero Kuablein und Mägdlein Feines über 
» ne Jahr lang in ımferm Spital gelaffen 
» Werden. 


» Da auch Die Knaben zu ihren Fahren kom⸗ 
»men, wird nicht für unbillig geachtet, Daß fie 
„dannoch zur fchuldigen Danekbarfeit un ew⸗ 
» Pfangene Gutthaten Uns,unferen Nachkom⸗ 
‚„ menund Stift, ale dem geliebten Vater⸗ 
„land, und vannenhero fie nächft Gott Aufs 
» enthalt ihres Lebens , und Beſſerung ihres 
„> Standes erlanget und. befunden, vor allen 
» anderen, es feye zum geiſtl. oder weltlichen 
3 Stand, wozu Wir, unfere Nachkommen 
„ und Stiftihrer mögten bedürffen, gefolglich, 
gewaͤrtig und dienftlich ſeyn. — 


Dilgrim, . Die Pilgrim und durchziehen⸗ 
Se „de arme Leut ſollen ferner und 
„weiter 
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„weiter nicht, Dann mit:einer ges und durch 
woͤhnlichen Lieferungmit Speiß, Lehende 
„Cranck und Lager über Nacht Arme. 

» verſehen, und alsdann wieder fortgewieſen 
„werden, es waͤre dann, daß ein ſolcher durch⸗ 
„wanderender Pilgrim, oder auch ein anderer 


3, fremder Armer, der feinem Handwerck oder 


ſonſt ehrlichen Sachen nachziehen thät, allbier 
», Franck, oder ohne Verurſachen ſchadhaft 
» würde; ſo ſoll es mit demfelben gehalten wers 
» den, als oben mit vergleichen ſchadhaften 
» Perfonen, Unterhaltung und Pfleg gemel⸗ 


3) bet ift, 


Wos dann an denen Perfos Gefag in: 
» nen, ſo, als obgehoͤret, nach Se, Aufnahm 
»» legenheit unferes Spitals haben; der Armen. 
» den Einfommeng zu unterhalten feynd, einer 


‘»» Oder anderer Zeit, Das. waͤr unter ‘denen 


» Kranden , fehadhaften Leuten oder jungen 
»» Koäblein und Maͤgdlein, durch Abfterben, 
>, ieder erlangte. Sefundheit, gaͤntzlicher Hei; 
»» lung , oder verurfachte Wiederausſchaffung 


deren fo ſich moͤgten wieder Zuverficht unge; 
buͤhrtlich erzeigen, und ver ihnen gemeinten 


 Wohlthaten felbfi unfähig und unwuͤrdig 


'» machen; alfo auch, ba _die Knaben und 


» Mägdlein, zum andern Stand und Diens 


ſten erzogen, würden abgehen, dag foll jedes⸗ 


» mahlımie guten Wiſſen, gefanmten Kath 


„und Nachdencken deren, fo, als nächft her: 


„nach wird gemelt, über: unfern Spital vers 
. N] eu ordnet, 
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„ordnet, wiederum erſt auf deſſelben unſeres 
„Spitals Einkommens, und Vermoͤgens 
„Gelegenheit erſetzt und ergaͤntzet: und alſo 
und alſo andere Ehrbahre, Krancke, Unver⸗ 
„ mögende, ſchadhafte Menſchen und werlaſſene 
„Kinder, die ſie die Veroͤrdneten, auf ihr 
ſelbſt genugſames Ermeſſen, deſſen nicht allein 
„mothduͤrftig, ſonbern auch wuͤrdig erachten, 
„an die Statt aufgenommen, und dieſer uns 
»»- ferer Stiftung nach unterhalten werben; 


Einkauf „Hergegen fich aber mit: Güter 
en 9 „ Oder Geld, welches Wir ernſt⸗ 
anzuneh; „> Mb und mit ſondern getreuen 
men  » Fleiß fuͤrſehen und vorfümmen 
AIR » haben , niemand in. Dies’ unſer 
» Spital einkaufen, noch auch einige Fuͤrde⸗ 
„rung oder Vorbitt vor jemanden, von wen 
„dieſe auch herkomt, nicht gelten, noch Anſe⸗ 
hens haben; dann vie Erfahrung vieler Dre 
genugſamlich zu erkennen geben hat, und noch 
> Bent zu Tage giebt, daß, indeme bey den 
„» Spitälern, vergleichen Einkaufung/ Gunſt 
„ und Fuͤrderung gegolten, der Krancke durch 
den Geſunden auggetrieben , der Dürftige 
„durch den Dermögenden gehindert, der zuvor 
verlaſſen, um den fürtringenden habenden Wil⸗ 
> len, gar in Vergeſſenheit geftellet/ und daß 
„mehr in ſolchem Einkaufen, nicht das All 
„moſen, fondern der geliebte Muͤſiggang yes 
» fucht, und alſo die wohlgemeinte Gottes Gab 
» gemißbrauchet und iprofaniret wird 
‚I J uk „ ot 
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» Noth wegen allerley Veraͤnderung und Zer⸗ 
» ruͤttung muß folgen: Zu geſchweigen, wie 
„ menig Gottes Seegen und Gedeyhen dadurch. 
„kan erlangt werden. Darum, nun einfülches> 
„deſſen Orts da nichts anders gefuchet, vers 
„meynt, noch verflanden wird, Dann mie Die 
1, Arme, Preßhaften und duͤrftigen Menſchru 
3» Ergöglichfeit und Erquickung hahen mögen, 
» billig vermieden ſeyn und bleiben fol, 


„Solchen unſeres Spitals obbe- Des Spie 
„ flimmten Armen, nuc) was ih, tald Voiſte⸗ 
» renthalben Die Nothdurft immer her. 

„ erfodert, ‚bauptfächlich dem ganken Spital 

» follen hiermit von unfers und unjern Mach» 
» Fommen wegen, ob. vielleicht Diefelben unfer: 
„Nachkommen, aus viele der Geſchaͤften, der 

Sachen ſelbſt etwas weniger wuͤrden beywoh⸗ 
nen koͤnnen, da Wir ſie doch, als von GOtt 
„und Der Kirchen conſtituirte Curatores pau⸗ 
„perum, ſich ſolcher Armen, unſer Mitglie⸗ 
» der, mit; aller Lieb und Treu anzunehmen, 
„fleißig und höchlich wollen erfucht und gebe 
» ten haben zu Pflegern und Vorſtehern ge⸗ 
o feßt-feyn, und fürter mit unferem und unferen 
». Nachkommen IBiffen, auf den Fall, einer oder 
„mehr Eünftiglich Todts oder, anderer ehehaf⸗ 
„ tenhalbabgehen wird,ner, oder dieſelbe erledig⸗ 
» te Plaͤtz fobalden wiederum mitanderen taugli⸗ 
» chen , verftändigen und folchen Perſonen, die 
„ſondere Lieb und Neigung gegen und zu den 
- „» arınen Leuten tragen, und fich, als billig, 
' | „derſel⸗ 


— 
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» derfelben halb mit Sorg und Muͤh unbe⸗ 
„ſchwert beladen, erganger werden. | 


Spital-Pra- „Als nemlichen einer aus Dem 
en » Mittel unſeres ehrwuͤrdigen 
- Im Yarr, » Dort Capituls; einet,exfecun- 
| = „ darioClero, als denen Neben⸗ 
ER » fliftern, den Wie, oder unfere 
„Nachkommen hierzu am dienftiichften werden 
5 anſehen; und einer aus dem Rath dieſer 
„Stadt. Welche treu, als Pfleger und Vor⸗ 
» fteher mit gleichen Gewalt, Befelch, ſamt⸗ 
» lich, und ihrer jeder befonder mit allem ges 
» treuen Fleiß umdes Spitals, und defielben 
» Stand und Weſen, wie es jetzt damit gewandt 
„werden mag oder Fan, ſammt aller deſſelben 
E ehe ‚, annehmen und vor allen Dingen 
„ſich jederzeit, Doch mit unferem u. unfern Nach⸗ 
» Fommen Vorwiſſen und Berilligung, um 
„ einen Spital: Meifter oder Haus: Water, Der 
» den Sachen gemäß feye, oder genug thun 
» Fan; uuch einen taulichen Prieſter, der zus 
„ förderft die göttliche Aemter in Der Kirche zu 
> ’perrichten weiß, und den armen Krancken, 
„mit Predigen, Reichung ber heiligen Sacra⸗ 
» menten, und foniten heilfame gute Lehr 
» trage, und fie in allen vorftehenden Noͤthen, 
» ihre Seele zu geminnen, und unverbroffen zu 
„troͤſten geneigt und gefliffen fey. | 


Leib⸗Arzt. „Dann ein Leib⸗ und Wund⸗ 
2 » Arkt, der mit feinen nothwen⸗ 
2 | „digen 
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» digen Materialien, bier in dem Spital heh⸗ 
» wohne.. ee 


„Item eine Muter oder Zucht Haus Mut⸗ 
>, meifterin für Die jungen Kinder, 
» Die alle treu, ehrbar und fromm feynd, zu 
» bewerben, und diefelbe, dem Spitalwefen fürs 
- 3» fegen, auch wo es die Nothdurft erfordern, 
„oder deſſen Urfachen fürfallen würden, aber⸗ 
» mahlsmitunferen Wiffen, oder ımferer Nach⸗ 
> Fommen Wiffen und Verwilligung, inskünfs 
3» ig derfelben Aenderung und Verbeſſerung 
“ » zu then haben. I 


„Item follen obvermeldte unfere Oftere Viſi- 
„» verordnete Pfleger ſamtlich jedes en * 
„Monats, oͤder auch, to es ſeyn PA 
„ kan, jede Woche einmahl, in unferen Spital 
„gehen, zuhoͤren und zuſehen, ob und wie daſſelbi⸗ 
„ ge, und deſſen liegende Guͤter und Grund, in 
„rechtgeſchaffenen baulichen Weſen erhalten, 
„auch die Baarſchaft, dem Spital und deſſelben 
„Armen an gewiſſe ſichere Ort angeleget wer⸗ 
„den; oder noch anzulegen, oder ineinem und 
„» dem andern noch zu verbeſſern ſeyn moͤgten. 


„Alſo auch ſollen ſie ſo balden und derer 
» durch alle Haͤuſer und Gemach Krancen. 
» herumgehen, die Krancken vilitiren, und vers 
nehmen, wie Viel deren aufjenommen und vor⸗ 
» banden,wiefiemitSpeißin. Lägerverfehen,und 
»» Ihrer gepflegt werde; obdie Beamten F * 
— 22 MM 


998 |  Gefihichte der Stande 


„halten im Spital das Shre hun, und Die 
y Gemach ſauber und rein ſeyn. Rn 


Der Beau»  ,; Dant ferner ihre. Nachfrag 
ken — „haben, wie unſeren angerichten 
But, > Ordnung, die um weniger Ders 

geit. .» Heffenheit willen, alle “Viertel: 
8 „ Sahr, allen Beamten, Ehehal; 
s, ten und Armen im Spital offentlich fol fürs 
geleſen werden, mit Aufnehmung der Armen, 
5, :beren unterfchledlichen Pfleg / und Mitbeſtel⸗ 
„hung, Küchen, Kellers , und anderer. Noth⸗ 
„ durft gelebt und nachfonmen werde; auch 
„, über dag, von Viertel⸗Jahr zu Viertel⸗Jah⸗ 
ren von dem geſetzten Spitalmeiſter, oder 
„» Hauss Vater gebuͤhrende ordentliche Rech⸗ 
„ nung, die doch nad) Verlauffung eines: jes 
„, den Jahrs, in eine volllommene End» und 


y Schluß» Rechnung folle gebracht werden, ers 


* 


„ forderen, und aufnehmen. a 


„Was fie dann bey folcher Viertel⸗Jahr⸗ 
» Rechnung auch in monatlich⸗ und wochentli⸗ 
chen Vificationen, in dem Haus» Wefen für 
„» Mangel:würden finden, Das wäre von Auf 
nehmung mehrer, oder Abfchaffung übriger, 
„, oder yefunder Armen, Erfeßung der Beam⸗ 
„, ten und Ehehaltung, oder was «8 auch feyn 
5 mag, das Befferung bedarf, dem Spital 
» Meifter.und HausMutter, zur. Gebühr zu 
„ verfichen zu geben; bingegen auch, wo es 
„> nöthig, fein ’Befchwerden, oberderen er 
ee | Mi 
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„ nichkmeniger-anhöreng und allenthalben mit 
„reu und Fleiß Darob und Daran fenn, Damit 
es recht wohl zugehe, des Spitals und der 
». Armen Nutzen und Frommen befürdert, und 
» angeregterunferer gemachten Ordnung, oder 
„wie die fürder DurchLine oder unfere Nach⸗ 
kommen auf Erheifchung der Nothdurft, und 
nach Gelegenheit der Zeit wird zu verändern » 
oder zu verbeſſern ſeyn, eigentlich gelebt und 
». ernftlihh nachgegangen werde. 


E So auch einer oder mehr unter DiesurStife 
; den 3.verordnetenPflegerndurch fung des 
3> ‚Kranc£heit, eder aber zufallenden Ftan 
os Sejchäften, ‚die fie ihnen Doch, ter,moh zu 
s.unferem, gnaͤdigen Vertrauen beforgen. 
nach, in Diefem Werck, und um der gnadens 
3» reichen Belohnung willen Die in dem Dienft 
> der. Armen zugewarten ift, zu liebnicht fenn, 
»» noch ſich dadurch hievon abhalten laſſen wer⸗ 
„ den, nicht erfeheinen koͤnte, follen nichte de⸗ 
5; florveniger die andern obbefchriebener maffen 
„ verfahren, und ihrer befundenen und verbef 
»» ferten. Handlung gute fleißige Verzeichnuß 
» halten daraus fie felbften und die nachfoms 
„mende fich folgendg ung fo viel beſſer mögen . 
„zu richten haben. 


„Wann nun fuͤr gedachte arme Leut, und 
sa. ‚Diejenigen, fo ihrer pflegen, und die dem gan⸗ 
„tzen Weſen follen und werden fürftehen, nicht 
„eine geringe Unterhaltung vonnoͤthen un 

| „ do 
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„ Doch foldye, weil diefes unfer Stift der hies 
„„ vorigen erlittener befchwerlicher Heimſuchun 
; hatben, noch mit allerfey behaftet, don det 


x felbigen Gefällen und Einfommens nichts 


„ allerdings zunehmen Fönnen; alshaben Wir 
„ mit Rath Wiſſen wohlermeldes unferes Ehrs 


wuͤrdigen Doms Eapitule‘, bey Paͤbſtl. Heis 


3, Tigfeif angefucht, und ſoviel erlanget, Daß 
ss mir das vorlängft verödete Elofter Heiligen⸗ 
„thal mit feinen Rechten und Nutzungen an 
» dieß unfer Spital verwenden follen und mes 
gen. a 


 » Hierauf und in Kraft folcher jeetgebachtet 
„Paͤbſtlicher Heiligkeit und: unferes Ehrwuͤr⸗ 
„ Digen Dom: Eapituls Bewilligung , fo wol 
» len Wir hiermit befter Form als folches vom 
„Rechts oder Gewohnheits wegen befchehen 
» Fan und mag, an dieß unfer Spital, GOtt 


„» dem Allmächtigen zu &hren,unferem Land und. 


3» deffelben Unterthanen zu Nutz, und allen 
„Armſeeligen zum Zroft gewiedmet, überges 
» ben und aufgeopfert, auch demſelben lauter 
„» und allerdings einnerleibet haben, und thun 
es nochmahls wiſſentlich: 9* 


Lloſter Hei. „Erftlich, bemeldtes Cloſter Geis 
ligenthal. jigenthal mit Grund und Bo⸗ 
„ den, allen Feldern, Gütern, Rechten und 
» Gerechtigfeiten, Menthen, Zinfen, Guͤlden, 
Nutzung, Gefällen, Zu⸗ und Eingehoͤrungen, 
» wie die genannt, oder erfunden werden. mögen, 
| | 2 nichts 
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„nichts Davon ausgenommen, noch hintan⸗ 
» gejegt,inmaffen es die Cloſter⸗ Perſonen / da fol 
» ches. Clofter noch im Stand und Wefen uns 
>» ter ihnen, inne gehabt, gerußt, und genofs 
» fenhaben. 


al — Ber mens Sie 

» suhren, die Fruͤhmeß⸗Pfruͤnd 
» zu Eckershaufen, mit Erlegung ze 
». etlichen Geldes zu ung gebracht, pauft. 

» Mollen Mir auch diefelbe anhero Unterhalt 
„verwendet und verordnet haben, des Pfarr 
» davon ſolcher Pfruͤnd Einkom⸗ bern. 
„wmen, und was mit Der Zeit mehr Darzu moͤgte 
» addirtwerden,der inunferm Spitalverordnete 
Prieſter infowderheit verfehen und unterhals 
» ten werden foll; jedoch uns, unferen Nach⸗ 
» fümmen die hræſentation derfelbiyen Pfrund 
» eimes Wegs, als den andern vorbehalten, 
» Und follenichte deſtoweniger der geftifte Got⸗ 
„tesdienſt allda zu Eckershauſen verricht und 
» beſtellt werden. | 


» gerner widmen Wir an bemeldken unfern 

» Spital 2.Höfbey Bircklingen,fodie Manns 
„ hoͤfe geheiffen, und nach Abfterben Sanfen 
 » Mlorigen von Wenckheim, der folche ins 
» men gehabt, heimgefallen feynd, mit ihren 
„Begrif, Beldern und Nutzungen, Rechtund 
„Gerechtigkeiten: | | 

„Mehr, den Wein⸗Zehend in der Geinriche» 

». Teidensund a lie A 
— e Wir 
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„ Wir neulich von dem groffen von Trockau 
„ um 1600. fl: erfauft haben: | 


„Mehr, ven halben Wein-Zehend auf 
„» Schwanfelder Marckung, um 200. fl. ers 
» fauft: 

„Item vierzig Mitr. Guͤlt zu Rieden mif 
„ ihren ©erechtigfeiten von "Johann Baptıfta 
‚ Briefen um 1200. fl. erfauft: | 
„Item 52.Mitr. Sült zu Weallmarsbach, 
„von Balthafarn von Helm um 1800. fl. 

„ erfauft: 


„Item Obern Duͤrrbach mit ſeinen Zu⸗ und 
„Eingehoͤrungen um 12000. fl. erkauft: 


„Mehr 6ooo. fl. von einer alten Beſchrei⸗ 
» bung, fo dag Elofter Bildhauſen betroffen, 
„und durch fonderbahren Fleiß der unferen iſt 
„gefunden worden, herruͤhrend: 


„Item 3200.fl. an angelegter Beth bey der 
5 Stadt Doldach und Beldersheim. 


„Desgleichen andere mehr Fleinere allbereitg' 
„ angelegte Seld- Summen, und bann was 
„ gutherßige,Abgeftorbene und eines Theils noch 
„lebendige Perſonen, auf ſonderer Inbruͤnſtig⸗ 
„keit und Eifer gegen den Armen freywillig 
„ hiezu verordnet und geſteuret haben, wie es 
Ihre befondere Uebergabe⸗Briefe ausweifen, 
„ deren wie aller andern Fünftigen Gutthätern 
„ bey dieſen unfern Spital billig auch gedacht 


» wird. | | 
—— er „Wei⸗ 
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„Reiter, nachdem unfer anger Borfehung 
»» Drdnet Spital» ABefen unter an; wegen des 
» dern auch mit, nothdürftigem Holtzes. 
„Brennholtz zu verfehenfennfolle, deffen aber, 
„wie wiſſend ift, fonften Fein andere Gelegen⸗ 
» beit in der Nähe zu finden, und Wir dann 
„auch gemeiner Burgerfchaft an dem Hol, 
» fo.auf dem Mayr hergebracht wird, hiers 
>», Durch nicht gern abfürken wollen, beſche⸗ 
» hen laſſen; als haben Wir gleichfalls mit 
». Kath, Wiffen und Gutheiffen wohlernannten 
» Probfis, Dechants und Capituls unferes 
» Doms Stifted, verordnet, und wollen, daß 
» nun hinführo mehr ermeldetemunferem Spi⸗ 
» tal jährlidyen 4. Morgen Brennholß, anden 
» Drten, dafür uf® und unfern Nachkommen 
» ABürsburgifcher Hofhaltung, Holtz gehauen 
»„ wird, unmeigerlich folgen, und auf deſſel⸗ 
» ben Befehlhaber Anſuchen, jedes Jahrs zwi⸗ 
ſchen Bartholomaͤi und Michaelis zuge⸗ 
>», meſſen und angewieſen werden, und foll fol; 
» es Holtz unfer Spital auf feinen felbft Ko⸗ 
» fien, fällenund abführen, fich auch in Denen 
» Bichttveniger, als andere , unferen und unferer 
» Nachkommen angerichten und publicirten 
» Wald⸗Ordnung allerdings gemäß erjeigen 
» und verhalten: ! | 


| „Was nun an liegenden Guͤ⸗ Sämtliche 
» tern Renthen, Nukungen, und —— 
„Beſfaͤllen jetzt gegenwaͤrtiger Zeit gen befridei. 
„bey unferm ——— befinden, on 
TR &r a 


iſt 
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iſt unſer Will und Meynung, daß dieſelben als 
„le und jede, ſo lang ſie des Spitals ſeynd 
» und bleiben, zu deſto mehreren Behuͤlf der 
„ Armen Steuer und aller anderen Beſchwe⸗ 
„ tungen und Dienſt, damit ſonſten dergleis 
„ hen Güter befchmeret werden, frey feyn 

'» follen. | ‘ : * 

„Ausgenommen, wo um gemeiner Chriſten⸗ 
„heit nach und ſonderlichen des Tuͤrcken Willen, 
gemeine durchgehende Reichs⸗Steuer angelegt 
Jworden, da mag man unferen Spital und 
deſſelben Guͤter, gleich anderen Spitaͤlern, 
Cloͤſtern und vergleichen geiſtlichen Orten in 
„ unferm Stift halten, wiewohl Mir nicht 
» aus der Weis ſeyn eradigen, und Darum auch 
» unfere Nachkommen, md wer damit mögte 
» zuthun gewinnen, trautes Fleiſſes wollen ges 
„ beten haben, und erinnert, weil ihn dasje⸗ 
„ nige, fo auf folchen Sal, unſern Spital 
„ mögt gebühren, fünften unferes Stifts ans 
„ gehörige insgemein, unfer Spital foldyer 
, feiner Gebühr mitleidentlich) enthebet, und 
» fo viel, als möglid) zu deftomehrerer Aufhel⸗ 
1 fung der armen Dürftigen unbeſchweret wer⸗ 
») De. p | 


Yusnahm. „Wuͤrden aber etwa insfünftig 

„ mehr Güter dazu erfauft, oder durch guthers 

„tzige Chriſten Dazu gegeben, Die einsoder.ans 
> dere Beſchwerung oder Dienft auf ſich haͤt⸗ 
» ten, oder Doch darfür infonderheit nicht ges 
v freyet wären, ſolche Beſchwehrungund * 
| 33 v ſollen 


— Y I" 
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> follen von des Spitals wegen getragen und 


„ eritattet werden, bis man entweder Ver⸗ 
» trag oder Vergleichung treffen fan. | 


Nachdem auch, als obſtehet, Durch die 
»» liche Doreltern allhier indiefer Stadt etliche 
„Plaͤtze für arme Leute, als Seel: Zrangöfens- 
» Und andere Dergläichen Arme⸗Haͤufer verords 
„ net ſeynd worden, die aber Alters halb faft 
a» eingangen, auch ſonſten den Sachen nicht: 
» gemäß, noch an Einkommen alfo verfehen, 
und gefchaffet ſeynd, daß armen Leuten das 
>» mit viel ausgeholffen, oder fie fich Derfelben . 
„ſonders zu erfreuen, wollen Wir, wo ers 
» nannt unfer- Spital in eine rechte Anftellung 
»» gebracht, dahin gedacht ſeyn, mie diefelben 
» mit vorhergehenden guten Kath auch hierzu 
»» mögen gewendet werden. — 


„Da dann mit dem, ſo GOtt Nach Meh-⸗ 
„Lob ! jetzt allbereit gegenwaͤrtig, —9— — 
gauch was inskuͤnftig noch weiter ver anne 
5 durch ung ſelbſten, oder andere aufuneh⸗ 
„treuhertzige mitleidige Chriften men. :  . 
» hierzu vermehret und gegeben, zuvorde⸗ 
» riſt aber durch Segen und Gedenen des 
„allmaͤchtigen GOttes, dieſes unſer angefans 
„ geneSpital etwas ſcheinbarlich gebeſſert wird, 
„ achten Wir gar vor billig, daß GOtt um 
„ſeine Güte und Barmherkigkeit danckbar zu 
» zu ſeyn, auch Die Anzahl der Armen vermehs 
„ret, und diefelbe fo viel, als es moͤglich ſeyn 
Ce3 kan, 
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„kan, mit allerhand Lieferung, etwas beſſer 


„und reichlicher, dann gleich jetzt Anfangs 
„beſchehen moͤgen, verſehen werden; als Wir 


„ uns dann, da der Allmaͤchtig uͤber kurtz oder 
» lang, uͤber ung gebieten, und ung von Dies 
„ſem zeitlichen Leben abfordern wird, zuvor 


„und ehe Wir Dies unfer angefangen Spitalz. 


„Weſen allerdings dutchaug,in völliger Wuͤrck⸗ 
» lichkeit fehen, und willen mögten, zu einent 
ehrwuͤrdigen Doms Capitul, auch unferen 


». Nachkommen gänslich getröften und verfehen; 


„Ja auch diefelben duch GOtt, und feine 
„» etwa an uns Menfchen gewendte unaues 
3; fprechliche Lieb und Barmherzigkeit hiemit ges 
„beten haben, fie tollen dies unfer Fuͤrnehmen, 
„und gethane mohlmennende Verordnung, 
„nicht allein beftes und getreuen Sleiffes hand» 
» haben underhalten, fondern aud) nad) Ders 
„ mögen mehren und beffern, und ja an Diefer 


„ unferer Stiftung nichts Ändern noch vers - 


» wenden; Da fie aber ja etwas anders oder 


„ neues anzurichten gemeynet ſeyn werden, tafß 


„ felbig anderer, und nicht dieſes Orte fuͤrneh⸗ 
„ men und anftellen; dann alfo werden fie 
„. nicht allein ihnen felbften zum Ruhm, und’ den 
„ Armen zum Troft , mohl und nüßlicd) hans 
„deln, ſondern aud) von GOtt, der keine Gutthat 
„unbelohnet laͤßt, und bey dem das Gebet der 
Armen viel vermag, ihnen und gemeinen Land 
» mehren Segen und Gedeyen und Wohlfahrt 


» ſowol in Zeitlichen, als Ewigen, ungmweifentse 


»lich erwerben. ® 
„Wuͤrde 


c 
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» Würde aber-unfere GOtt zu Strafund 
Ehten und feinen Armen auf dies Drohung des 
» fer Welt, unferen Mitgliedern 7°" 10 Diele 
„zu Troſt, wohlgemepnte treus verfhlinern, 
„ hertzige Stiftung und Verord⸗ oder fic da; 
nung nicht allein, wie billignicht ran gar vere 
 » gehandhabt, fondern aus Unacht⸗ greiffen. 

» famfch vernachläßiget,, oder aber mit Fuͤr⸗ 
ſatz zu andern Gebrauch verwendet; fo moͤ⸗ 
„gen Diejenigen, ſo aug ungebührlichen Ders 
a, willigen oder Nachfehen, vaffelbig fürgehen 
„laſſen, oder einigerley Weis Dazu befürvers 
>». lich feheinen , deſſen wohl ficher fenn, daß 


» ihnen alle lagen und Strafen, die denje⸗ 


„nigen, fo fich der Armen nicht annehmen, 
» und GOtt in denfelben feinen Gliedern ges 
» Drohet, indieferund jener Welt nicht ausbleis 
3. ben werden. | 


„Und wollen Wir nicht allein, daß Wir 
» alsdann an folchen ihren Unheil gar nicht 
„ſchuldig, vor GOtt und vor der Welt be; 
» zeuget haben; ſondern fie auch. felbften an 
„» denichten Tag vor dem Kichter- Stuhl GOt⸗ 
„ tes, ala Veraͤnderer unferer Stiftung und 
»» Abkürker der Ehren GOttes und Hülfe der 
» Armen, die Wir darinnen gefucht, ernftlich 
» anklagen. 


» Zur Urfund haben Wir unfer Inſiegel hier: 

» an gehangen, und ung mit eigenen Händen 
„ unterfehrieben. 

Gc4 „So 
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„So bekennen Wir Reichard von der 
„RBehr, Dom⸗Probſt, Neydthardt von 
Thuͤngen, Dechant. und das Capitul ges 
„meiniglich, zu Wuͤrtzburg, daß alles das⸗ 
„jenige, Davon dleſer Brief meldet, mit unſeren 
„Wiſſen und Willen und Gutrathen fürgegan, 
„» gen und gefchehen iſt; gereden und verfprechen 
» auch, was und fo viel derfelbe uns belans 
» get, over belangen mag, allerdings flet und 
3, unnerbrüchlich zu halten; und deſſen zur Ur⸗ 
» fund haben Wir unfer, des gemeinen Capi⸗ 
„tuls Innſiegel hieran auch. thun hencken. », 


„So beſchehen am Tag des Yeil. Kits 
„» chen:LebrersGregorii, den 12. Martii, an 
» welchen Wir Bifchof Julius &c. vor drey 
» Jahren den erſten Stein an desmehr er; 
» nannten unferes Spitals:&Bebäu gelege: 
» Und nach Chriſti unfers Seren und Ses 
>» ligmachers Geburt Anno L5y79. 


JOHANN GOTTEFRIED. 


Der ssſte Bifchof zu Würsburg. 
regierte 5. Jahr. . von 1617. biß 1022. 


Er mar ein Edelmann von Afchhaufen, Bi⸗ 
ſchof zu Bamberg und Wuͤrtzburg, undflarb 
endlich als Cardinal. | 


Gottfeiede Er hatte von Kindes, Beinen an 
rg eine gute Erziehung von ſeiner Mut⸗ 
ter genoffen, und bejeigte in fei- 

| nen 


4 


Geſchichte der Sranden. 409 
nen Juͤnglings⸗Jahren, gegen das Frauemim⸗ 
Frauenzimmer, inadelichen Geſell⸗ Mer 
ſchaften eine befondere Eingezogenheit. Dieſe 
Lebens⸗Art brachte etliche junge adeliche Damen 
auf den Entſchluß, ſeine Keuſchheit auf die Pro⸗ 
be zu ſtellen, und ihn in die Falle zu locken: Sie 
invitirten ihn dieſerwegen in den Hof, wo ſei⸗ 
ne Baſe logirte, und bey welcher er ſich oͤfters 
einfand, zu einer Abend⸗Mahlzeit, woſelſt 
er auch, da er nicht..argwohnete, daß Das 
Frauenzimmer etwas wider feine Erbarfeit vor⸗ 
nehmen wuͤrde, mit ſeinem Hofmeiſter erſchien; 
die Mahlzeit war ſehr koſtbar, und das Frauen⸗ 
zimmer ſuchte ihn mit allerhand ausgelaſſenen 
Schertz⸗Reden munter und aufgeraͤumt zu ma⸗ 
chen. Um 9. Uhr wolte er ſich mit ſeinem Hofmeiſter 
beurlauben, wogegen ihm aber ſeine Baaſe ſagte, 
daß ſie noch etwas mit ihm zu ſprechen habe, 
und den Hofmeiſter, welcher nach Haus gieng, 
verſicherte, Daß fie feinen Untergebenen durch 
ihre Bedienten ſicher nach Haus bringen laſſen 
wuͤrde. Die Damen unterhielten ihn hierauf mit 
ihrem gewohnten Schertz bis um 12. Uhr, wor⸗ 
auf eine nach der andern, unter dem Vorwand 
nach Haus zu gehen, ſich empfahl und ſich in ein 
abgelegenes Zimmer retirirte; ſeine Baaſe ſagte 
hierauf zu ihm: Wenn er ſich ſchlafen legen wol⸗ 
te, ſolte er es nur ſagen; er wuͤnſchte darauf der⸗ 
ſelben eine angenehme Ruhe, und verfuͤgte ſich, 
da es ihm nicht fremd diene, weil er ſchon ſehr 
oft in ihrem Haufe übernachtet hatte, in das 
ihm angerviefene Schlaf-®emad. Er . aber 
Ec3 aum 


410 Befchichte der Francken. | 


kaum eingefchlafen, fo trat feine Baafe vor fein 
Bett, und fprach gu ihm: Er folle Ihe nicht 
verweigern, was fie anjeko von ihm begehre, 
wiedrigenfalls aber wolte fie ihn auf der Stelle ' 
maffacriren laſſen; bey welchen Worten vie 
übrigen Damen auch in das Zimmer Famen, 
und dasjenige mit Gewalt von ihm zu erlangen 
ſuchten, wozu erfeine Luft begeigte. Er fprang 
aus feinem Bette, und ſchrye aus vollem Hals: 
Solte ich) mich muthwilliger Weiſe, um einer fo 
ſchnoͤden Luft, in Die Verdammniß flürgen, das 
fen ferne von mir, lieber will ich den abfcheus 
lichſten Auffägigen, als ein geiles Weib, ans 
fehauen, worauf er fich ihren Händen entriß, 
durch das Fenſter auf vie Strafle fprung, und 
- nach feinem Haufe zulief. 5 


. Als er, nach der Hand Biſchof, zu Bamberg 
und Würzburg geworden, ließer diejenige, wel⸗ 
che von ihnen noch am Leben waren, verhören, 
und gleich anderen, beynächtlicher Weile, ing 
Hexen⸗Examen führen. Sie Famen dadurch 
unwvermerckt den Leuten aus den Augen, und 
‚man erfuhr nichts mehr von ihnen, als daß fie 
auf ihren Land: Gütern Franck geworden und ges 
ftorben wären. = | 


Oer Biſchosf Er fchafte alle unerbare Weibs⸗ 
eh „., Verſonen von feinem Hof, indern 
fonen von er ſagte: Die bey meiner Schweſter 
feinenHofe. wohnen, find nicht meme Schwe 
— ſtern, und veromwegen follen fie alle 
Be auſſer 
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auſſer meiner Hofhaltung ſeyn; Ich will lie⸗ 
Ber tauſendmal ſterben, als nur einmal toͤdtlich 
fündigen, oder nur die Gelegenheit wiſſentlich 
zu fündigen, um mich Dulten._ Sogar feine eis. 
gene Schweſter wolte er nicht bey fich leiden. 


nes Orts, habe Feine Weibs⸗Perſon Die Zeit 
meines Lebens berühret, noch zu. berühren Anz 
‚ reißungen empfunden. Welchem er noch, alsihn 

der Sürft fragte: Iſt deme alſo, wie Er. Liebden 
ſagen? Hinzu fügte: Ja, es ift ihm alſo, und 
bezeuge ic) es nochmals. Welches Bekaͤnnt⸗ 
niß dem proteftantifchen ee su Herken 
gieng, daB er dem Biſchof die Hand Eüffete, 
und dazu fagte: Diefe Haͤnde find würdig, den 
Gottesdienſt zu verrichten. a 


Zu Bamberg wurde er im Jahr 1596. und 
zu Oursburg 1594. DomsHerr. Als Bifchof 

predigfe er ſehr oft auf denen Dörfern, und 

nahm Die beyven Bißthuͤmer mit vieler Dermeis 
| | J | | gerung, 
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gerung, und unter dem beftändigen Vorſatz, 
diefelbe wieder zu religniren, und fid) in ein 
einfames Lehen zu begeben, an. 


DodHrem Im Jahr 1618. errichtete Bir 

——— ſchof Johann Gottfried, aus dem 

did ereehemãligen Muͤntz⸗ Haus, in dem 
— Cantzley⸗Hoͤfgen, ein Gefaͤngniß 

von 8: Gewoͤlben und 2. Stuben , für die Hexen, 

= man fie nicht über Die Straſſe führen 
ürfe. | Wr | 


DerBiihof Ex ftarb in dem 47ſten Jahr ſei⸗ 
ſtirbt. nes Alters zu Regenſpurg, auf 
dem Reichs⸗Tag; ſein erblaßter Leichnam wur⸗ 
de nach Bamberg geführet, und daſelbſt in 
dein Dom⸗Capitul⸗Haus den zoften Januarii 


 bengefeßet. 


PHILIPPUS ADOLPHUS, 


Der 67fte Bifchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte 9. Fahr. von 1622. biß 1631. 


Er mar aus dem Gefchlecht von Chrenberg, 
und ein geoffer Feind der Lutheraner, welche 
er. aus ſeinem Lande jagte, und damit fo fcharf 
verfuhr, daß ihn die Ritterſchaft feines Landes, 
bey dem Kayſer zu zweyen verfchiedenen malen 
heftig verBlagte. Er erhielte dieſerwegen von 
den Kayſer ein fcharfes Verbot, deme ohnge⸗ 
achtet er aber dennoch die Lutheriſchen Pfarr⸗ 
Herren nebft denen Ihrigen aus j 
| | nach} 
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nachdem er daſſelbe wieder zum Stift gebracht 
hatte, verjagte. a 
Im Jahr 1627. nahm er diePP. Stiftungen 
Dilcalceaten und die Reuerer Moͤn⸗ dieſes Bi» 
che in Wuͤrtzbutg auf, undräumes ——— 
te ihnen das eingegangene Frauen⸗Cloſter iu 
St. Maria Magdalena, Ciſtercienſer⸗Or⸗ 
densein. Sie halten fich dafelbft noch auf, 
und haben von dieſem Frauen⸗Cloſter, welches 
ehemals zum Reuern genannt wurde, den Pas 
‚men Reuerer bekommen. Grfliftete zu Wuͤrtz⸗ 
burg, die Bruͤderſchaft Corporis Chriffi, und 
die Todten:Brüderfchaft; er, beförderte bie 
Andacht zu Hoͤchberg; er eiferte fehr, feinen 
‚geiftsund weltlichen Unterthanen Zucht und Er⸗ 
barkeit beygubringen, und bemühetefich vie ent 
‚siffene geiftliche Güter wieder zu erhalten. 


Das anſehnliche und berühmte Das Elofter 
Elofter Schlüchtern, Benedicti⸗ Salub- 
ner; Ordens, im Vogelsberg gele⸗ nn 
gen, welches ſchon im Jahr 1167. pasesiift. 
bey dem Stift gewefen, und dem⸗ | 
felben durch den Grafen von Hanau im Jahr 
1567. entzogen wurde, Fam im Jahr 1628. 
auf Kayſerl. Befehl wieder an das Stift. | 
Unter diefes Bifchofs Regierung Geld Maw 
war der Geld-Mangelfogroß, daß bel. 
‚ein Thaler 10.fl. galtz zu welcher Zeit er die ſo 
‚genannten Anaden:Schillinge müngen laſſen, 
welehe Damals ebenfalls in einem weit hoͤhern 
Werth, alsjego, waren. gu 


414 Gefdjichte der Francken. 


Hrn Bren: Im Jahr 1627. fing diefer Bi⸗ 
nen. ſchof an, Die, in denen alten Zeiten 
fo viel Auffehens . verurfachende, Hexerey mit 
Beer und Schwerdt zu verfolgen, wodurch er 
219. Perfonen, allerley Standes, Würden, 
Alters, Geſchlechts, und ſo gar feinem eigenen 
Vetter, wie wir unten hören werden, Das Le⸗ 
ben verfürgte. i 


Es iſt mir von diefer Sache ein Tage Büdh- 
lein in die Hänve gefommen, welches jemand 
in dem Jahr 1627. genau und forgfältig vers 
beffert, und in demfelben alle Perfonen , ſo⸗ 
. wol vornehme als geringe , ohne Ausnahme 
verzeichnet hat. Ich will aus dieſem Buͤch⸗ 
fein nur ein Weib anmercken, deren Jramen 
ich) aber, ihrer befreundeten Nachkommen hals 
ber, fo noch am Leben, und theils in fchlechs 
ten , theils in florifanten Umftänden find, vers 
fchmweigen werde | | 


Nachricht In dieſe HerensInquifition wur⸗ 
en. deeine Stau, welche durch einen Un⸗ 
Sue. namen, diePrügelbäckingenannt 
* "wurde, gezogen; welche unter andern 
Zauberwerfen bekannte: Daß fievon vielen Jah⸗ 
ren her, Leute fo heurathen wollen, zufammen 
—— ‚und zwar auf folgende: Art: 

9 ein junges Mägplein- fich in eine junge 
Manns: Perfon vergaffet hatte, und diefelbe 
gerne hätte heurathen mögen, Die Manns⸗Per⸗ 
fon aber das Mägdlein weder geliebet, vielwe⸗ 
J niger 
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niger aber fie su heurathen geſinnet geweſen; 
fo fen die Perfon insgeheim zu ihr gefommen, 
und habe ihr. angegeiget: Daß fie diefe oderjene 
Manns Perfon gerne haben möchte, fie aber 
non derfelben gar. nicht gelitten wäre; worauf 
fie (die Zauberiu) die Perfon auf ven folgenden . 
Tag wieder beftellet, inzwifchen aber diejenige 


Manns Perfongebanner, undderfelbenfoangfi 


gemacht habe, daß er ſich nirgends zu laffen ges 
wußt, bis er durch einen übernatärlichen Trieb 
zu ihr, in ihr Haus gekommen; worauf fie ihn 
fogleich ben der Hand gefaffet, und ihm erzaͤh⸗ 
let, wie Diefe oder jene Weibs⸗Perſon ſterblich 
in ihn verliebt ſeye; nach welchen kaum geſpro⸗ 
chenen Worten, Die Manns-Perſon ſogleich 
verlanget, mit = Weibs⸗Perſon fich ehelich 
einzulafien, und ehender nicht geruhet habe, bis 
die Hochzeit vollzogen geweſen. * meiſten 
ſolcher Eheleute haͤtten hernach wie Hunde und 
Katzen zuſammen gelebet, und ſeyen viele der⸗ 
ſelben elendiglich ums Leben gekommen. Auf 
gleiche Weiſe ſeye fie mit denen Manns⸗Perſo⸗ 
nen verfahren, welche dieſe oder jene Fraueus⸗ 
Derfonen gerne geſehen hätten. i 


EGs hatte der Biſchof unterfeinen Ernefius 
Pagen einen Netter, Ernſt von on 
Ehrenberg/ welcher der Sohnfeis opetter N 
nes Bruders, und Der letzte feiner ZBifhofs, : 
Samiliewar. Es frequentirte ders. fort mit in 
felbe nebft denen übrigen Pagen die Pie Seren 
Schule der PP. Jefaiten, toobener, I u 

| N) 
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o oft es ihm miöglich war, nicht vergaß, feine 
afe, welche ineinem Eckhauſe, in der Blatt: 
nerssBaffen, wohnete, und ihn ohnvermerckt 
zu der Zauberey anfuͤhrete, zu beſuchen. Sie 
Fam endlich des Nachts zuihm, in das Zimmer, 
in welchem er. mit denen andern Pagen ſchlief, 
und nahm ihn, ze Cameraden von Der 
Seite reg, mit ſich durch das Fenſter, aufden 
er mg Dieſe Reife trieb er mit feiner 
aafe über cin halbes Fahr lang, bis er ends 
fi) die dabey gehabte Luft Denen andern ’Pagen 
erzählete, und inebefondere feinen Schlaf⸗Ge⸗ 
fellen animirte, ſich einmal mit ihm und feiner 
Waaſe an den bemeldten Ort zu begeben. Der 


= Biſchof erfuhr dieſe Nachricht, und betruͤbte ſich 


ſehr varuͤber; er gab ihn dieſerwegen denen PP. 
Socieratis Fefa, in ihr Collegium zur Aufficht, 
welche Feine Mühe erfpareten , Diefen jungen 
Menfchen, dem Teufel toieder aus dem Rachen 
zu sieben. Allein es war alleg vergebens, und 
feine Baafe nahm ihn, ohngeachtet einer aus 
der Societät bey ihme fehlief , dennoch des 
Rachts durch, Hülfe des Teufels mit fid), und 
lieferte ihm vor Tage wieder in fein Bett; er 
fagte aladann auf Befragen: Er feye in einer. 
sroffen Berfammlung,bey vielen fehönen Weibe⸗ 
und Manns Perfonen geweſen, wo alles, $ 
man nur verlangte, in Weberfluß su Haben waͤ⸗ 
ze, und er habe fich auch recht wohl aivertiret. 
Der Biſchof nahm ihn, als, dem menſchlichen 
Anfehen nad), alles. Gebet, Mühe, Sorge 
und Arbeit verlohren gu ſeyn fehiene, m 
Ä itern 
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fuitern hinweg, und übergab ihn, in der. Hofs 
nung, Daß er ehe wuͤrde zurecht gebracht wer: 
den, ben Sraneifcanern. Allein der Teufel 
hattenach wie vor Die Gewalt über ihn; er zeig: 
te ſich ihm perfönlid), und führte ihn bey Nachi⸗ 
Zeit, ohngeachtet man ihm eine Stolam, Se; 
liquien, Seapulier, und dergleichen, um den 
Hals gehangen, nachdem er ıhm daſſelbe wies 
ber abgenommen, mit ſich an den befannten 
Ort. Der Biſchof wurde endlich überdrüßig, 
und berief ſowol die geiſt⸗ als weltliche Käthe, 
in ein hierzu zurecht gemachtes Zimmer, in 
‚welches der unglückfelige Sungling gebracht, 
und Demfelben, auf Die richtige Beantwortung 
der an ihn ergangenen Sragen , das Todes Ur⸗ 
theil angezeiget wurde. Er nahm dieſe Anzeige 
nicht vor Eenſt auf; als er aber, auf der einen 
Seite den Beichts Vater des Biſchofs, und auf 
der andern den Scharftichter mit dem bloffen 
Schwerdt auf fich zukommen fahe, Tief er wie 
ein Unfinniger, unter befländigern Brüllen, in 
dem Zimmer auf und ab. Der Beicht⸗Vater 
näherte. fich ihm hierauf, zeigte ihm dag Erucis 
fir, und fprach: Juncker! ihr müßt ſierben 
dutch) des Henckers Hand, oder müßt euch von 
eurem boͤſen Leben abthun, und reumuͤthige 
Buſſe zeigen; als ihn hierauf der Juͤngiing 
ſtarr anfahe, zeigte er ihm die 5. XBunden uns 

ſers gecreußigten Deplandes, underinnerteihn: 
Er folte gedencfen, und in ſich und fein verhär, 

tetes Hertz einfchlagen, was der liebſte JEſus 

vor ihn und das gantze menſchliche Geſchlecht 
| Hd gelitten 
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gelitten. habe; ja! es waͤre fein Suͤnder ſo groß, 
daferne er von ſeinen boͤſen Wegen abſtuͤnde, 


und wahre Buſſe wuͤrckte, den der Sohn GOt⸗ 
tes nicht zu Gnaden annehme; Allein der Juͤng⸗ 
ling ſpye das Crucifix an, lief in dem Zimmer 
auf und nieder, wälßete fic) auf dem Boten 
herum, und brüllete wie eine Beſtie. Der 
SBeichtvater verließ ihn in dieſen Umfländen, und 
begab fich zu dem Biſchof, twelchener nochmals 


um Gnade anflehete, aber die Antroort erhielt: 


Fiat juftitia, pereatmundus; D.i. Gerechtig⸗ 
feit muß gehandhabet werden, und folte aud) 
die Welt untergehen ; Ich will lieber Feinen 
Stammhalter meines Gefchlechts haben, als 
daß ein Zauberer meine Familie fortpflanse. 
Der Beichtvater nerfügte ſich, mit dieſer Anke 
wort wieder zu feinem unglückfeligen Sfüngling, 
und zeigte vemfelben an: Wo Feine Neue noch 
Buſſe gefunden werde, da fene auch Feine Gna⸗ 
de, weder in diefer, noch in jener Welt, zu hofs 
fen; auf welche Nachricht der arme Juͤngling, 
aus groffer Angft des Todes, alle Ecken des Zims 
mers durchlief. Der Scharfrichter fprad), bey 
diefer Hegebenheit,zu dem niedergefeßten Gerich⸗ 
te: Ich Fan mein Amt alfo nicht, verrichten; 
ich werde unglücklidy feyn, Dieweil-man Den 
armen Sünder weder angreiffen noch handveft 
machen fol. Das Gericht befahl ihm hierauf: 


Er mödjte ihn richten, wie er Fönte;. er lief 


alfo dem armen Sünder in dem Zimmer nad), 
und hieb ihn endlich. auf der rechten Seite 


des Halfes hinein, und unter Dem linden Arm 


wieder 


ei 
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wieder heraus, fo daß er in zwey Stücken vons 
einander fiel. ee 


Es würde diefer Bifchof vermuthlich in feiner 
Heren:Inquifition noch meiter gegangen feyn , 
wannihm nicht die Kayſerl.Cammer su Speyer 
ein — inhibitorium dieſerwegen infinui- 
ret haͤtte. | | 


Philipp Adolph flarbmitten im Der Biſchof 
SchwedenAriege,und in feinem Rirbt, 
beften Alter, eines jähen Todes. Sein Leichnam 
wurde in dem Dom begraben, woſelbſt ihm, 
zwar erft im Jahr 1669., ein Leichen⸗Stein vom 
weiſſem Marmor errichtet wurde. 


FRANCISCuS I. 


Der 68ſte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte 71. Jahr. von 163 1. biß 1642, 


Ein Graf von Sasfeld und Huldigung 
Gleichen; er war ehe er Biſchof uWuͤrgurs. 
zu Wuͤrtzburg geworben Vice- Dom in Caͤrn⸗ 
then, und im Fahr 1633. bekam er auch Das 
Bißthum Bamberg. Er empfieng den 2ten 
October die Huldigung vondem Stadt:Rath 
und denen Burgen zu Wuͤrtzburg, bey wel⸗ 
cher Gelegenheit ihm der Rath ein “Präfent von 
einem filbernen verguldeten Waſch/Faß und 
Gieß⸗Kanne machte , twelches Präfent er nicht 
nur ſehr gnaͤdig aufnahın, fondern auch den 
gvantzen Stadt⸗Rath tractirte, 
* Dd 2 Die 
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Der&hie Die. Ankunft ver Schweden im 


den Anfunft Coburgifchen, Die Belagerung der - 


berurfaht Deſiung Aönigehofen , und Die 


wWur hbur⸗ Übergabe: derfelben, machte denen 
gern viele Wuͤrtzburgern ziemlich bange; einige 
Furcht. derſelben retirirten ihre Haabſelig⸗ 
keiten an andere Oerter, und viele geiſt⸗ und 
weltliche Perſonen fluͤchteten ihr Vermoͤgen auf 
das Schloß, wohin ſie es aber gleichſam, wie 
der Ausgang bezeuget, geſetzet, damit es die 
Schweden beyſammen faͤnden. Sie fingen 
endlich ſelbſt an die Flucht zu nehmen, wobey Die 
Alumni und Iefuiten den Anfang machten, wel⸗ 
ehe aber Die Ungnade des Fuͤrſtens nach) Aus— 
gang der Sachen ſchwer fühlen muſten, teilen 
die durch ihre Flucht den geineinen Mann gang 


confusgemacht hatten: Die lefuitenrreririrten 


fich vom Aelteften bis zum Juͤngſten, nicht: ohne 
empfindliche Beleidigung vieler guter, ehrlicher 
Leute, mit einander zur Stadt hinaus, und in 
dem: ganken Collegio blieb niemand, als ber 
Büttner» "Bruder, welcher Die gantze Zeit über 
das Collegium verwahrte, und in der Tefuifer 
Kitchefleißig und ungefcheut dreymahl des Tags 
Das Ave Maria läutete. Denen lefuitenfolgs 
ten viele Beiftliche und Stifts- Perfonen „Eid 
fters Beute, fürftliche Raͤthe, und. etliche Buͤr⸗ 
ger mit Weib und Kindern, welche ſich theils 
nac) Mayntʒ, München und andere Oerter 
zetirirfen, aber nirgends willlommen waren: 
Verſchiedene andere derfelben verbargen fich in 
denen Waͤldern, aus welchen fie aber der Dumas 
un 
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und die Kälte bald wieder vertrieb; und noch an; 

dere vergruben ihre Hanbfeeligkeiten in die Erde, 
mauerten Diefelbe ein, oder legten fie in ihre tiefe 

"Brunnen in Verwahrung. — 


Franciseus ritte des Nachts zwi⸗ Derviſchof 
ſchen ıı. und 12. Uhr mit wenigen reririfet ſich 
Leuten und in aller Stille, aus dem N, 
Schloß, nach Franckfurt Erübers den Stift. 
gab vor feiner Abreife dent, vor drey meifter zum 
Tagen aus Bayern angefoinmenen, Commen. 
Schoͤnbergiſchen RittmeifterZKelfer danten in 
:Die Commendanten Stelle auf das Schloß. 

ven Schloß, in welches er 400. Mann, der 
‚vor Risingen, Schweinfurt und Rönige; 
‚bofen, davon gelaufenen Kapferlichen Solda⸗ 
‚sen, nebfi 300. Mann geforderter Ausſchoͤſſe, 
welche. aber Davon gelaufen, leate. 


Die Würkburgifcheund Bambergifche Dom: 
Dechanten, giengen auc) aus der Stadt, wo— 
ſelbſten alles in gröfter Furcht fund, durch ven 
General Tilly, mit der ‚Stadt Magdeburg 
ein gleiches Schickſaal zu erleben. —— 


Wir wollen dem unerfahrnen Leſer die Ge⸗ 
ſchichte dieſes Ungluͤcks in möglichfter kuͤrhe vor⸗ 
tragen, undals dann wiederum zu unſerm Ends 
iwweck zurückkehren. - .- 


Im Jahr 1631. den zoten Merk Tilly hela⸗ 
ruckte der Kayſerliche General Tilly get Tag 
| DD 3 vor 
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deburg. vor Magdeburg und forderte Die, 
fe Stadt; nach dem er 6. Wochen Davor ge 
legen, zu verfchiedenen mahlen, auf, welche fich 
aber, in der Hofnung , daß der, in der Marck 
Srandenburg fi) befindende, Künig von 
Schweden, meldyer damahls im Anmarfch be; 
‚griffen war, ihnen zu Hülfe fommen würde, 
der Übergabe weigerte. Tilly forcirte hierauf 
- den Angriff Derneftalt, daß er durch Sturm, in 
‚Zeit von einer Stunde, Meilter von der Stadt 
wurde. Die Überwinder, und unter denenſel⸗ 
ben fonderlid) die Eroatifche und Walloniſche 
Regimenter, übertraffen in ihrem Sieg felbft 
die Barbaren an Grauſamkeit, indem fie nur 
in det einigen, ſo genannten breiten, Strafe, 
viele 1000, Perfonen, unter dent erbarmlichften 
Schreyen und Winfeln, wie das Se 
nieder machten. Die yanke Stadt wurde ge⸗ 
lündert, und nichts war abfeheulicher anzufes 
en, ale das unmenfehliche Schaͤnden derer 
Weiber Perfonen, von weldyen man etlich und5 o. 
in der Catharinen Rirche ohne Köpfe und mit 
zufammen: gefaltenen Händen , auf einander 
liegend, fand. Selbſt die Kinder von 10. bis 
12. fahren weiblichen Gefchlechtes, erfuhren 
gleiches Schiekfual: Ein vornehmes Fräulein 
‘wurde von 8. Croaten zu Tode geſchaͤndet, her 
nad) ——— als ein Bierzeichen oben zum 
Hauſe heraus gehangen; bey welchem Anblick 
ſich ein anders Fraͤulein, um denen Grauſam⸗ 
keiten zu entgehen, in einen Brunnen, und et⸗ 
liche 20. Weibs⸗Perſonen, aus cben — in 
ö ach/ 
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fach, ſich, nachdem fie einander Die Hände ge 
geben, von der hohen Bruͤcke in den Elb⸗ Strom, 
ſtuͤrtzten. Verſchiedene Soldaten fuͤlleten des 
nen Weibs⸗Perfonen den Mund und andere 
heimliche Derter mit Pulver, und überfieferten 
diefelbe, durch Anftecfung des Pulvers, auf 
eine. graufame Art, dem Tode. Die, Fleinen 
‚Kinder wurden wie die Sröfche gefpieffet und, in 
ihrem eigenen Blute zappelnd, herum getragen. 
Ein Wallonifcher Soldat rühmte fich, "daß er 
20, ſolcher armen Kinder gefpieffet , und_bes 
dauerte, daß ihm nicht mehrere in den Weg 
gekommen. Verſchiedene Sefchicht- Schreiber 
melven, daß Die gefamten Fleinen Sehulfinder, _ 
als fie über den Marckt gegangen, fd, wie die 
Kinder zu Betlebem,feyen in Stücken gehauen 
worden; und alle berichten einhellig, Daß a. 
Eroateh ein folches unfchuldiges Wuͤrmlein, 
nachdem es jeder bey einen Fuß ergriffen, in 
der Mitte von einander gerifien haben. Diefes 
Wuͤten dauerte von Des Morgens 8, bis vo. 
Uhr, da die Stadt zu brennen anfieng; von 
welchem Brand man bis jeßo noch nicht weiß, 
ob ihn der ‘Burger, oder der Feind verurfachet. 
Das Feuer griff dergeſtallt um fich, daß, bis des 
Abends um 10. Uhr, nichts mehr als der Dom, 
nebſt 114., meiſtentheils geringe, Fiſcher Haug: 
gen zu ſehen waren Durch dieſen Brand gien⸗ 
gen nicht nur viele Unſchaͤtzbarkeiten verlohren, 
ſondern es erſtickten auch viele 1000. Perſonen, 
welche ſich in die Keller und Gewoͤlber retiriret 
hatten; es verbrannten zugleich viele der Kayſer⸗ 
Dd 4 lichen 
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lichen Soldaten, welche ſich zu lange in der 
Stadt aufgehalten, und die wenige derſelben, 
welche von der Flamme verſchont geblieben, bra⸗ 
chen ſich, nachdem ſie uͤber die Beute uneinig 
geworden, einander felbften die Haͤlſe. 


Dern folgendenTag als den ı1len May fans 
‚ Ben fich Die Soldaten, nachdem fich Das Feuer 
aller Drien geleget hatte, wieder in Der Stadt 
ein; fie fehleppten Die Todten hauffenroeife zu⸗ 
fainmen, festen fich auf diefelbe, truncken ſich 
einander Geſundheit zu und nannten dieſes Be⸗ 
ginnen, die Magdeburgiſche Hochzeit. Das 
allerentfeglichtte war, dab die Soldaten, ing be⸗ 
ſondere aber die Croaten, da fie Feine lebendis 
ge Weib + Perfonen mehr- fanden, Feinen 
Scheutrugen, felbft die todte Coͤrper der Weibs⸗ 
PYerſonen ihrer Geilheit zu widmen; in welchem 
verfluchten Beginnen ſie noch durch etliche vor⸗ 
bey gehende Officiers unterſtuͤtzt wurden, indem 
ſie ihnen zuriefen: das ſind brave Soldaten, 
die bringen die Leute um das Leben, und 
richten auch andere wieder zu. In dieſer Grau⸗ 
ſamkeit fuhren die Soldaten, welche ſich be 
Mändig auf die, ihnen vom General gegebene 
Freyheit berieffen, bis den folgenden Tag fort. 


Den ı2ten May, welcher der dritte Tag 
war, Tieß das Wuͤten der. Soldaten nach, und 
anjetzo erblickte man alle Straffen voll Eleiner. 
Kinder , welche erbarmlich über Hunger und 
Durft Hagten, an denen Bruͤſten 

\ tter 
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Mütter ſaugten, und die, in ihrem Blut liegen⸗ 
de Börper, in der Meinung daß fie fehliefen, 

unter beftändigem Kuffen : Ach lieber Vater! 
ach liebe Mutter! vüttelten.. = 


. j - 
Tilly Fam endlich felbft in. die Stade und 
nahm Einen eg ſogleich in Die Doms Kirche, 
in welcher er ohngefähr 1000, Perfonen, wel 
he in 3. Tagen Feinen biſſen Brod gefehen 
hatten, eingeſperret antraf; es befand fich uns 
ser benenfelben , nebft einigen Gelehrten, ein 
befunnter Doctor, Nahıneng Backius, welche 
dem ankommenden General Tilly an der Kitchs 
thüre entgegengieng, einen Fußfall vor ihm that 
und denfelben mit folgenden Worten anredete: 


| Venit famma dies & inelu&tabile farım 
Magdburgo ; Fuimus Troes! fuit Ilium, 
&ingens ; | | 
Gloria Parthenopes. 


Tilly, welcher in feiner Jugend ein Jeſuit ges 
weſen, und dieſerwegen Diefe £ateinifche Anrede 
gar wohl verflund, gieng in fi), pardonirte 
die in der Dom⸗Kirche verſamlete Leute, und 
‚befahl, da fie vor Dunger kaum gehen Fonten, - 
daß man ihnen Speife reichen möchte. 


Die Doms Kirche wurde hierauf gereiniget, 
und den ısten May unter Löfung der Cano— 
nen, das 7e Deum —— darinnen abge⸗ 


ſungen. 
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fungen., Tilly ftellte als denn fchatfe Befehle, 
die Soldaten von dein Plündern ab, und wie⸗ 
der in Ordnung, zu bringen. Die Stadt, in 
welcher man, auffer denen im Dom pardo- 
nirten, noch 400. lebendige ‘Burger fand, wurs 
de als denn gefäubert, und 30000, getödtete Coͤr⸗ 
per in die Elbe geworfen. | 

3 Ba — . 


DerKänig” Wir Eommen wieder zurück auf 
yon She Ypürzburg, woſelbſt an dem Dien⸗ 
Tauget ſtag den raten October früh zwiſchen 

Su 6. und 7. Uhr, ſich ein Schwediſcher 
marfd in Trompeter, an dem aͤuſſern Thor, 
| —— bey dem Ticken Thurn blicken ließ, 

burg. mit dem Bericht: Ihro Majeftät 
der Schweden König, feyen mit feiner Armee 
in der Naͤhe; würde man ihm einen freyen 
Durchmarſch, durch die StadtWuͤrtzburg / vers 
Ratten, fo wolte er als Freund handeln; wo 
aber fein billigee Begehren verweigert würde, 
fo wolle der Königmit Plündern, Sengen und 
Niedermachen verfahren, auch der Weiber und 
Kinder keineswegs verfchonen 5 ſondern er 
‘8 machen, tie der graufame Kanferliche Ge⸗ 
neral Tilly gu Magdeburg gethan habe. Wor⸗ 
auf der Trompeter von der Wache Des Thors 
die Antwort bekam: Daß man esin ber Stadt 
an gehörigen Drten anzeigen wolte. Die Bur⸗ 
germeifter und Kath verfammelten fich hierauf, 
und refolvirten fich endlich, nachdem ſich Die 
Schwediſche Armee ſchon auf dem Sreinberge 
blicken ließ und von.dem Hauger und = 
h Ä er 
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cher Viertel allbereits Pofleffion genommen 


hatte, auf eine nochmahlige Aufforderung, dem 
‚König die Thore zu oͤfnen. u 


Nachdeu man das Spittel⸗ Der König 
Thor geöfnet, begehrte der König, gi ni; 
dah jemand aus ber Städt zu ihm Inn rompere 

kommen folte, wozu fi D. Val⸗ yas Shlog 
tenmeyer gutwillig entfchloß. Er auf. 
hielte eine lange Unterredung mit den König, 
und führte denfelben endlich in die Stadt. Die 
Soldaten machten fid) darauf Quartier, und 
ſchlugen in denen Häufern , in welchen fie nie⸗ 
mand antrafen, Kiften und Kaflen auf. Denen 
Burgern, welche ven König huldigen muften, 
wurde das Gewehr abgenommen, und alsdantt 
wmarfchirte der König, ohngeachtet des beſtaͤn⸗ 
digen Schieffens von dem Schloß, mit feiner 
Armee über den Mayn und fehickte, nachdem 
er feine Artillerie in Ordnung gebracht hatte, 
einen Trompeter, mit folgenden Worten, auf 
das Schloß: „» Wenn der Commendant ihme 
„das gemeldte Schloß wolle gutwillig uͤberge⸗ 
„ ben, fo wolte er ihn mit allen feinen unter; 
» gebenen Soldaten undallen Leuten darinnen, 


» mit Sad und Pack, ohne alle Gefahr, auge _ | 


„siehen, auch auf ihr Begehren an fichere 

„Orte convoyiren laffen; würde er aber fich 

„ defjen weigern, fo hätte er und die feinigen 

„ alles Aufferfte Unglück gu gewarten, indem 

„ er alsdenn Feines Menfchen verfchonen 

» wuͤrde » == ——— 
| Der 


De 
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Antwort Der Eoınmendant deſſen pra h⸗ 
bes ane liges Weſen ſich bey Der Ubergabe 
ee des Schloſſes erſt mercken ließz ants 
edloß. wortete dem Trompeter: » Daß er 
u? in Sr. Majeſt. Begehren. nicht wils 
ligen würde; denn er habe fich einmahl ent⸗ 
cſchloſſen, fich bis auf den fetten Blutstro 

„» fen zu wehren, und für feine. Perſon mi 

„ mehr aus dem Schloffe zu Fommen, man 
*trage ihn denn tod oder lebendig, mit Gewalt, 
ss heraus.» Auf diefe Furge Antwort fieng man 
von beyven Seiten heftig wiederum zu fehieffen 
an, und der König nahm das Tell, Thor, 
nebſt dem Thhrnlein unten an dem Schloß, ein. 


Wuͤrtzburg Als viefes vorgieng Fam Der 
‚muß Con- Schwediſche General. Commifh- 
ee ge⸗ rius nach Wuͤrtzburg und verlangte 
ben. 1o000o: fl. welche Summe endlich, 
auf vieles Bitten des Raths, um 20000. fl. ver; 
ringert ourde.. Diefer General Commiflarius 
wurde von dem König zum Befehlshaber ber 
Stadt Würgburg gefegt, und befam von dem 
Rath, weil er der Stadt feht gewogen war, ein 
Praͤſent von 6000. fl. | 


Huldigung. Den ısten Detober nahm Der 
Commiffarius die Räthe und Ofkcianten in 
Des Königs Pflichten, wobey er ihnen fagte: 
Daß, ob fie gleich anderer Religion waͤren, 
In König fie dennoch vor getaufte Chriſten 

ig e. 
Den 


— — — — 
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Den ızten Decober ließ der Kö Der König 
nigdem Commendanten der Schloſ⸗ nn hie 
ſes nochmahlen wiffen : Daß er v8 Schloß 
nicht von Dannen gehen wuͤrde, biß auf. ” 
er Meiſter des Schloffes geworden 
waͤre; Worauf ihm aber der Commendant 
antwortete: Daß er das Schloß bis auf den: 
letzten Athem und legten Blutstropffen defen- 
diren wolle; und gleich Darauf anfieng, wieder 
auf: die Schweden zu feuern. Die. Schweden 
fingen darauf an Ernſt gu gebrauchen. Sie Ins 
gerten fich im Teutſchen Jaussgarten , hinter 
der Mauer ben demäeller «Thor, undin denen 
naͤchſt gelegenen Weinbergen, und befchofien 
hierauf. das Schloß von drey Ecken dergeſtalt, 
daß die Stück; Kugeln, von welchen ein Page 
und ein Soldat getöhntet wurden, in dem Som⸗ 
merfaal, und denen übrigen: Gemächern deg 
Schloſſes, wie ein Hagel: WBetter herum flogen; 
bey welchen ſtarcken Feuer die Ausſchoͤſſer im 
Schloß: Dergeflalt ausriſſen, das ihrer nicht 
mehr ale 10. übrig blieben. Die Schweden 
fcehnitten ihnen hierauf Die Waſſer⸗Leitung von: 
Zochberg ab , und begaben fich noch denſelben 
Mbend in das leere Cloſter Himmels ; Pforten, _ 
in.welchem fie. Die gange Nacht durch mit Freſ⸗ 
ſen und Saufen zubragchten. 


Den sten Deobr. früh zwiſthen DasEchloß 
4. und 5. Uhr, wagten Die Schwer MID ge⸗ 
den einen Sturm auf daß Schloß; ſtuͤrmt. 

ſie uͤberſtiegen die Mauer ———— 
— haute 


I 
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haueten die Pallifaden nieder, und maflacrirfen 
die dafelbft befindliche Wache, nebſt denen Con 
ftablern; fie ruͤckten Darauf vor Das Bruͤcken⸗ 
Thor , eröfneten daſſelbe, nebſt dem innern 
Thor, mit Petarden, und bemaͤchtigten ſich in 
VBiertelſtunden des gantzen Schloſſes, wel⸗ 
ches in dem bekannten Bauern Krieg eine 
wonathliche Belagerung von 25000. Mann fo 
hershaft ausgehalten hatte. Die Schweden 
‚maflacrirten in der erften Hitze alles was ihnen 
vorfam und felbft der Vice⸗Dom oder Ober 
juncker, Truchfes von Senneberg, fam, als 
ev ſich in die Kirche retiriren wolte, durch einen 
Soldaten um das Leben. Der Caplan, wel⸗ 
cherieben Meß las, zog feinen Denat bey ent, 
ftandenem Lermen hurtig aus, verkroch ſich und 
brachte feinen Kopf glücklich) davon. “Pater 
Leopold ein Capuziner, und von Gefchlecht 
ein Freyherr von Bumbenberg, welcyer nebftfer 
nem Frater in der Kirche Fniete, bateinen, mit 
einem Streitbeil fich ihmenahenden, Soldaten? 
Daß er feiner in der Kirche, einem geweyheten 
Drt ſchonen möchte, damit er mit feinem Blute 
das Gottes Haus nicht profanirez der Soldat 
gewährte ihn feiner Bitte, führte fie bende, et⸗ 
liche Schritte hinweg und hieb ihnen hierauf 
Die Köpfe ab. Der Earthäufer Prior, welchet 
fich mit feinen Fratribus aufdas Schloß retirırt 
hatte, litte ein gleiches Schickfaal. Ein Fuͤrſt⸗ 
licher Kath und Licenciat; Nahmens Syrer 
wurde auf gleiche Weiſe, alser einem, an bei 


— Küche 
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Kuͤche ſtehenden Soldaten, dag begehrte Tanck⸗ 
geld abſchlug, getoͤdtet. —— 


Diein dem Schloß befindliche Nonnen muſten 
‚dern Obriſt Storchen 1560, Rthlr. Ranzion 
zahlen. Die Cloͤſter und Haͤuſer, dererjenigen 
welche davon gelauffen, wurden gepluͤndert, 
die Haͤuſer aber, derjenigen. welche im Wuͤrtze 
burg geblieben, verſchonet. Fu 


- Der König Fam endlich mit feis Der König 
nen hohen Dfficiers felbft auf dag komt in daß 
Schloß , mofelbft ihm dann. der SHloR. 
Commendant deffelben, deffen vorherige Cr 
haftigfeit ſich anitzo in einen beweglichen Fuß 
fall verwandelt hatte, vorgeſtellet wurde. Der 
König fah ihn fehr zornig an und verwieß ihm 
fein unverfländiges Beginnen: Daß er ein 
loß, welches Doch weder mit Seuten, Die 
was getaugt hätten, noch mit Proviant ver; 
fehen gemefen, fo hartnaͤckig und unverfländig 
defendirt hätte, und dadurch fo wiele unfchuls 
dige Leute in das Derderben geſtuͤrtzet; Cr 
befahl. hierauf, daß man einen -Musques 
tier mit einer Flinte herbey kommen Laffen folte, 
welcher durch eine Kugel das tapfere Her Dies 
fe8 Commendanten in Ordnung bringen mögs 
te. Bey welcher Begebenheit das glücklichkie, 
vor Den Commendanten war daß man Feinen 
Musquetier finden konte, inden fie alle-mit 
Pluͤndern befchäftigt geweſen; er wurde alfo 
nur arẽtiret, und muſte fo lange fißen, bis ei 
N nach 


Ä 
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nach —— Unkoſten, gegen einen andern 
SKittmeifter ausgewechſelt wurde, Der König 
begab fich hierauf von dem Schloß indie Stadt, 
woͤſelbſt er Sontags den raten October, in feis 


nem gewoͤhnlichen Tafel» Zimmer, durch feinen 


Hofs Prediger eine Danckſagungs Predigt, we⸗ 
gen der erhaltenen Victorie, halten ließ. Er 
forderte hierauf die Landſtaͤdte zur Huldigung 
und beftimte einer jeden derſelben Die zu er⸗ 
fegende Contribution, Den erften Punct leiſte⸗ 
ten fie dem König willig, und bey dem andern 
wurde die Summe, auf Borfehub des oben ge 


meldeten General. Commiflarii, um ein merck⸗ 


liches vermindert. 


Die Catho -· Die zwey Catholiſche Pfartherrn 


life pfarr⸗ zu Kitzingen, welche Det letzt ver⸗ 
ger uſgorbene Biſchof an die Stelle der 
gen, nefe daſelbſt verjagten gutherifchen Pre 
mendas diger geſetzet, nahmen auch Die 

Keifaus. Bucht, und zwar auf Antathen ei⸗ 
nes P. Capucini, Hieronymi, welcher ihnen ver⸗ 
ſprach, die Functiones unterdeſſen zu verſehen 
und nicht von dannen zu weichen, wenn er auch 
auf das grauſamſte ſolte gemartert wethen 
allein er hielt fein Verſprechen nicht, ſondern 
 echappirte, nachdem er in Erfahrung gebracht) 
daß die beyden Capminer auf dem Schloß mi 
ten nieder gemacht toorden. Die Schroedifchen 
Commiflariifegten, aufdiefe Nachricht, fogleic) 
einen Lutherifchen Magifter nach Kiczingen, 


. 


welcher. vaſelbſt fo lange predigte, Kindet 
Wa | I rauf 
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taufte, und andere Adtus verrichtefe, bis Man 
auf Befehl des Könias, und unter dem Vers 
bot : Die Catholifchen in ihreinXeligiong-Exer- 
citio nicht zu kraͤncken, noch) 3. Lutherifche Bres 
biger dahin ſchickte; welchen die aus Rigingen 
vertricbene Lutheriſche Burger aufdem Fuß nuͤch⸗ 
folgeten, und ihre um ein geringes Geld vers 
Faufte&üter, ohne Wiedererftattung des Kaufs 
Geldes, wieder in Beſitz nahmen. 


Naunmehro fing man an, das Die Tode 
Schloß von denen Erfchlagenen zu fen ef bet 
reinigen, von toelchen 700.in eine, Shloh mer 

noch nicht ausgefüllete, Baſtey ge pen. 
worfen, und Durch 150. Burger mit | 

Erde bedeckt wurden; das Blut wurde aller Or⸗ 
ten, von Denen durch Den Kath verordneten Weis 
bern, abgewafchen, und*die beyden Capuciner 
in dem Creutzgang der Srancifcaner begraben; 
ber Vice-Dom aber wurde, auf Begehren 
feiner Srauen, im Chor der Dominicaner, bay 


Der Königliche Küchenmeifter Zumuthen 
verlangte von Burgermeiſter und ni — 
Rath die tägliche Lieferung an Bi, dFu dennen 
ctualien guf die Königliche Tafel, Staptxark 
welches fie im Anfang aud) willig 


übernahmen, Furk Darauf aber, Da die Zorde 


rung taͤglich höher flieg, ſich bey dem Gies . 
neral » Commiffario beſchwereten, und durch 
| benfelben von der Lieferung freu gefprochen wur⸗ 

el» | . Bar 


Ee Die 
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"Die Schwedifche Reuter haften ihre Pferde 
in die Elöfter, Stifts-Kirchen, Stuben und 
gäden der Burger einguastiret, wofelbft fie die 
Köpfe zu den Senftern heraus flrecften. Die 
aühr logirten auf denen Böden, unter dem 


‘ 


Um diefe Zeit wurde fo viel Vieh in das fand 
gebracht, daß man einen Dchfen um 5. ober 
6. Rthlr., eineKuhaber um 2. bis 3. Rthlr. und 
ein Schaf um ein halbes auch ein ganges Kopf 
ſtuͤck einfaufte, Br 


Starckes So lange der König in Würks 
er burg war, wurde an der Greden, 

Soldaten. an4. Spiel,Tifchen von denen Sols 
daten ohne Unterlaß gefpielet , und zwar fo ſtarck, 
daß man Dafelbft gantze Särfe mit Ducaten und 
Thaler, angetroffen. j 


Der Koͤnig Der König gab einen "Befehl, 
a. die Haß ein jeder feine Weinberge unge 
| en hindert ablefen folte, wobey es aber, 

wegen Mangel-der Leute, fehr lang⸗ 
fan: zugienge. Man fieng um Martini an, 
und fuhr bis auf den Sebaftians: Tag, des fols 
genden Jahres, Damit fort; denen Abweſenden 
lafen die Nachbarn ihre Weinberge, Felterten 
die Trauben derfelben mit denen ihrigen, und 
brachten den Moft, ohne Bedencken, in ihre Kel⸗ 
ler. Es war der Herbft fehr ungleich, was 
man um Martini gelefen, bielte man vor das 
A ” 2 | ftärcffte 5 
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ſtaͤrckſte; was um Advent einkam, war das 
beſte; und Der letzte Moſt, welcher fo dick alg 
Del war, und den Alant-: Wein an Suͤßigkeit 
übertraf, wurde, weil ihm der Froſt ſeine beſie 
Kraft genommen hatte,in die unterfte Elaffe ges 
feßet. Der neue Wein wurde um einen Reiches 
oder Kuͤhniſchen Thaler, auch um 12, fl. verkauft. 


er 


- Den sten December Fam der. Der König 
Graf Solms , welchem der König a 
Das Amt Trimperg und die Graf⸗ — * 
ſchaft Schwargenberg geſchencket Cantzler. 

hatte, aufdie Regierung, undfib | 
lete derfelben, im Namen des Königs, den 
Obriſt Tri. chfeß von Wetzhauſen und Wai⸗ 
tzenbach, und den Adam Sermann von Ro⸗ 
tenhahn zu Rentweinsdorf, als Königliche 
Stadthalter, den D. Fabricius Schmidt aber, 
als Cantzler vor; mit dem Befehl: dieſelbe zu 
reſpectiren, und ihnen, in Denen Befehlen des 
Königs, in alle Wege gehorfam zu leiften. Die 
Regierung erfannte Diefelbe, wie es ver König 
befohlen hatte, mit der Bitte: Sie in ihrer 
Religion, laut des gethanen Königlichen Vers 
ſpruchs, nicht zu kraͤncken; welches ihnen auch 


zugeſaget wurde. 


‚Sn denen Höfon., ſowol der Geiſtlichen als 
ABeltlichen, welche fi) aus ber. Stadt ges 
macht, hatten die Officier des Königs ihr Quar⸗ 
tier aufgefchlagen, und in denfelben alles, was 
fie an Mobilien und Geld gefunden , ſich zu 

WE Era Run 


⸗ 
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Nutz gemacht; dasdafelbfi gefundene Getraide 
und den Bein verfauften fie ſehr wohlfeil, wel⸗ 
ches daraus abzunehmen ‚indem fieden Wein, 
der Anno 1624. gemachten, und von welchem 
das Zuder Damals 200. Ducaten koſtete, an 
‚ bie Weinberger vor zo Mehl. verfauften.. 

In dem Dom fehlugeh ſie alles dasient 
ge, was fir fanden, zum Exempel: die Bilds 
niffe des heiligen ARilians, Theodnats,\ Lok 
Ionats, und des heiligen Yndreas, ein vergul- 
detes Marien Bild, ein guldenes Creutz, nebſt 
vielen ſilbernen und verguldeten Kelchen, koſt⸗ 
baren Monſtranzen, groſſen ſilbernen Leuchtern, 
Weyh⸗Keſſeln und koſtbaren Kirchen⸗Ornat an, 


und nahmen Das Geld davor. 


Sin dem Stift sum neuen Muͤnſter, vers 
fuhren ſie auf eben dieſe Act; und der, non des 
nen Geiſtlichen, in die daſige Kohlen-Kammer, 
unter die Kohlen verwahrete Geld⸗Vorrath, 
wurde von denen Schweden, durch die gemach⸗ 
te Entdeckung eines Kirchen⸗Jungens, ſorgfaͤl⸗ 
fig mitgenommen. 8 

Das Stift zu St. Burckhard und das Clo⸗ 
fir St. Stephan wurden auf gleiche Weiſe 
mitgenommen; Doch fo, daß das letztere den 
Vorzug hatte, indem etliche und so. Kutfchen 
des Königs, nebftfeinem Leib Pferd, ihr Quar⸗ 
tier darinnen hatten. Ä 

Das Schotten Cloſter und die hier Bettel⸗ 
Orden wurden allein verſchont; Die Domini 

| caner 


“i RN 
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caner aber muſten, wegen ihres Provincials, 
welcher einen Brief, wegen der Ankunft der 
Schweden, und andere dieſelbe angehende Din⸗ 
ge, nach Augſpurg geſchrieben hatte, einem 
Major 350. Ducaten erlegen. | 


Das —— der ſaͤmtlich abweſenden 

Jeſuiten, wurde zwar von Einquartirung ver⸗ 
ſchonet, ihren ſchoͤnen Kirchen⸗Ornat aber; nebſt 
der ſchoͤnen Bibliotheque, und den in Kellern 
und Boͤden befindlichen Vorrath, empfiengen 


die Schweden richtig. 


In der Carthaus lag der Obriſt Sebron 
mit ſeinem ganzen Regiment, welcher bey feiner 

Abreiſe, alles, was nicht gehen konte, weg⸗ 
‚ fahren ließ. Ä | 


In dem Capuciner ⸗Cloſter lag auch ein Re⸗ | 

giment Soldaten im Quartier; allein, hier bes 
ftellte Schmalbans die Kuͤche. 

i \ 


Das Elofteri&t..Affed, wurde ‚von denen 
Schweden in einen Viehmarckt verwandelt. . 


In dem Cloſter St. Marx waren die Schwe⸗ 
den, weilen die Nonnen ſich hinweg gefiuͤchtet 
hatten, legitime Erben. u 


Das Elofter Zimmels,Pforten, aus mel; 
chem die daſelbſt befindliche Sungfern, auf die 
» Nachricht, daß die Schweden im Anmarſch 

feyen, jede mit einem Ereuß in der Hand, fich 
Ra 3 Ee 3 proces- 
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procefhionaliter nach Wuͤrtzburg in ihren Hof 


verfüget hatten,erlitte einen Verluſt von seooofl 


Das Collegium Kilianeum und Marianum, 
in welchem erſtern fi) 100. und in Dem andern 
40. Alumni befanden, wurden, weil ſie ihre Eins 


wohner, tie wir oben gehöret, gleich anfangs 


lich — hatten, von denen Wuͤrtz burgern 
ſelbſt geplündert, und denen Schweden nichts, 
als die Univerſitaͤts⸗Bibliotheque, uͤbrig gelaflen. 


In dem Teutfchen Haus fanden die Schwe⸗ 
ben auch einen verborgenen Schatʒ. 


Der Johannitersgerren Sof und Die groſſe 
Baley, verblieben, ohngeachtet daſelbſt Sol⸗ 
Daten im Quartier lagen, in ihrem vorigen 


Stand. | 


Das Julius⸗Spital, in welchem ein ge 
fundes Regiment lag , kam denen Francken 
Schweden ſehr zu flatten. Der König in 


Schweden hatte groſſe Luft, auch. Diefes Spital 


auszuleeren; als er ſich aber, auf Bitten des 
Spitalmeifiers, den Fundations⸗Brief vorleſen 
ließ, und die darinnen "befindliche Drohungen 
vernahm, fagte er: „Ich will mit dieſem Pfaf⸗ 
„fen in jener Welt nichts zu thun haben: lafı 
„> fet ihn, was er hat. » / | | 


In dem Burger: Spital, tourde der Wein, 
Getraide und Hausrath, in Küchen und. Keb 

fern ausgeleeret. ’ ee 
| \ Den 
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Dan Hof und Dietericher⸗Spital ergien⸗ 
ge es. nicht beſſer, doch mit dem’ Unterſchied, 


daß dem Spitalmeifter des letztern 12000 · ſ. 
haares Geld mitgenommen wurden. 


Die, Cloͤſter Obersund Unter⸗Zell — 
ne bft ihrem Wein, 2200, Malter allerlen Ges 
traides, ‚ohne die Mobilien, Kirchen: Ornate 
- und andere Pretioſa, welche ih "der viele tau⸗ | 
fend Gulden beliefen. 4 


Das Elofter Ebrach, wurde gleichfalls hard 
mitgendininen , indeme es dem von Truchfeß, 
20000; Rthlr. Muſterplatz⸗Gelder, erlegenmub 
fie. Die 30000. Rthlr. „ welche ver Praͤlat 
Diefes Elofters, su WBürkburg in feinem! Hof 
vergraben hatte, kamen denen — auch 
richtig au: Haͤnden. | 


In dem Cloſter — beffen Oak | 
ventualen, nebft dem Praͤlat, ſich nach Aug⸗ 
ſpurg gefluͤchtet hatten/ nahmen die Son 
ben mit, was fie benufen Eonten. 


In dem Cloſter Detrelbach, nahmen die 
Schweden den Opfer⸗Schatz mit; das daſelbſt 
befindliche Wunderbild aber, legten ſie, nach⸗ 
dem fie es hinten und wornen genau betrachtet, 
| Sn ihm Unehre zu bezeigen, wieder: wor don 
Altar. 


Das Eloſter Neuſtadt am Mayn welches, 
vor 260. Jahren, ”- Dep: Schloß Carolo⸗ 
manne 


.. 


\ 
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manne, des Bruders KayferCarle des Brof 
fen, geweſen, und von demfelben in ein. Bes 
nedictiner⸗Cloſter verwandelt worden, traf 

die Reihe auch. Der Praͤlat deffelben hatte 
ſich mit der Seiftlichfeit in Zeiten retiriret, und 


die Schweden trafen in dem Cloſter niemand 


an, als den zurückgelaffenenSecretarium, tele 
cher ihnen, vermittelft Der Tortur;' die Schäße 
des Cloſters entdeckte, . Der Praͤlat dieſes Clo⸗ 
ſters, iſt auf ver Flucht vor Kummer geftorben, 
sind liege zu Rezbach begraben. 


Die Schweden Famenin das Elofter Brum⸗ 
bach, in welchem fie zwar an Geld nichts ans 
trafen, Dennoch aber, den, nachdem Schloß 
YMiltenburg , in Verwahrung gebrachten 
Schaf, durch Verraͤtherey überfamen, 


Das Elofter Bildhaufen wurde, nebft dem 
. Ant und dem Neuſtaͤdter Cloſter, dem Gene; 
ral Schomberg und. dem Burgurafen zu Dun⸗ 
Dorf, zu Muſter Plaͤtzen aflıgniret, und her 
nach dem Grafen Solms geſchencket. 


Das Cloſter Warckerhauſen und dag Clo⸗ 
ſter Wechterswinckel wurden gleichfalls qus⸗ 
geleeret, in welchen ver Raub bey r hoooo. fl. 
ausmachte, und welche nachmals dem Ober⸗ 
Commendanten Uxel, als ein Geſchenck uͤber⸗ 
liefert wurden. | 


Das Cloſter Schönthal verehrte der König 
denen Grafen von Hollach, welche Die mar 
= u | eftig 
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heftig bebroheten, Daß fich keiner wieder im Clo⸗ 


ſter ſolte blicken laffen. 


Das Cloſter Amorbach erhielten die Grafen 
von Erbach, son dem König. 


Die Cloͤſter Oſtheim, Duͤckelhauſen und 
Ilmbach, wurden, ohngeachtet der, dem Pas 
ter Prior, von dem König ſelbſt, gegebenen 
gnädigften Berficherung,dennoch ausgeplündert: 
ImJahr 163 1. den 25. Oobr. Ber König 
zog der König, nachdem er einige Srchitet 
Regimenter in der Stadt und im eitet. 
Schloß zurück gelaffen, mit feiner Armee den 
Mayn⸗Strom hinunter. Vor feiner Abreife 
befahl er, daß alle Büttner und Privar- Leute 
eidlich augfagen folten, mie viel Ruder Weins 
ſich noch, in der Stadt befänden ; da ſich dann 
nad) genauer Unterfuchung befand, daß ,. öhne 
ven letzten Derbit, noch 35000, Fuder vorhan⸗ 
den waren. | 


Währendem Aufenthalt der Schweden in 
Wuͤrtzburg, ift von der Geiftlichfeit niemand 
‚barinnen geblieben, als die Parres Diſcalceaten, 
‚und Der Pfarrherr zu St: Peters, welche die 


gantze Zeit ihren Gottesdlenſt ungehindert forte _ 


getrieben haben. 


Nach dem ode des Königs Reue welt⸗ 


Guſtavs Adolphs, welcher bey lider Heriog 
Luͤtzen erfchoffen wurde, Fam Her⸗ in Francken. 
OR ers 608 


— 
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tzog Bernhard von Weimar, nach Wuͤrtz⸗ 
burg, und zeigte einen von dem Koͤnig, vor ſeinem 
Tod, ſchriftlich verfaßten Befehl vor, vermoͤge 
welchem ihm der König, wegen treu⸗geleiſteter 
Kriegs; Dienfte ‚ diebenden Bißthuͤmer Wuͤrtz⸗ 
| par unb — ‚ welche fid) derſelbe jure 

elli eigen gemacht, mit ihren Rechten und Ge⸗ 
rechtfamen gefchencfet habe; worauf ihm jeders 


* 


man die Huldigung leiſtete. 


Religions · Hertzog Bernhard. befahl hier⸗ 
Mandat. auf, die Privilegia ‚Der gemeinen 
Stadt, ſchriftlich auf die Canzley zu liefern, 
“wohin er die vornehmſten der Geiſtlichkeit, Fuͤrſt⸗ 
lichen Raͤthen und den Stadt-Rath , auf. den 
15. Sept. citirte, und ihnen folgende. Puncte 
vortragen liiß — 
19) » Die öffentliche Proceßionen ſolten ein, 
5, geftellet, und in Kirchen und Creutz⸗Gaͤngen 

verrichtet werden. 


2).» Der alte Julianiſche Calender folte 


'„ alleine obferviret. werden. 


3), Die Univerfität ſolte wieder angerichtet, 
„ und nebft denen Catholiſchen Profefloren, 
auch Evangelifche Dahin berufen werden. 


— Solte niemand ſeine Kinder, Chehal 
„ ten und Dienſt⸗Boten, von Anhörung des 
des Enangelifchen Gottesdienſtes abhalten. 


| 5) Weis 
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) Weilen die Biſchoͤflichen Rechte anitzo 
» Dem neuen Hertzoge zuſtuͤnden, reſervire ſich 
»¶derſelbe alle Beſtellungen, Praͤſentationen 
3 der Pfarreyen, Conſirmation, Direction, 
> und Inſpection. J 


6) Wurben unterſchiedliche offentliche Ge⸗ 
» hete angeſtellet, und dieſelbe auch in Catho⸗ 
„lifchen Kirchen zu beten, befohlen. Ni 


: 2) Solten die Brüderfchaften,. welche zu 
⸗ Ausreutung der Ketzereyen angeleget , weilen 
⸗ʒ foldye Doch nur auf die Ausreutung des Evans 

» geliſchen Exercitii Religionis  abzieleten, 
» abgefteller ſeyn. — 


8) » Solten ver Stadt Frey: Briefe und 
'» Privilegia, originaliter prodüciref werdeit. - 


9) » Die erledigte Stadt: Raths Stellen - 
» folten zwar erſetzet, aber inskuͤnftige Evans 
» selifche in gleicher Anzahl, hinein genommen 
„ werden. | | 


# 


10.) »Die aufgefehlagene Zölle und Doppelte 
» Zehend folten noch eine Zeitlang verbleiben, 
„ die Acciſen aber aufgehoben merben. 2c. 2c. 


Den. 3 ıften Dctobr. muften alle Die Geiflis 
geiflice Perfonen in der Stavt, anlage 
alva conſcientia, fide &religione, a 
den End der Treue auf der Canzley ; 
abſchwoͤren; wobey ihnen ihre ——— 
hei 
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heit und Die Erlaubniß ein eigenes Conliftorium | 
‘aufsurichten , verſtattet wurde. 


Die Schlacht Die Schweden erlitten, wie 
beuYiörde: hekannt, nach ihrem Abzuge aus 
ebenen. Francen, von denen Kayferlichen, 
“Sranfen wien bey Noͤrdlingen/ eine ſtarcke Nie⸗ 
wveribreFred⸗ derlage. Man benachrichtigte aus 
heit. dem Kayſerlichen Lager den dama⸗ 
ligen Burgermeifter zu Wuͤrtzburg hievon, mit 
der Dertröftung , daß man numnehro bedacht 
feye, die Stadt Würzburg wiederum in ihren 
alten Zuſtand zu ſetzen. Der Burgermeiſter, wel⸗ 
cher ſich vor Freude nicht zu faſſen wußte, vermel⸗ 
dete der Kahſerl. Generalitaͤt die Schwediſche 
Marole, nebſt den Anſchlaͤgen, wie die Stadt 
‚wiederum, ohne eines Mannes Verluſt, de⸗ 
nen Schweden entriffen werden koͤnte; wel⸗ 
‚ches zu volführen, Burgermeiſter und Rath 
entfchloffen hätte: alle Schwediſche Officiers, 
der ‚gemeine: Bürger aber die: Soldaten auf 


⸗ 


den ıgten Octobr. zu tractiren, und denenſel⸗ 
ben mit ſtarckem Wein wohl zuzuſetzen; das 
"Zeichen, welches dabey in Acht u nehmen waͤ⸗ 
re, ſeye dieſes: In welchen Haͤuſern, auf dem 
alten Fiſch⸗Marckt,/ oben Licht brennen würde, 
indenenfelben würden fichOfficiers aufhalten. Es 
möchten fich alfo die Kayſerlichen an dem beſtimm⸗ 
ten Abend, umdren Viertel auf ıı.Uhr, wenn 
Die Grafen⸗Eckards⸗Uhr ausfdylagen wuͤr⸗ 
de, bey dem fogenannten Hirten⸗Thurn, neben 
dem Mayn,-ermfinden. Die Kayferlichen Fa, 








nen 
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men dieſem Befehl fleißig nach; fie fanden ſich 
an dem ermeldeten Thurn ein, und ruͤckten, 
Durch Das offen geftandene obere Mayn⸗ Thor, 
in die Stadt. ie drungen hierauf in dig 
Häufer, auf dem. alten Sifch; Marckt, und 
fliefjen die trunckene Schwediſche Officiers alle 
nieder; Die Burger thaten an denen Solduten 
desgleichen, und auf ſolche Art Pam die Stade 
wieder zu ihrer vorigen Freyheit. 2 


An dem Zeller « Thor wurden Auf was Art 
bie Kapferlichen,auf DiefolgendeAtrt, Die Kapiarli 
in die Stadtgelaffen: Es verbars Yapzanm 
gen fi) Die Kanferlichen Keuter, Thor indie 
und nur einer derfelbenritte vor das Gtadtge- _ 
Thor, welchen die Schild-⸗Wacht fommen.  - 
anrief, undihm, nad) gegebener Schwedifcher 
Parole, das Thor öfnete; Die verborgene Reu⸗ 
ter Famen fogleich herzu, ftieffen Die Wachenies 
ber, bemächtigten fich des Poftens, undfielen ſo⸗ 
dann in das Schotten: Elofter , woſelbſt die 
gange Öeneralität, welche von dem Prälaten 
des Cloſters tractiret wurde, Über Die Klinge 
fpringen muſte. | 


reife Und nahm wiederum Beſit Schlogräu 
von der Stadt. Die Schwe— * 


den, welche das: Schloß noch inne hat⸗ 


en, 
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ten, wurden von denen Kayſerlichen bloquiret, 
und den 16ten Januar. 1635. gezwungen, daſ⸗ 
felbe mit Accord gu übergeben. Den ızten eben 
deffelben Monate befeste Der Biſchof daſſelbe 
mit denen Seinigen, welches Die Schweden, 
den folgenden Tag darauf , verliefien. 


- Den. zıflen San. , wurde dieſerwegen ein 

Dan » Zeft im Dom angeſiellet; und Den 

22ften April,am Sonntage MifericodiasIni,, 

hielte der neue Schloß : Pfarrherr Martin 

Ziphaͤlius, Das Amt, und predigle wieder Das 
erftemahl. | 


Obgleich die Schweden Würzburg und 
Rönigsbofen verlafien haften, fo nahmen fie 
doch Das gange Land mit Brandfehagen, bis 
auf den im 1648ſten Jahr erfolgten Frieden, 
fo hart mit, daß man ihnen noch im Jahr 1641. 
ein Winters Quartier geben muſte. 

Der Viſchof ¶ Der Biſchof erlebte den völligen 
Rieht. Abzug. der Schweden aus feinem 
- Rande nicht, fondern ftarb ploͤtzlich, als erüber 
der Tafel faß; nachdem er fein Alter nicht hoͤ⸗ 
her, alsauf 46. Jahr, 1. Monat und 1420 
ge, gebracht hatte. \ — 


JonANNESſ PHILIPPUS. 1, 


. Der softe Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
regierte 31. Jahr. von 1642. bis 1673. 


Er war aus dem Freyherrlichen und Reiches 
I Sräflis 
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Sräflihen Haufe von Schönborn, Jin Jahr 
1647. wurde er Churfuͤrft zu Mayntʒ, und 
endlich Anno 1663, Biſchof zu Worms. 


2 —— das Licht ee — — J— 
n sten Aug. 1605. u % A ei 
auf Dem Weſterwald. Sein Herr ſes Biſchoft. 
Vater war Georg von Schönborn, unb ſei⸗ 
ne Frau Mutter Maria Barbara eine gebohr⸗ 
ne vonder Leyen. Sin feiner Jugend profi- 
tirte er in denen ſreyen Künften und andern 
ritterlichen Mebungen, fü viel, daß er den aten 
Drtobr. 1621. auf das hohe Doms Stift zu 
Wuͤrtzburg, und 1625. auf das Era: Stift zu 
Mayntz aufgefchtoren murde. Den 25. Sept, 
1629. wurde er indashohe Domfliftrzu Wuͤrtz⸗ 
urg‘, und hernach in das Gapitul des Erks 
Stifte zu Mayng aufgenommen. Im Jahr 
1635.den 15. Novembr. wurde er Probft deg 
adelichen Ritter » Stifts zu St. Burckhardt. 


Erdiente, alseintapferer Soldat, Wird aus ei⸗ 
dem Kapſer in dem Schwediſchen * rg 
Krieg, und kam nachdem Tode Bi⸗ bat, Bitchof. 
ſchofs Francifei, als Dom⸗Ea⸗ """ 
pitular, blos um denen Ceremonien der Wahl 
beyzuwohnen, in feiner Soldaten: Uniform nach 
Wuͤrtzburg, woſelbſt er, wider Bermuthen, den 
16. Aug. zum Biſchof und Herzog von Francken, 
erwehlet wurde. Er ließ fich hierauf,nuch in 
demſelben Jahr, von dem anmefenden päbftlis 

chen Legato zum Diacono, im Sehr 1645. * 
m Ä F ı6fen 
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16tenSyul. aber, non dem Weyhbiſchof Walther 
in Erfurth, zum Prieſter weyhen, und em⸗ 
pfieng den sten Sept. die Biſchoͤſliche Salbung. 


Fortifieirete Im Jahr 1650. fing er an Das 
Stadt und Schloßju fortificiren, und im Jahr 

of. 1656, ſetzte er die Stadt, bis an das 
St. Afraͤ⸗Cloſter, und über vom Mayn, in 
gleiche Umſtaͤnde. | | = 
Es wirdein Im Jahr 1670. fand man/ als 
Schatz ge⸗ man, ber Fortificirung der Stadt, 
Funden. ° dag St. Conrado Thor abbrad) » 
einen Hroffen Schatz von Gold, Silber und 
unterfchiedlichen Müngen, nebft einem Dabey 
gelegenen Creutz⸗ Meſſer; welches alles Durch 
3. Männer in die Hochfürftliche Cammer ges 
bracht wurde, F 


Der Biſchef . Er verließ dieſe Welt den 12ten 
— Febr. 1673. im 68ſten Jahr feines 
Altet. 


JOHANNES HARTMANNUS, 
Der 7ofte Bifchof zu Wuͤrtzburg. 
tegiefe a, Jahr» von 15873. bis 1675. 


. Er war aus dem Belchlecht von Rofenbachı 
Dechant des Dom: Eapituls und Stadthalter. 
Er war gebohtn den ı8ten Sept. 1609. 
aten Jahr feines Alters, und zwar den 27ſten 
May 1623, wurde er allhier auf Das hohe Sin 
— 


.- 


Geſchichte der Francken. 449 


Stift aufgeſchworen; den gten Octobr. 16 37. 
wurde er unter Die Zahl der Capitular⸗Herren 
aufgenommen; den sten Aug. 1649. zum Dom⸗ 
Dechant erwehlet; und den sten an. 1675. 
empfieng er die Bifchöfliche Confecration, 


Er hatte feine Kegierung kaum Ankunft deg 
angetreten, fo zeigte fich der Mars Marſchaus 
fall von Turenne mit einer ran, DUnE Gran 
zoͤſiſchen Armee in feinem ande, aus @enland. 
welchem ihn aber, der ihm auf dem 
Suß nachfolgende Kayſerliche General Montes 
. uculf, tieber vertrieb. Es haben unterdefs 
- fen die Kanferlichen Soldaten fo gut alg Seins 
De in dem Lande geplündert und geraubt, ſo⸗ 
Daß Die Bauern zu Zell, Margetsböchheim, 
Erlabrunn, Zellingen, Ober: und Unterleis : 
nach, 2c. zufagen pflegten: Die Franzoſen häts 
ten wohl für las, aber die Kapferlichen, 
wegen ihrer ſchlechten Manns: Zucht, vor die. 
ärgften Feinde im Sande paßiren Finnen. 


Der Biſchof ſtarb den taten Apr, Der Biſchof 
| a dem Schloß, in dem Rirbt. 

Soten Fahr feines Alters, und wurde den oten 
May in dem Dom begraben. — 


PETRUS PHILIPPUS, 
Der Tıfte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
vegierte 3. Jahr. von 167%. bis rdgz, 
Er war ein Edelmann von Dernbach, und. 
Bf wurde 
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wurde im Jahr 1672. zu Bamberg, im Jahr 
1675. aber zu Wuͤrtzburg, Biſchof. Er brachte 
es bey dem Kayſer dahin, daß feine Familie, 


— "melde im Jahr 1697. mit dem legten Grafen 


Johann, ausgeftorben , erſtlich in den Frey⸗ 
herren sund nachher in den Grafen: Stand er; 
hoben wurde. J — 


| Der Bitif * a. Ze. 
ni amens Bartholomaͤus Holtz⸗ 
.._— hacker, welcher fich indem Bay 
ten Barebolo, riſchen, theils zu Muͤnchen, theils 
miterniufeis zu Ingolſtadt aufhielt, noch 
nem Lande dor. vor dieſes Biſchofs Zeiten, ei⸗ 
nen Statum Clericalem, vermoͤge welchem al⸗ 
le diejenige, welche ihn annehmen wolten, ſub 
communitate ‚, oder in einer brüderlichen Ges 
meinſchaft, leben und alles ihr Vermoͤgen, nebſt 
dem, was ſie erwerben, oder erſparen wuͤrden, 
ohne was davon zu veralieniren, an die Bruͤ⸗ 


— — 


— — — — 


derſchaft nach Ingolſtadt ſchicken, und daſelbſt 


niederlegen ſolten. Es nahm dieſer Bartholo⸗ 
maͤus viele Clericos auf, welche ſich in Wuͤrtz⸗ 


burg und am Bheinſtrom ziemlich ausbreite⸗ 


ten, und durch ihr eingezogenes Leben, den nor 
hergehenden Bifchof bewogen, fie hin und mies 
der zu Pfarrherrn einzufegen. Allein, der jegine 
Petrus Philippus änperte diefen Statum Cle- 
ricalem und Diefeg intereflirte Vorum, weil 
er fahe, Daß auf:diefe Art, denen Anverwand⸗ 
ten, bemeldter Seiftlideen, nach deren, Tode kein 
Heller von dem verlafienen Vermögen, heimfiele, 


fon, | 


r — — — 
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ſondern das Geld auſſer Land geſchleppet würde, 
dahin, daß dieſe Art von Geiſtlichen ausſterben 
ſolte, indem ſie ihren Eltern, (da doch mancher 
in feinen ftudirenden Jahren viel gekoſtet) und 
ihren Gefchwiftern wenig nußten. Er ftrich 
den Namen der Bartholomiten in dem Se- 
minario aus, und befeßte,ihre Stellen mit Lan⸗ 
des,» Kindern, unter Dem Nahmen: Alumni 
Principis. Fr J | 


Sm fahr 1676. wurde ein fo Schwerer 
fchrogrer Accis aufuebracht , Daß die Aral. 
£eute im gangen Lande nichts ale Wehklagen 
und Slüche Darüber ausſtieſſen. Dermög Dies 
ſes Aceıfes mufte man von einem jeden Malter 
Korn, um Daflelbe mablen zu dörffen 3: Batzen; 
por ein Schwein oder Kalb, in feine Haushal⸗ 
tung zu fehlachten, 3: Basen und vor einen 
Ochſen in die Haußhaltung 9. Batzen bezah⸗ 
len. Wolte man Wein auszapffen, und alſo 
ein Heckenwirth werden, ſo muſte man den 
Wein in ein, hierzu angewieſenes, Haus bringen 
laſſen, in welchem ein Schrancken am Keller 
befindlich geweſen, woſelbſt niemand, als der 
Mann, welcher beſtellt geweſen den Wein aus 
zu meſſen, ſich aufhalten durfte. Die gewoͤhn⸗ 
liche Kuͤchen ſpeiſen auf dem Marckt, muſte man 
auch veraecifen. Auf dem Lande wurden alle 
Haͤuſer viſitiret, und die darinnen befindliche 
Petſonen von Jahren zu Jahren taxiret: Als 
von einem Kind von 5. big 10. Jahren, jährlich 
ein Malter Korn zu — gerechnet; von 

| 2 Io, 
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10. bis 16. Jahren 2. Malter, und von Denen 
Übrigen 3. Malter Korn; wozu noch, auf eine 
ſiarcke Haushaltung jaͤhrlich 2. oder 3. Malter 
Waitzen, daß Malter zu 6. Batzen gerechnet, 
genommen wurde. Von dieſer Abgabe wurde 
niemand, als gantz arme Leute, befreyet, indem 
or die Handwercks Purſche, wenn fie ſich 
elbft verföftigten, ohne Ausnahmeden Accig zah⸗ 
len muften. Es Fam endlich fo weit, Daß, wenn 
ein Meizger auf dem Land, groß oder Hein Vieh 
fehlachten molte, er folches, bey 20. Rthlr. 
Straf, dem Acciſor anzeigen muſte; wolte er es 
vertheilen, fo muſte der Acciſor gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyn, um bey dem Abwiegen die Centner 
‚oder Pfunde zu noriren; verkaufte ein Metger 
denen Leuten Das Sleifch hey Yacht: Zeit heim⸗ 
fich, fo verfiel er ineine Strafe von 20. Rthlr., 
und wenn das Sleifch unterwegs ergriffen wur⸗ 
de, fo war es verfallen und confiscirt. Die 
Berker und Heckenwirthe, wurden ebenfalls fehr 
hart gehalten, bis nad) ſeinem Tode, Der folgens 

- de Bifchof, den gangen Accis wieder abftellte. 


CONRADUS WILHELMUS 
Der 72fte Bifchof zu Würzburg. 
vegierte 1. Jahre - von 1683. bis 1684. 
Geburt des Er war aus vem Gefchlecht von 
Biſchofs, Wernau oder Werdenau , web 
ches Geſchlecht über 700. Jahr alt war. Er 
erblickte dag Licht der Welt den sten Augufl 
Anno 1638. zu Dettingen, . Sein Herr Das 
© | 2 ter 


a 


En — — 
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ter war Georg Ludwig von Wernau, Herr 
gu Unterboyngen, Dunftorf, Groß⸗Eißlin⸗ 
gen, Wernau, Beerenbach Öber und Uns 
ter-Dertingen; feine Frau Mutter aber: Urſula 
Deronica Schendin von Staufenberg. Die 
Frau Groß: Dutter väterlicher Seite, war 
Margaretha Barbara von Afchbaufen, 
mütterlicher Seits aber, Margaretha vor 
Stadion; Die Urgroß: Mutter väterlicher 
Sets, war Anna vor Rechberg;z die von 
muͤtterlicher Seite aber, eine von Praßberg. 
Seins Herrn Vaters Großmutter von müts 
Kerlicher Seite, war Brigitta Zobelin von 
Gibelſtadt, und feiner Frau Mutter Großmut⸗ 
ger mütterlicher Seite, war Barbara von 
Stein. Die noch ältere Agnaten diefes Herrn, 
als die von Ehingen, Alingenberg, Bibra, 
Roth, Neuneck, Rorhberg, Zhrenberg und 
Stein, wollen wir hier nicht mit nehmen, fonz 
dern nur nod) gedencken, DaB aus diefer fo alten 
Familie, zu ihrem geöften Ruhm, folgende ro. 
ne Häupter entfprungen: St. Hochs 
ürftl. Gnaden Marguard Schend von 
Staufenberg, Biſchof zu Bamberg, Scans 
Caſpar von Stadion , Bifchof zu Lavant, 
— von Praßberg, Biſchof zu Co⸗ 
anz, Melchior von Zobel, Philipp Adolph 
von Ehrenberg, "Johann Gottfried von 
Afchhaufen,, Laurentius und. Conrad von 
Bibra, fämtliche abgeftorbene Bilchöfe zu 
Würkburg , Frantz Cafpar von Stadion, 

'  roßmeiftee zu Mergenthal , Chriſtoph von 
| | 5f.3 Sta; 


— 
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Stadion, Biſchof zu Augſpurg, Bilger und 
oh. von Wernau, beyde Fuͤrſten in der 
Abtey Kempten. 


Und defien Die Wernauiſche FJamilie an 
Familie. und vor ſich ſelbſt, iſt faſt die aͤlte⸗ 


ſte, deren ſich die Ritterſchaft in Schwaben 
in ro fan, indem aus derfelben ı 30. Turniers 
mäßige Ritter entfproffen. YOernerus war der 


erſte, welcher zu Zeiten Carl des groſſen, fich 


fo ritterlich gehalten, daß er dieſerwegen einen 
Hof, nebfteiner aroffen Aue verehret befommen. 


Er hat nachgehends feinen Nahmen Werner 


mit Wernau verändert. 


Diefem Werner folgten im Jahr 1529. als 
Die Kanferl. Reſidentz⸗, Stadt Wien von dem 
Solymann mit-21000. Mann. Türcken, be 
lagert rourde, die beyden Feld-⸗Obriſten Georg 
und Jacob von Wernau, ruͤhmlichſt nach, in⸗ 
dem ſie alles wagten, ſich durch die Tuͤrcken 
durch ſchlugen und friſche Beſatzung dadurch 
nach Wien verſchaften; wodurch ihnen ihr 
Stamm⸗Wappen mit einem halben Mond 
und 6. Federlein vermehret wurde. 2c.2c. 


Des Bi⸗ Als er ſein herannahendes Ende 
—— bemercfte, enttvarf er feinen letzten 
ode. > Willen, in welchem er fein Ders 

mägen in drey Theile theilte ; den 
erften Theil deffelben hinterließ er denen Armen; 


den zten Theilder Kirche und den dritten Theil 


feinen Freunden. Er verfchied den. sten Sept. 
Rad; 
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Nachmittags zwiſchen 2. und 3. Uhr, in dem 
46ten Jahr feines Alters und zum gröften Leids 


weſen feiner Unterthanen. 


IOHANN GOTTFRIED.IL. 
Der 73te Biſchof zu Würsburg. 
regierte 14, Jahr. von1634. bis 1698, 


Er wurde im Jahr 1645. den sten Geburt deB 
November, in dem Schloß Mar; Biſchofs 


loffſtein, im Stift Bamberg, gebohren. Sein 
Herr Vater war Gottfried Wilhelm von 


Guttenberg in Steinhaufen und Leuzenbof, 
Hochfuͤrſtl. Bambergifher Hofrath, Amtmann 
im Neudeck und Markfftein; feine Frau 
Mutter aber Amia Kunigunda Urfula eine 
gebohrnevon Buttenberg. Seine Taufpathen 


‚waren Johann Gottfried von und in Aſch⸗ 


haufen und Joh. Schmidmeier in Schwar; 
tzenbruck. Er brachte es in denen Studiis iu- 
ridicis endlich fo weit, daß er von allen: Ge; 
Iehrten das Lob, in geift / und weltlichen Rechten, 


davon trug. Er ftudirte in Würsburg, Lös 


wen, Wien und Bamberg. Gr wurde wäh; 
rend feines Studireng Domicellar in dem has 
ben Domflift zu Wuͤrtzburg, und endlich, der 
Ordnung nad), Capitular. Nachdem er in Jahr 
1654. das Canonicat von dem hohen Domftift 
zu Würkburg erhalten, und 1655. auf geſchwo—⸗ 
ren wurde, fing er feine, Reſidenz den sten 
San. an, und vollendete Diefelbe den gten um, 
Er feste feine Studia bis auf dag Jahr 1661. 

814 fort 
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fort und — in obbemeltem Jahr, mit 
allgemeinem Beyfall, uͤber die gantze Philoſophie. 
Er begab ſich im Jahr 1662. nach Loͤwen, 
woſelbſt er Jura ſtudirte, welche er hernach 
im Jahr 1665. bey dem Kayſerlichen Cammer⸗ 
Gericht zu Speyer in Ubung brachte. 


Gottfried Er wurde als ber juͤngſte Capi⸗ 
air wird tularherr zum Biſchof erwehlet, in 

iſchof. welches unvermuthete Gluͤck er ſich 
eher nicht ſchicken konte, bis man ihn, nach ge⸗ 
ſchehener Wahl, mit denen gewöhnlichen Cere- 
monien aus der Capituls-⸗Stube hohlte und 
auf das Chor führte; Selbft feine Frau Mut⸗ 
ter fiel, über diefe unvermuthete Bottſchaft, in 


v 


eine Ohnmacht. \ 7 


Einer Er war ein vortreflicher Regent 


daͤchtniß. und fein Gedaͤchtuiß fo ftatef, daß 


er alle Dorffchaften und Flecken, Pfarr und 
- Eappelaneyen feines Stifts an den Fingern hers 
zusehlen wufte, und Die Begebenheiten, wel⸗ 
che fich vor mehr als 30. Fahren ereignet, wa⸗ 
ren ihm fo bekannt, als wenn fie allererfi ſich 
zugetragen hätten. a Ze 


Sorge vr Seine erfie Sorge gieng dahin, 
bie Untere wie er denen bedrängten Untertha> 
thanen. nen auf helfen, und folche in gute 
Umstände ſetzen moͤgte. Erfieng, indiefer Abficht 
bey feiner eigenen Perfon zu erft anz blieb als 


Fuͤrſt, da feine Dorfahren unter groſſem up 
| F J mm 
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wand auf dem Schloß refidiret hatten, in feis: 
nem Domherens Def; hielt wenige Bediente 
und Pferde, und eine mittelmäfige Tafel. Wenn 
er ſich nach Voitshoͤchheim in feinen Garten, 
um fi) der Regierungs⸗Laſt ein wenig zu ent⸗ 
fchlagen, verfügte, fuhr er in einer fehlechten, 
mit 2. Pferden beſpannten, Chaife , feine 2. 
Cammerdiener und 2. Laquayen ritten hinten 
nad), und auf jeder Seite der Chaife giengen 
2. Einfpänniger, mitihren, auf den Armen has 


benden, Carabinern. 2 


Er hielt in der Woche 2. Verhoͤr⸗Taͤge vor 
die Flagende Partheyen, an welchen, auch dem 
allerärmften und efendeften Linterthanen, feiner 
Noth wegen, der freye Zutritt verftattet wur⸗ 
de. In Juftiz - Sachen vollführte er allee in 
ber möglichften kuͤrtze; et laß alle Memorialien 
und Suppliquen mit der gröften Attention: 
durch, und Diejenige, fo ihm von Der Megies 
‚ zung referiren muften, fragte er um ihre Mey⸗ 
nung und verlangfe-auf der Stelle ein Urtheil, 
fprachen fie eines aus, fo befragte er fie: Aus 
welchem Audtore fie ihre gefälltee: Urtheil bes 
haupten molten, und an welchem Ort es ge⸗ 
fehrieben flünde; Fuͤgte ee fich nım, daß ein folcher 
Referent nicht fundamental war, fo nahm er 
auf der Stelle denjenigen Auftorem, (indem: 
er ſowohl Die geiftsalg weltliche Juriſten in feis 
nem Zimmer hatte,) zur Hand, und zeigte ihm, 
109 es geſchrieben ftehe, unter denen Worten: 
Ihr muͤſſet Fein Efel ſeyn, und befier leſen; 

| Sfs. denn 
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benm ich verlange Feine Boctores, fondern 
Doctos. a 
Der Br Es trug ſich unter diefes Biſchofs 
ſchofcacürt Regierung zu, daß, zu Zellingen 
Hinter Mi am Mayn,ein Bauer. den andern 
7 beyin Tetinefe todſchlug, der ent⸗ 
wichene Mörder aber ohne Vorwiſſen des Bi⸗ 
{chofs, von einem vornehmen Minifter, auf der 
Cantzley einen ſalvum Conductum erhielte. 
Der Biſchof erfuhr ſolches und ließ ſogleich den 
gedachten Miniſter zu fich Fonimen , welchen er 
befragte: Ob es andem fey? der Minifter afhır- 
mirte ſolches, mit denn Zuſatz: Daß Sr. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden ihme den falvum Conductum 
verſchaffet. Der Fuͤrſt verlangte hierauf die 
Supplique, und ale er dieſelbige durchgeleſen, 
fprach er: du: Betriiger ! mich betrügeft du nicht, 
‚denn ich bin gewohnt, alle Memorialien genau 
durchzulefen, und es iſt mir noch nicht in Sinn 
gekommen , einen sorfäßlichen Mörder zu par- 
doniren. - Er befahl ihm hierauf, ſich ferner⸗ 
hin nicht mehr zu unterftehen feinem. Landes» 
Herren unter die Augen zu treten, zeigte ihm 
anbey die Thüte, und. gab ihm, im heraus⸗ 
gehen, einen Tritt vor den Hindern. Ce 
war Diefer Herr ‚überhaupt ein - groffer 
Feind der Favoriten, und ein-flarcker Freund 
Gelehrter und aufrichtiger Leute. Sein 
Vertrauteſter, mit welchem er beſtaͤndig, ſowol 
bey Tafel, als ſonſten converſirte, war der 
damalige Dechant zum neuen Muͤnſter, D. 
Bartholomaͤi. Fe 
Im 


\ 
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Im Jahr 1688. fielen die Srans Die Franſo⸗ 
zoſen, zum zweytenmal, indas ran; en J 
cken⸗Land, zogen ſich bis nach Och⸗ ——— 
ſenfurt, und marfen auf der Hoͤ⸗ : 
be ben Würzburg eine Linie auf, welche noch 
bis jeßo zu fehen it. Don da kamen fie auf 
den fogenannten Bleßberg , wofelbft der Mars 
fchall de Turenne, einen Trompeter an das 
Burckhardter⸗Thor ſchickte, mit dem Begeh⸗ 
ren: Man moͤge ihn einlaſſen, indem er mit 
dem Fuͤrſten, auf Befehl ſeines Generals, 
muͤndlich zu ſprechen habe. Man fuͤhrte ihn 
darauf, nachdem man ihm die Augen wohl 
verbunden, und ihm einen Tambour, welcher das 
Pferd fuͤhrte, mitgegeben hatte, uͤber die Mayn⸗ 
Bruͤcke, in des Fuͤrſten Hof, und endlich in 
das Zimmer. Als ihn der Fuͤrſt, nachdem man 
ihm die Augen wider geoͤfnet, fragte was 
ſein Anbringen waͤre? Vermeldete er einen 
Empfehl von feinem Feld⸗Marſchall an den Bi⸗ 
ſchof, mit dem Bericht: daß ſein Herr, weil 
es heute Martins⸗Abend waͤre, ſich auf den 
andern Tag bey dem Fuͤrſten zu Gaſt geladen 
haben wolle, um mit ihm die Martins⸗Gans 
zu verzehren; worauf ihm aber der Biſchof ant⸗ 
wortete: Wann euer Herr Marſchall als Freund 


die Martins⸗Gans mit mir verzehren will, ſo 


geſchiehet mir eine Ehre; wo er aber dadurch 
eine Contribution oder Brandſchatzung verſte⸗ 
het, fo bin ich bereit ihm morgen vom Schloß 
mit Canonen tapfer einzuſchencken. Es 
wurden hierauf dem Trompeter die — 
| | | 8 


ſchon s. feiner Vorfahren fucceshve gebaues 
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des Fuͤrſten Zimmer wieder verbunden, und 
derfelbe, auf eben die Art, wie er in die Stadt 
gebracht worden, wieder hinausgefuͤhret. 


Den folgenden Morgen verfügte ſich der Bis 
ſchof in aller Frühe auf Das Schloß, und bes 
fahe afelbft die Menge der Franzoſen. Als 
man. den Marfchall auf einem weiffen Pferd 
— reiten ſahe, ſagte ein Conſtabler zu dem 

iſchof: Gnaͤdigſter Herr! Erlauben fie mir, 
ich will dieſen Marſchall mit einer Canon⸗Ku⸗ 
gel vom Pferd heben, als wenn er niemahls 
Darauf geſeſſen; und too ich eg nicht præſtire, 
fo fol man mich auf einen Mörfer ſetzen, und 
hinuͤber zu ihm werfen; der Fuͤrſt aber gab 
ihm zur Antwort: Laſſet ihn mit Frieden, er 
Fan feinem geoffen König noch wichtige Dienfte 
thun, denn er iſt ein junger tapferer Held; und 
ich befehle hiermit der gantzen Garnifon , kei⸗ 
nen Schuß zu thun,. es ſeye denn, daß Der 
Marfchall zum erftenmahl feuern laſſe. Als 
lein der Marſchall nahm weiter nichte vor, fons 
dern. zog fich mit feiner Armee den Mayn⸗ 
Strom hinunter, toofelbften diefelbe von Denen 
Schnapp⸗Haͤhnen dergeftalt dünne gemacht 
wurde, daß kaum die Helfte derfelben unbefchäs 
digt aus dem Land gefommen. . 


Bau⸗ Weſen Es vollführte Diefer Biſchof den 
Fri Bau des Collegial- Stifts zu 
wor. Haug, an welchem, von 1670. an, 


hats 


\ 
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i | 
hatten, und weyhete dafjelbe ven sten Aug. des 

16091ſten Jahrs, ein. . Er erbaute die! fchöng 
Kirche zu Faͤhrbruck, nebft dem Seminario, 
Sr.Petri & Pauli, der Fürftlicyen Alumnorum; 
aus ſeinen eigenen Mitteln. - Die DomsKirche _ 
ließ er an dem Ober-Gebäurepariren, und vers 
fprach denenjenigen, welche in Wuͤttzburg ihre‘ 
baufällige Häufer niederreifien und flatt deren 
neue erbauen mwolten, aus feinen eigenen Mits 
teln,die Koften zu erleichtern. | 


Inm Jahr 1693. fiel eine ſolche Grofechen 
Theurung in das Land, daß in Fun. z 
Wuͤrtzburg das Malter Korn 9. bie 12., auf 
dem Lande aber 12. Sränckifche Gulden gegols 
ten; weldyes den Fuͤrſten bewog, alle feine 
Frucht⸗Boͤden im ganken Lande zu eröfnen, 
Damit Der arıne Mann Das Brod um den 987 
woͤhnlichen Preiß Fauffen koͤnne. Er kaufte, zu 
dieſem Ende, in den auswaͤrtigen Landen vieles 
Getraide, verkaufte daſſelbe hernach an ſeine 
Unterthanen, und brachte das daraus geloͤſte 
Geld in die Fuͤrſtliche Cammer, deren Einnah— 
me er ſo vermehrte, daß von der Menge des 
Geldes das Gewoͤlbe einbrach. 


Er loͤßte alle diejenige Oerter, welche ſeine 
Vorfahren verſetzet, wieder ein, und gewann 
den, wegen der 1295. von dem Biſchof Man⸗ 
gold an das Dom⸗Capitul verkauften Stadt 
Ochſenfurt, wie wir bereits oben Seite 118. 
gehoͤret haben, bis daher gefuͤhrten Proceß, 
deſſen Ausgang er aber nicht erlebte, ... 5 | 

* | m 
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Der Biſchoff Im Jahr 1698. den ı ten Der. 


Richt. verſpuͤrte dieſer Fuͤrſt, nachdem er 


von der Mittags⸗Tafel aufgeſtanden, einen 


heftigen Schmertz auf der lincken Seite, web 
chem ein heftiges Erbrechen folgte. Die folgende 
Tage, in melchen er von einem ſtarcken Aus⸗ 
mwurf incommodiret wurde, machte ſich fein 
Medicus Hoffnung daß fid) das, —— 

befindliche, Geſchwuͤr, glücklich eröfnet hätte, 
Allein den ı4ten dieſes Monats, verfpütke der 
Medicus an ihm nicht nur den fterbenden Puls, 


fondern felbftder Biſchof bereitete fich, nachdem | 
er, von dem Dom» Pfareheren, die letzte Oeh⸗ 


fung empfangen hatte, durch Beyſtand feines 


- Beicht: Vaters, zu einem feligen Ende, und 
perfchied an eben Dem Tage zwiſchen 3. und 4 


Uhr Nachmittags. Bey Eröfnung feines Coͤrpers 
fand man, daß er ein groſſes Apoſtem auf der 
Bruſt gehabt, deſſen allzuhaͤufige Materie ihn, 
da es aufgeſprungen, erſticket hatte. 


JOHANNES PHILIPPUS. II, 
Der zafte Sifchof zu Mürzburg. 
regierte 20. Fahr. von 1699. biß 1719. 
Familie die . Er war aus dem Dochadelichen 
je Biſchoft. Geſchlecht derer Herren von Brei 


fenclau zu Voiraths ac. , deſſen Llrfprung, vor 
Alter, nicht zu ergruͤnden, und mit woelcher Die 


Stadt Trier, das Ehurfürftenthunv Mayntz, 


daß Bißthum Worms, Der gantze Veckar 
und Rhein, das Römifche Reich und Die : 
| tho⸗ 


.. 
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tholiſche Kirche felbfien verbunden iſt. Es hat 
dieſe Hochadeliche Familie vor 600, fahren in 
denen Qurnieren zu Göttingen in Nieder⸗ 
Sachſen, zu Zurch in der Schweiß, zu lm, 
Worms , Heilbrunn, Darmſtadt, Ingel⸗ 
beim, Maynzz, ꝛc. nicht allein mit geſtritten, 
ſondern wurde auch zu: Koͤnigen und Turniers 
Woͤgten ermehlet wie denn im Sjahr 1165, 
in dem. groffen Turnier. zu Zuͤrch, zu welchem 
der. Kern des damahligen Adels auserleſen wors 
den ,-Werner der Zweyte, als Vorſteher und 
‚Qurniers Dogt des. Abeinifchen Erayfes er⸗ 
nennet worden, und im Jahr 1219. Friede⸗ 
rich der Erſte, in dem hohen Ertz⸗Stift zu 
Mayntz, Dom⸗ Herr geweſen. Aug dieſer 
Familje entſprung, anderer groſſen Männer zu 
geſchweigen, der Hochwuͤrdigſte Ertz⸗Biſchof 
und Churfuͤrſt zu Trier, Richardus von 
Greiffenclau, welcher von 15 11. bis den 1 3ſten 
Merk 1531., in der groͤſten Verwirrung Der 
Kirche und Teutſchlandes, zu denen Zeiten Lu⸗ 
theri und bey dem voͤlligen Aufruhr der Bauern, 
regierte. Es beſchuͤtzte derſelbe den, von ſei—⸗ 
nen Unterthanen, bekriegten Pfalg- Grafen am 
Rhein, Ottonem Henricum, in ſeinem Lande; 
er verhalf dem, von denen Bauern, aus Wuͤrtz⸗ 
burg, verjagten Biſchof, Conrad von Thuͤn⸗ 
gen, wieder zu feinem Bißthum; er ſtunde dem 
Churfürften, Albert, zu Mayntz, mit Soldas 
ten an der Seite, und errettete folchergeftalt den 
Rhein und dag ganke Franckenland von ſei⸗ 
nem Verderben. | a 
s | Sein 
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Eltern, Sein Herr Mater war Georg Phi⸗ 
‚Tipp Freyherr von Greiffenclau, deſſen Ge⸗ 
fchieklichkeit in des Hügften Verwaltung einiger 
Ober⸗Aemter, als Amorbach und Aönigftein, 
ihn nicht: nur in dem Mayntziſchen Ertz⸗Biß⸗ 
‚thum, fondern auch in dem gangen Römifchen 
Reich verdient gemachthat. Seine, durch die 
viele Reifen erworbene Wiffenfchaft, brachte ihm 
ſo viel Ehre, daß ihn Gabriel Burelinus: „, Si- 
'„. dus nobilirarisRhenanz; Spener aber, ın 
-OpereHerald: „ Virum multavirtute, do- 
„ &rina, rerum ufü clarum, inprimis Ge- 
nealogiarum nobilium, ‚fi quis alius, pe- 
„, Kitifimum &t.’de:fuis;' illius argumenti 
„ ftudiis preclare meritum &c., nennef. 
Die Srau Mutter Diefes Biſchofs war Roſina 
von Öberftein. SE 
Geburt und Johann Philipp erblickte Das 
Studis Licht dieſer Melt zu Amorbach, den 
ı3ten Hornung 1652., wofelbft er von dem fel. 
Placido, als dem dortigen Praͤlaten, das Gas 
crament der heiligen Taufe empfing. Er fre- 
quentirfe die untere Schulen zu Wlayng» 
und vollendete dieſelben, nad) Dafelbft eingerip 
fener Pet, zu Wuͤrtzburg mit ſolchem Ruhm, 
daß fein Berſtand und Tugend den Adel übers 


fliegen. Nach geendigter Philofophie hörete er 


Jura , und difputirte endlich zu Erfurt, ex omni 
Jure, mit allgemeinem Beyfall. 


Tanonicatı Den 1. Febr. des 1666ſten Jahres, 
in dem 14ten Jahr ſeines Alters, wurde er zu 
— | Wuͤrtz⸗ 
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Wuͤrtzburg, als ein wuͤrdiges Mitglied , dem 
hohen Dom⸗Stift einverleibet und aufgeſchwo⸗ 
ven. In dem Ertz⸗Stift Mayntz, in welchem er 
das andere Canonicat erhalten, wurden ihm 2.in- 
fulirte Praͤlaturen, nemlich den 30. Dec. 1686. 
die Dom⸗ Cantorey, und den 7. Febr. 1695. 
die Dom⸗Dechaney, u Theil; worauf er endlich 
den 9. Febr. Des 1699ften Jahrs, die Biſchoͤf⸗ 
Die und Surftliche Hoheit u Wuͤrtzburg er⸗ 


Als vegierender Biſchof hoͤrete er Regierung, 
Die Relationes der Cammer, ver geifl- und 
weltlichen Cantzley, und: die Vorleſung aller 
Memornalien , Klagen und dergleichen, mitder 
geöften Gedult an. Gegen die Unterthanen 
verfuhr.er gerecht, und beſtrafte ohne Anfehen 
der Perfon, die Laſter. Be 
: 488 .betete dieſer fromme Dort und Fafttäge- 
alle Morgen,anverthalb Stunven,auffeinen bloſ⸗ 
gen Knien, nicht aber: auf einem ſammeten 
Polſter fondern auf fleinigtem Kies. Er ent⸗ 
hielt ſich Alle. Sonnabend des Eſſens und Toins 
ckens, und beguägete ſich an jelbigen Tagetır 
Abends umhalb 5. Uhr, mit einen geringen ' 
Abend⸗Eſſen; fiel auf den Sonnabend in hu 
her Feſt⸗Tag ein, fo Anderte er. dennoch Pre 
Kaſten nicht. - Der Mittwochen war bey ihtn 
Durch das gantze Fahr, init Abbrud) des Fleiſch⸗ 
effens, einhalber ZafbTagı und wann an dem⸗ 
felbigen eine Feftivurat fi) eignet ſo — | 


N 
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zwar. alle Gaͤſte bey Hof, auf das -Eofibareflo 
er aber genoß feine gewöhnliche Faſten⸗ 
Speife. e 5 


Geigliche Bey der ihm obgelegenen geiſt⸗ 


| 


Werrichtungen lichen Seelſorge, trug er allegeit ein 


groffes Verlangen, wenn e8 bie Umftände der 


Perſon, Drt und Zeit zulieffen, felbft Hand 
- anzulegen. Er verrichtete die Prieſter-Weyhe 
zu 9. verfihiedenen malen; woben yo. Die erſte 
Tonfur, 50. die quatuor Minores, -138. den 
Subdiaconatum;, 113. den Diaconatum, und 
105. die Prieſter⸗Weyhe, aus ſeinen Händen em» 
pfiengen. Sm Jahr 1699. erhob er den Leich⸗ 
nam des H. Brunonis, des ıyten Wuͤrtzburgi⸗ 
ſchen Biſchofs, deflen Leben wir, oben auf der 
- zsjten Seite, bemercket haben ,. mit vielen So⸗ 
lennitaͤten, in einen, dazu errichteten, neuen Al 
tar, und confecrirte den 9. Aug., eben deſſel⸗ 
ben Jahres, die Urſeliner Clofters Kirche zu 
Ritzingen. Im Jahr 1700, ließ er den Dom 
auf Das praͤchtigſte renoviren, und brachte den 


Bau der fehönen Univerſitaͤts⸗Kirche, nebſt dem 


Thurn derfelben, an welchem jeder Stein einen 
Tyhaler gekoſtet haben foll, zu Ende. ı Im Jahr 
1701. copuliree er den Hochgebohrnen Grafen 
und Herrn, Rudolph Frantz Ervin von 
Schoͤnborn, Herr zu Wieſendheid, mit der 
Hochgebohrnen Graͤfin von Aazfeld: Im 
Jahr 1703. den 13. May, am Sonntag Ro- 
gare, weyhete er die Univerſitaͤts⸗Kirche ein. 


Den 8. Febr. 1705. hat er feinen Herrn — 


/ 


| 
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der Johann Ervin Sreyberen von Greiffen⸗ 
clau, Churfuͤrſtl. geheimen Rath, Vice-Dom 


 imRbingen, und Burgvogten su Sriedberg, 


mitderSräufein Maria Catharina von Rates 
wis von Yulenbach, ehelicheitigefegnet, und 
in eben Demfelben Jahr, feinen Suffraganeum, 
„Johann Brrnhard Meyer, beyder Rechten 
Doctorn und Proteſſorn der geiſtlichen Rech; 
te, Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden geiſtlichen Rath 
und Hof⸗Caplan, und der Collegial-Stifts⸗ 
Kirche zu Anug Canonicum, zum Weyh Dis 
ſchof conſecritet. Im Jahr 1707. den 6. Nop. 


copulirte er den Herrn Richard Anton von 


Mauchenheim, genannt Bechtelsheim, ge⸗ 
heimen Rath und Ober⸗Amtmann zu Wald⸗ 

aſchach, mit feiner Enckelin, der Hochgebohr⸗ | 
nen Graͤfin von Fuchs, in Gegenwart ihres 


Herrn Batere Johann Ernſts, Grafens von 


$uchs , von Bimbach und Dornbeim, Heren 


der Örafichaft Scharffeneck, Kayferl, geheimen 


Mathe, Reichs⸗Hof⸗Raths, und Würkburgi- 
ſchen geheimen Raths, und derer Zeugen, Yo; 
bann Philipp von Fuchs von Dornheim, 


. Cammers» Präfidentens, und des Heren von 


Greiffenclan. Dens Fan. des 171 3ten Jah⸗ 
res verrichtete er eben dieſelbe Ceremonie, an dem 


Herrn Wolfgang Eberhard Freyherrn von 


Dalberg, Cammerern zu Worms und Chur; 
pfälzifchen geheimen Rath, und der räulein 
Maria Annavon Greiffenclau, in eyſeyn 
des meiſten Fraͤnckiſchen Adels In Dem folgen⸗ 
den Jahr, übernahm er dieſe Verrichtung zum 

Gg 2 letzten⸗ 


468 “ Befchichte dev Francken. 
letzten mal, bey der Einfegnung ſeines Enckels, 
des Herin Kotharii Bortfrieds Heinrichs 
Freyherrns von Breiffenclau, und der ihm 
verlobten Sräulein Maris Anna Srancifea 
Eſter Schendin von Staufenberg, in Der 
Hof⸗Capelle. Im Monat Fulio 1715. legte 
er den Grund⸗Stein des ſchoͤnen Vefuiter: Col- 
egii, und den ı5. Sept. eben deſſelbigen Jah⸗ 
res menhete er das GOttes⸗Haus des abelichen 
Ffitter: Stifts Sanctorum Nicolas & Benediäli zu 
Comburg, ein. Waͤhrend feiner Kegierung 

hat er 2607. gefirmelt und 8. Mebte gefegnet. 


Gebaͤue. Unterdenen Gehäuen, welche Dies 
fer Bifchof in feiner Regierung entweder gantz, 
durch feine Freygebigkeit, oder durch reiche Bey⸗ 

ſteuer, errichtet, find, ſowol in⸗ als auſſerhalb 
der Stadt, allein 35. Kirchen zu bemercken, un 

“ ter welchen das ſchoͤne und prächtige neue Muͤn⸗ 

ſter, die St. Peters⸗Kirche, die Schotten⸗Kir⸗ 
che, und. die zierliche Ignatius⸗Capelle, ven 
Vorzug verdienen. Er erbauete ferner, in (ie 
20.jährigen Regierung, Das fogenannte Fuͤrſt⸗ 

liche Schlöklein und den Hof⸗Cammer⸗ Bau ar 
dem Rennweg, nebft der Cantzley. Was das 
‚neugebauete „Doppelte Zeug »Daus anbelanget, 
fo hatnochiederman, der es betreten, befannt, 
Daß.er, an Ordnung, mühfgmer Arbeit und grofe 
ſem Vorrath, bey Fuͤrſten dergleichen noch nie 
‚gefehen haben 


Biebesurßer Auf Kuͤnſto und Wiſſenſchaften hiel⸗ 
lehtſamteit. Fr te 
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te er ſehr viel, er nannte erfahrne und gelehrte 
Männer, Stügen des gemeinen Weſens, und iieß 
ſich Gold und Silber um dieſelben feil ſeyn. Er 
verachtete im Gegentheil zeitliche Reichthuͤmer 
und Ergoͤtzlichkeiten, und theilete denen Armen 
reichlich mit. J 
ImJahr 1702., als Ihro Roͤm. Jofephust: 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Joſeph mit De⸗ ea 
ro Gemahlin, nad) glücklicher Ex, Wuͤttzburg. 
oberung der. Veſtung CLandau, von Seidel⸗ 
berg nach Wien zurück giengen, verfügte ſich 
Johann Philipp, zu Bezeugung feiner unters 
thanigfien Devotion,. nach) Gemünden, wos - 
felbft er ven 18. Detober die Chre hatte, aufdas 
allergnädigfte empfangen zu werden. 


BeyKayſer CarldemSechften, Hochachtung 
welchen er in feinem Bifchöflichen dev demKayh⸗ 
Ornat, in Begleitung aller infu- Fı 
lirten Aebte, auf daskoftbarefteempfangen und . 
bewirthet hatte, Eam er in fo groffe Gnade, daß 
ihm Hoͤchſtgedachte Majeftät nicht allein an Ihro 
eigene Tafel gesogen, fondern fogar bey dem 
Abfchiede gefagt: Das alles haben wir ung zu 
Wuͤrtzburg nicht vermuthet. | 


Bey Ludwig dem Vierzehen⸗ und dem Koͤ⸗ 
zehenden in Franckreich, hat er oh⸗ 19 inFrank⸗ 
ne Zweifel in groſſen Gnaden gu "" 
fanden, indem ein eingiger Brief von feiner eis 
genen Handan denfelben, fein gankestand von 
Denen Sranzöfifchen Brandfchagungen befreyete. 


833 Es 


4 


J 
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EGs hatte dieſer Fuͤrſt uͤberhaupt, in allen ſei⸗ 


nenlinternehmungen, einen gluͤcklichen Fortgang, 
und verſpuͤrte, da er nichts, ohne GOttes An⸗ 
rufung unternahm, in allem, was zu des Lan⸗ 
des und Des Roͤmiſchen Reichs Ehre und Nu⸗ 


- Ken gereichte, deffelben augenfcheinliche Huͤlfe; 


und eg wird genun feyn, wenn wir nur den Les 


ſer erinnern, wieviel die Fraͤnckiſche Huͤlfs⸗Troup⸗ 
pen, in einem Jahr, in dem Tuͤrckiſchen Feld⸗ 


zuge vor Belgrad, erfochten haben. 


Der Biſchof Er erwartete endlich, indem 67ten 
Birdt. Jahr ſeines Alters, bey heranna⸗ 
hender Leibes⸗Schwachheit, Das Ende feines Les 
bens ohne Widerwillen, er nahm den 2. Auguft 
von allen feinen geheimen und liebften Sreunden, 
nach vorher ertheiltem nachdrücklichen bifchöflis 
chem Segen, Abfchied, und erwartete, mit der 
gröften Gedult, die Stunde ſeines Todes. Den 


folgenden Tag frühe, fagte er zu denen. umſte⸗ 


henden Geiftlichen: Exſpecto mortem & non vult 
venire, d.i. icherwarte den Tod und er will 
nichtfommen; nachdem aber der Sottesdienft 
in feinem Sterbe-Zimmer geendiget war ; fagte 
er: Nunc dimittis fervum tuum, Domine! in pace, 
dei. SErr! nun laͤſſeſt du deinen Diener im 
Stiede fahren, und verfchied wenige Augen 
blicke darauf, unter dem Gebet und Thränen 


feiner hohen Anverwandten. 


>. J0HAN- 
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Der 7sfte Biſchof zu Würsburg. 
regierte 5. Jahr:  - von 1719. Di 1724: 


Er war aus der Hochgräfl. Familie - Samilier 
von Schönborn ‚. und der erfigebohrne Sohn . 
feiner Hochgräflichen Eltern. Er ift gebohren 
den 15. Merk 1673., drey Tage nach dem Ab⸗ 
fterben feines Herrn Groß⸗Oheims, des Hochs 
wuͤrdigſten Ehurfürftens und Herens Johann 
Philipp, ebenfalle aus. der hohen Schönbors _ 
nifchen Samilie, Churfürftens zu Mayntz und. 
Biſchofens zu Worms und Würsburg. Sein 
Herr Vater war Melchior Srirderich Graf 
‚von Schönborn, Kayferl.geheimer Rath und 
Erb⸗Schenck des Ertz⸗Stifts Mayntz, welcher _ 
im Jahr 1717. den 19. May, im 7eften Jahr 
ſeines Alters, verſtorben. Seine Frau Mutter 
war Anna Sophia eine Tochter des Grafens 
TobannChriftoph von Boineburg, melcher 


den 11. April 1726. , im 74ſten Jahr feines Ab 


ters, verſtorben. Die heilige Taufe empfieng . 
er in Würkbürg, und zwar in. eben derjenigen ' 
Pfarr⸗Kirche u St. Peter, welche in Denen fols 
_ genden Zeiten erneuert , und den 26. jan. 1721. ' 
von feinen eigenen Händen wieder eingeroeihet 
wor en. * 


472 an der Standen ; 
| Kindheit; Er wurde von feiner | arten. 

end an, durch die kluge und forgfältige: 
—* ſeiner beyden hoͤchſt⸗ adelichen Eltern ‚ 
zur Tugend, Gottesfurcht, wahrer Andacht und 
Ehriftlicher ale and angemwiefen, und in 
- odelichen Künften . und Sitten unterrichtet; 
welches alles, Durch Die güfige —— dopp elte 
Fruͤchte bey ihm brachte. 


. Erfigebut, Es war fein Hochgräfticher Herr 

Vater bereits mit drey Graͤfinnen begluͤcket, 

—* in der Geburt, wahſethende Soͤhne 
olgten: 


Melchior griedrich Sie zu Shonborn 
10 M Toh. Phil. a ——— — c2. Friederich art? 








Bifchof zu Wuͤrtz⸗ Biſchof 5J9 
burg ꝛc. 4nd Würtzburg, 
K.« Enden —* Gans 
— Daran ni 
ardinal, I1cHO > = 
au Speyer und Eos 4. Kranz Ervin Rud 
. fans, | Ober⸗Marſchall zı2 
Mayntz, Graf gr 
$.Anshelm Kranz, Wieſendheid. 
Kayſerl. Cammer⸗ 
Herr und General 6. BE Georg, 
von der Cavallerie | Ertz⸗Biſchof und 
Ehurfrft zu Stier. 
E: Wilh. Marquard, | 
Dom ⸗ Probſt zu 
Bambets. 
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Er widmete fi), als der erfigebohrne, dem 
geiftlichen Stande, und überfam im Jahr 1682. 
den 23ten Sebr. das Eanonicat in dem hohen 
Dom +» Stift zu Wuͤrtzburg, wofelbft er den 
— des 16099ten Jahres, in dag Capi⸗ 

ra } 4 % 


Die höhere Studien vollfuͤhrte Sudia und 
er, in dem fogenannten Collegio Nellen 
Germanico, zu Rom, mit foldyem Steiß, daß, 
. ein vornehmer Sardinal, welcher die, damahlen 
in gedachtem Collegio ſich aufhaltende, junge 
Herren, gar wohl kannte, im fahr 1719.,bey 
feiner Erhebung zum Bifchof, an. einen feiner 
guten Sreunde, folgender Seftalt fehrieb: No- 
veram ejus virtutem , modeftiam ceterasque 
animi dotes, ob quas dignitate ejusmodi 
jam tum dignus efle videbatur, d. i. Ich 
Eannte feine Tugend , Beſcheidenheit und 
übrige Gemuͤths⸗EKigenſchaften, weßhalb 
er damahls ſchon, folcher Ehrenſtelle wuͤr⸗ 
Dig zu ſeyn ſchiene. Von Rom aus, begab 
er 4 an die vornehmſte Hoͤfe in Europa, ſo⸗ 
wohl die Sprache, als den Staat derſelben 
kennen zu lernen. 


Seine Kenntnis verſchiedener Seſand⸗ 
Sprachen und ſein durchdringender ſchaften. 
Berftand, machte ihn zu denen ſchwereſten Ger 
fchaften tüchtig ; aus welcher Urfache er denn bey 
ſeiner Zurückfunft, nicht allein zu Denen michtigs 
ſten und anfehnlichfien Berrichtungen gebraucht, . 

Zu Sg 5 fondern 
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ſondern ihm auch die vornehmften Praͤlaturen 
anvertrauet wurden. Erfurt, woſelbſt er eine 


 Eurse Zeit als Churfürftl, Statthalter fich aufs 


gehalten, bedauerte feinen Abzug fo ſehr, als 
den Verluſt eines Vaters. Die Republic der 


Us Pi 


Seameöftfce ‚Hof bervunderte feine Beredſam⸗ 

ef; und der Römifiche Stuhl empfand dies 
felbe, indem bey feinem QUufenthalt u Rom, 
durchihn, Clemens XI. und ver damahls regies 
vende Römifche Kayfer Carl VI, wiederum mit 
einander verföhnet wurden. | 


Geiſtliche Er erlangte in kurtzer Zeit vier 

Würden. geiſiliche Dignitäten, in dem adeli⸗ 
chen Ritterſtift zu St. Alban ohnmeit Mayntz, 
im Jahr 1699. in dem Kayſerlichen freyen 


5 WBahlftift St. Bartholomai zu Franckfurt, 


1704. den 4ten Sun. in Dem hohen Domſtift 
gu Würgburg, und 1714. den sten April in 
dem Ehurfürfllichen Erg Domflift zu Mayntz. 


Erhebung Im Jahr 1719. den ıgten Sept. 
zum Bi-⸗ wurde er endlich, burch.einhellige 
Ho Map, auf den Bifchöflichen Stuhl 
zu Wurgburg: und Herzoglichen Thron in 
Stanten erhoben, welcher Würden ihn feine Ge⸗ 
muͤthsgaben fähig gemacht hatten. 


Er 
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Er fahe Feine Perſon, noch deren Liebe zur 
aͤuſſerlichen Schein an, und die Prag 
emachte Vorſchriften und hohe keit. 
Recommendationen, welche er wuſte, daß ſie 
— auf ſchwachem Fuß ftünden, kamen 
ey ihm nicht in Conſideration, indem er die 
eigene Verdienfte allem Übrigen vorzog. - Die 
eingegebenen Suppliquen durchlas er alle ſelb⸗ 
flen, umdenen Plagenden Perſonen deſto ſchleu⸗ 
nigere Hülfe und Recht wiederfahren zu laffen, 
und befahl denen beftellten Verwaltern in ven 
ArmensHäufern, auf das fhärffte, nur allein 
die Bedürftigften, und welche es vor andern 
verdieneten, in Diefelbe aufzunehmen. | 


In ſeiner Fürftlichen Regierung Grogmutb- 
ließ er nichts ale Großmuth blicken. Was eins 
mahl befchloffen war, war unumftößlich und 
konnte ihn nichts an deſſen Ausführung verhins 
dern; er war mit nichts befchäftiget, als dag 
Land und Die Unterthanen, von Tag zu Tag, in 
beſſere Umſtaͤnde zu fegen. Er nahm ſich der 
Univerfitat fehr an und vermehrete die Salarıa 
derer Profeflorum durch einen hinlänglichen Zus 

* faß, um dadurd) ihre angewandte Bemuͤhung 
zu belohnen und ihren Eifer anzusünden. Erers 
richtete von neuen, zum Behuf der Studierenden, 

“ Die bey jeßigen Zeiten fü nuͤtz⸗ als nothwendige 
Profeflur der Hiftorie, und verordnete, daß die 
Mathematick hinführo eine allen Liebhabern, 
frey und offen fiehende Ledtion feyn ſolte. Er 
errichtete mit ungemeinen Koften eine ne 
an N \ blib⸗ 
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Bihliothec, unter ber Aufficht der gelehrteſten 


Männer. | . 

Gute Nach⸗ Mit denen benachbarten Chur; 
barſchaft. und Fuͤrſten errichtete er, ohne Ans 

: fehen Der Religion, eine fo ſtarcke Fteundſchaft, 
Daß er fich derfelben Dülfe in allen Umſtaͤnden 
erfreuen Fonte: — 


Andacht. Die Gottesfurcht war das Haupt 
werck dieſes Fuͤrſtens. In der Faſtenzeit woh⸗ 
nete ex Denen gewöhnlichen Abend⸗Andachten 
bee Miferereund am Charfreytagund Palm⸗ 
Sonntag, denen angeftellten Proceßionen, pers 
fönlih) bey. Der heiligen Meffe hat er nicht 
nur taͤglich, ohngeachtet aller zumeilen einfals 
Ienden Beſchwerlichkeiten, beygewohnet, fons 
‚dern auch Diefelbe, an allen Sonn und Feyer⸗ 
tagen, felbft verrichtet. DasSeelen-Heylfeiner 
Unterthanen, lag ihm fo fehr an, Daß er bey 
Austheilung der Pfarreyen blos die Fähigkeit: 
und Verdienſte Der Competenten erwog. 


Maͤßigkeit. Seine Mäßigkeit in Speiß und 
Tranck mar fo groß, daß er felten über eine 
halbe Stunde an der Tafel verblieb, und je ges 
meiner Die Speiſen waren, deſto gröffer war 
fein Vergnügen. | | 


Stege Seine Frengebigkeit gegen die 
keit. Arrmen verfchteieg er fo forgfam, daß 
feine lincke Hand nicht mußte, was Die = 

| - | gethan. 
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gethan. Auſſer denen groſſen Koſten und reichen 


Geſchencken, welche von ihm an verſchiedene 
Kirchen und Altaͤre verwendet worden, theilte 
er jaͤhrlich, durch gantz unbekannte Perſonen, und 
alſo heimlich, etliche 1000. fl. Denen nothleiden⸗ 
den Armen aus. Die Aufnahme der milden 
Stiftungen , ließ er ſich ſehr angelegen ſeyn 
und beſorgte deren Unterhaltung durch eine oͤfte⸗ 


* 


re General-Vifitation, 


Wie oft er in feiner Regierung Todes⸗Ge⸗ 
an den Tod gedacht, zeiget der dancken. 
unternommene Fuͤrſtliche Bau der ſogenannten 
Todten⸗Capelle, welche er zur Ruhekammer 
ſeines erblaßten Leichnams beſtimmet hatte, das 
Ende, des angefangenen Baues aber nicht erlebte. 
Es iſt merckwuͤrdig, daß dieſer Herr bey der 
letzten, zu Hof von ihm gehaltenen Tafel, ſich 
offentlich vernehmen lafien: Er wuͤnſche von 
Hertzen, daß diefe Leihen Capelle bald fertig 
ſeyn möge. Aus eben dieſer beftandigen Ers 
innerung ſeines Todes fliftete. er einen ewigen 
Jahrtag und eine tägliche Meſſe für feine 
Seele. Als man ihn zum öfftern erinner; 
te, daß er feiner Erhaltung wegen, die Sor⸗ 
genmäßigen mögte, erflärte er ſich dahin: Daß 
vor die Eure Lebenstage die Arbeit, hingegen 
‚vor die Fünffige Ewigkeit die Ruhe gewidmet 
ſeye, und daß ihm keine gröffere Ehre twiederfahren 
Tonne, als vor fein, ihm anvertrautes, Hochs 
ſtift Geſundheit und Leben aufzufeken. - 


Es 


‘ 
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VYroceßiouj Es verordnete dieſer Herr, daß 
am dalm- dig gewoͤhnliche Proceſſion, welche 
Sonntage in der Charfreytags⸗ Macht gehals 
ten wurde, ingkünftige auf den Palm⸗Sonntag 
und zwar um Veſperzeit, folte angeftellet wer; 
den, womit denn im Jahr 1721. der Anfang 


gemacht wurde. 


Vertrag Die mit dem Hochfuͤrſtl. Stift 
mit Fulda. Sulda, ſchon durch Job. Philipp 
von Schönborn geſchlichtete, nachmahls aber 
" wieder erneuerte und bereits 32. Jahr zu Rom 
angehaͤngte Strittigfeiten,legte er im fahrı 722. 
zu Carlſtadt durch einen Vertrag gütlid) bey. 


Wörg Er feste den Veſtungsbau, wel⸗ 
— und chen ſein Groß⸗Anherr Johan Phi⸗ 
bofen mid lipp sum Schuß der Stadt und 
beveftiger,. Des Schloffes, angefangen hatte, 
| mit dem Antritt feiner Regierung 
fort, und verfahe die Veſtung Zönigshofen 
mit neuen Bollwercken. Er errichtete an dem 
äufferften Theil der Stadt, oberhalb der Bruͤ⸗ 
cke, andem Mayn⸗Fluß eine groſſe Eaffarme, 
um feine Unterthanen mit der Einquartierung 


” 


der Soldaten, zu verfchonen. 


Erbauung Unnter denen prächtigen Sehäuen, 
Der neuen womit dieſer Bifchof die gane 
Reſident. EStadt gesieret, verdienet Die. Hochs 


fuͤrſtliche Reſidenz, zu welcher im Sahr -ı720. | 
den 22, May, aufdem von Alters her ſo ge⸗ 


nannten 
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nannten Rennweg , der Srundflein gelegt wur⸗ 
be, den Vorzug. | 


Den ısten Aug. , des 1724ten Neife nach 
Jahrs, verfuͤgte fich der Bifchof, Mergen⸗ 
unter einem groſſen Gefolge feineg * — 
Hofes nad) Mergenthal, um dem ‚Yifnors, 
Ehurfürftenzu Trier und dem Groß⸗ 
‚meifter des Teutſchen Ordens eine Vifite abzu⸗ 
legen, Es wurde den folgenden Tag, dem Bis 
ſchof zu Ehren, eine Jagd angeftellet, worauf 
er aber in der-folgenden Nacht fo unpaß wur; 
de, daß er den folgenden Morgen bey dem Ehurs 
- fürften, unter Dorfehükung feiner Unpaͤßlich⸗ 
keit, fich gu beurlauben, genöthiget wurde. Er 
eilte nacher Buͤtthardt, in Willens, das Mit 
tagsmahl Dafelbften einzunehmen, und von da 
ſich ſchleunigſt nacher Würzburg zu begeben, 
um alles, zu der Bewirthung des Churfuͤrſtens 
von Trier, zu veranftalten. Allein das Übel 
mehrte fich bey der anyetrettenen Reife fo ſtarck, 
Daß er a allgugrofler innerlicher Dige , bey 
Dem Dorfe Löffelftels nenöthiget wurde, einen 
rund friſches Waflers zu —— die 
Schmerken und die Angſt mehrten ſich hierauf 
fo ſehr, Daß er aus der Kutfche flieg, und unter 
einem Eichbaum des naͤchſten Waldes Linde⸗ 
tung und Erfrifchung ſuchte. Man ließ ihm, 
in folchen Umftänden, auf benden Aermen zur 
Ader, allein e8 Fam Fein Blut zum Vorſchein 
und der, mit Dem Tod ringende Bifchof, Eonte 
weiter nichts mehr fprechen, als: Ach 2 
ehe 
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ſtehe mir bey, mein Erloͤſer erbarme dich 

meiner. Worauf er, nachdem ihm der her⸗ 
zugelaufene Beicht⸗Vater die Abſolution ers 
theilet, in dem sıten Jahr feines Alters, dem 
Herrn entſchlief. Sein Leichnam wurde nach 
Buͤtthardt gebracht und daſelbſt, unter dem 
Gebet der Prieſter, in einen Sarg geleget. 


Der u Wuͤrtzburtg gebliebene uͤbrige. Hof / wel⸗ 
— von dieſen betruͤbten Umſtaͤnden noch nichts 
erfahren, machte alle Veranſtaltungen, feinen 
ankommenden Fuͤrſten, in verhoffentlich guter 
Geſundheit, auf den Abend zu empfangen, wel⸗ 
che Freude aber durch die gegen drey Uhr, un⸗ 
vermuthet eingelaufene betruͤbte Poſt, zerſtoͤret 
wurde. Der Leichnam wurde die folgende Nacht 
auf dem Fuͤrſtlichen Wagen nach Wuͤrtzburg 
gebracht, und, nach vorgenommener Section, in 
Die Capuciner⸗Kirche, bie zu feiner ſolennen 
Beerdigung, welche erft den 4ten Sept. erfols 
get, gebracht und ausgefeßet. Er wurde, weil 
‚Die von ihm angefangene Todten:Capglle noch 
nicht in ihrem Stand gewefen, mitten in den 
. Dom, allwo fein Grabmaal mit einem einge 
hauenen Creutz bemercket worden, bey dem 
Bildniß der heiligen Anna, begraben. Sein 
‚Hochfürftlicher Herr Bruder und zweyter Nach⸗ 
folger. im Stift, griederich Carl, hat ihm in 
Der ſo genannten Todteu⸗Capelle ein a 
| Seewahl Pen laſſen. u 


- CHRI- 
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Der 76fte; Bifäef zu Wuͤrtzburg. 
regierte $. Ja: von 1724 bit 1729 


Er iſt gebohren im Jahr 1673. den Geburt, | 


ısten May, von dem Herrn Johann von Hut⸗ 


ten zu Stolzenberg, Hochfuͤrſtlich⸗Wuͤrtzburgi⸗ 
ſchem geheimen Rath, Ober Amtmann zu Haß⸗ 
furt und Eltmann, und Frau Anna Maria 
einer gebohrnen von Hagen zu Motten. Was 
die Freyhertliche Gamılie von Hutten anbe⸗ 
langt, fo wird es genug ſeyn, wenn wir nur 
| hemercken daß dieſeibe ſchon vor mehr. als 800: 
Jahren in dem Roͤmiſchen Reich, ſo wohl durch 
[dzüge und adeliche —*8 ‚als ber) ho⸗ 
ben Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Höfen. Durch: geoffe 
Bedienungen und Ehren Aenter nberhhmt ges 
weſen 5; Daß man: bey a3. Ertz⸗ und Biſchoͤffe 
in derfelben zehlet; und, daß der anjego ‚rühma 
lichft vegierende Biſchof zu Speyer, Herr Franz 
Chriftoph , den 14ten November 1743; aus 
SEſeben erwehlet worden. er 


. Seine erſte Jugend, wendete ei, agent, | 
Wegen der, ihm vorzüglich verliehenen, Gemuͤths⸗ 
HGaben, zu Erlernung. anftäntiger Wiſſenſchaf⸗ 
und adelicher Uebungen, ſowohl in dem ade⸗ 
lichen Seminarid u Wuͤrt unge als — 
* dae forgfältigfte an... e 


„ J 
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° ’ 
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geiſtliche In dem Jahr 1686. erlangte er eine 
Prebenden, Preebende in dem hohen Domſtift 
zu Würzburg, welcher, noch zwey nach folg⸗ 

ten, nemlich in dem Kayferlichen hohen Dom: 
ftift zu Bamberg, und in dem adelichen Rit⸗ 
- terflift zu Comburg, vie er aber; noch bey feis 
nem Leben, um nach denen geiftlichen en 
Mit einer dergleichen geiftlichen Braut ſich zu 
begnügen" wieder abdanckte. | 


Neifen und: Er reifite im Fahr 1689. nad) 
Wihen Rom, und nacdent er daſelbſt ver 
ſchaften, nen hoͤheren Wiſſenſchaften eine 
eitlang mit dem ruͤhmlichſten Fleiß obgelegen, 
efuchte er alsdenn andere fremde Laͤnder und 
erwarb ſich in Erlernung der Sprache und 
Hiſtorie derſelben, einen uͤnſterblichen Ruhm. 


Hofaͤmter. Nach zurück gelegten Reifen, ver⸗ 
fügte er ſich an den Churfürſtlichen Maynziſchen 
Hof, um daſelbſt das jenige vollkommen zu er⸗ 
fernen, und in Ubung zu bringen, was er in 
andern Rändern gefehen hätte. Er legte an dies 
ſem Hof: foldye Proben: feines Verſtandes an 
ven Tag, Daß er in verfchiedenen wichtigen Ge⸗ 
ſchaͤfften, als ein adelicher Hofrath, mit vielem 
Nugen gebraucht wurde. en, 


Wird Dom Im Jahr 1713. den 26ſten Jan. 
Oechant, wurde er der hohen Verſammlung 
| eines’hochtoindigen Dom⸗Capituls zu Würze 
burg einverleibet , und Furk-Darauf übertrug 
dh Y | man 
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man ihm die obere Bräfidenten- Stelle bes: obern 
Raths, worauf er den raten Novembr. 1716, 
durch einhellige Wahl, Die Wuͤrde eines Doms 
Dechants überfam; in welcher ihm feine Un⸗ 
terthanen; die gegen fie bezeigte vaͤterliche Ries 


y 


be, mit einer Findlichen vergalten. 


Im Jahr 7717. erwählte ihn und Prob: 
das hochwuͤrdige Eollegial s Stift Fu Haug. 
zu Haug, u feinem Probſten und Vorſteher, 
in welchem Amt er ſich nichts ſo ſehr angele⸗ 
gen ſeyn ließ, als die Befoͤrder⸗ und Verm̃eh⸗ 
rung des Gottesdienſtes, ſamt der Auszierung 
der ihm amwvertrauten Kirche, Er fande fich 
täglich; auch in denen beſchwerlichſten Jahrs⸗ 
‚Zeiten und unbequemen Fruͤh⸗ Stunden, bey 
dem Gottesdienſt perfönlich. ein, um auf Diefe 
Weiſe, Dem geringen, mit feinem Beyſpiel vor⸗ 
zugehen, . die ‚Übrigen. aber, zu gleichförmiger 
Andacht aufjumuntern. — Ha 
Er legte, dor dem Sanderthor Errichtung 
an dem Mayn, su jedermang Ver⸗ De Auttie | 
gnügen , ‘einen angehmen Garten NE, 
an, an deffen£uf- Haus er folgende ' ° ®. 
Norte, mit groſſen Buchſtaben, eingraben ließ: 
Publicae amoenitati & privatae [alubritati , Di. 
Zu jedermans Ergetzung und feinen, eig⸗⸗ 
nen Geſundheits⸗Pflegung. * 
Er entdeckte, durch einen glück; Der Dom 
lichen Zufall Ind ernfiges Machfus Lapituliigen 
chen, einen — lange Zeit vibliothec 
—— Be 4 ver⸗ 
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und des Ar⸗ verborgen gelegenen Schatz, von 
ivß. Buoͤchern, Documentenund MsSten, 
ſo dem Dom⸗Capitul zaſunden, welches ihm 
Anlaß gab, die Dow⸗Capituliſche Bibliothec 
in die beſte und ſchoͤnſte Ordnung zu bringen, 
und ein Archiv zu errichten, in welchem vie 
nothwendigſten Documente vor Unfall und 
Schaden gefichert feyn möchten. Er ſuchte fer⸗ 
ner, als ein Kenner und Siebhaber ver hiftori 
fchen und genealogifchen Alterthuͤmer, die ur; 
alten, aus Er&gegoffene Srabfechriften, ver vor, 
laͤngſt verflorbenen Bifchöffe, Prälaten und 
Doms Herren Diefes hohen Doms Stifts, zu 
glroſſem Bortheilund Nachruhm des geſamm⸗ 
ten Fraͤnckiſchen Adels, wiederum hervor, und 
ließ ſie, zur Zierde des Dom⸗Stiftes, oͤffentlich 
an Die Mauern heften. org 
@rinnrung Mitten unter der Laſt feiner Ges 
jemaSterds ſchaͤften, vergaß Diefer ruhmwuͤrdige 
lichkeit. Herr * ſich feiner Sterb⸗ 
lichkeit zu erinnern, bey welcher edlen Bemuͤ⸗ 
- hung er ſich derer Bücher Deg Pere Lalamant 
ausParis, welche unter dem Titul: Tod der 
Gerechten und geiftliches Teftament , bes 
kannt find ‚ bediente. 


Wird Er wurde im Jahr 1724. den 
Biſchof. 2ten Octobr, zum Vergnügen. als. 
ler Unterthanen des Landes, zum Biſchof € ts 
waͤhlet, in welcher Wuͤrde er, gegen feine Geifts 
lichen und Die Alumnos in dem Seminario, 
eine rechte vaͤterliche Liebe bezeigte. 


| 
\ 


—— — — — —— 
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Im Jahr 1725. den 22.Sept., Ankunft der 
übernachtete die Durchlauchtigfte Ers- Heros - 
Er: Herzogin von Defterreich, und —— * 

ohe Souvernantin Der Kanferlis Krshurg, 
chen Niederlande, zu Würgburg, an 
woſelbſt ſie von dem Biſchof fo wohl bewirthet 
wurde, daß ſie ihn bey dem Abſchied verſicher⸗ 


‚te: Sie ſeye, zwiſchen Wien und Bruͤſſel, vom 


ihm am praͤchtigſten bewirthet toren. 
Diefer Bifchof hat zu einer ewigen Zierde 


ber Stadt, und zum Ruhm ſeiner Familie, 


die Statuen auf die Mayn⸗Vruͤcke geſetzet. 


Sr machte inn Jahr 1725., bey Gute Ber. 
einreiffender Theurung „ durch ein febung in 
Löbliches Verbot, der bisherigen Theutung. 
Ausfuhr des Getraides, ein Ende; wodurch 


- der Wuͤrtzhurgiſche Unterthan, mitten in dem 
Mangel feines Nachbars, fein Brod um den 


sersöhnlichen Preis kaufen Eonte. 


Dhngeachtet er fonften ein fehr Liebe zut 
gütiger Herr war, fo firafte erden; ERELARNG- 
noch die Safter, ohne Ausnahme, "fr 
wobey er die Norte zu gebrauchen pflegfe:.Qui 

arcit malis, nocet bonis,; d. i. Wer der 
öfen fchonet, der fchadet denen Guten. en 


Befoͤrderungen zog erdiejenigenvor, welchefich, 


nach) feinem Sprichwort; aut toga aut ſago 
(durch Die Stantssund Kriegs⸗Klugheit) vers 
dient gemacht hatten; er fchränckte Die Umwe⸗ 
ge ber Gerichte » Händel, uͤm ein merckliches 

Dh 3 ein, 
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. ein, und ertheiltebie fchärffte: Befehle,su ſchleu⸗ 
niger Vollendung der Streit: Sachen. | 


und ufer .. Die Siehe, gegen feine Untertha⸗ 
* Untete. nen, Aufferte ſich täglich, und gleich 
thanen. Anfangs feiner Regierung , beſtaͤt⸗ 
tigte, erneuerte und vermehrte er, dem Stadt⸗ 
Rath u Wuͤrtzburg, ſeine Priyilegien und 
reyheiten; für welche Gnade, ihm zu Ehren, 
derfelbe einen ewigen Fahr »Tag hielt. 
Seine ergan Sim erften Jahr feiner Regie⸗ 
gen Deee zung, gurde das allgemeine Kir⸗ 
nen 0 chen⸗Jubdel ⸗Jahr zu Rom began⸗ 
Inbel Fahr. gen, nach deſſen en Der 


ner, riornt 


h 


l 
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“ &iones der Procuratoren zc., in alleh Yun: 


cten auf Das genauefte zu beobachten. m 


Jahr 1725. verfertigte er eine Erklärung, über 
Die, im vorigen Jahr ergangene, allgemeine and: 
und Amts, Tar- Drdnung, mit Minderung 
des Tax⸗Geldes in gewiſſen Säflen und Umſtaͤn⸗ 


den, nebſt einem an alle Beamte bengefügten 


"Befehl: nicht das mindefte von Denen Untertha⸗ 
nen, unter dem Schein einer freywilligen Schen» 
ckung, anzunehmen; und Damit diefen deſto befs 
fer und ehender in ihren Angelegenheiten Eönte 
willfahret werden, befahler, in eben dieſem Jahr, 
allen adelichen Beamten, ſich auf ihre Dberz 
Ueinter zu begeben und, ohne vorher erhaltene 
Erlaubniß, auf Feine. Weiſe fid) zu abfenciren, 

oder gu verreifen.. a. - 


Denen Umgeldes : und Accis⸗ Umgeldeund 


Einnehmern, , fehriebe er eine In- Artit- Em. 


\ 


ftru&tion vor, wie Diefelben anzu, Meer. 
nehmen, und mie dag eingebrachte Accis: und 
Umgeld zu verrechnen feye, 


Dieweil aus der vielfaͤltigen Ders Felb-Gdter. 


theilung, Verkauf, Lehen und Zehendbar⸗ ma⸗ 


chung der Guͤter, dem Unterthanen ſowol, als 
dem Lehens⸗ Herrn verſchiedener Nachtheil er⸗ 
wachſen, hat der Biſchof eine, in. dergleichen 


- zu beobachtende Ordnung, vorgefchries 


en, und hernach Die Zertheilung der Feld⸗Guͤ⸗ 
fer ,. Duben und Höfe, gaͤntzlich verboten. \ 


9h4 Glei⸗ 
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rapitalien⸗ — Gleichergeſtalten ließ er eine Lan⸗ 


Aufnahme 6*8 — 
andere des⸗Verordnund wie es in, Auf⸗ 


Gornttack nehmung der Capitalien und, ih ars 


beren Contracten fölle gehalten wer⸗ 


den, ergehen, um dem übermäßigen, wucher⸗ 


lichen Zins, und die Darauf erfölgende Armuth 
Der Unterthanen zu verhuͤten; wobey er auf das 


ſchaͤrfeſte verbot, nichtmehr, als 5. pro Cent zu 


nehmen. 


erite und Seine väterlice Sorgfalt‘ ers 
Arpothecker. A fic) aud) auf die Kranke, 


indem erim Jahr 1726. , zum Beſten derfelben, 
ein Decret ergehen ließ: auf wag Art die Aerzte 
fidy gegen ihre Patienten, und. Die Apothecker, 
m Verfertigung ihrer Medicin, verhalten ſolten; 
wobey er zugleich verbot, daß fen Deulift; 
fremder Arzt, Bruchſchneider und. dergleichen 
herumfahrende Leute, ohne ausdrückliche Hoch⸗ 


fuͤrſtliche Erlaubniß, weder heimlich noch öffent 


lich, ihre Waare feil haben folten. 
ee Ro Te SEE A ER ee Dr 7) 


Vachtlide Das nächtliche Verweilen in Der 
— nen Wirths⸗Haͤuſern, worausges 
Mirtha,,  Meiniglich viele Unordnungen erfols 
Häufen.. . gen , abzuftellen, ertheilte er allen 
7 Zuͤnften und geſchwornen Meiftern 
berer Handwercke, den Befehl; bey ihren Ges 
fellen und ungen die Ordnung einzuführen, 
Daß Diefelben in Winters Zeit, nicht fiber 8., 
und im Sommer, nicht über 10. Uhr Abends 
m den Wirths⸗Haͤuſern bleiben moͤchten; * 

ie 


8 er " 


— won wm u um Wu um. zus 
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fie im Webertretungs Fall dieſes Gebots ı o. fl 
Strafe erlegen folten. , 5. 0 


„Sn feiner gangen Regierung he⸗ Wolene 
ſchaͤftigte er fich Die Wollene Tuch⸗ Tuch⸗Hand ⸗ 
Handlung in ſeinem Lande empor lung. 


zu bringen; er publicitte die rwegen im Jaht 


1725. ein Mandat, Kraft welchem das, zum Ber 


ften der Wollen Weber, im Jahr 1704,08 
gangene Lands Mandat, nach feinem: gangen 
Inhalt beftätiget ſeyn folte mit dem bengefugs 
ten Befehl: Feine Wolle auffer Landes zu führen, 
Die im Lande fabticirte Tücher zu befichkigen, und 
zu ſtempeln, und Beine, innerhalb 5. Monat un⸗ 


ter 1.fl., fürdie Ele, ftehende Tuͤcher mehr ing 


Land zu führen, feil zu haben, oder zu verkauf⸗ 


fen. Zur Niederlage der in Wuͤrtzburg verfer⸗ 
tigten Tuͤcher, wurde das Stadt⸗ Rath⸗ Haus, 
zum gruͤnen Baum, zugerichtet und ange⸗ 
wieſen; und damit auch diesfalls dem Land⸗ 
mann Luͤrſehung geſchehen, ‚und derſelbe deſto 
bequemer, die ihm anſtaͤndige Tuͤcher haben 


moͤgte, wurden, nebſt der allhieſigen Haupt⸗ 
Niederlage, noch 8. andere Tuch⸗ Factoreyen 


auf dem Lande in unterſchiedenen Städten ans 


zuordnen, befohlen. 


In eben dieſem Jahr, ließ er eine Mehl: 
Mehl: Waasg.: und. Muͤhl⸗Ord⸗WWaag ·Otd⸗ 


nung ergehen, welchergeſtalt das nung. 


zu mahlende Getraide vorher, und hernach das 
Mehl, abzuwiegen, was dem Muͤller und end⸗ 
lich an Accis und Waag⸗Geld, abzugeben ſey. 

59h757 Die 


490 Geſchichte der Francken. 

Feuer dt "Diem Jahr 1721. gemachte 
nung. Feuer⸗ Drdnung befahler, nicht nut 
alle Quartal sy publiciren, ſondern auch, der⸗ 
felben gemaͤß, alle, in entſtehender Feuers⸗ 
brunft, erforderliche, Nothwendigkeiten herbey⸗ 
PB te a ni net 


etarde = Dhngenchtet ſeiner groſſen Barm⸗ 
Velller. hergigkeitinegen die Armen, befahl 
er ernftlich: die farcke, gefunde'und zur Ars 
beit tüchtige Bettler, zum Sthangen anzuhalten; 
der im Jahr 1720. gemachten Bettel⸗ Ordnung 
allen Puncien nachzuleben; und das übers 
handnehmende raͤuberiſche Ziegeuner⸗ und Ders 
ven: lofe Geſindel, nach der. Verordnung des 
Franckiſchen Crayſes, Durch fleißiges Streiffen 
zu vertreiben, oder Handveſt zu machen. 2e, 


Der Biſchef ¶ Sobald er vermerckte, daß ſeine 
ſtirbt. geibeg S bwachheit oben * 


urlaubte er ſich, mit denen beweglichſten Wor⸗ 


3 


“ten und unter Ertheilung feines Biſchoͤflichen 

Segens , von denen Seinigen, und verſchied 

darauf den 2ıflen Mer, Machmittags un 4. 

Uhr, im sten Jahr feiner Negierung, und im 
söften feines Alters. 


Gradſhrit · ¶ Noch in der letten Stunde fei 
nes debens, dietirte er einem feiner vertrauten 
Bevienten , folgende Srabfthrift,von Wort zu 


Wort, in Die Geber: | 
“ ' a — D, 
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“ Ego autem fam vermis & non:homo in: 
vita ” 

© Pulvisin Motte, © © 
CHRISTOPH. FRANCISCUS. 
Matus An. MDCLXXII. die xıx.May, / 
Ele&t.Dec.Eecl, Cath, HERB,MDCCKVIL, 


an ME XII. Nov. — | 
Elect. Eps.HERB. MDCCXXIV. ILOE, ' 
Confecratus MDCCKKV, vm. April, 
Morwuus .- 2 
ol iererilägeh —. 
COra provivo & mortuo, 
» "Miferere mei, ‚Deus! , - 


Secundum magnam Mifericordiam.tuam, 
FRIEDERICVS CAROLVS. 
Der 77ſte Biſchof zu Wuͤrtzburg. 
egierte 17. Jahr. von 1729. bis 1746. _ 
Sein Herr Bater rar, Melchior Geburt. 

Friedrich won Schönborn, Chur: Maynkis 
scher. Hof⸗Marſchall; er aber erblickte Das Licht 
der Belt zu Mayntz 1674. In der Heili⸗ 
gen Taufe, bekam er von dem Hochwuͤtdigſten 
Er: Bifhoffen und Churfürften zu Manns, 
Deren Lothario ‚Friderico. von Metternich, 
and. Dem gleichfalls Hochwuͤrdigſten Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffen und Chur⸗ Fuͤrſten zu Trier, Herrn 

TREE der Leyen, die Namen, Friedrich 
arl. 


"Stine Hochadeliche Eltern ers Ernehung. 
mangelten nicht, ihn zu einem Sriftlicften fü. 
; = ens⸗ 
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bens: Wandel und allen, einem adelichen Ges 
müth wohlanſtehenden Tugenden / anzufuͤhren. 


Sludien, — Herr Vater zu eis 
nem : Vice-Dom, Der obern Ehur-Maynsifchen 
Lande, zu Afchaffenbutg ernannt toorden, unD 
derfelbe „ um dieſes Amt, gebührend, verrichten 
zu Fonnen, ſich mit feinem ganken Hochadeli⸗ 
chen Haufe dahin begeben hatte, befuchte Srieds 
rich. Carl, mit feinen übrigen Heren Brüdern, 
die untere Schufen dafelbft. 


Wiſſenſchal Er begab ſich hierauf, nad) geleg⸗ 
ten, ten gutem Grund, "auf Die Univerſi⸗ 
taͤt zu Mayntʒ ,woſelbſt er mebſt s-frendenSprar 
chen, die Philoſophie mit vielem Lob erlernte. 


RE EFT ERE 
Aufenthalt Er verfügte fich mit feinem Herrn 
zu ROM - Bruder Johann Philipp Scans, 
deffen zmenter Nachfolger ‘er im Bißthum 
Wuͤrtzburg wurde, nach. Rom in das dortige 
STollegium Germanicum. um die Gottesge⸗ 
lahrtheit, nebſt denen geiſtlichen und weltlichen 
Rechten, zu erlernen. Er machte in dieſen 
Wiſſenſchaften fo ſtarcke Progreſſus, daß ihn 
ſeloſt Se. Paͤbſtliche Heiligkeit,’ als er bey Be⸗ 
ſuchung des Collegii’Germänici , im Namen 
der teutfchen adelichen Jugend, eine Anrede an 
diefelbe hielt, fehr beiwunderte. ——— 


Meiſen, Nach vollendeten Srudiis zu Rom, 
beſuchte er die vornehmſte Europaͤiſche Hoͤfe und 
Laͤnder, woſelbſt er dasjenige genau merckte, 
| | | wa 
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was ihme einſtens zur Vollkommenheit, eines 
in geiſt⸗ und weltlichen Sachen erfahrnen Mans 
nes und groſſen Miniſters, dienlich ſeyn konte. 


Nach ſeinen zurliefgelegten Rei⸗ Geſaudſchal⸗ 
fe beriefihn feines Herrn Waters ten. 
ruder, der damalige Churfürft zu Mann, 


J 
». 


Lotharius Franciſcus, an feinen Hof, woſelbſt 
er ſich aber nicht lange verweilete, ſondern bald 
von dem Kayfer —35 — Reichs⸗Geſchaͤf⸗ 
ten, bald aber von den Churfuͤrſt an den Pohl⸗ 
niſt N, Schwediſchen, Preußiſchen „Chur⸗ 
Saͤchſiſchen und Lothringiſchen Hof, zu groſ⸗ 
ſem Vortheil feiner hohen Principalen, als Ge⸗ 
ſandter gebraucht wurde. Den Czarowitz oder 
den Cron⸗ Prinzen des Czaars, Peters des 
Groſſen, welcher wegen feiner getroffenen Deus 
rath und uͤbrigen Auffuͤhrung in der Rußiſchen 
Hiſtorie genugſam belannt iſt, fuͤhrete er, mit 
vielem Ruhm, wieder in fein Vaterland. 


Als im Jahr 1702. Der Roͤmi⸗ Reiſe mit dem 
ſche Koͤnig Jofeph mit feiner Ge, RM. König 
mahlin, nach glücklich mieder eu 
oberter Veſtung Landau, nach Wien zurüd 
gieng, befam derfelbe von dem Churfürften zu 
Mayng, denjungen Srisderich Carl, zum Reis 

ImJahr 1683. aldindem roten Geiſtliche 
feinee Alters , wurde er den 27ten Würden 
Zulit in das hohe Dom-Stift zu Wuͤrtzburg, 
und 1685. ben 3. Jun. in Das Baypstie hohe 
— | er om⸗ 
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Dom⸗Stiſt zu Baniberg; ald Domicellar, aufs 
genommen. Im Jahr 1696. murde er zu 
St Burckhardt pr=bendiret, welches er aber 
im Jahr 1701. refignirte. Im Jahr 1700. 
wurde er Probſt in dem Hochadelichen Ritters 
Stift zu St. Alban zu Mayntz. Im Jahr 
1704. wurde er EapitularsHerrzu Ourgburg, 
_ und 1705. wurde er Dafelbften, den 2. Mertz, in 
das Gapitul aufgenommen. Im Jahr 1708» 
den 13. Dec., erwaͤhlete ihn das einhellige Ca⸗ 
pitul zu einem Coadjutor, feineg hochwuͤrdig⸗ 
ſten Herrn Oheims. Im Jahr 1720. ernenn⸗ 


te ihn der Pabſt zu einem Biſchof zu Arcadi⸗ 


nopel. 1727. den 28ten Jul. wurde er Probſt 
zu Wuͤrtzburg / und das darauf folgende Jahr, 
weyhete ihn der damalige Biſchof Chriſtoph 
Frantz, an dem dritten Pfingſt⸗Tage, zu einem 
Diacono. Er gieng hierauf nad) Mayntz, 
und empfieng in der daſigen Churfuͤrſtlichen Fa⸗ 
soriten z Capelle, den toten Jun. gedach⸗ 
ten Sahres, von — Hochwuͤrdigſten Herrn 
Dheim. die. Prieſter⸗ Weyhe; den Tag hernach 
‚ las er feine erſte Meffe, und den 20. Yun. feßte 

ihm gedachter Churfürft die Biſchofs⸗ Inful auf. 


Wird Biſchsf Den often Fan. des 1729ſten 
, nu Dernaers Jahres, beftieg er den erledigten 
Burn Br Biſchofs⸗Stuhl zu Bamberg, 

' welcher ihn, ſchon vor 20. Fahr, 
son dem dafigen Capitul angewieſen worden 
war; und Den 18. May, eben Diefes Jahres, ers 
hielte er gleiche Wuͤrde, durch die einhellige Wahl 

* — | eines 


— — —⏑ — > 
. ! r 
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eines Hochwuͤrdigen DonyCapituls zu Wurtz ⸗ 
burg.. Niemals haben ſich, beyeiner erfolgten 
Biſchofs⸗Wahl, ſo biele Koͤnigliche und Fürftliche 
Geſandten, um im Namen ihrer Principalen 


- Glück zu wuͤnſchen, eingefunden, ale eben bey 


der XBahl dieſes Friderici Caroli, melcher fich, 


als des Reichs Vice-Cantlar, an allen Hufen 


Hochachtung erworben hatte. 


Seine Huldigung verfehoberbig- Hulbigung, 

m dag Jahr 1731., in welchem er von Wien, 
mofelbfter Die,im Jahr 1704,'erhaltene, Reichs⸗ 
Vice. Cantzlars⸗Srelle reſignirte, wieder zurück 


kam. Den Anfang der Huldigung machte er 


den 18. October zu Saßfurt, und endigte dies 
ſelbe den 7. November zu Carlſtadt. 


An ehen demſelben Tag nahm Einmug zu 
er den Zug nach der Hochfuͤrſtl. Würzburg, 
Reſidentz⸗Stadt, nachdem er vorhero zu Voits⸗ 
hoͤchheim, ſeine Reiſe⸗Kleider mit einem Bi⸗ 
ſchoͤflichen Talar verändert hatte. Der zuruͤck⸗ 


gebliebene Hof⸗Staat erwartete ihn, unten an 


dem Steinberge, mit ſehr vielen Pferden und 
Kurfchen, und fuͤhrte ihn darauf, unter Ab⸗ 
feuxung der. Canonen und Laͤutung aller Glocken, 
auf das praͤchtigſte nach Wuͤrtzburg; auf de⸗ 
nen Straſſen der Stadt ſtunden die Burger und 
Soldaten in der fhönften Ordnung, und an 
der pen traf mandie gefamte Geiſtlich⸗ 
keit aus allen Stiftern und Elöftern an. Bey 


“ Dom Ausileigen aus den Wagen, frat nr 
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ſchof unter einen, von 4, aus dem Stadt» Kath 


getragenen Baldachin, und. sieng unter dem⸗ 
felben in das hohe Dom» Stift. Bey dem Ein? 
Yang deflelden, befanden ſich die ſaͤmtliche Doms 
Herren, Capitularen und Domicellaren, nebſt 
dem Herten Dom; Dechant, welcher ven Fürs 
ften, nad) einigen verrichteten Kirchen: Ceres 
monien, biszudem,an ven Staffeln des Chors, 
bereiteten Altar, führete, Der Hof⸗Pfarrherr 
und Doctor Kettler legte hierauf, nachdem die 


Herren Vicarii das Reſponſorium: Ecce Sa: 


cerdos magnus, abgeſungen, feine Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungs⸗Anrede ab, ben deren Vollendung der 


- Herr Dom Dechant das Te Deum landamusans 


fimmte, und Ihro Hochfürftl. Gnaden endlid) 


in dem bifchöflichen Habit, nach vorher vers 


we 


kuͤndigtem 40.tägigem Ablaß, den Segen ertheils 
ten. Nachdem alles in dem hohen Dom⸗Siift⸗ 
berührter maffen,vollgogen war, gefchaheder Eins 


zug indie Hochfürftliche,aufdas prächtige uber 


reitete, Reſidenz, und bey anbrechender Nacht, 
fahe man allenthalben, die Stadt auf Das koſt⸗ 
barfte illuminiret, I 

se Fr tert IND 

Geiſtliche Im Jahr 1730.5 da es eben 
Verrichtungen _ U —— ab: et der 
Bruderfchaft Corporss Chrifi ein Jubel⸗Jahr / 
und führte im Jahr 1737. die ewige Andacht) 
durchs ganke Land ein. oe 


Sn feinem höhen Alter verferkigte er, ein Ani 
dacht⸗ volles Gebet⸗Buch, au denen *8 


/ 


— — — — — — 
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niſſen der allerheiligfien Dreyeinigkeit, ber Erz 


. Söfung des menfchlichen GSefchlechts, und des 


hochwuͤrdigſten Sacraments des Altar, 


In der Baften:Zeit fande er fich bey dein Mi⸗ 
ferere mit ausnehmender Andacht ein. Am 
wet. gieng er mit feinem gantzen Hofs 

taat in’ Proceßion, und befuchte auf den hei⸗ 
ligen Char⸗Freytag, und den darauf folgenden 


- Sonnabend, die heiligen Gräber. 


Im Jahr 1731. verfahe er die alte Eloftere 


Kirche zu Birchlingen mit dem erneuerten Chor, 


und wieder eingeführten Gottesdienft. 
Das Wallfahrtd: Gottes» Haus Limbach, 


bereicherte er mit 12000. fl., um dieKirche de _ 


felben groͤſſer und räumlicher zu bauen. | 
Im Jahr 1738. bewilligte er, Daß zu dem 
Muͤnſter, die Bruͤderſchaft des Heiligen Joh. Ne- 
Pomucens, mit ihren: Feſt⸗Tagen aufgerichtet 
wurde. Aue | | | | 
Was er in Wuͤrtzburg zu Erbauung der Got⸗ 
tes⸗Haͤuſer angewendet, davon zeugen nicht nut 


die Schoͤnborniſche Todten⸗Capelle am Dom; 
und Die Hof⸗Capelle, deren Koſtbarkeit noch 


jederman, der ſie geſehen, bewundert hat. 


Cr erbauete die. ſchoͤne Kirche des Hochfuͤrſtl. 
Land⸗ uno Luſt⸗Schloſſes zu Werneck, die neue 
Pfarr⸗Kirche zu der Die Kirche zu er 

f am; 
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bach, und die Kirche der Catholiſchen Unters 
thanen; jenfeit des Mayns, zu Kitzingen. Au 
dem Kirchen⸗Bau zu Ober⸗Euerheim hat er 
gooo.fl. gegeben, und die Pfarn Kirche zu Bi⸗ 
ſchofsheim an der Roͤhne, ausgebeffert. == 


Zu der Erbauung des Schotten; Elofters; 
Benedictiner⸗Ordens, hat er über 600. fl. 
gegeben, und zu deffen beſſerer Verpflegung 
jährlich 100. Rthlr. aus der Hochfuͤrſtl. Cam; 
mer, zu reichen befohlen; anverer folcher Baͤue 
nicht zu gedencken. | 


Er befahl denen ernennten Commiſſarien und- 
dem geiftlichen Rath, ſowol ia Stävten, ale‘ 
Dörfern, wegen deg Sottesdienftes fleißige Vi- 
fitation zu halten. | 


ji 


Seine bifchöfliche Verrichtungen vollzog er 
mit ſonderlicher Erbaulichkeit. Er theilete auf 
Maria Kichtmeß die geweyhten Kertzen ſelbſten 


aus; er legte feinen Hoͤflingen auf den Aſcher⸗ 


Mittwoch die Afche felbften aufs er -fpeifete mit 
der heiligen Communion vieletaufend Seelen; 
und wenhete, auf den grünen Donnerftag, 
entweder zu Wuͤrtzburg oder zu Samberg das 
Heil. Del allemal felbften. J— 


Im May⸗Monat 1736. firmelte er zu Lud⸗ 
wigeburg den Durcdylauchtigen Herzog Carl 
Alegander von Wuͤrtemberg, und defien zwey 
Pringen ; nebſt nody 113, vornehmen und nies 
| dern Standes Pirfonen. 0 
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Sf 34, General-Ordinationen ertheilteer, _ 
78. die erfie Tonfur, 80. die Quaruor Mino- 
res, machte 330. Sub-Diaconos,. 340, Die- 

_ €gnos, und weyhete 338. zu “Prieflern. 


Seinen Heren Bruder, den Hochwuͤrdigſten 
Churfürften zu Trier, weyhete er im Jahr 1729. 
in dem Dom zu Bamberg, zum Priefter, und 
2. Tage darauf zum Bifchof, Er: weyhete den 
Grafen von Thurn zum Biſchof zu Bellgrad, 
den Srafen Badachik sum Biſchof zu 3emblin, . 
im Jahr 1734. den Jofeph Hahn zum Bifchof . 
zu Arad, und fegnete,in denen bepdenBißthüs 
mern Bamberg und Wuͤrtzburg, folgende ſechs 
Herren Prälaten, mit der gewöhnlichen Kir; 
chen-Eeremonie, ein. er 


Herr Engelbert, Abt zu Bildbaufen, Ci⸗ 
ſtericenſer⸗Ordens, 1731. den 11. Nov. 
Herr Marianus, Abt zu Michelfeld, Be⸗ 
nedictiner⸗Ordens, 1738. den 5. Oct. 
Herr Ildefonſus, Abt zu Weißoe, Bene; 
dictiner⸗Ordens, Bamberger Bißthums, 
1740. den 21. Dec. | : 
Herr Hieronymus, Abt zu £berach, Ch 
/ ſtercienſer⸗Ordens, 1741. den 12. Sept. 
Herr Chriſtophorus, Abt zu Schwartzach, 
Benedictiner⸗Orden, 1742. den 15. Jul, 
Herr Ludovicus, Abt des Cloſters Michels⸗ 
berg, ob Bamberg gelegen, Benedictiner: 
Orden 1743. den 22. Dec. F 
FE We 3 Die 
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Die Kirchen, ſo er eingeweyhet, ſind folgen⸗ 
de: die Kirche zu Strautzendorf, Die Loretto⸗ 
Kirche zu Göllersdorf, die Schloß;Enpelle zu 
Schönborn, die Pfarr⸗Kirche zu Buran, die 
Hof-Eapelle zu Bamberg, die Heil. Dreyfals 
tigkeits⸗Kirche zu Bößweinftein , Die Pfarr⸗ 
Kirche zu Wiefendheid, die Schönbornifche 
Todten⸗Capelle, Die Schloß⸗Kirche zu Werneck, 
die Pfarr⸗Kirche zu Gaubach, und die Catho⸗ 
liſche Kirche, jenſeit des Mayns, zu Kitzingen. 


Weltliche Im Jahr 1704. den 7. Sept., 
Werrichtungen Fam er an die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Reichs⸗Vice⸗Canzlars, des Grafen v. Kau⸗ 
nitz, in welcher hohen Bedienung ihm das im 
Jahr, 1725. publicirte Friedens⸗Geſchaͤfte, zwi⸗ 
‚schen Oeſterreich und Spanien,anvertrauet wur⸗ 
de; und noch bey feiner bifchöflichen Regierung 

bediente fich Der. Wiener⸗Hof feiner Anſchlaͤge. 
sm Jahr 1733. gieng er, ald Sranckreich die 


u Reichs⸗Veſtung Kehl eingenommen hatte, 


nad) Wien, und ſchickte 2000: Mann, ohne 
die Crays⸗Voͤlcker, nach Philippeburg, und 
‚12. Canonen nach Mayntʒ. Beyh kurtz hernach 
entſtandenem Türcken » Kriege, ſchickte er feine 
Voͤlcker nach Ungarn; und im Jahr 1734. re= 
fignirte et, die ihm auvertrauete Reich» Vice- 
Kanzlare: Stelle, vor welche treu geleiftete Dien⸗ 
te, ihm fchon im Jahr 1728., Se. Kayſerl. Mas 
jeftät Carl VI. glorwuͤrdigſten Andenckens, fols 
gende Graf⸗ und Derrfehaften erblich machte: 
Die nahmhafte Graflchaft ———— in 
| | ev 
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Ober⸗ Ungarn, die groſſe Grafſchaft Zemblin, 
St. Nicolas und Surzin, nebſt andern Rit⸗ 
ter⸗Guͤtern. a 


Der Römifche Kayſer Carl VII. Reife nad 
forderte ihn, bey feinem Aufenthalt um: 
in Franckfurt, zu fih, um feiner ſurtc. 
perfönlichen Unterrevungen und Rathſchlaͤgen 
ſich bedienen zu koͤnnen; und im Jahr 1745. 
hatte er die Ehre, daß Sr. Maieft. der jekige 
Kayſer, nebſt Dero Königl. Gemahlin, zu 
Wuͤrtzburg bey ihm einfehrten. 


Gleich bey dem Antritt feiner Jufiz- We 
Feaung unterſuchte er alle ſeine ſen. 
Gerichten und Dicafterien, welche er in einen 
— Stand ſetzte, daß jedem Unterthanen 
ein gebuͤhrendes Recht bald moͤglichſt zugeſpro⸗ 


chen werden konte. 


Die Univerſitaͤt der Stadt Wuͤrtz⸗ Univerſitaͤt. 
burg feste er in einen unverbeſſerlichen Zuftand 
und Die Bibliotheck derfelben, welche. allen Ges 
dehrten zu gemiffen Stunden offen ſtunde, vers 

mehrte er mit denen augerlefenften Büchern. 


Er fieß, zu allgemeinem Nutzen Brummen 
und Zierde der Stadt Würzburg, 6. Springs 
Brunnen Durch bleyerne Möhren errichten und 
verbeſſerte den Gefund s Brunnen zu Rißin⸗ 

gen, mit vielen Bequemlichkeiten. 


83 Er 
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u Er brachte das Zucht⸗ und Arbeits⸗Haus in 
vollkommenen Stand. SE 


Revefi: Mas "Tobann Pbilipp der 
Ä En — Ertz ⸗ Biſchof und Ehurfuͤrſt zu 
— Mayntz, und Biſchof zu Wuͤrtzburg 
des Schlo⸗ 
fes _ an Fortificaion ver Stadt und 
F des Schloſſes angefangen, brach⸗ 
te Friderich Carl zu Ende. Er hieite, zur 
Sicherheit des Landes, nicht nur 4000. Solda⸗ 
ten auf denen Beinen, fondern noch über dies 
fes ein Regiment Land» Milik , welches aus 
1500. Mann beſtunde. j 


Ankunft Den ıten-Qag des 1742fen 
Ai Jahres empfieng er den berühmten 
BelrIste,. Marfchall von Bell’ Isle, welcher 
‚Im Nahmen feines Kinigs richtiger 
Sefchäfte halber nach) Würsburg gefommen, 
mit vielen Ehrenbejeugungen, und ſetzte denſel⸗ 
ben durch feinen Verſtand in eine foldye Ver⸗ 
tounderung, Daß er fich vernehmen ließ: Er _ 
habe zu Wuͤrtzburg, mitten in Qeutfchland, 
noch einen Fleury angetroffen. | 


Es wuͤrde zu meitläuftig x wenn wir bie 
ruhmwuͤrdige Regierung dieſes weifen Bifchofe 
umfländlicher durch gehen wolten. Wir ges 
dencken dahero nur. noch folgender, von ihm 
abgefafter, Verordnungen. 


# 


Im 


I 
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gIm Jahr 1732. den zrften Yan. Heyrath 
machte er eine Verordnung, vers. Lichts har 


moͤge welcher nieniand zur Ehe ſchrei⸗ zer ee. 


ten folte, er Habe denn, 200. fl. oder : 


* 


ſoviel an Werth, oder koͤnne ein Handwerck. 

Er gab ein Decret, kraft welchem Mißbrauch 
niemand mehr, wie fünften üblich ‚de der Fir⸗ 
geivefen, feinem fogenannten Firm⸗ Melung. 
Doten, bey der Hinführung zur Firmung, ein 
Geſchencke geben folte, damit der Mißbrauch 
dererjenigen, welche fich, Geſchencks halben, 
öfters firmeln laſſen, abgeftellt feyn ınögte, 


Wegen denen Landſchulen, gab Schulwe⸗ 
er. 1741. den Befehl, daß in denen, ſen. 


jenigen Dertern in welchen zu Sommers: Zeit 
das Schulgehen Der Kinder gänslich unterblies 


ben, foldyes wieder hergeftellet werden und alls 
täglich geſchehen ſotTte. 


Denen Beamten auf dem Land geiſtlehe 


befahl er, die geiſtliche Regierungs⸗ eng 


Deeccete beſſer n Execution zu brin⸗ Deerete. 


gen; und. behte denen Ubelthätern, welche in 


denen Kirchen Schuß, entweder haben, oder 
nicht haben folten , in folgendem Decret ihre 


Schrancken: 


Don Gottes Gnaden Wir Friederich 
Carl, Bifchof zu -Samberg und Wuͤrtz⸗ 
burg, des Keil, Röpnifchen Reiche Fuͤrſt 
und Her u FSrancken %. ı.  —- ..,- 
BR» AIFO0G 3 Sta Ct 
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Entbisten allen und jeden, Unſeres Bisthums 
Würkhutg eingehötigen Kirchen, Elöftern und 
. andern milden. Stiftungen, Weltsund Drs 
dens geiftlichen, Prälaten, Acbten, Pfarrherren, 
Seelſorgern und Vorſtehern, weg Nahmens 
* die ſeyen, Unſern Gruß und 
nade. — ——— 


Wir fügen Euch dieſemnach zu wiſſen, haß 
die von dem Kirchen Schutz ausgeſchloſſene, 
in beſchriebenen Stellen derer Canoniſchen 
Rechten hin und wieder, beyſammen aber in 
der Gregorianiſchen Conſtitution an zutreffens 
de, Vebelthäter folgende ſeyn, welche Fein 
Alylum haben follen noch koͤnnen. — 


1.) Offentliche Mörder und Strafferiräus 
ber, welche die gemeine Weg und Straffen 
unficher machen und den Reiſenden aug ihrem 
Dinterhalt anfallen. 2 ach 

2) Welche die Felder verheeren und vers 
wuͤſten. 
3 Die in denen Kirchen, Kirch: Höfen, 
oder andern Gott geheiligten Drten, Todſchlag, 
oder Gliederſtuͤmmelung begehen. | 


4.) Die verrätherifcher Weis ihren Yeächften 
am das Leben bringen; oder 


- 5.) Eines um den Lohn begangenen Mords, 
au Latein genannt Crimen aflafinii, 
nn (6 Ener 


— 
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6,) Einer Keperey ‚ oder 


m) Des Laſters der beleidigten Maielät, in 
ber Perſon des Fürften oder Landes Herrens, 
ſchuldig ſind. 1744. den 24ften Sul. r 


‚Er ertheilte Decrera:die Ausfuhr det Pferde 


an Kriegs; Proviant aus Dem Land betreffend; 
er beobachtete Das Meiche + Gutachten in Ans 
fehung der Handwerks Mikbräuche auf das 
ſtrengſte; und ließ fich das Muͤntz⸗Weſen, als 
Fraͤnkiſcher Erayg ; Direktor, beſtens angele⸗ 
gen ſeyn. 


| In Anfehung dee Winter: Quartipe, machte J 
er eine Verordnung, in welcher er das Verhälts 

niß des Soldaten gegen ſeinen Hauswirth und 
Des letztern gegen den erften Deutlich vorſchrieb. 


Wegen der Deferteurs, richtete er fo gar mit 
—— ein Cartel auf, und ſtrafte die frem⸗ 
den Werber und ſo genannte Seelen⸗Verkaͤu⸗ 
fer auf das ſchaͤrfſte. 


Im Jahr 1746. den z8ten Jun. errichtete er | 
eine Niederlage su Rigingen, von welcher fol⸗ 
gende 2. Decrete, Nachricht geben werden: 


Hochfuͤrſtliche Verordnung der zu Kitzingen 
aufzurichtenden Niederlage von Kaufe 
manns Gütern und Waaren, aud) einer, 
von dannen nach Franckfurt alle 14 Tage 
abzugehenden, Schiffart. * 


Ji5 Det 


I 
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Demnach des Hochwuͤrdigſten des Heil. 
Roͤm. Reichs Fuͤrſten und Herrn, Herrn Frie⸗ 
derich Carl, Biſchofen zu Bamberg und 
Wuͤthburg, Herzogen zu Francken 2c. 2C. Hoch⸗ 
fürftfichen Gnaden vor noͤthig erachtet, zu meh» 
zerer Beförderung derer Commercien in dero 
Stadt Kisingen, und dafiger Niederlag Deren 
Kaufmanns Güter, nicht nur zu derfelben be 
quemlichen Ein » und Ausladung ſowohl als 
fichern Aufbehaltung deren Tranlito oder nie⸗ 
derzulegenden Kaufmanns⸗Guͤter und Waaren, 
das erforderliche veranſtalten, ſondern auch eine 
gantze Ordnung, wie es mit Spedirung erſag⸗ 
ter Kaufmanns⸗Waagren, u. derfelbigen ſchleu⸗ 
nig s und richtigen ferner weiten Verfuͤhrun 
forthin ſolle gehalten werden, verfaffen, fo für 
folche zu jedermanng , und fonderlich deren 
Kauf» Handels: und Fuhrleuten nothroendigen 
Wiſſenſchaft, verfündigen zu laſſen. h 
Als haben Hoͤchſtgedacht Ihro Hochfürftl. 
Gnaden, in folchyer Fůͤrſt ⸗ Väterlichen Abficht, 
zu mehrer Aufnahme des Commercikin Dero 
Stadt Risingen folgendesgnädigft verordnet; 
und zwar Ba ——— 


Erſtens, befehlen Ihro Hochfürftlichen Gna⸗ 
den alles Ernſtes, dab noch dieſen Sommer, zu 
beſſerer Semächlich und Bequemlichkeit des 
Auf⸗und Abladeng deren zu Waſſer und Land 
nacher Risingen fommenden, und wieder ab» 
‚gehenden Waaren, ein hiezu wohl — | 
— Ze ranıg 


2 
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Kranig ſamt einer. Waag, nächft am Mayn auf 
ber Ladftätt nicht. nur unverweilet aufgefteller; 
fondern auch zu folcher Waaren fichern, unſchaͤd⸗ 
lichen Verwahr⸗ und Aufbehaktung ein genug: - 
fames geraumigeg, und von Waſſers⸗ Gefahr 
frey geſtelltes Niederlag⸗ Hang neu aufgebaut 


werden ſolle, und ob zwar 


Zweytens, Hoͤchſt⸗Dieſelbe gnaͤdigſt geſche⸗ 
hen laſſen wollen, daß ein. jeder Kauf⸗Han⸗ 
dels ober Fuhrmann in Spedirung ſeiner zu 
Waſſer oder zu Land verſendenden, oder zuruck 
erhaltenden Waaren, Die freye und unbeſchraͤnek⸗ 
Pre habe und ihnen verbleibe, fo 


. „Drittens, die zu Kitzingen niebergelegte un _ 
zu Waſſer, gegen Thal "äbzugehen habende 
Waaren nur allein dero Kitzinger Schif und 
Suhrs Leuten zu führen erlaubet, allen auswaͤr⸗ 
tigen aber dergleichen Kaufmanns Güter ein⸗ 
zuladen gänglichen verbotten ſeyn; es hätte 
dann der auswärtige Schifs oder Ruhrmann 
mit denen Aigingern Dieferhalben fid) vorhin 
verftanden und abgefunden. Dahingegen ſol⸗ 
len die Kitzinger Schif » oder Fuhr-Leute 
ſchuldig und gehalten feyn, werden auch alles 
Ernfteg, bey Vermeidung. Straf und Einfes 
hens, hiemit angemiefen, die Kauf ⸗ und Fuhr⸗ 
Leute mit der Fracht ’auf Feine Weis zu uͤber⸗ 
nehmen, fondern ſich nach Gelegenheit der Zeit, 
des Weges und der Ladung eines . * 
ee a andlen 
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handlen su laſſen; ‚ober zu gewaͤrtigen, daß 


von daſigem Hochfuͤrſtl. Beamten das billige 


maͤßige erkennet und beſtimmet werde, womit 


der Schif⸗ und Fuhrmann ſich in alle Wege zu 


befriedigen hat. Nicht minder ſolln 


= Diertens, die Riginger Schif> Leute ſchul⸗ 
Dig und gehalten feyn, alle 14. Tage, auf 
Maontag, Mittags um 12. Uhr, ein Geſchirr, 


groß oder klein nach Erforderniß deren zur Ab⸗ 


—— 


fuhr daſelbſt niedergelegten Kaufmanns⸗Waa⸗ 
ren, gewiß und ohnhinterſtellig abgehen zu laſſen, 
dergeſtalten, daß gleich den naͤchſten Montag, 
nach Verkuͤndung dieſer Verordnung, damit Der 
wuͤrckliche Anfang gemacht, und ſo fort von 
14. Tagen zu 14. Tagen, auſſer der Meß-Zeit, 


ohnausſetzlich continuiref, erde, bey. annahens 


Der Meß» Zeit aber folle — 


Fuͤnfftens, es alſo gehalten werden, daß 12. 
Tage vor dem wuͤrcklichen Anfang der Franck⸗ 
furter: Meß ein Vorſchif, ſo dann 6. Tage 
darauf das ordentliche Meß⸗Schif, und end» 
lich 12. Tage nach Abgang Des ordentlichen 
Meß⸗Schifs, noch ein anderes Schif nad) 
vepr ohnfehfbar abgeführet werde, dieſes 

abe nun viel oder, wenig Waare, jedoch Daß 
nad; diejem Vorfall ein größ oder Fleinereg 
Schif mögegenommen werden ;. inmaſſen dann 


| Sechftens, Ihro Hochfuͤrſtliche Gnaden die 
unter ihnen (Zintzinger Schif⸗Leuten) bes 
ur u nanntlich 


“ 
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nanntlih Philipp Seuffert, Johann Com 
rad Seelig, "Johann Cuntzmann, Sriederich 
Selig, und Job. Heunifch an verglichenee 
Drönung,ber wechſelweis zu verrichtenden 14. 
Tägigen und ordentlichen Meß, Schiffart, al 
lerdinge hiemit beftätigen, mit den ausdruͤck⸗ 
lichen Dorbehalt, daß die SchifzFeute, welche 

ſich über Furß oder lang zu Aizingen burgere 

lich niederlaften wollen, und mit Denen erfor⸗ 
Derlichen Schiffen und Sefchirren allzeit verfez 
hen, und die Schiffart ordentlich fördern und 
betreiben werden, Davon Feines weges ausges 
ſchloſſen, fondern zu mehrerer ‘Beförderung 
Dafigen Commercii und Niederlage allerdings 
mit zugelaffen werden follen. Auf daß aber 


Siebendens, der in der Ordnung flehende 
Schiffmann eine Ladung zur 14. tägigen Abfuht 
um fo gewiſſer habe, und fofort dieſe Schife, - 
fahrts- Drdnung um fo richtiger und ohnauss - 
geſetzter unterhalten werden möge; fo folle eis 
nem, nicht in der Ordnung feyenden, Riginger 
Schifmann eben fo wenig, als fremden und 
ausmärtigen erlaubef, fondern bey der, unter 
ihnen, (Kitzinger Schif⸗ Leuten) verglicher 
nen, gnadigft beftätigten Schiffarts⸗Ordnung, 
beftimten 40. Rthlr Straf verboten feyn, einie 

Kaufmanns; Güter, fie haben Nahmen wie 

ie wollen, die Boͤhmiſche Glaß⸗Kiſten nahe 
mentlich Darunter mit begriffen, aufler Der Ord⸗ 
nung einzuladen, und damit abzufahren; ſo 
fern aber auch | Ä | — 
Achtens 
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Achtens, zwiſchen der 14. tägigen Zeit und 


rw 
- 


örbentlichen Abfarth, Eilgut zu Kigzingen ans 
Fommen würde, welches nichtmehr ben 90. 80. 


> Hder noch wenigere Eentner ausmachte, fo foll 


gleich wohl der nächfte. Schifmann in Der Ord⸗ 
- Nung-folches Eilgut, gegen billigmäßige Fracht 
ungefaumet abzufahren , Det Darauf folgende 
hingegen die ordentliche 14, tägige Ladung und 
Schiffart zu übernehmen und unfehlbar zu thun, 
ſchuldig und gehalten ſeyn. Dannenhero 


Neuntens, demjenigen Schifmann, weldyen 
die Ordnung betrift die ordentliche: 14 tägige 
Schiffahrt zu verrichten, keinesweges erlaubet 
wird, eine andere Ladung und Abfuhr zu übers 
nehmen, er hätte Dann.einen andern, Der flat 
feiner , die ihn betreffende ordentliche 14. taͤgi⸗ 
ge Laduug oder Eil⸗Fuhr verrichten wolte, zuvor 
beftellet, und Davon, gehörigen Orts, die nach⸗ 
richtſame Zinzeigegethan. Alldieweilen nun 


Zehendens, bey. fothaner einer gerichten Nie⸗ 
derlags⸗Schiff⸗ und Fuhr⸗Fahrts⸗Ordnung, 
und Änſtanlten, alle Kaufsund Handels⸗Leute 
in ihren Commerciis dergeftalt befördert. wer⸗ 
ben „daß fie hierdurch nicht nur ihre verſenden⸗ 
de oder zurück erwartende Waaren und Güter, 
entweder Durchdie alle 14. Tage ordentlich, oder 
ben anfommenvden Eil-Sut, aufferordentlich 
abaehende Schiff oder Schellch, gegen Berg 
und Thal, am füglichft> und ficherften_ fortbrins 

en Fönnen, ſo ſeynd auch Ihro Hochfürftlichen 


* 


Baden der gnaͤdigſten Zuverſicht, es werden 
Be N 1 . “ in 


1 
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in deſſen Anbetracht fämmtliche Kauf⸗ und Hans 
dels⸗ Leute ihre ordentliche und fichere Nieder⸗ 
lage und ganke Beförderung, zu gedachtem Ai 
singen fuchen, und ihre Güter Dafelbft um fo. 
mehr ab⸗ und einladen zulaffen, ſich ſelbſt raͤth⸗ 
lich finden, immaſſen die alle 14. Tage hinun⸗ 
ter fahrende oder auch eilende Schiff, 8. Tage 
darauf, wann ſelbe ehender keine Gegenladung 
finden, gegen Berg zuruͤck zu fahren, mit viel 
oder weniger Ladung, gehalten ſeyn ſollen, Dar 
mit folchergeftalt die Fahrt gegen Berg eine glei⸗ 
he Beförderung, als jene, gegen: Thal erlanges 
Indem and) - — az 


Eilftens, Ihro Hochfürftl. Gnaden weiters 
gnaͤdigſt verwilliget, daß alle diejenige Kaufs - 
mañs⸗Guͤter, welche zur Achs nad) Kitzingen zu 
daſiger Niederlage gebracht, und ſofort durch da⸗ 
ſige angeordnete Schiffahrt zu Waſſer hinab 
oder herauf nach Kitzingen, durch die daſige oder 
auswaͤrtige Schiff⸗Leute zuruͤckgefuͤhret werden, 
um ein gantzes Drittheil, dahingegen Die uͤbri⸗ 
gen Waaren, fo, mit Umgehung der Kitzinger 
VNiederlage, anderroärts hingehen, nur um ein 
Viertel Zollfrey, bis auf.anderweitige gnaͤ⸗ 
bigfle „oredrO nung, paßirer werden füllen. Dis 
ttabr | 


. Swölftens , allem hierunter fich einſchleichen 
mögenden Unterfchleif vorgebogen und abgehols 
fen, hergegen diealerbequemfte Forderung uͤber⸗ 
all behufet werde, ſo follen dieſer z Zoll Frey⸗ 
heit, nur jene SchiffsLeut fich au erfreuen haben, 

a 2 a und 
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und wuͤrcklich angedeyen, welche ſich entweder 
mit einem glaubhaften Schein, daß die zu Thal 
gehende Guͤter, zu Kitzingen eingeladen, oder 
Daß die gegen Berg fahrende Kaufmanns⸗Guͤ⸗ 
fer nad) Aigingen, zur dafigen Niederlage, ges 
bracht werden follen, mit Vorzeigung der Ad⸗ 
dreſſe bey denen Hochfürftl, Mayn ⸗ Zoll⸗Staͤd⸗ 
en hinlaͤnglich legitimiren oder beweiſen moͤ⸗ 
gen. Und gleichwie | 


Letztlichen, Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden in 
alle Wege ſich vorbehalten, ſothane Satz⸗ und 
Ordnung in ein oder anderm nad) Gutbefinden/ 


zu aͤndern, zu verbeſſern, oder gar wieder aufzu⸗ 


heben, alſo werden hingegen nicht nur alle und 
jede, Dero gnaͤdigſt beſtellte Beamte, am Mayn⸗ 
ſtrom, beſonders aber zu Kitzingen, hier⸗ | 
durch gnaͤdigſt befehliget, die Handels⸗ und 
Schiff⸗Leute bey Diefer Niederlag⸗ und Schiffe, 
Sahrts Verordnung beftens zu Schuͤtzen, — 

befördern zu helfen, ſondern es werden au 
ſaͤmmliche Hochfärftliche Maynn » Zöllner, fich 
in ihren Verzollungen gehorſamſt darnach zu 
richten, und Die SchiffsLeute ohnderzüglich abs 
zufertigen , auf_ ihre Pfücht und habende Lan⸗ 
Desherrliche Befehle , alles Ernſtes und gemefs, 
fen, angeriefen. In Urkund ' 
Hochfuͤrſtlich⸗ Wuͤrtzburgiſche Hof 
2 | 


Cammer. 


Publicirte Nachricht über.die Zul » Ders 
winderung/ derer zu Kitzingen —— 
un 
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und von dannen abgeführten Kaufmanns⸗Waa 
ren, de Dato den 28ſten Jun. 1746. | 


Von der Hochfuͤrſtlich⸗ Würkburgifchen Hofs 
Cammer, wird dem publico zur dienſamen 
Vachricht hiemit kund gethan, was maſſen 
Se Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Wuͤrtzburg, gu 
mehrerer Foͤrderung des Commercũ, Lande⸗⸗ 
Fuͤrſtlich entſchloſſen, und die gnaͤdigſte Ver⸗ 
fuͤgung dahin erlaſſen haben: 


1Daß an allem und jedem Ort Dero Fuͤrſt⸗ 
lich⸗Wuͤrtzburgiſchen fanden und Zoll⸗Staͤdte 
durchgefuͤhret werdende Kaufmanns: Handels⸗ 
Guͤter und Waaren, 1. Viertel des, ſonſi bes 
rechtigt und bishero gewoͤhnlichen, Zoll⸗ Geldes 
an joe Handels, Öntern und Waaren aber, 
welche | 


2) zur Achſe nach Dero Handels:Stadt, . 
Aigingen, zur Dafigen Niederlag gebracht, 
und fofort Durch Dafige angeordnete Schiffs 
Fahrt zu Waſſer hinab, oder auch welche von 
denen unteren Landen herauf, nacher Kitzingen, 


durch die daſige oder auswärtige Schiffs Leute 


zurückgeführt, oder auch alldorten werden zu dand 
geladen werden, ein gantzes Drittel des, berech⸗ 
tigt⸗ und gewöhnlichen, Zoll⸗Geldes kuͤnftig, 
bis auf anderweite gnädigfie Verordnung, ſol⸗ 
len und werden befreyet ſeyn. Anbep 

3) Alle 14. Tage, auf Montag Mittag una 
12. Uhr, ein Schiff groß du Bein, a | 

, — or⸗ 
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forderniß deren zur Abfuhr niedergelegten oder 
benbringenden Waaren, gewiß und ohnhinter⸗ 
ſtellig von Kitzingen, den Mayn hinunter nach 
Franckfurt / und zu dem Rheinſtrom abgehen, 
und damit den ııten, naͤchſtkuͤnftigen Monats 
Jul. der Anfanggemacht, ſofort von 14. Tas 
gen zu 14. Tagen, auffer der Meß⸗Zeit, ohn⸗ 
ausgefeßt fortgefahren , bey annahender Meß⸗ 
Zeit aber Ey 
4) 12. Tage, vor dem wuͤrcklichen Anfang 
ber Standfurter Me, ein Vorſchiff, fodann, 
&. Tage darauf, das. ordentliche Me: Schiff, 
und endlich, 12. Tage nach Abgang des ordent⸗ 
lichen Me-Schiftes, noch ein anderes Schiff 
nacher mehr befagter Stadt Franckfurt ohnfehls 
bar abgeführet werden folle , mit Der weiteren 
Vorſehung, daß | . 
9) In dem Fall da, zwifchendenen ordent⸗ 
lichen Abfahrten, ein Eil⸗Gut zu Kitzingen an⸗ 
kommen wuͤrde, welches nicht mehr denn 90. 
30. oder noch weniger Centner ausmachte, ſol⸗ 
ches gleichwolen, gegen billigmaͤßige Fracht, 
uungeſoaͤumt auch ſolle abgefahren werden, und 
einem jeden freyſtehen, zu Kitzingen, ſich eines 
Factoren zu bedienen, oder auch auf beliebige 
Art feine Beſtellung zu machen, welcher fide 
publica, aegen billige Bezahlung, zu dienen 
ſchuldig feyn, und angefehen werden folle, um 
aud) ferner zu. Waſſer bis Schweinfurt, 
Bamberg, 2. oder zu Land zu dem nordifchen, 
nrientalifchen Commercio getreulich bedienek 
‚und befördert zu werden. - Damit 
ER Sn . S)bey 


\ 
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6) bey der Fahrt gegen Berg eine gleiche 
sBequemlic)feit zu haben fene , To ift ferner 
Borfehung’dahin gemacht worden, daß ein ' 
jeder nach der hieroben erwehnten Scifr 
Fahrts⸗Ordnung, gegen Thal fahrender Kir 
ginger Schiffmann, länger nicht, ala 8. Tas  ° 
ge zu Franckfurt, Maynk und. Eölin halten 
dörfte, ſondern in Diefer Zeit mit feinem Schiff 
und Gefchirre, wiederum gegen. Berg fahren 
müffe, er habe viele oder wenige Ladung, oder 
gar feine , gleichwie dann auch a 


7). von denen Höchfürftlichen Beamten zu 
mehr erwehntem Rigingen darauf wird gefchen 
werden, damit Die Handels » Leute und Waa⸗ 
ren an denen Dochfürftlichen Zöllen nicht aufoes 
halten, fo auch mit übermäßiger Fracht⸗Anfor⸗ 
derung nicht belaſtet, fondern inmaffen: gegen 
dieſen Vorfall ein billiger Saß von Amtsws 
gen geſtellet werden, im übrigen aber, und zu 
weiterer Förderung des allgemeinen Cornmer- 
ci, und zu Erleichterung Deren dabey anfons 
ſten aufzuwenden feyenden Unfolten % 


.8).34 mehrbefagtem Riüsingen, ein wohl⸗ 
eingerichteter Krahnig, famt einer Maag. nächft 
aln Mayn, auf der Ladſtaͤtt wuͤrcklich und aud) 
ſonſten aile Beförderung zuni gemaͤchlichen Aus⸗ 
und Einladen aufgeſtellet; ſondern auch zu ſol⸗ 
cher Waaren ſicher⸗ und ohnſchaͤdlichen Ver⸗ 
wahr· und Aufbehaltung ein genugſam⸗ gerau⸗ 
miges und bon Waſſers⸗ und Wetters⸗Gefahr 
u Kfz frey⸗ 
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freygeſtelltes Niederlag Haus, neu⸗ aufgebauet, 

ein gleiches auch in der Fuͤrſtlichen Reſidenz⸗ 

Stadt Wuͤrtzburg ſowol zur Niederlag, als 

zum Tranlito wuͤrcklich heranſtaltet, und ein 

ag Wechſel⸗Recht fene verordnet wors 
en. | 


Wer nun von Kauf: und Handelg » Leuten 
der Drten zu handeln hat, der Fan ſich deren 
hier oben erwehnten Vortheilen und Bequem⸗ 
lichkeiten, nebft dem gefichert halten, Daß ih⸗ 
me auch in allen und jeden anderen Vorfallen⸗ 
heiten mit weiterer Sörderung des allgemeinen 


Commercii willigft werde an Danden gegans 


gen werden. an 
Sochfürftich-Wäreburgifähe Sofs 


Cammer: | 


Des Biſchofs Es uͤberfiel dieſen Deren Dem 
Kranfheit Zoſien Jul. 1746. ein Fieber, wel⸗ 
und Todt. ches er ſich vermuthlich durch das 
mit Eis gefühlte Trincken zugezogen, an wel⸗ 
chem er, den 2sften Jul. um Mitternacht faſt 
unvermerckt, feinen Geiſt aufgegeben. - 


Austheitung Sein Leichnam wurbe, ſeines letze 
feines Leid» ten Willens gemaͤß, an drey Orte 
nams. vertheilet. Das Hertz bekam das 
Kayſerliche Hoch⸗Stift zu Bamberg, nachdem 
daſſelbe, gewoͤhnlicher Maſſen, vorhero bey Dem 
ſolennen Leich ⸗Begaͤngnis, mit in die Dome 
Kirche getragen worden; das Gehirn ,, Die er 
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gen, die Zunge, und das Eingeweide wurde in 
die Lorretto + Eupelle zu Goͤliersdorf, in ber 
. Sraffchaft Buchheim, gebracht; und der übris 

ge Leichnam, in der, von ihm in Wuͤrtz⸗ 
‚burgeingereihten, Toden⸗Capelle beygeſetzet. 


Als der as6te Aug. zur ſolen⸗ Exequien in 
nen Beerdigung des Hochfuͤrſtli⸗ derHof⸗Kir⸗ 
chen Leichnams beſtimmet worden, Oe 
wurden den Sonnabend vorher die Exequien in 
der Hof⸗Kirche gehalten, bey welchen Tir. Herr 
Eafpar Arnold Baum, der Heiligen Schrift 
Doctor, Hochfürfti.geiftlicher und Eonfiftorials 
‚Rath, Fiscel und Prediger des Collegial⸗Stifts 
zu Haug, dem, nunmehro in GOtt ruhenden, 
—— eine ſowol gelehrte als zierliche Leichen⸗ 
ede, uͤber die Worte Eccleſ. 39. v. 14. Sa- 
Ppientiam ejus enarrabunt gentes & laudes 
ejus enunciabit eccleſia, d.i. Die Voͤlcker wer⸗ 
den ſeine Weisheit erzehlen, und die Kirche 
wird ſein Lob verkuͤndigen, hielte. Be 


Den Dienſtag Darauf, als den ısten Aug. 
wurde früh vor 4. Uhr bis Abends um halbg., 
und Die zwey folgende Tage, die Silber-Slocke 
‚geläutet, und früh um 7. Uht wurde die Pros 
ceßion, zu. Abholung der Bürftlichen Leiche, aug 
dein hohen Dom Stift in folgender Ordnung 
gefuͤhret: er ä 


DD, Der Doms Küfter mit feinem Leichen. 
Stab. - 55 Conduck. 


Sl SE Be 377 u 
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— Ein Domicellar⸗ Herr des hohen Dom⸗ 
Stiftes mit dem Creutz. 


3) Zwey Domicellar⸗Herren mit dem Rauch⸗ 
Faß und Weyh/⸗Keſſel. 


4) Die Schüler aus denen Stiftern und 
Mierteln, wie auch. die 5. untere Saul bey 
denen PP. Societatis Jeſu. 


5) Die PP. Capuciner. 
6) Die PP. Franciſcaner. 
7) Die PP. Auguſtiner. 
8) Die PP. Carmeliter. | 
9) Die PP. Dominicaner. 
10) DiePP. Benedictiner zu St. Stehan 
und St. Jacob. | 


11) Die Herten Alumni. 


12) Die Herren Vicari aus denen.4 4. Stiff⸗ 
ern.« 


13) Die Chor⸗Harren aus denen 3. Colle⸗ 
gial» Stiftern, und: 
44) Ein Hochwuͤrdiges, Hoch ⸗ und Wohl⸗ 


gebohrnes f eralteanden, gnaͤdiges Doms Capis 
tul. 


Der Hochfrſtiche aͤchnam, wehcher, in 
einem Zinnernen und Eichenen Sarg, unter 
einer ſchwartzen ſammetnen Decker auf deren 
beyden Seiten die vier Fuͤrſtliche Stamm⸗Wap⸗ 
pen, mit Helm und Schild, nebſt denen Wap⸗ 
pen der beyden Hoch⸗Stifter Bamberg und 
| Wurtburs und des Het ogthumos Franken, an⸗ 


gehef⸗ 
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geheftet waren, in der Hof⸗ Kirche bereite Sffents 
lich ausgefeßet gerwefen, wurde in aller Fruͤhe, 
unter Der Aufſicht des geiftlichen Herrn Raths 
Menzel, und der Begleitung der Trabanten , 
durch 18. Garde⸗Reuter, mit denen gehörigen 
Drnamenten auf.den Trauer Wagen, melcher 
mit denen 6. Leid-Kutfchen« Pferden befpannet 


geweſen, geftellet; worauf der Zug, unter Laͤu⸗ 


tung aller Glocken, den Weg, Durch dag ſoge⸗ 
nannte Stephans: Thor, bey dem Jefuiters 
- Collegio und der Univerfitäts s Kirche vorbey, 

durch die Auguſtiner⸗ und Dom⸗Gaſſe hinauf, 
in folgender DSronung, nahm: N 


1) Sieng Herr Regens Serminaiii, mit ei⸗ 
nem ſchwartzen rt a Stab.. 

2) Ein Dom⸗Kuͤſter. 

3) Ein Domicellar: Herr, mit dem Ereuß. 


4) Zwey Domicellar Herren mit Rauch⸗Faß 


und Weyh ⸗Keſſel. 

5) Die obgedachte Schuͤler, aus denen Vier⸗ 
teln und Stiftern, wie auch Die Inferiores de; 

rer RR. PP, Socieratis Jefu. 
6) Die m Capuciner. 

7) Die PP. Franciſcaner. 
8) Die PP.Auguſtiner. 

5 Die PP. Carmeliter. 
10) Die PP. Dominicaner. 


11) Die PP. Benedictiner, zu St. Str 


phan und Schotten. 


12) Die 3. Küfter zu Hand, Neu⸗ Muͤn⸗ en 


fer und — 


— 


Kt4 12)Die 
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12) Die Hochfürftl,. Herren Alumni. 
14) Die Fraternitäts » Sahne Corporis 
Chrifti, zwiſchen zwey Fackeln. — 
15) Die Herren Vicarii aus denen 4. Stif⸗ 


tern. 

16) Di Ehors Herren aus denen 3. Neben⸗ 

,‚ Stiftern. ( Ä . 

17) Das Hochmürdige, Hoch⸗ und Wohl 
gebohrne ‚ regierende hohe Dom⸗Capitul. 

ı8) Die Herren Prälaten in Pontificali- 


. D. Gaudentius, Probſt zu Triefenftein. 
-D. Sigismundus, Probft zu Heidenfeld, 

D,.. Georgius Abt zu Ober ⸗Zell. ! 
D. Angelus, Abt su Schönthal. 

D, /Engelbertus, Abt zu Bronnbach. 

D. Auguftinus, Abt zu St. Jacob derer 
Schotten. . 

D, Gregstius: Abt zu Theres, 

D. Placidus, Abt zu Neuſtadt. 

D. Engelbertus, Abt zu Bildhauſen. 

D. Chriſtophorus, Abt zu Schwarzach. 

D. Gregorius, Abt zu Banz. 

D. Romanus, Abt u St.Stephan. 

D. Sieronymus, Abt zu Eberach. 

19) Rev. D. Suffraganeus Joh. Bernhar⸗ 
dus, Biſchof zu Chryſopel· 

20) Die Hof⸗Muſic, beftehend im Hof⸗Ca⸗ 

Capell⸗Meiſter und 24. Vocaliſten. 
21) Die Herzoge,und Stifte; Fahnen von 

zwey Cammer « Herren, in tiefer. Trauer, 
langen fehleppenden Trauer - Mänteln und * 

* * 
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dem Geficht herabhangenden Floͤren, getragen, 
nemlich von den Hochtwohlgebohrnen Herrn AUu ⸗ 
guft Saron von Klenck, Kayferlichen und. Hoch» 
— ⸗Wuͤrtzburgiſchen Cammerern, Hof⸗ 

ath und Ober⸗Amtmann zu Haßfurt, und 
Eltmann zu Roͤnigsberg, und Dann dem Hochs 
wohlgebohrnen Herrn enzel, Freyherrn 
von Ottkollet Augeſt, Hochfuͤrſtlich⸗Wuͤrtz⸗ 
burgiſchen Cammerern und Obriſt,Lieutenant 
des Loͤblich Wolfokehliſchen Dragoner Regi⸗ 
ments. | 
22) Herr Kotharius Srancifeus , Grey: 
herr von Öreiffenclau zu Vollraths, ein 
rau s Herr, welcher dag Herzogthum 
23) Der Reichsfrey ⸗Hochwohlgebohrne 
Herr Lotharius Gottfried Heinrich, Frey⸗ 
herr von Greiffenclau zu Vollcachs/ Chun 
Mannzifcher und Hochfuͤrſtlich⸗Wuͤrtzburgifcher 
re{p. geheimer Kath, und Dber + Hof + Mar: 
ſchall, Ober⸗ Amtmann zu Dettelbach und _ 
Werneck, ‚welcher Das Schwerdt vortrug.. 

24) Die Hocfürftlichen Trompeter, mit 
ihren Trompeten auf den Armen. 

25) Zen mit gefchränskten Fackeln, mit dem 
Hochfuͤrſtlichen Wappen. | 

26) Das Hochfürftliche Herk, getragen von 
‚dem Hochwohlgebohrnen Herrn Stanz Ferdi: 
nand Freyherrn von Welden, auf Sohen 
Altingen und Kaubbeim ꝛc. Hochfürfiliche - 
Wuͤrßburgiſchen geheimen Rath, Dber : Stall: 
meifter., und Ober: Amtmanıı zu Volkach 
| | Kk75 und 


a 


— 


ae ae ur 
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und Alintgenberg 2c. swifchen 2. Pagen mit. 
Rlambinen, und 4. Trabanten, mit ihren in 
Trauer gehüllten Dartifanen. 

27) Zwey mit geſchraͤnckten Fackeln, woran 
das gedoppelte Wappen. EN 
28) 16. Adeliche Bafallen in Trauer Kleis 
dern und vor dem Geficht herabhangenden 
Floͤren, welche die Hochfuͤrſtliche Leiche in 
in den Dom trugen. Sue 
29) Acht, Stangen » Kerken, woran Die 


Yanaten. | a 
7,30) Acht gedoppelt geſchraͤnckte Fackeln mit 
Angnaten. EEE 

- 31) Die Hochfürftliche Leiche auf dem Trauers 
Wagen, von denen 6. Leib⸗Kutſche⸗Pferden ges 
sogen. Bey jedem Pferd gieng ein Cavalier 
‚mit einem langen Trauer⸗Mantel und vor dem 
Geſicht herunterhangenden Slor , der Wagen 
aber. murde von 12. Edel: Knaben, in ebenmaͤßi⸗ 
ger Trauer, und von Heyducken und Traban⸗ 


fen begleitet. 


| Die gemeldete Cavaliers waren folgende: 


r. der Hochwohlgebohrne Herr, Peter 
Graf von Platz, Hochfuͤrſtlich⸗ Würkburz 
giſher Cammerer, und Major des Loͤbl. 
BV“ q—uͤrtzburgiſchen Schoͤnborniſchen Regi— 
ments zu guß. | Ä 
2. Der Hochwohlgebohrne Herr Carl 
Reinhard von Drardorf, Des Loͤbl. Gene⸗ 
ra Baftheimifchen? Regiments, Obrifter. . 

= 3, Der Hochwohlgebohrne Herr Con⸗ 
ſtantin von Mauchenheim, genannt 
— * — | tels⸗ 
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telsheim, Hochfuͤrſtlich ⸗ Wuͤrtzbur giſchet 
Hof Rath, Cammerer und Ober⸗Amtmann 
zu Melrichftadt und Münnerftade. ° 
4. Der Hochwohlgebohrne Herr Conftame, 
tin Freyherr von Welden, auf Sobens 
‚. Altingen und Laubheim ꝛc. Hochfuͤrſtlich⸗ 
Wuͤrßburgiſcher Cammerer, Hof⸗ Rath und 
Ober⸗Amtmann zu Maynberg. 
5. Der Hochwohlgebohrne Herr Chti⸗ 
ftopb von Wolfskehl zu Reichenberg ꝛc. 
Hochfuͤrſtl. Wuͤrtzburgiſcher Cammerer und 
Ober⸗ Amtmann zu Wald: Afchach und 
— igen. | 
- Jer Hochwohlgebohrne Herr Franz 
| — Münfter, Hochfuͤrſtlich Wuͤrtz⸗ 
burgiſcher Caͤmmerer und Capitain einer 
Wuͤrtzhurgiſchen Dragoner⸗ Ze Des 
Hochloͤblichen Fraͤnckiſchen Crayſes. 
32).Vier Pagen mit langen Stab⸗Kertzen 
auf beyden Seiten des Wagens. 
33) Acht geſchraͤnckte Kertzen mit doppelten 
Agnaten. 
34) Der Hochwuͤrdige und Hochwohlgebohr⸗ | 
ne Herr Wilhelm BenedictZobel von Gie⸗ 
beffiatt, Teutfch » Ordens Ritter, Hochtärfts 
lich Wuͤrtzburgiſcher Caͤmmerer, Rittmeiſter 
der Leih⸗Garde, und Rittmeifter einer Wuͤrtz⸗ 
butgiſchen € ompagnie des Loͤbl. Fraͤnckiſchen 
Crayſes, in einem langen Trauer: Mantel und 
vor dem Geficht hangenden Flor; auf dem Leibz 
u ‚, des Herrn ob. Georg von Autten, 
veyberen zu ——— — 
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und Hochfuͤrſtlich⸗Wuͤrtzburgiſchen Caͤmmerers, 
Generals Feld⸗Wachtmeiſters, und Commen⸗ 
danten eines Wuͤrtzburgiſchen Regiments zu 
Fuß, gefuͤhret. | 

35) Beyde Herren Hof⸗Bereuter. 

36) Der Hochwohlgebohrne Herr Philipp 
Wilhelm von Autten zu Stolzenberg, Hoc)» 
fuͤrftlich⸗Wuͤrtzburgiſcher geheimer Math, Hof 

arfchall und Ober⸗Amtmann zu Carlftadt 
und Voitshoͤchheim, als Marfchall allein; 
in tiefer Trauer, langem Trauer- Mantel, und 
langem vor den Augen herabhangenden Flor, mit 
einem ſchwartz⸗bekleideten Marfchals-Staab. 
; 37) — gnaͤdige Herren Stadthalter 

ey Hof: 
1. Der Hochwuͤrdig⸗ Hochgebohrne Herr 
Anſelm Franz Graf von Ingelheim, ge⸗ 
nannt Echter von Meſpelbrunn, deren ho⸗ 
hen Erzs und Dom⸗Stiftern Mayntz und 

Wuͤrtzburg, Dom-Senior und Capitular, 

Probſt zu Sr. Victor bey Mayntz, Churfuͤrſtl. 
Mayntziſcher geheimer Rathec. und 

2. Der Hochwuͤrdig⸗ Hochwohlgeb. Herr 

Philipp Carläpbel, von Giebelſtadt und 

Meffelbaufen, des hohen Dom⸗Stifts zu 

Würgburg Capitular, und des Fürftl. Ju⸗ 

lie: Hofpitalg Prafident. 

38) Die Hohe Herren Anverwandte- und 
Standes: Verfonen, ale: 

1. Der Hochgebohrne Here Hugenius 
Erwinus, des Heil. Rom. Reichs Graf 
yon Schönborn, Buchheim und —2 | 

that, 
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thal, Herr zu Reichelsberg, Heppenheim, 
Seuſſenſtamm und Weyler, wie auch der 
freyen Reichs⸗Herrſchaft Parsberg, ver | 
Herrſchaften Schönborn, Weyerburg, 
Maudern, Afperedorf ac. wie auc) der - 
Herrſchaften Mungatſch, St. Niclas und 
Zemblin, Ihro Kaͤhſerl · Majeſtaͤt wircklicher 
Cammer⸗Herr. 

2. Der Hochwuͤrdig / Hochgebohrne Herr 
Johann Irans Wolfgang Damian, Graf 
von Dftein, des hohen Dom; Stifts zu 
Wuͤrtzburg, wie auch deren adelichen Kits 
ter-Stiftern Comburg und zu Se. Burcard 
refpeötive Dom-Scholalter, Probſt und 
Capitular, Churfuͤrſtlich⸗ Maynsifcher und 


Hochfuͤrſtl. Würsburgifcher geheimer Kath 


und Dber-Amtmann zu Ymorbach, Buchen 
und Waldthuͤren. 

3. Der Hochwuͤrdig⸗ Hochgebohrne Here 
Adam Sriedrich Jofeph Maria, Graf 
von Seinsheim, menland Sr. Kanferl. Mas 
jeflät Caroli VII. wuͤrcklicher geheimer Kath, 
deren reſpective Kayſerl. und hohen Doms 
Stiftern Bamberg und Würgburg Capi- 
tular, Chur Bayerifther, Hochfürftil. Bam⸗ 
berg» und Würsburgifcher geheimer Rath, 


‚ auch der Hochfuͤrſtl. Bambergiſche Einnahme; 


Dräfident. | 

4. Der Hochgebohrne Herr Joſeph Anz 
ton, Brafvon Oettingen-Baltern. 

5. Der Hochwuͤrdig⸗ Hochtwohlgeb. Here 


Lotharius Sreybers von Bertendorf, der 


ven 
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ren hohen Kayſerl. Er und Dom; Stiftern 
Mayntz, Baberg und Wuͤrtzburg, re- 
ſpectivè Capitular. ne 
6. Der Hochgebohrne Herr Johann Phi⸗ 
lipp, Graf von Ingelheim, wuͤrcklicher 
Kayſerl. und Chur⸗ Mayntziſcher geheimer 
Rath und Vice Dom. — 
7. Der Hochwuͤrdig⸗ Hochwohlgeb. Herr 
Carl Philipp Seinvich, Freyherr von 
Greiffenclau zu Vollraths, derer hohen 
Erksund Dom⸗ Stiftern Maynzı Wuͤrtz⸗ 
burg und Speyer, refpetive Dom⸗cho⸗ 
lafter und Capitular ; Ded Collegiar-Stifts 
Unſer Lieben Stanenzu Mayntz Probſt, und 
Chur⸗Mayntziſcher geheimer Aa * 


8. Der Hochwuͤrdig⸗ Hochwohlgeb. Herr 
Carl Joſrph Schenck, Freyherr von 
Schmittburg, des hohen Freund Dom⸗ 

Stifs zu Mayntz, auch des Ritter⸗Stifts zu 
Bleitenftadt: Dom⸗Herr und Capltular. 
2Der Hochwuͤrdig⸗ Hochwohlgeb · Hert 
Johann Philipp von Mauchenheim/ yes 
nannt Bechtelsheim, derer Kayſerl. und ho⸗ 
- hen Doms Stiftern Bamberg und Wuͤrtz⸗ 
burg Capitular. J an 
39). Die adeliche Herren geheime und⸗ Hof 
Raͤthe, wie auch Herren Hof⸗Cavaliers, ſo 
keine Function dabey hatten. F 
40) Die Hochfürftt. Cammer⸗Diener, die 
4. Hof⸗Aemter und fümtlihe Hof⸗Bediente. 
" 41) Der Cammer » Ofliciant Sebald, in 
tiefer Trauer, langem Trauer⸗ Mantel und Se 
| m 


@efchichte der Francken. 527 
bem Geſicht en Flor, mit einem Trauer⸗ 
Marſchal⸗ 

42) Die uche adeliche Herren Vaſallen. 
Herr Philipp Chriſtoph von Erthal, zu 
EAllfershauſen ⁊c. Chur⸗Mayntziſcher gehei⸗ 
mer Rath. 
Herr Lotharius Carl, Freyherr von 
Schrottenberg, Hof: Kath und Ober⸗Amt⸗ 
mann. 
Herr Philipp Dieterich Chriſtoph von 
Thuͤngen/ Ritter⸗Rath. 
Herr Albrecht Ernſt Friedri und Herr, 
David StiedrichKeopold, Freyherrrn von 
Crailsheim. 
Herr Friedrich Gottlieb und Herr Seit 
| rich Yuguft; DMarfchall von Oftbeim auf 
Wallendorf. | 
Her Mainhard Friedrich Frantz, und 
Herr Carl Ernſt Ruͤd von Collenberg. 
Herr Ludwig Carl Doibs Steyberrvon 
Herr Chriſtoph Seinrich, und Herr Als 
Brecht Ludwig von Diemar. 
Herr Lebrecht Gottfried von Bibra. 
Herr Adam Friedrich, und Herr Joh. 
Wilhelm von Meyers. 
Herr Philipp Adam von Berlichingen. 
Herr Philipp Adam Erhard von Se 
ckendorf. | 
Herr Carl Anton, Freyherr von Boͤllnitz, 
mi Bamberoiſcher Hof⸗Rath und Ober⸗ 
Amtmann. 
Hr 
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Herr Carl Lebrecht, und Herr Chriſtian 
Albrecht, Freyherr von Truchſes. 
Herr Johann Chriſtian geinrich von 
Truchſeß. | 3 
Herr Chriftian Gottlob, Herr Chriſtoph 
Heinrich, und Herr Ferdinand Dietridy 
von Truchfeß, zu Wetzhauſen und Bunn⸗ 


, dorf. | | 
Here Seiedrich Philipp , Marfchallvon 
Oſtheim zu WDaltershaufen.  _ 
7. Herr Fobann Friedrich, und Herr Wil⸗ 
helm Reinhard von Berlichingen, und 
Mergingen zu jagfthaufen. - 
Herr Eberhard Friedrich, und Herr 
— Siegmund von Stätten zu 
taͤtten. — 
Herr Johann Heinrich, Herr Joh. Chri⸗ 
ſtoph / und Herr Siegmund Heinrich Ge⸗ 
bruͤdere von Staͤtten zu Buchenbach. 
Herr Philipp Wilhelm von Berlichins 
gen zu sllesbeim. 
Herr Johann Philipp, Freyherr von 
Guttenberg. | J 
Herr Johann Philipp, Freyherr von 
Bibra zu Schwebheim. | 
Herr Conrad Wilbelm Siegmund von 
Egloffſtein, Sürftt. Bambergiſcher Major: 
Herr Caſimir Fridrich, und Herr A 
bann Albrecht vonSenger zuDiesbed. 
Herr Johann Georg Chriſtoph Wil⸗ 
helm von Stiebar. _ = 
Herr Johann Philipp Sriedrid) von 
— | = Hutten 
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Zutten zuRanckenberg, Zürfti. Onoltzbachi⸗ 
ſcher —— Cammer⸗Herr. 

43) Der Regierungs⸗Boten Meiſter, Sus 


tor, in tiefer Trauer und langem Trader: Mans 


‚tel, mit einem vom Geſicht herabhangenden Flor, 
und einem Trauer» Marfchall-Stab. 
44) Die Herren geheime und Regierungs⸗ 
— denen geheimen und Regierungs⸗ 
fficianten und Canzeliſten. 
45) Die völlige Univerſitaͤt in Corpore. 
46) Die Herren Vicariats/und Confiftorii- 
eſſores. 
| 47) Des Kayſerl. Landgerichts Herren Con» 
wientn., ° | 
48) Die Herten Hof Cammer⸗Raͤthe, ſamt 
benen Sammer; Julierr Univerfitätsı und Hofpis 
tals⸗Oſfficianten. 


49) Eines Hochwuͤrd. und gnaͤdigen Dom⸗ 


Capituls Herren Officianten und Bediente. 
50) Der Loͤbl. Stadt⸗Rath. | 
51). Das Loͤbl. Stadt:Gericht. 


52) Die Stadt Viertel, Meifters und ande⸗ 


re — eh ben Be 
, 53) Der Hochwohlgebohrne Here Frantz 
berr von Muͤnſter, Wuͤrtzburgiſcher Caͤm⸗ 


merer, Hof⸗Rath und Ober⸗Amtmann zu Sofe 
beim und Lauringen, als Marſchall in tiefer. 


Trauer, und langfchleppendem Mantel, vor dem 
Geſicht einen Flor herab hangend, mit einem 
Zrauer » Marihallı Stab vor dem gnddigen 
Örauensimmer. nu n 


1. Dasſ 


— — —— — — — — * 
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54) Das klagende Gnaͤbige Frauenzimmer, 
vonder Hochfuͤrſtl. Hohen Verwandtſchaft/ als: 


u Hochwuͤrden Gnaden Frau Char⸗ 
loc ereſe, Graͤfin von Schoͤnborn 
Buchheim, Abtißin des allhieſigen Adelichen 
| Damen: Stifte ad Sandtam Annam, 
2. Ihro Gnaden Brafin Johanna von 
Schönborn ıc. 
3. Ihro Excell. Frau Geheime Raͤthin 
von Stauffenberg , eine gebohrne Graͤſin 
von Stadion. 
4. Ihro Excell. Frau Ober⸗Hof⸗Mar⸗ 
—— Greiſfenclau, gebohrne von 


Hohn 

5, Ihrv Excell. Frau Ober⸗Hof⸗ Mar⸗ 
ſchallin von Bechtelsheim, gebohrne Graͤ⸗ 

fin von Fuchs. 

6. Ihro Hochgräfl. Snaden , Graͤſin 
Marie Amalie von Zuchs, Stifts⸗Dame 
ad Sandtam Annam daher. 

7. Ihro Excell. Frau Geheimes Raͤthin 
von Wolffskehl, gebohrne von Boine⸗ 


bu 
8* Die Gnaͤdige — Charlotta von 
x Bechtelsheim, Stifte D ame. 
9.. Die Gnaͤdige verein Maria Joſe⸗ 
pha von Greiffenclau 
+ 10. Die Gnaͤdige Sräufein Maria Anna 
— B peelebeiim 
| . Onddige Fraͤulein Zranciſca 
von —— 
Be 12, Die 
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12. Die Gnaͤdige Fraͤulein Joſepha von 
Bechtelsheim. 

13. Die Gnaͤdige Fraͤuiein Amalia von 
Bechteloheim. | 


Die Herrn Cavaliers, fo das übrige RE 


Srauens Zimmer führten. 
1. Here von RKleßheim, Hochfuͤrſilich⸗ 
ürkburgifcher Hof⸗Rath und Ober Amt⸗ 
mann zu Ripperg. 
2. Herr von Kinsberg Hochfaͤrſtlich⸗ 
= Bamberg: und Würkburgifcher refpedtive 
ran Le und Ober; Amtmann 
me Eronach 
err vonCroneck, Hochfauͤrſtlich⸗Wuͤrtz⸗ | 
| * cher Hof⸗ Rat und Ober » Amtmann 
— Aura⸗Tr imb erg. 

4. Herr Don Wolffekebl, Hochfürftlich, 
Wuͤrtzburgiſcher Obrifter und Commendant 
der 5*— Dragoner /Regiments. | 

. Here von — Wuͤrtzburgiſcher 
Hof⸗⸗Rath und Truchſes. 
6. Herr von Muderebach, Wuͤrtz bur⸗ 
giſcher Caͤmmerer und Capitain. 


7. Herr von Wolffskehl, Wuͤrtzbur⸗ 


giſcher Caͤmnerer, Obriſt⸗Lieutenant, und 
Hauptmann einer Woͤrtzburgiſche Dragoner⸗ 
Compagnie — Fraͤnckiſchen Erayfes. 
2.8. Here Carl Adolph Freyherr von . 
Greiffenclan. u Vollraths, Wuͤrtzburgi⸗ 
f* ſcher Caͤmmerer und Hof⸗Rath. 
J —*— Herr Cormer Do; Genen . | 
€ 
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chs von Bimbach und Dornheim Hoc) 
Ah ‚MWärsburgifcher Hof Rath. ” 
ı0. Her Alerander von Redwig, 
Wouͤrtzburgiſcher Truchfeß und Lieutenannt 
- des Loͤbl. Wolffekehliſchen Dragoner⸗Regi⸗ 


ꝛ. Herr Seinrich Hartmann von Haufe 
lein zu Biffenheim, Wuͤrtzburgiſcher Truch⸗ 
ſeß und Ober⸗Forſtmeiſter zußSundelsbauſen 
12. Here Joh. Ferdinand Balthaſar 
Rolb, von Rheindorff, Wuͤrtzburgiſcher 
— Loͤbl. Huttiſchen Infanterie⸗Re⸗ 


. 55. Das übrige Gnaͤdige Frauen⸗Zimmer 
in Tiefſer⸗ Trauer. — 
56. Die oe im Sulier-Spithal,'und 
das gemeine ‘Dolce 


Auf dem Platz der Hochfürftlichen Refideng 
wate das Loͤbl. Obriſt ⸗Wolffskehliſche Dras 
goner⸗Regiment geſtellet; fo fort am Graben 

Kin gegen die St. Stephan « und Der Je⸗ 

uiterns und Univerſitaͤts⸗Kirchen ſtunden, 
3. Burger Compagnien, dann das Loͤbl. Ges 
nerals Baftheim s und Obriſt⸗ Schönbornifche 
Regiment, mit — Gewehr und in 
Zrauer verkleideten Spielen, zu beyden Seiten 
und neben ein ander; an dem gruͤnen Baum oder 
Rath⸗Haus aber, waren wieder . Burger⸗Com⸗ 
Bapnieı ‚ und ben ber —— Greden das 
Ldbl. General⸗Huttiſche Regiment poſtiret: — 


J 
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man zur Dom⸗Kirchen kam, iſt die Hochfuͤrſtl. 
Leiche von dem Wagen durch die Leib⸗Garde 
abgehoben, ſo dann aber durch die 16. Adeliche 
Vaſallen in den Dom getragen, in das Caſtrum 
Dolorisauf die zubereitete Baare, und gu Fuͤſſen 
das Fuͤrſtliche Hertz, geſezet worden: Die beyde 
—5 ums und Stifts⸗Fahnen wurden in das 

aſtrum Doloris, eine zur rechten, und die 
andere zur lincken Seiten der Bahre geſteckt; 
um das Caſtrum Doloris aber ſtunden die 
Edelknaben oder Pages mit Flambinen, Agna- 
ten⸗Stangen, Stab⸗Kerzen, und geſchraͤnck⸗ 
ten Fackeln, ferner die Heyducken und Traban- 
ten, auch auf beyden Seiten des Lang⸗Hauſes 
die Doms Herren und Chor s.Herren ſammt 
denen Vicariis, in gewöhnlicher Ordnung. 


- Nachdem nur der völlige Leichen» Conduet 

in die Kirche gekommen, wurde einige Zeit mu- 
ficiret, darauf Die Leichen » Predigt von R. P. 
Preys, ordinairen Sonntags Predigern in dem 
Dom, gehalten, nad) deren Vollendung aber, 
von des Deren Weyh⸗Biſchofen Hochwuͤrden 
und Sinaden Dad Requiem in Pontificalibus 96 


fungen, | 


Zu Abwendung fo vieler 1000, herbey laufe 
fenden Leuten aus der Stadt und vom Land 
herein, bey Austheilung und eberbringen Des 
Dpfer» Geldes zum Altar in der Hohen Doms 
Kirchen, wurde dem Sammer «Zins» Verrals 
ter, Balbus, —— ſothanes a or 

3 | 


BZ Pr 
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Opfer⸗Geld, zur Zeit des Offertorii bey denen 
3. Exequien, in langer Trauer auf Die Altaͤre 
zu überbringen. 


Nach dem vollendeten Hochs Amt verrichtete 
der Herr Suffraganeus , oder Herr Weyh⸗ 
Biſchof, nebſt 4. Herren Pralaten, in ponti- 
ficalibus, unter rg Laͤutung aller Glo⸗ 
cken, die Abſolution; Worauf der Fuͤrſtliche 
Leichnam, durch die Garde und Capitul Hand- 
wercks⸗Leute geſencket, und eine Tumba, mit 
einer ſchwartz Sammeten Decke, auf das Stab 
geſtellet wurde. | 


Inwiſchen hat der Herr Ober: Stallmeifter, 
Freyherr von Welden, das Hochfürftliche Herk 
aus dem Caftro Doloris-, zwifchen 2. Pa- 
res, Flambinen in der Hand habend, auf dem 
vr in Die Dom Gapitulifche Drnat » Sammer 
etragen, vor welchem der Kirchner mit einem 
Khroaryen Stab, zwey das Herkogtium und 
Schwerdt tragende, und 4. Trabanten 4, mit 
Fackeln, bergiengen. 


Den 17. Auguſti wurde derfiebende und den 
‚18. Der dreißigfte im Hohen Dom; Stift, und 
war jedesmahl vorhero Das. Officium De- 
functorum, und durch Herrn Suffraganeum 
"dag Requiem; in ver Hof⸗Kirche aber den 
39. Auguſt her fiebende, Dann den 20. ejusdem 
der dreißigfte gehalten. Ä Ä 


_ SANSEL- 
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' ANSELMUS FRANCISCUS, 

Der 7sfte Bifchof zu Würzburg. 
segierte 2. Jahr, s. Monate, und 12, Lager 
Ä von 1746. biß 1749, 

Er war der Erſtigebohrne von a3. Geburt. 
Kindern und fein Herr Vater war Frantz 
Adolph Dieterich Freyherr von Ingelheim, - 
Kayferlicher Seheimer Rath und Cammer⸗ 
Richter, Dber s Amtmann zu Bifchofsbeim 
ander Tauber, welcher, nebft feiner gangen 
Samilie, vonCarl dem VI. in Grafen: Stand 
erhoben wurde ; Die Frau Mutter aber war 
Maria Urfula von Dahlberg, von weicher 

er den 12ten November 1683. gebohren wor⸗ 
den.. Sein Tauf⸗Pathe war der Damahlige 


Churfürft von Mayntz, aus dem Geſchlechte 
von Ingelheim. | | 


“ Die untere Schulen hörte er zu Studien. 
Afchaffenburg und zu Wlaynz, die Philos 
fophie aber zu Fulda. u 


- Den sten Febr. 1695. wurde er im Seiſtliche 

Ertz⸗Stift Mayntz præbendiret, Wurden 
and den 1 3ten Sept. 1720. gieng er zu Wuͤrtz⸗ 
burg im Dom Stift zu Capitul, in welchem 
er 1728. Cantor wurde. Zu Afchaffenburg 
indem, Collegial-Stift u St. Peter und 
Alerander, hatte er ein Canonicar, und zu 
Mayns bey St. Alban und in der Probficy 
zu St. Victor, war er præbendiret. 
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Wird dir ImJahr 1746. den agten Auguſi 
ſchof. wurde er, im 63ten Jahr ſeines Al⸗ 
ters, zum Biſchof zu Wuͤrtzburg erwaͤhlet; den 
28ſten Jun. 1747. kam er von der Huldigung 
vom Land wieder zuruck; und wurde den 27ffen 
Auguſt, durch feinen Herrn Weyh⸗Biſchof 
Johann Bernhard , mit Beyſtand derer 
Herın Weyh ⸗Biſchoͤfe von Mayntz und 
Bamberg, zum Biſchof confecriret. 

Liebet die Es liebte dieſer Herr, vor allen 
. Chymie. —— 7 die Chymie 
und unterhielt, mit groſſen Koſten, verſchiedene 

aus fremden Landen berufene Laboranten, wo⸗ 
durch er ſich aber mehr ſhadet als genutzet. 
Er verfiel auf die Gedan | 
Ehymifche higige Spiritus feine Geſundheit und 
Lebens Seifter zu ſtaͤrcken, und dadurch ein läns 
geres Leben zuerlangen, welcheser ſich aber, vers 
muthlich, Durch dergleichen Mittel verfürger hat. 
zo des Im Sotntag Sexagefimz, hen 


Bhf. ten Bebr. 1749., fruͤhum 8. Uhr, 


traten feine Bediente, nachdem fie lange, auf 
fein fonft gewoͤhnliches Aufſtehen gewartet, in 
das Zimmer, in welchen fie ihren Herrn, zwar 
noch im Bette, aber todt antrafen. Nach der 
Ausfage der Medicorum und Chymicorum 
hatte der Leib, welcher unter Dem Genick und 
Ruͤckgrad blau angelaufen geroefen , gar 
Feine natürliche Farbe. 
ERDE | 
I J Der) 
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Verjeichniß 


der Koͤnige in Francken. 
Vor Chriſti Geburt: 


. 2, Marcomirus I, 
2. Antenor I. 

3. Priamüs 

4. Helenus I, 

5. Diocles - 

6, Helenus II, 

7. Baflanus 

8. Clodomirus I. 
9. Nicanor 

30, Marcomirus II, 
11. Clodius I, 

12, Antenor Il. 
13, Clodomirus II, 
14, Merodachus 
a5. Caflander 

16, Antharius |) 
17. Francus _ 


> 
> 
Fr 
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& 


Regiſter. 


Nach Chriſti Geburt: 

| | Seite 
18. Clodius II. nr io 
19, Herimerus | 10 
20, Marcomirus III, 10 
21. Clodomirus III. | ‚10 
‘92. Antenor III, | 10 
23. Ratherius | 10 
24. Richimerus I. 10 
25. Odomarus | 11 
26. Marcomirus IV, | 11 
27. Clodomirus IV. | 11 
28. Faraberdus | | 11 
29. Sunno | 11. 
30. Hildericus 11 
31. Bartherius 11 
32. Clodius III. ee. 11 
33. Waltherus 12 
34. Dagobertus 12 
35. Clodius IV. | 12 
36, Clodomirus V. 12 
37. Richimerus IL . az 
38. Theodomirus u ‚32 
99, Clodius V. 13 
40. Marcomirus V. 13 


Regiſter. 
Vrcerzeichniß 
der weltlichen Herzoge in Francken. 


| | Be Seite 
ı, Genebaldus I. | 15 
2. Dagobertus 16 
3. Clodius I, | 16 
4, Marcomirus T, | 16 
5. Pharamundus | 16 
6. Marcomirus II., 17 
7, Priamus | 17 
8. Genebaldus II, 17 
9. Sunno 17 
10. Clodius II. 18 
ıı. Clodomirus 1, 18 
12. Hugbaldus u 18 
13. Helenus | 18 
14. Gottfriedus 18 


15. Genebaldus III, 18 
16. Clodomirus II. 18 
17. Heribertus 19 
ı8. Clodovæus 19 
19. Gosbertus L | 19 
20, Gösbertus IL 19 
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